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Vorrede. 



Die Rede pro Flacco, eine der inhaltreichsten uud'geist- 
YoUsten Ciceros, ist bisher noch nicht besonders behandelt 
worden. Sie findet sich nur in den Gesamtausgaben Ciceros 
und ist daher von Seiten der Exegese noch ziemlich vernach- 
lässigt. Denn die erklärenden Anmerkungen, welche in jenen 
Ausgaben sich finden, stehen meistens im Dienste der Kritik. 
Die wichtigste von ihnen ist die von Garatoni v. J. 1777, welche 
auch die früheren Anmerkungen von Manutius, Faemus, Came- 
rarius, Sylvius, Lambiuus, ürsinus, Gruterus, Graevius, Perra- 
tius umfafst. Neben dieser kommt noch in betracht die von 
Ernesti und aus neuerer Zeit Klotzes Ausgabe sämtlicher Reden, 
in der die Erklärung sich schon mehr von der Kritik eman- 
cipiert hat. Nur einem Teile des Inhalts ist eine besondere 
Erklärungsschrift gewidmet worden,- nämlich die von C. A. 
Poortman (Leyden 1835), welche die juristischen Prägen in 
derselben behandelt. Doch ist deren Hülfe nicht allzuhoch 
anzuschlagen, da sie die Arbeit (Doktordissertation) eines An- 
fängers und, wie im Latein entsetzlich (confidisse p. 147, re- 
pugnam als Futurum p. .139 etc.), so auch sachlich bei man- 
chen scharfsinnigen Deduktionen und anerkennenswerter Ge- 
lehrsamkeit vielfach unklar und unreif ist, zudem hinter dem 
heutigen Staudpunkt der Wissenschaft erheblich zurücksteht. 
Der Verf. war also für die Erklärung vorzugsweise auf die 
allgemeinen wissenschaftlichen Hülfsmittel und eigenes Nach- 
denken angewiesen. Die Aufgabe wurde aber nicht unwesent- 
lich erschwert durch die Unsicherheit des Textes, dessen kri- 
tische Behandlung noch vieles zu wünschen übrig läfet. Den 
richtigen Weg hat im ganzen Otling in seiner Abhandlung 
Librorum manuscriptorum qui Ciceronis orationem pro L. Flacco 

237160 



IV VORREDE. 

contment qualis sit condicio demonstratur Hameln 1872 ge- 
wiesen. Er erläutert das Verhältnis der Handschriften in 
folgender Weise. Abgesehen von den alten und wenig oder 
nur durch Schreibversehen, nicht durch Glossen, Interpolationen, 
Verbesserungen entstellten Codices, dem von Ang. Mai ent- 
deckten Palimpsestus Ambrosianus Mediolanensis, welcher einen 
Teil der Lücke zwischen Kp. H und HI ausfüllt, und dem 
Vaticanus, welcher §§ 39—54 enthält, nebst dem gleichfalls 
von A. Mai entdeckte^ Vatikanischen Palimpsest, welcher 
einen Teil der Scholien zu p. Flacco (Scholia Bobiensia nach 
dem Kloster, aus dessen Bibliothek sie herrühren, genannt) 
mit den bezüglichen Textesworten enthält, sind die wichtigsten 
Handschriften der Codex Salisburgensis (S) und der Codex 
Bernensis (T), welche beide die ganze Rede bis auf §§ 75 — 83, 
letzterer jedoch noch mit Ausnahme von 48 — 53, umfassen. 
Die §§ 75 — 83 sind nur aus zwei alten Ausgaben, der Cra- 
tandrina und der Naugeriana*), bekannt, von denen ersterer 
sie durch Mitteilung Eonrad Peutingers, der sie von einem 
gelehrten Freunde aus Frejus, Hieronymus Borarius, erhalten 
(s. Baiter-Orelli zu § 75), einverleibt worden. Über die Quelle 
des Naugerius, resp. in welchem Verhältnis seine Ausgabe zur 
Cratandrina steht, steht nichts fest. Doch da er aufser man- 
chen Verschiedenheiten sogar eigene den Verdacht der Er- 
findung ausschliefsende Zusätze hat, so ist anzimehmen, dafs 
er aus handschriftlicher Quelle geschöpft hat. Während nun 
Baiter und Kayser geneigt sind dem Codex Salisburgensis noch 
vor dem Bernensis den Vorzug zu geben, kommt Ötling auf 
grund einer genauen Prüfung der verschiedenen Lesarten zu 
dem entgegengesetzten Resultat, nämlich dem, dafs der Ber- 
nensis zwar eher mehr als weniger durch Glossen, Interpolationen 
und Schreib versehen als der Salisburgensis entstellt ist, aber 
keine willkürlichen Änderungen d. h. Emendationen enthält, 
deren sich viele im Salisburgensis finden. In betreff der beiden 
Ausgaben erkennt er die Naugeriana als die zuverlässigere 



*) zu denen jetzt nach Mitteilung Mommsens, Hermes XYUI p. 160, 
Jahrg. 1883, auch eine Abschrift von Mariangelas Accursiüs kommt, die 
aber, wie Mommsen mit Wahrscheinlichkeit vermutet, aus Peutingers 
handBchriftlicher Aufzeichnung geschöpft, selbständigen Wertes entbehrt. 
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Quelle an. Dem letzteren Urteile kann ich so unbedingt nicht 
beistimmen^ da an einer verschieden überlieferten Stelle sicher 
die Gatandrina die richtige Lesart bringt, nämlich § 78 aliter 
censuit gegen aliter ac censuit in der Naugeriana; während 
sonst allerdings die Lesarten der Naugeriana meist entschieden 
den Vorzug verdienen. Dagegen ist an dem ersten Ergebnis 
in keiner Weise zu zweifeln. Neben diesen handschriftlichen 
resp. gedruckten Hülfsmitteln kommen die anderen wenig in 
betracht; doch sind sie nicht ganz zu vernachlässigen; da sie 
vereinzelt sei es nun durch Konjektur, sei es auch durch rich- 
tige Überlieferung das Echte geben. S. Ötl. p. 13. Auch sonst 
ist Otlings Abhandlung reich an interessanten, mehr oder minder 
wahrscheinlichen, Ergebnissen, wie z. B. dafs alle vorhandenen 
jüngeren Handschriften aus einer aus dem Vatikan und den 
Scholien geschöpften, die Lesart jenes mit der Erklärung dieser 
öfter vereinenden Handschrift geflossen seien, und kann jedem, 
der sich mit dieser Rede beschäftigen will, nicht genug 
zum Studium empfohlen werden. Zu bemerken ist noch, dafs 
in jüngster Zeit Wrampelmeyer in einem Clausthaler Programm 
V. J. 1881 Kollationen aus einem Codex Helmstadiensis ver- 
öffentlicht hat^ aus denen hervorgeht, dafs dieser Kodex mit 
dem Bemensis zu einer Familie gehört. Einen Stammbaum 
der anderen Handschriften findet man übrigens am Scblufs 
von Otlings Abhandlung aufgestellt. Der unterzeichnete Verf., 
der auf eine kritische Ausgabe verzichtet hat, hat für die Ge- 
staltung des Textes den Weg eingeschlagen, dafs er im all- 
gemeinen den Kayserschen Text zu gründe gelegt, diesen aber 
nach den Grundsätzen von Ötling, soweit er ihnen beipflichtete, 
modifiziert hat. Über die Art der Erklärung hat er zu be- 
merken, dafs er den Ansprüchen der Wissenschaft gerecht zu 
werden sucht, aber auch die Bedürfnisse der Schule berück- 
sichtigt. Der erste Gesichtspunkt bestimmte ihn besonders in 
der Erörterung der juristischen Fragen eingehend und genau 
zu sein, wie denn diese Rede deren soviel bietet, dafs nach 
einer Anmerkung in seinem Kriminalrecht H 1 p. 367 A. W. 
Zumpt die Absicht hatte die Rede zu erklären, woran er je- 
doch durch zu frühen Tod verhindert worden ist. Derselbe 
Gesichtspunkt war auch die Veranlassung, dafs der Verf. alle 
ihm bekannt gewordenen irgendwie beachtenswerten Emenda- 
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tionsversuche aus neuerer Zeit angeführt und besprochen hat, 
indem er hierin zugleich einen Gewinn für die Erklärung des 
Sinnes sah. Wissenschaftliche Gründlichkeit verlangt aber 
auch Erläuterung des Sprachgebrauches ^ und auch diesem ist 
daher entsprechende Beachtung zugewendet worden. Nack 
allem diesen darf der Verfasser wohl hoffen einen nicht un- 
willkommenen Beitri^ wie zu der Erklärung Ciceros so zu 
dem Verständnis des römischen Altertums geliefert zu haben. 

Prankfurt a. 0., 1. Mäirz 1883. 

A. du Mesnil. 
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EiNLEiTmsra 



L Der Frozess tmd die Fersonen darin. 

§ 1. Der Angeklagte L. Flaccos gehörte der hochadligen 
und berühmten gens Yaleria an, aus der, wie Cicero rühmend 
von ihr sagt, derjenige, welcher zuerst zum Konsulate gelangte, 
zugleich der erste Konsul der Republik, in Wahrheit Konsul 
im ersten Jahre der Bepublik, war*), und welche sich im Be- 
sitze des höchsten Ansehens und der höchsten Ehrenämter un- 
unterbrochen erhalten und Ruhm auf Buhm gehäuft hatte. '^'*') 
Der in der Bede öfter erwähnte Vater des Angeklagten hatte 
ebenfalls die ganze Leiter der Ehrenämter durchklommen. Nach- 
dem er die kurulische Adilitat bekleidet und in dieser von dem 
Yolkstribunen Apulejus Decianus, dem Vater des gleichnamigen 
Mitanklägers, ohne Erfolg angeklagt war, hernach die Prätur 
(über beides s. p, Flac. § 77), darauf die Proprätur in Asien***) 
verwaltet hatte, wurde er nach dem Tode des Marius (13. Ja- 
nuar 86) von Cinna zu seinem Kollegen im Konsulat an Stelle 
des Verstorbenen ernannt. Als Konsul übernahm er im Dienste 
der demokratischen Partei den Oberbefehl gegen Mithridates, 
welchen ^uUa, vom Senate damit betraut, innehatte. Sulla 
hatte den Krieg seit zwei Jahren mit glänzendem Erfolge ge- 
führt, hatte Athen erobert und den Sieg bei Chäronea er- 
rungen. Flaccus hoffte, wenn er mit seinem Heere auf diesen 
stiefse, seine Soldaten auf seine Seite zu ziehen und die allei- 
nige Führung des Krieges an sich zu relfsen. Bei Melitäa 
am nördlichen Abhang des Othrysgebirges schlug er im An- 
gesichte des Sulla sein Lager auf, sah sich jedoch in seinen 
Erwartungen getäuscht. Er verliefs daher den europäischen 
Kriegsschauplatz, den er nunmehr unbestritten jen^m überlief s, 
und be^ab sich nach Asien, um hier den Mithridates rasch 
zum Frieden zu zwingen und so die Ehre des Triumphes da- 
vonzutragen. Kaum aber war er in Chalcedon daselbst ange- 

♦) P. Valeriua Poplicola. 

**) quae uBqne ad hoc tempus honoribns, imperiis, rernm gestaram 
gloria continuata permansit, p. Flac. § 25. 

***) Das findet sich in keinem Lebensberichte dieses Mannes sonst 
angegeben; geht aber unzweifelhaft ans § 55 dieser Rede (s. das.) herror. 

Oioero oratio pro Flaceo. 1 
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langt/ * ö6 '6i*adt em'Vori seinem Legaten Fimbria erregter 
Militarauf stand; angeblich, weil er Kriegsbeute unterschlagen 
hatte^ aus; er wurde des Oberbefehls entsetzt und unweit von 
Chalcedon in Nicomedea getötet.*) 

§ 2. Der Angekla^ selbst zeigte von früh an eine ent- 
schiedene militärische Neigung (homo militaris, Sallust Catil. 
45, 2). Er zog etwa siebßnzehn Jahr alt**) im J. 86 mit 
seinem Vater in den Krieg nach Asien***), wo er nach Cicero 
unberührt blieb von dessen Schwelgerei f), begab sich drei 
Jahre später (83) zu dem Heere seines Oheims Cajus nach 
Gallien, tt) Ini Jahre 78 trat er als Kriegstribun unter den 
Befehl des Prokonsuls P. Servilius Vatiaftt); welcher in Cilicien 
zum ersten male mit Nachdruck und Erfolg gegen die See- 
räuber kämpfte und ihre Zwingburgen in dieser und der nord- 

■ ■II I »Ml a^« I 

*) Nicht, wie von Orelli (im Onomastic.) u. a. geschehen, ist dieser 
FlaccuB mit dem Genossen des Marias im Ylten Eonsalate i. J. 100 zu 
verwechseln. S. Mommsen Eöm. Gesch. U p. 321 A. Za den yon Momm- 
sen angefahrten Gründen kommt noch hmza, dafs der Vater anseres 
Flaccas Adil war, als des Decianns Vater Volkstriban war, s. zu § 77 
der Rede, Decianns* Vater aber nach Schol. Bob. (Orelli V 2 p. 230): 
damnatas com tribonus plebis esset et in ultionem Satninini multa sedi- 
tiose committeret nach lOO, in welchem Jahr Satuminas getötet. Volks- 
tribun war, wahrscheinlich 99, wenn anders sein aufrühr eriscnes Be- 
nehmen in der von Cicero p. Rabir. perd. 24 erwähnten Äufserung des- 
selben über den Tod des Satuminus, die er in einer gegen Furius 
gerichteten Anklagerede hatte fallen lassen, bestand. Denn Furius ist 
nach Appian Bell. Giv. I 33 i. J. 99 angeklagt worden, wo freüich als 
Ankläger C. Canuleius angegeben, entweder infolge eines Schreibver- 
sehens für C. Appulejus (Decianus), oder als Hauptankläger, während 
Decianus Subskriptor gewesen wäre. Die Frage, wie er als Volkstribun 
zur Rechenschaft gezogen werden konnte, dürfte sich so lösen, dafs dies 
einerseits nach Niederlegung des Tribunats geschehen, andr|Mpeit8, dafs 
das ihm Schuld gegebene Vergehen nicht m einer AmtshKdlang als 
Tribun bestand, wie es verkehrt der Scholiast auffafst. (In überein- 
stimmendem Sinne mit mir werden von Lange Rom. Altert. I p. 592 der 
erst. Ausg. die beiden anderen ihm allein bekannten AusnahmeMle von 
der ünverletzlichkeit der Tribunen beurteilt.) Der einzige Einwand 
gegen die vorstehende Entwicklung wäre die unwahrscheinliche Annahme, 
dafs Decianus mehrere mal Tribun gewesen wäre. 

**) p. Flac. §5 frgm. Vat. si neque Asiae luxuries infirmissimum 
tempus aetatis ... u. § 5 frg. Mediol. puer . . . 
***) ebendas. 

J.\ a B..JO, 

tt) p! Fmc. § -5 frg. Med. u. Vat. ; § 100. C. Valerius Flaccus , der 
Oheim, war i. J. 83 Statthalter von GaUia Narbonensis und wurde da- 
selbst zum Imperator ausgerufen. S. p. Quinct. § 28, nach § 24 das. 
Scipione et Norbano coss. Näheres ist über den Krieg nicht bekannt. 
Doch wissen wir, dafs die Römer in Gallien häufig teils gegen die um- 
wohnenden Stämme zu kämpfen, teils Aufstände in der Provinz selbst 
zu unterdrücken hatten. S. Momms. Rom. Gesch. III p. 211. Wahr- 
scheinlich ist dieser Flaccus der § 89 erwähnte Greis und Vater des 
jungen L. Flaccus, s. zu dies., welcher um die Zeit des Prozesses schon 
nicht mehr lebte, aber, wie es scheint, noch nicht lange gestorben war. 
ttt) p. Flac. § 6 flg. Med. u. Vat.; § 6 u. § 100. 
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westUcIi angrenzenden Landschaft zerstörte. Der Krieg dauerte 
bis 76; nachdem der Taurus zum ersten mal von einem römi- 
schen Heer überschritten, und die jenseits desselben gelegenen 
Hauptfestungen der Korsaren Oroanda und Isaura gebrochen 
waren.*) Später finden wir ihn als Quästor in Spanien**) 
unter dem Befehle des M. Pupius Piso — s. über diesen zu 
§ 5 frg. Vat. — , welcher Spanien als Proprätor bis z. J. 69 
yerwdtete und dort einen Krieg führte, aus dem er einen 
Triumph davontrug. Dafs der ißdeg aber imbedeutend war, 
läist sich teils daraus entnehmen, dafs erst i. J. 71 Metellus 
Pius und Pcmipejus aus Spanien, das sie nach Überwältigung 
des Sertorius beruhigt xma neuorganisiert hatten, triumphierend 
nach Born zurückgekehrt waren, teils aus einer von Cicero an- 
gefährt^i Bemerkung des Piso Caesoninus, welcher seinen 
Stammgenossen wegen d^r Eitelkeit verspottet aus einem un- 
bedeutenden Kriege den Lorbefsr erstrebt zu haben. ***) Nach 
seiner Quästur wurde er Legat des Q. Metellus f); welchem die 
Aufgabe zugewiesen war Kreta we^en seiner Verbindung mit 
den Piraten zur Zeit dSs Lucullisch-MithridatisKihen Krieges und 
der dem Prator M. Antonius zugefügten Schmach zu züchtigen. 
Diesem nämlich, dem yater des Triumvim, dem zuerst der 
Krieg gegen die Kreter i. J. 74 übertragen worden war, hatten 
sie eine schimpfliche Niederlage beigebracht, die ihm den 
Spottnamen Creticus zuzog, und dann seine Legaten gefangen 
und an die Masten der eroberten Schiffe gekettet nach Kydonia 
abgeführt. Metellus führte seine Aufgabe mit aller Energie 
unä Rücksichtslosigkeit durch und unterwarf in zweijährigem 
Kampfe (68—67) die Insel vollständig und machte sie zur 
römischen Provinz, ff) In diesem Kriege hatte Flaccus zugleich 
die militärische Verwaltung Griechenlands, wie aus § 62 — 63 
zu ersehen ist. Seinen rühmlichen Anteil an der Kriegführung 
(bellum Cretense ex magna pmrte gessit) bezeugt Cicero fff), 
und bestätigt gewissermafsen die dauernde Freundschaft des 
Metellus, welcher in diesem Prozesse, wie gleichfalls Servilius, 
als Zeuge für ihn aufbrät. 

§ 3. Durch diesen kriegerischen Ehrendienst genügend em- 

E fohlen bewarb sich Flaccus i. J. 64 um die Prätur und er- 
ielt sie, für dasselbe Jahr (63) also, wo Cicero das Konsulat 
bekleidete. Fragt man, welche Prätur er verwaltet hat, so ist 
man einigermaisen geneigt die praetura urbana, die älteste und 
angesehenste, anzunehmen. Das geht zwar nicht aus § 100 

♦) Vgl. auch unten § 27. 
**) p. Flac. § 5 frg. Med., Vat., § 6 n. § 100. 
***) m Pia. § 62—63. 

t) § 6 frg. Med,, Vat., § 6 u. § 100. 
tt) Vgl. noch unten § 27. 
ttt) p. Flac. § 6. 



4 EINLEITUNG. 

rAsiaticae iuris dictioni urbana iuris dictio respondebit) heryor, 
aa im Gegensatz zur Provinzialjurisdiktion jede in Kom ver- 
waltete urbana genannt werden kann, klingt aber im mnzen 
aus § 6 — 7 heraus. Seine gerichtliche Thätigkeit als rrator 
wird mannigfaltig und vielmtig, um Verdacht und Feindschaft 
zu erregen, ein ergiebiges Feld för Gewinn, ein Gegenstand, 
der vieler Verleumdung und Verdächtigung ausgesetzt isl^ ge- 
nannt; es werden ihr viele Entscheidungen zugeschrieben: Aus- 
drücke, die kaum auf die Eriminalrechtspflege passen, die ver- 
haltnismäfsig einfach, wenigstens nicht verwickelter ab die 
gerichtliche Thätigkeit des Prätors in der Provinz, nicht vor- 
zugsweise dem Verdacht und den Verleumdungen ausgesetzt 
ist, da die Entscheidungen sachlich in den Händen der Ge- 
schw(mien liegen, nicht eben sehr reichhaltig und fruchtbar 
an Gewinn ist, auch nicht viele Entscheidungen mit sich führt, 
weder besonderer, noch allgemeiner Art, da Kriminalfalle 
vergleichsweise seltener, die Berurteilungsnormen wenig zweifel- 
haft und ziemlich gleichmäisig sind. Nur auf die andere Civil- 
jurisdiktion, die peregrina, lieisen sich die Ausdrücke passend 
noch beziehen, die manche vielleicht darum lieber verstehen 
mögen, weil Cicero sonst nicht unterlassen haben würde auf 
den Vorzug des Besitzes der urbana besonders hinzuweisen. 

§ 4. Die Prätur wurde aber auch abgesehen von der Wich- 
tigkeit des Amtes an und für sich für Flaccus der Höhepunkt 
des politischen Lebens, indem ^r durch sie in die Lage ver- 
setzt wurde in die wichtigen Ereignisse mit eingreifen zu 
müssen, die dieses Jahr bewegten. Flaccus, ein tatschiedener 
Optimat*), stellte sich Cicero zur Bekämpfung der Eatilinari- 
scnen Verschwörung bedingungslos zur Verfügung. Er über- 
nahm es mit seinem Amtsgenossen C. Pomptinus, von Cicero 
gewifs seiner militärischen Erfahrung wegen besonders dazu 
ausersehen**), die AUobrogischen Gesandten, welche von den 
Verschwörern in das Geheimnis gezogen waren, dasselbe aber 
dem Cicero verraten hatten, auf üirem Wege zu Catilina und 
zur Heimat zu überfallen und ihnen die erhaltenen Briefschaften 
und Beweisstücke der Verschwörung abzunehmen. Von Cicero 
am 2. Dezember, dem Tage der Abreise jener, von allem Nö- 
tigen in Kenntnis gesetzt, rüsteten sich die Prätoren des Nachts 
d^auf den Handstreich auszuführen und den Gesandten am 
Pons MulviuB, dem Tiberübergang nach Norden, eine deutsche 
Meile von Bom^ den Weg abzuschneiden. Sie verteilten gegen 
Abend ihre Mannschaften auf beiden Seiten des Flusses in den 
benachbarten Landhäusern und warteten dort auf die Ankunft 
der Allobroger, die mit grofser Begleitung ihre Reise antraten. 



*) Cic. CatiL HI 6. 
♦♦) SaU. Cat. 46. 
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In der dritten Nachtwache kamen dieselben an^ wurden yon 
den Mannschaften der Prätoren umstellt , und der Kampf auf 
beiden Seiten eröffnet; durch personliches Eingreifen der Prä- 
toren aber sofort abgebrochen: die Gesandten liefsen sich ge- 
fangen nehmen, mit ihnen wurde der von Lentulus an Catilina 
mit mündlichen geheimen Aufträgen beorderte Yolturcius ge- 
fangen genommen, die Briefschaften mit unversehrten Siegeln 
erbeutet. In der Morgendämmerung wurden sie sämtlich vor 
Cicero geführt, der sogleich die in der Stadt befindlichen, nichts 
ahnenden Verschworenen verhaften liefs, darauf den Senat be- 
rief. Vor diesem wurden Volturcius und die Gesandten ver- 
hört, die Briefe erbrochen und die Verschworenen zum Einge- 
ständnis gebracht. Der Senat fafste eine Resolution, in der 
zuerst dem Cicero für seine Wachsamkeit, den Prätoren für 
ihr treues und tapferes Verhalten gedankt wurde: er beschlofs 
femer, dafs die Verschworenen in Haft behalten und zu Ehren 
des Cicero ein Fest des Dankes an die Grötter abgehalten wer- 
den sollte.*) Noch am Abend desselben Tages teilte Cicero 
diese Vorgänge und das Ergebnis der Senatssitzung dem Volke 
(in der dritten Katilinarischen Bede) mit. 

§ 5. Das Volk, welches bisher den Bewegungen gegenüber 
sich sympathisch verhalten und durch die Aussichten auf einen 
Krieg fast freudig erregt war, wurde durch die Eröffnung der 
Brandstiftungspläne der Verschworenen völlig umgestimmt: es 
verwünschte die Umtriebe jener und erhob das Verdienst Ciceros 
zum Himmel. Die Ritterschaft vollends, die höhere Finanz und 
Kaufmannschaft Roms, erblickte in dem Kriege der Schuldner 
gegen die Gläubiger natürlich einen Kampf um ihre Existenz, 
mre Jugend drängte sich, die Schwerter in den Händen um 
die Kurie und zückte dieselben gegen die offenen und heim- 
lichen Parteigenossen Katilinas. Der folgende Tag brachte 
neue Aufregung: es hiefs, die Leute des Lentulus und Cethegus 
würden durch Aufwiegelung der untersten Volksschichten den 
Versuch machen die Verhaneten gewaltsam zu befreien. Cicero 
verstärkte daher die Sioherheitsmafsregeln und entschlois sich 
unsomehr die Entscheidung über das Schicksal der Ver- 
schwomen zu beschleunigen. Da er nicht selbst den Mut hatte 
die Verantwortung auf sich zu nehmen und das Urteil zu 
sprechen, berief er den Senat zur Entscheidung am 5. Dezem- 
ber, den oft genannten Nonae Decembres, wo sich nun die 
weiteren Vorgänge in der bekannten Weise abspielten. Die 
designierten Konsuln Silanus und Murena stimmten für Tod, 
ihnen schlössen sich die folgenden Senatoren an, bis Cäsar, 
erwählter Prator, auftrat und, die Ungesetzlichkeit dieser Strafe 
darlegend, sich för Überweisung der Verschworenen an ver- 

♦) Cic. Cat. m 6-16. 
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sdiiedene Munizipalsiädte zur weiteren Inhafthaltung erklärte. 
In dem Stadium nun, wo die weitere Abstimmung sich spaltete^ 
doch vorwiegend im Sinne Cäsars erfolgte — selbst Q. Cicero 
schlofs sich ihm an — nahm Cicero in der vierten Katilina- 
rischen Bede das Wort, mehr um die verschiedenen Ansichten 
zu beleuchten, als selbst einen Bat zu erteilen^ doch blickte 
seine Hinneigung zu dem ersten Votum des Silanus hindurch. 
Dann^ als Cato zum Worte gelangte , trat der zweite Wende- 
punkt ein. Er verdächtigte die für mildere Mafsregeln Stim- 
menden der geheimen Teilnahme an der Verschwörung^ lobte 
das Verfahren des Konsuls und forderte die äu&erste Strafe 
des Todes. Ihm stimmte die Majorität des Senates zu. In 
diesen weiteren Vorgängen tritt der Name des Flaccus nirgends 
mehr hervor; doch ist gewiis nicht zweifelhaft; dafs er in allem 
sich mit Cicero in Übereinstimmung hielt und den strengsten 
Optimatismus vertrat, also auch bei der Strafbestimmung. Das 
wird wahrscheinlich durch den Hafs der Gegenpartei , inson- 
derheit der Führer derselben, Oäsars.und Pompejus' (damals 
Gegners des Senates), ge^en ihn, welche diesen rrozefs haupt- 
sächlich mit veraulafst naDen. 

§ 6. Nach Ablauf seiner Prätur übernahm Flaccus als Pro- 
prätor i. J. 62 die Verwaltung der Provinz Asien, zu der er 
abgesehen von seinem früheren Aufenthalt daselbst dadurch 
schon Beziehungen hatte, dafs er über eine ihrer bedeutendsten 
Städte, Tralles, die von seinen Vorfahren ererbte Stellung eines 
Patrons einnahm Tp. Flac. § 52). Er war der Nachfolger des 
P. Servilius Globulus, der Asien i. J. 63 verwaltete, dessen 
Amtsvorgänger i. J. 64 P. Orbius war. Dafs Flaccus Asien 
ein Jahr verwaltete, ist gegen frühere Ansichten des Manutius 
und Ferratius, die ihm drei oder zwei Jahre zuteilten, schon 
aus der Bede selbst zu erweisen (s. § 100 extr. vgl. Garatoni 
zu dem Argumentum der Bede von Manutius), aber auch sonst 
hinlänglich sicher, da über die Amtszeit seines Nachfolgers 
Q. Cicero, welcher Asien drei Jahre verwaltete (61 — 59) kein 
Zweifel obwaltet (s. Drumann VI p. 721). Die Verwaltung 
war sieher keine musterhafte und trotz aller Geschicklichkeit, 
mit der Cicero ihn verteidigte, leuchtet selbst aus der Bede 
deutiich hervor, dafs Flaccus sich wirkliche Erpressungen zu 
Schulden kommen liefs, wie schon Macrobius erkannte, wo 
nicht bezeugt, Saturn. II 1 , 13. So gut wie erwiesen erscheint 
die Unterschlagung wenigstens eines Teiles der Flottengelder 
fCp. XII— XI vi, erscheinen die Erpressungen gegen Temnus 
(Cp. XVIII — XlX), die unrechtmäfsige Aneignung der in Tralles 
aeponierten Gelder; sicherlich nicht anstäadig erscheint sein 
Verhalten dem Sextilius Andro gegenüber. Andere der ange- 
führten Fälle mögen zweifelhafter oder zu wenig aufgeklärt 
sein. Als indirekten Beweis aber seiner Schuld in gewissem 
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Umfange kann man jedenfalls auch das ansehen, dafs er einen 
oder einige — s. § 83 der Rede und § 81 — 82, vgl. auch unten 
— seiner Ankläger zu bestechen versucht hat. 

§ 7. Während ihm die Anklage schon drohte, wurde er vom 
Senat noch mit einem ehrenvollen Auftrage betraut: er wurde 
i. J. 60 mit Metellus Creticus und dem Sohne des unten § 45 
erwähnten Censors Lentulus Glodianus (s* das.) als Gesandter 
an die gallischen Völkerschaften abgeordnet, um dieselben von 
dem Bündnis mit den Helvetiern, welche von den benachbarten 
Germanen gedrängt in Gallien neue Wohnsitze suchten und 
die römische Provinz bedrohten, abzuhalten.*) Mit welchem 
Erfolge ist unbekannt. Der Einmarsch der Helvetier fand 
erst «58 statt und zwar im Einverständnis mit einer Partei 
der früher den Römern stets befreundeten Häduer. 

§ 8. Die Anklage wurde i. J. 59 erhoben. Da dieselbe aber 
nicht blofs ihren Grund hatte in den Yergehungen des An- 
geklagten, nicht in dem Aufschrei verletzten Rechtsgefühles 
und Sem Schmerz über erlittene V ermögensnachteile , sondern 
mit den Konstellationen der Politik und der Gesamtlage der 
Dinge zusammenhängt, so sei es vergönnt auf diese einen 
Blick zu werfen. Mit der Unterdrückung der katilinarischen 
Verschwörung waa: zugleich der Demokratie ein schwerer Schlag 
versetzt worden, da es unzweifelhaft war, dafs diese im geheimen 
mit ihr verbunden war (Momms. III p. 180 flg.). Nicht blofs 
war das Volk mit sympathischer Teilnahme der Bewegung ge- 
folgt, sondern seine FtÜirer hatten in direktem Einverständnis 
mit den Hauptern der Versehwörung gestanden; erst der brutale 
Angriff auf den gesamten Besitz, die Aussicht auf allgemeine 
Brandstiftungen hatten die Verschwörung isoliert und schliefslich 
der Aristokratie einen Sieg in die Hände gegeben, der ihre ge- 
sunkene Autorität von neuem befestigen und die ihr feindlichen 
Bestrebungen zu Boden drücken mufste. Indes der Übermut, 
mit dem sie ihren Sieg verfolg, schwächte das Gewicht des- 
selben: sie begnügte sich nicht damit, die Verschworenen in 
Haft zu behalten, bis dafs die ordentlichen Gerichte die schuldige 
Strafe an ihnen verhängen würden, sondern benutzte die Magi- 
stratsgewalt des Konsuls und des Senats, die ihrer Partei an- 
gehörtien, dazu, um ihre Rache zu kühlen und diejenigen, 
welche sie von ihrer Machtstellung herabzustürzen gedroht 
hatten, zu vernichten. Der Konsul liefs durch den Senat das 
Todesurteil über die Gefangenen sprechen und beging damit 
einen offenen Verfassungsbruch: denn der Senat war niemals 
berechtigt gewesen zu richten, geschweige ein Todesurteil zu 
verhängen, der Konsul hatte das Recht der Todesstrafe zwar 
besessen, aber längst verloren. Beschränkt war es zuerst worden 

♦) ad Att. I 19, 2. 
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durch die lex Valeria, welche ihn nötigte die ProTokation 
zuzulassen; aufgehoben durch die leges rorciae, welche ihm 
bei schwerster Strafe yerboten auf Tod oder Prüffei zu er- 
kennen (LangC; Rom. Alt. II § 126). Er konnte seitdem nur 
noch ein Volksffericht; nämlich die Centuriatkomitien, berufen 
und^ wenn er sicn mit aquae et ignis interdictiO; der gewöhnlichen 
schweren Eapitalstrafe nicht begnügen wollte^ durch einen der 
Tribunen (seitdem die quaestores parricidii auiser Gebrauch ge- 
kommen waren) den i^traff auf Tod stellen lassen. Cicero 
aber, indem er den Senat riditen lie&; hatte sich erstens feige 
gezeigt y insofern er die Verantwortung von sich abzuwälzen 
suchte, die nichts destoweniger an ihm haften blieb, zweitens 
das Palladium der römischen Freiheit und Sicherheit, das Be- 
rufungsrecht, mifsachtet. Dieser Übergriff nun war zugleich 
ein gewaltiger politischer Fehler: denn er verwandelte das 
Gefühl der Furcht bei der niedergedrückten Volkspartei in das 
Verlangen nach Bache. 

§ 9. Schon am Ende seines Konsulatsjahres sollte Cicera 
die Anzeichen des nahenden Sturmes, der ihn und die Aristo- 
kratie niederwerfen sollte, bemerken. Q. Metellus Nepos, einer 
der neuen Volkstribunen und ein Werkzeug des Pompejus, er- 
laubte ihm nicht bei seinem Austritt aus dem Amte am 31. , 
Dezember eine Bede an das Volk zu halten, um es daran zu 
erinnern, dafs er den Staat gerettet habe, und betrog ihn 
dadurch um die Hoffnung, daut jenes durcn eine öffentliche 
\ Kundgebunff ihm einen Bückhalt gewähren würde: er durfte 
.nur den üblichen Schwur leisten," dals er nicht gegen die 
Gesetze gehandelt habe, der ihm jedoch eine Gelegenheit yer- 
schafiFte teilweise seinen Zweck noch zu erreichen, indem er 
statt dessen beteuerte die Bepublik gerettet zu haben. Bei 
verschiedenen Gelegenheiten sprach Nepos davon, dals Cicero 
Bürger gemordet habe, und offenbarte dadurch zugleich die 
Gesinnung des Pompejus ^egen ihn, der seinerseits entrüstet 
war über die Buhmredigkeit des Cicero, welcher sich brüstete 
dem Staate im Friedenskleide nicht weniger oder gar noch 
mehr genützt zu haben (Cedant arma togae. . .), als er selbst 
im Knese. 

§ 10. Die Umstände wurden immer schwieriger für Cicero. 
Pompejus, der bei seinem Streben nach Machtvergröfserung 
mit der Aristokratie auf gutem Fufse nicht bleiben konnte, 
näherte sich Cäsar, der i. J. 62 Prätor, nichts unterliefs, um 
ihn an sich zu ketten. Er unterstützte den Antrag des Nepos 
dem Pompejus das Konsulat für 61, zunächst aber die militärische 
Unterdrükung des Catilina zu übertragen. Cato und Minucius 
intercedierten, und es kam zu einem Handgemenge, in welchem 
Nepos weichen mulste. Nepos wie Cäsar wurden vom Senat 
suspendiert, letzterer, der sich übrigens daran nicht gekehrt 
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hatte; allerdings bald in sein Amt wieder eingesetzt. OicerO; 
der seiner Vergangenheit nicht unireu werden durfte, konnte 
sich dem Vorgehen der Optimaten nicht widersetzen : er durfte 
es aber auch nicht offen unterstützen , um nicht Pompejus, 
in dem er allein eine Stütze für seine gefährdete Stellung zu 
finden hoffte^ zu verletzen und ganz den Gegnern in die Ajrme 
zu treiben. Er verlor so das vertrauen auf beiden Seiten. 

§ 11. Im J. 61 wurde neben dem optimatisch gesinnten 
Valerius MessalaPupiusPiso durch denEinflufs desPom- 
pejus zum Konsul gewählt. Dieser kränkte sogleich geflissentlich 
den Cicero dadurch , daCs er nieht^ wie seine Vorganger, ihn 
im Senate zuerst befragte , sondern den Konsul v. J. 67 Piso, 
welcher die AUobro^er besiegt hatte. Aber noch ^öfsere Wider- 
wärtigkeiten sollte ihm dies Jahr bringen. Clodius Pulcher 
hatte ein Jahr früher das Opfer der Bona Dea im Hause des 
Pontifex Maximus und Prätors Cäsar entweiht^ indem er sich 
zu unzüchtigen Zwecken in das Haus desselben eingeschlichen 
hatte. Die Pontifen verlangten die schwerste Bestrafung, und 
die Konsuln mulsten eine Rogation einbringen, dais die Richter 
nicht auf die gewöhnliche Art unter dem Einfluä der Parteien 
durch das Los bestimmt, sondern von dem Prätor gewählt 
VTürden. Indes Piso suchte selbst die Annahme des Antrags 
zu hintertreiben. Er lieHi nur solche Tafeln verteilen, welche 
seinen Antrag verwarfen. Die Versammlung löste sich in Un- 
ordnung auf. Der Senat beharrte dennoch mit etwa 400, 
darunter der Ciceros*), gegen 15 Stimmen auf Einbringung des 
Antrags, und Clodius liefs sich gegen die Wortführer desselben 
in den heftigsten Schmähungen ergehen ; auch Cicero, der sich 
nicht enthalten hatte über den Priester der Bona Dea zu 
spotten, streifte er durch eine herbe Anspielung, indem er 
von ihm sagte: Er habe alles gehört. Er wiederholte damit 
das Wort, dessen sich Cicero inbetreff der Verschwörung 
bedient hatte, ehe er die entscheidenden Beweise in die Hände 
bekommen hatte, und machte den Konsular in einem Punkte 
lächerlich, in dem er sich über alle Mafsen ^ols und erhaben 
vorkam. Nun entbrannte zwischen beiden eme tödliche Feind- 
schaft. Der Senat liefs später die Rogation auf eine Bemer- 
kung des Hortensius, dafs jedes Gericht den Clodius verurteilen 
müsse, fallen. Cicero tadelte bitter die Kurzsichtigkeit des 
Hortensius. '^) Die durch Los aus den drei Ständen (s. § 32) 
erwählten Richter wurden teils von Crassus dem Cäsar zu 
liebe, der Clodius als Werkzeug brauchte, bestochen teils 
durch die von Clodius selbst gesammelten Banden geschreckt. 
Der Alibibeweis zwar, der von Clodius versucht wurde, mifs- 



•) cf. ad Att I 16, 1. 
•♦) ad Att. I 16, 2 u. 8. 
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langvollkommen. Denn seine Behauptung, dafs er am fraglichen 
Tage 90 Millien entfernt Von Rom in &teramna gewesen sei, 
wurde durch Ciceros Zeugnis widerlegt, welcher bekundete, 
dafs der Beklagte drei Stimden, bevor er in Interamna gesehen 
sein wollte, in sein Haus gekommen sei. Dennoch wurde 
Clodius mit einer Majorität von 6 Stimmen, 31 gegen 25, 
freigesprochen.*) Ciceros Zeugnis besiegelte die Feindschaft 
zwischen beiden. Von jetzt ab hatte er vor Clodius keine 
Buhe mehr. Dieser unterliefs nicht mehr ihn in seinen Beden 
als Mörder romischer Bürger zu brandmarken. 

§ 12. Schon im Jahre 60 machte er Versuche unter die 
Plebejer aufgenommen zu werden, natürlich um Tribun zu wer- 
den. Cicero ahnte, zu welchem Zwecke. Inzwischen war Pom- 
pejus mit der Aristokratie immer mehr zerfallen. Die ihm 
di^pstbeflissenen , weil mit seinem Gelde erwählten, Konsuln 
Piso (v. J, 61) Af ranius (v. J. 60) hatten nicht vermocht den 
Widerstand der durch seine Feinde Lucullus und Metellus ge- 
führten Senatsmajorität zu brechen und ihm die Bestätigung 
seiner Einrichtungen in Asien und Landanweisungen für seine 
Veteranen zu verschaffen. Was konnte ihm eine Verbindung 
mit Cicero nützen, der sich von seiner Vergangenheit, somit 
von den Optimaten, nicht lossagen konnte? Er warf sich jetzt 
ganz der Volkspartei in die Arme und schlofs sich an Cäsar 
an, der nach verwalteter Prätur und Proprätur in Spanien, in 
der er sich durch Besiegung der westlichen Völker einen wohl- 
gegründeten AnsjÄ-uch auf einen Triumph erworben hatte, zu 
einer nahe an Pompejus heranreichenden Bedeutung sich empor- 
geschwungen und die unbestrittene Führerschaft des Volkes hatte. 
2ur Erreichung aller beiderseitigen Zwecke aber bedurfte es 
auch imposanter Geldmittel, daher als dritten im Bunde des 
Crassus. So kam i. J. 60 die unter dem Namen Triumvirat 
bekannte machtvolle Verbindung zustande, die Borns Politik 
längere Zeit beherrschte. Von jetzt ab war Cicero alle Hoff- 
nung bei Pompejus Schutz zu finden entrissen. Von Cäsar 
forderte es Ehre wie Interesse, die Vernichtung eines der wich- 
tigsten Volksrechte, des Berufungsrechtes, nicnt ungeahndet zu 
lassen. Er war daher den Bestrebungen des Clodius Plebejer 
zu werden günstig und half sie zum Ziele führen, als er i. J. 
59, ein erster Erfolg des Triumvirates, zum Konsulate gelangte. 

§ 13. Cicero und die Optimaten empfanden es (59) sehr 
wohl, dafs sie schweren Gefahren entgegengingen. Zwar war 
es gelungen dem demokratischen Konsul einen der Aristokratie 
ergebenen, von erprobter Zuverlässigkeit und Gesinnun^tüch- 
tigkeit, Bibulus, an die Seite zu setzen. Doch die Homiung, 
dafs dieser sich als Gegengewicht erweisen und eine hinreichende 

*) ad Att. I 16. 
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stütze gegen den kommenden Sturm darbieten würde, erfüllte 
aich nicht. Die Kraft der Opposition erschöpfte sich bald in 
dem Bekämpfen des Ton Cäsar in Pompejus' Interesse einge* 
brachten -Antrags auf Verteilung des kampanischen Ackers. 
Nachdem dieser im Senate zurückgewiesen, dann in den Tribut- 
komitien trotz angestellter Wetterbeobachtungen und Ein- 
spruchs ontimatischer Tribunen, die gewaltsam entfernt wurden, 
zur Annahme gebracht worden war, schwieg alle Opposition 
im Senate, wie in den Volksversammlungen. Cic^o hatte es 
wenig geholfen, da& er, um nicht an dem Widerstände des 
Senates gegen die Triumvirn teilnehmen zu müssen, seit An« 
fang des Jahres sich aufs Land zurückgezogen hatte. Er ge- 
wann dadurch das Vertrauen jener nicht, ja er liefs sie nur 
allzusehr darin seinen verhaltenen Groll erkennen, der bei erster 
Gelegenheit desto heftiger hervorbrechen würde. Auch konnte 
er sich nicht, wie er sich von aller politischen Thätigkeit 
zurückzog, der gerichtliehen enthalten. Seine Ehre verlangte 
es^ dafs er Gesmnungsgenossen, die um derselben Sache willen, 
für die er eingetreten war, angegriffen wurden, seinen Beistand 
nicht versagte. Diese Pflicht ü'at an ihn heran und wurde 
erfüllt, als sein Kollege im Konsulat C. Antonius angeblich 
wegen Teilnahme an der Katilinarischen Verschwörung, in 
Wäirheit wegen Verrates dieser Sache, von M. Gälius und 
ander^i belangt wurde. Hier konnte er sich nicht enthalten, 
als er die Verdienste des Antonius um die Überwältigung der 
Verschwörung und die Bettung der Bepublik im Bunde mit 
ihm hervorhob, in Klagen über den gegenwärtigen sehmach« 
vollen Zustand des Staates auszubrechen. Es h^f das nichts, 
um Antonius von der Strafe zu befreien: er wurde verurteilt; 
dagegen schadete es ihm selbst, insofern seine Worte, und 
zwar, wie er selbst versicherte, entstellt dem Gäsar hinter- 
bracht wurden. Nun liefs dieser alle Rücksicht, die er bisher 
gegen ihn beobachtet hatte, fallen. Er beantrage als Pontifex 
Maximus noch an demselben Tage*) das erforderliche Kuriat- 
gesetz, welches den Clodius, den ein Plebejer namens P. Fon- 
tejus an Kindes statt annahm, aus dem Patriciat in die Plebs 
versetzte.**) Hiermit war der wichtige Schritt, welcher alle 
die schweren Leiden, die in der Folge auf Gicero hereinbrachen 
und sein Leben verbitterten, einleitete, gethan. Es dauerte 
auch nicht lange, so bewarb sich Glodius uift das Tribunat für 
das folgende Jahr. Er wurde durch Gäsars Einflufs gewählt. 
§ 14. Während Gicero so die Wetterwolken sich über seinem 
eigenen Haupte schon zusammenziehen sah, brachte das Jahr 
immer neue Anklagen solcher, die sich i. J. 63 in der Ver- 



*) d. Dom. § 41. 
*♦) Vor dem 21. April d. J., s. unten § 40. 
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teidigung der Republik geffen den Anstarm der Demokratie 
besonders herrorgethan und in erster Reihe gekämpft hatten. 
Dahin gehörte ohne Zweifel auch A. Minucius Thermus, der 
wegen unbekannter Vergehen zweimal vor Gericht gezogen und 
beidemal von Cicero yerteidifft wurde.*) Cicero hatte die 
Genugthuung ihn beidemale freigesprochen zu sehen. Nach 
Lage dieser Verhältnisse ist es nicht zweifelhaft, dafs ähnliche 
Gründe auch bei der Anklage des Flaccus mitgewirkt haben. 
Cicero selbst fühlte es und spricht es aus**), wie er denn 
auch fühlte, dafs der Sturz seiner Verbündeten vom J. 63 nur 
eine Etappe zu seinem eigenen Sturze sein sollte.***) Es sind 
aber auch noch besondere Indicien dafür vorhanden; zunächst 
in der Person des Anklägers. Lälius war vom Vater her ein 
Freund des Pompejus.f) Er selbst femer hat nach Ciceros 
Angabe in Asien verbreitet, dafs er im Auftrage des Pompejus die 
Anklage erhebe, wenn auch Cicero allerdings sich den Anschein 

fiebt, als ob er an die Richtigkeit der Aussage nicht glauben 
önne. Es gehört nun ferner kein srofser Scharfsinn dazu, 
um zu ersehen, dafs, wenn Pompejus die Anklage veranlafste, 
dies eine Folge seiner Verbindung mit Cäsar war. Versteckte 
Anspielungen auf Cäsar und sein revolutionäres Treiben — 
Pompejus pflegte Cicero mehr als den Verführten anzusehen ff) 
— erkennt man mehrfach in der Rede.ftt) 

§ 15. Als Ankläger trat nicht einer auf, sondern wie ge- 
wöhnlich in schwierigeren und umfangreicheren Prozefssachen 
mehrere im Verein, die sich in die Aufgabe teilten und zwar 
der Art, dafs D. Lälius der Hauptankläger (Accusator im 
eigentlichen Sinne), die übrigen, nämlich C. Appulejus De- 



♦) p. Flac. 98. 
**) S. die ganze Einleitung der Bede § 2—5, besonders § 4 Ende 
u. flg. „Nisi forte quae res hoc iudicio temptetar, quid agatur . . . non 
videtis . . /*i desgl. die Peroratio § 94 flg., insbesondere § 95 »Nunc a 
Flacco Lentali poenae expetontur". § 99 „Tabella vobis dabitar de 
ducibus aactoribusqae conservandae libertatis". § 105 „Si Flacco tantos 
amor in bonos — calamitati fuerit*'. 

"***) § ^ q^d est causae cur non is, qui Catilinam ex urbe expolit, 
pertimeseat? flg., desgl. § 96 flg. Nos iam ab indicibus nominamar: in 
nos crimina fingontar: nobis pericala comparantor etc. 
t) ^S^* § ^^ ^* unten zu Laelius. 
tt) Att II 19, 2: 21, 3 fl^.; 23, 2; Philip. II § 23. 
ttt) § 8 omnia ana perfugia bonorum — subsidia rei publicae, con- 
silia, auxilia, iura ceciderunt. § 4 is ipse (senatus) — confirmationem 
auctoritatis suae vestrae potestati permissam esse sentit. § 15 o morem 
praedarum disciplinamque, quam a maioribus accepimus, si quidem 
etiam teneremusi sq., wo er über die gegenwärtige Macht der agi- 
tatorischen Versammlungen klagt und indirekt über die Vernachlässi- 
gungen des trinundinum bei Gesetzesanträgen, cf. de Domo § 41; dann 
§ 94 non putant satis esse conversam rem publicam sq. § 104 Sed cetera 
sint eorum : sibi habeant potentiam, sibi honores ^q. § 105 Si L. Flacoo 
tantus amor in rem publicam calamitati fuerit sq. 
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cianuS; Luccejus. L. Baibus und noch einer, dessen im 
Text überlieferter*) r^ame Oätra korrumpiert erscheint, Mit- 
ankläger. SubscriptoreSy waren. Trotzdem D. Lälius als Haupt- 
ankläger figuriert, ist er doch nach einer Bemerkung in der 
Bede^) nicht derjenige, von dem die Anklage ausgegangen 
ist. Ausgegangen ist sie vielmehr von Decianus **'*'), der selbst 
in seinen Interessen empfindlich von Flaccus geschädigt, einen 
bitteren Hafs gegen ihn gefafst hatte. Dieser war es, der in 
der Provinz ansäsaiff seine Verwaltang näher kennen gelernt 
und. durch selbsterfahrene Str^ige erbittert in ungünstigem 
Lichte betrachtet hatte tind beurteilte, daher geneigt wie in 
der Lage war die Anklage anzuregen und vorzubereiten, d. h. 
den ersten Stoff herbeizuschaffen und mitzuteilen. Lalius be- 
stimmten zur Übernahme der Anklage die oben entwickelten 
politischen Verhältnisse und Ehrgeiz. Er gehorchte damit 
einerseits dem Wunsche des Pompejus und mittelbar des Cäsar, 
anderseits dem eigenen Drange in einer cause t^el^bre durch 
Geschick und Beredsamkeit sich auszuzeichnen und dadurch 
dem Volke — wie es ja einer der gewöhnlichen Wege für 
diesen Zweck war — zur Verleihung von Ehrenämtern zu 
empfehlen. Zur Hauptrolle beriefen ihn Geschlecht, Talent 
und Energie, in denen er vor seinen Mitanklägem weit her- 
vorragte. 

§ 16. Was die Personal Verhältnisse des Lälius betrifft, so 
ist über sein früheres Leben so gut wie nichts bekannt. Er 
stammte aus dem adeligen Geschlecht der Laelii. Sein Grofs- 
vater ist wahrscheinlich der de Or. II 25 als Mann von Bil- 
dung und feinem Geschmack erwähnte D. Lälius; sein Vater 
war Legat des Pompejus im Kriege g^en Sertorius (s. über 
diesen zu § 14). Er selbst hatte damals gewifs noch kein 
kurulisches Amt bekleidet; er war noch ein Jüngling, s. § 2; 
§ 15; § 18; d. h. noch nicht dreifsig Jahre alt; konnte nach 
der Sitte höchstens die Quästur bekleidet haben; wahrschein- 
lich aber war auch dies nicht der Fall, da es wohl sonst ge- 
legentlich erwähnt worden wäre; er war eben in dem Stadium, 
in welchem man durch rednerische Thätigkeit sich zu Ehren- 
ämtern zu empfehlen pflegt. Aus § 14 der Rede ersieht man, 
daft er zur Zeit, wo Flaccus Asien als Proprätor verwaltete, 
sich ebendaselbst aufgehalten und mit diesem vertraulich ver- 
kehrt hatte, gewifs zur Kohors des Pompejus gehörig, mit dem 
er in den Mithridatischen Krieg gezogen und bis zur Bückkehr 
desselben (Herbst 62)t) in Asien verweilt haben wird. Denn 
in dem Gefolge des Flaccus dürfen wir ihn uns nicht denken, 

♦) § 6 Prg. Vat. 
••) § 81. 
***) Ebendas. 
t) Vgl. Momms. B. Gesch. III p. 192. 
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da dies gesagt worden, und ihm (torselbe Vorwurf daraus ge- 
macht worden wäre, der § 78 gegen Decianus erhoben wird. 
Jetzt, nach Rom zurückgekehrt (Ankunft des Pompejus Ja- 
nuar 61)'*'), fand sich erst Zeit ftir ihn zur politischen Thätig- 
keii In welcher Richtung er sich daran beteiligt haben mag, 
läfst sich aus dem Prozefs und aus der Familientraditiim 
schliefsen. Er wird sich streng an Pompejus gehalten haben. 
Darin aber lag kein Widerspruch mit der Auffassung^ die 
Cicero von seinen 6run<katzen hat^ der ihn (s. § 2) für opti« 
matisch gesinnt hält. War doch dies die Ansicht, die Cicero 
bisher Ton Pompejus' Gesinnung selbst hegte, ilr hoffte bei 
Pompejus Anerkennung für Unterdrückung der Verschwörung 
und Erhaltung des Stetes zu finden; er erinnerte sich, dais 
Pompejus selbst auf Seiten Sullas gegen die Marianer gestan* 
den hatte. Er hält sein Bündnis mit Cäsar für unnatürlich. 
Und darin täuschte Cicero in Wirklichkeit sich nicht. Nur 
persönliches Interesse führte damals Pompejus zu einer Ver- 
bindung mit der Volkspartei; im Herzen blieb er ihr fremd. 
Und ebenso verhielt es sich mit Lälius^ der nur durch seine 
persönliche Beziehung zu Pompejus bestimmt wurde mit der 
Volkspartei zu kokettieren. Es läfst sich nun annehmen; dais 
mindestens schon 60 Lälius mit Decianus bekannt wurde, der 
nach Rom gekommen sein mufs; was er in langen Zwischen- 
räumen zu thun pfl^e *'*'); und von diesem über die Be- 
drückung Asiens durch Flaccus unterrichtet und zur Teilnahme 
resp. Führung des Prozesses beredet wurde. Das folgende 
Jahr führte mn bald nach Asien, wo er das Material für die 
Anklage sammelte und feststellte. Cicero kann nicht stark 

nug die Anstrengungen schildern, die er es sich kosten liefs. 

eder Drohungen noch Verlockungen sparte er. Sein Gefolge, 
mit dem er auftrat, glich einem Heer, oo zog er in den Städten 
umher, von denen er Zeugnisse erlangen wollte. Er bestellte 
eine Volksversammlung, wozu er als Ankläger berechtigt war 
(vgl. § 31), und erprefste mit allen Mitteln von ihnen die ge- 
wünschten Zeugnisse. Die Reichen bestimmte er durch die 
Drohung sie nach Rom als Zeugen zu zitieren, falls' sie sich 
widersetzen würden für die gewünschten Beschlüsse einzutreten 
und zu stimmen, die Armen verlockte er zur Annahme der- 
selben durch das Versprechen ihnen Teilnahme an der Ge- 
sandtschaft zur Überbnngung derselben auszuwirken und zu 
dem staatlich zu zahlenden Reisegeld persönlich reichliche Zu- 
lage zu gewähren. ***) Und er hielt Wort. Um die Zeugen 
in ihrem Eifer nicht erkalten zu lassen, bot er ihnen zu Rom 



V 



*) Momms. ebds. Vgl. Fischer Zeitt. a. 62. 
**) p. Flac. § 70. 
♦*♦) § U-15; § 18. 
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Wohnung im eigenen Hause und Kost dar.*) Diese Bemer- 
kungen Ciceros berechtigen übrigens zu dem Schlufs; dafs Lä- 
lius, mochte er auch hoffen seine Auslesen später durch den 
glücklichen Ausgang des Prozesses gedeckt zu sehen ^ nicht 

fering^e Mittel gehabt habe. Seine weitere Thätigkeit beim 
rozels behandelt ein weiter unten folgender Teil.**) — Aus 
seinem späteren Leben ist bekannt^ dafs er im J. 54 Yolks- 
tribun war***), dann im Bürgerkriege getreu der Tradition des 
Vaters und seinem früheren verhalten die Partei des Pompejus 
ergriff. Er befehUgte unter ihm i. J. 48 die asiatische Flotten- 
abteilun^.f) In dieser Stellung schlofs er den Hafen Yon 
Brundusium und den in demselben stationierten Vatinius ein. ff) 
Nach der Schlacht bei Pharsalus ergab er sich dem Cäsar unü 
erhielt von ihm Begnadigung, nahm auch dann zum grofsen 
Verdrufs der Pompejaner sowenig wie Cicero an den ferneren 
Kämpfen derselben gegen Cäsar teil, weshalb Cicero ihn in 
mehreren Briefen als seinen einzigen Gesinnungs- und Schick- 
salsgenossen bezeichnet. Nacli^ dem Tode Cäsars kämpfte er 
unter dem vom Senat eingesetzten Statthalter von A&ica Cor- 
nificius gegen den von den Triumvim ernannten T. Sextius und 
belagerte namentlich Cirta in Numidien. Nach dem Verlust 
*der jEintscheidungsschlacht, in welcher Comificius fiel, gab er 
sich selbst den Tod. 

§ 17. Der zweite Ankläger der Bedeutung nach, in Wirk- 
lichkeit aber Anstifter der Anklage überhaupt, war C. Appu- 
lejus Decianus, der Sohn des § 17 (vgl. §71 u. §5 frs. Vat. I) 
erwähnten Volkstribunen gleichen Namens (s. das.), also einer 
senatorischen Familie angehörig. Er lebte aber seit 30 Jahren ftt) 
ausschlieMich als Negotiator in Asien zu Apollonis, einer freien 
Stadt. Im J. 78 diente er als Soldat in dem Heere des P. Ser- 
vilius bei dessen Peldzuge in Cilicien und zwar in derselben 
Legion, die Flaccus als Kriegsoberst befehligte. Später ergab 
er sich ganz dem Wucher, wozu er aufser seiner^ngebornen 
Habsucht noch einen besondet'en. Antrieb in seiner anfäng- 
lichen Armut, einer Folge der Verbannung seines Vaters, 
haben mochte. Cicero führt mehrere Züge seiner grenzenlosen 
Habgier, sowie anderer Laster auf. Einen schonen griechischen 
Knaben, namens Lysanias, lernte er in Temnus kennen, fiührte 
ihn von dort nach Apollonis und lebte daselbst in unzüchtigem 
Verkehr mit ihm. Er lieh ihm Geld gegen Überlassung eines 
Pfandes. Das Pfand erklärte er später fttr verfallen und be- 



*) § 41; vgl. unten Einleit. § 40 a. E. 
*•) § 40; § 41; § 43. 
***) Valer. Max. VIII 1, 3. 
t) Caes. Bell. Civ. III 5; 40. 
tt) ßbds. 100. 
ftt) p. Flac. § 70. 



16 EINLEITUNG. 

wog nunmehr den Jüngling durch die Hoffnung ihm dasselbe 
zurückzugeben gegen FlaccusT als Zeuge aufzutreten.*) Noch 
schlimmer erscheint sein Benehmen in einer anderen Ange- 
l^enheit.^) Die Schwiegermutter des Amyntas zu Apollonis 
war im Besitze beträchtlicher Grundstücke. Auf diese hatte 
er ein Auge geworfen. Er lockt daher das schwachsinnige 
Weib zu sich; entführt dann dem Amyntas seine schwangere 
Frau und behält diese in der Folge nebst dem Töchterchen, 
das sie gebar, bei sich. Dann läfst er sein Gesinde gewaltsam 
Ton den Grundstücken Besitz ergreifen, wobei er den Amyntas, 
der dieselben zu behaupten suchte, angeblich schwer verletzte. 
Darauf verführte er die Schwiegermutter durch Vorspiegelungen 
zu einem Scheinverkaufe und setzte, da zum AbschluTs ^It^er 
Verträge Frauen nach griechischem Gesetze, des Beistanaes 
eines Vormundes bedurften, als solchen einen seiner Mietiihge, 
welchem kein Recht darauf zustand, ein. Dieser wurde wegen 
Betrugs anläfslich dieser Vormundschaft zu Apollonis verklagt 
und verurteilt und hiermit das-^anze Kaufgeschäft nichtig ge- 
macht. Decianus aber gab dennoch die Grundstücke nicht her- 
aus, sondern suchte sie auf jede Weise zu behaupten. Er ver- 
langte daher von der Gemeindebehörde in Pergamum, in dessen 
Gerichtssprengel Apollonis lag, dafs sie in üire Grundbücher 
jene Besitzungen auf seinen Namen eintragen sollte. Die Per- 
gamener weigerten sich dieses zu thun. Die Sache wurde — 
von welcher Seite, s. Komment, zu § 78 — vor die römischen 
Statthalter gebracht. Orbius wie Flaccus entschieden gegen 
ihn, während Globulus, der zwischen diesen die Provinz ver- 
waltete, sich nachgiebiger gegen den angesehenen Römer zeigte. 
Aber auch von Q. Cicero, trotz des persönlichen Wohlwollens, 
welches ihm dieser entgegenbrachte, konnte Decianus keine 
Änderung des von Flaccus erlassenen Entscheides erzielen. 
Dennoch wagte er sogar die Grundstücke zur Aufnahme in 
den römischen Census anzugeben, trotzdem asiatische Grund- 
stücke überhaupt nicht einschätzbar sind. Er gab sie nicht 
heraus und behielt die Gattin des Am^iitas nebst Tochter bei 
sich. Seinen Geiz brandmarkt Cicero mit der Bemerkung, dafs 
er, wenn er einmal nach Rom kam, sich nie mehr als in einem, 
wenn auch mit tyrischem Purpur geförbten, Anzüge sehen lieis. 
Für seine Eitelkeit führt er aufser dem angegebenen Verfahren 
bei dem Census, das ihn als reichen Mann erscheinen lassen 
sollte, noch folgendes Beispiel an. Die Pergamener erteilten, 
um ihm zu schmeicheln, oder, wie Cicero meint, ihn zu ver- 
höhnen, ihm öffentliches Lob in einem Schreiben, in welchem 
sie ihn einen höchst berühmten, weisen und talentvollen Mann 



♦) p. Flacc. 51, 
♦*) § 72 flg. 
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nannten^ und fügten schriftlich einen goldenen, in Wahrheit 
papiernen Kränz hinzu. Hierauf that er sich viel zu gute und 
beanspruchte auf Grund dessen dem Lälius hinsichüich des 
Rechtes der Anklage vorgezogen zu werden. Seine Bedefahig- 
keit und Verstandesschärfe erkennt Cicero an.*) Sonst er- 
wähnt er gelegentlich noch von ihm, dais er Ton Flaccus in 
seinen Bicnterrat aufgenommen worden , also nicht feindlich 
behandelt worden war.^) Aus der Folgezeit ist nichts über 
ihn bekannt, 

§ 18. Lucc ej US wird § 83 als matter Redner bezeichnet und 
ist schon deswegen zu unterscheiden von dem bekannten 6e- 
schiehtsschreiber L. Luccejus, dem Cicero eine parteiische Ge- 
schichte der Zeit zu seinen Gunsten zumutete ^^*), der ein ora- 
tor paratus eruditusquef) genannt wird. Aufserdem würde er 
als Optimat sich schwerlich an einer von Cäsar betriebenen 
Anklage beteiligt haben. Es finden sich noch mehrere Lucceji 
erwähnt (s. Orel. Onomast.) ^ ohne dafs mit irgend einem die 
Identität, sei es nachzuweisen ^ sei es zu vermuten wäre. 

§19. L. Baibus. Welcher gens angehörig, zweifelhaft. 
Drumann V p. 620 rechnet ihn unter die Ladii/um damit 
seine Teilnahme an der Anklage zu erklären. Aber in dieser 
Familie kommt, wie Haackh in Pauly Beallex. IV p. 727 be- 
merkty sonst der Vorname Lucius nicht vor. Orelli (Onom.) 
nimmt ihn für den bekannten L. Cornelius Balbus aus Gades, 
den vertrauten Freund Cäsars, den Cicero später (56) in der 
noch erhaltenen Bede gegen die Anklage des angemafsten 
Bürgerrechts verteidigte. Zugleich ein Freund des Pompejus, 

^ von dem er 72 das Bürgerrecht erhalten, dürfte er zu der 
Bolle nicht ungeeignet erscheinen. (Ein Balbus erscheint als 
Mitankläger des M. Cälius: p. Cael. 27. Der Beiname 
findet sicn noch bei den Octavii; Lucilii; Attii, Ampii und 
Thorii). 

§ 20. Cätra (SchoL Orel. V, 2 p. 230.) Für diesen wahr- 
scheinlich entstellten Namen konjiziert Orelli Chärea^ indem 
er vermutlich an den Ankläger des Schauspielers Boscius 
i. J. 76 namens C. Fannius Chärea denkt; dagegen ÖtHng 
(Programmabhandl. von Hameln 1872 y,librorum qm Q|peronis 
orationem pro L. Flacco continent qualis sit condicio^' p. 9) 
Cälius mit Beziehung auf § 11 der Bede. Durchaus irrig. 
Denn an dieser Stelle, wie ausdrücklich § 100, wird Cälius 

. als Zeuge in diesem Prozesse bezeichnet, ft) 

♦) § 82. 
**) § 77—78. 
♦**) Farn. V, 12. 
t) Ascon. in tog. cand. V. pars 2 S. 92 Orelli. 
tt) Überdies fährte dieser schon in diesem Jahr eine Anklage gegen 
C. Antonius, s, Einl. § 25. 

Cicero oratio pro Flaooo. 2 
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§ 21. Die Verteidigung des FlaecoB übernahmeH Hortensiiui 
und Cicero. 

Über die Beteiligung des Hortensius an der V^rteidiflning 
belehren aufser § 41 und § 54 d^ Bede: ad Att* II, &, L 
Q. Hortensius Hortalus, der berfikmte Redner, war gebcnren 
114 y. Ghr.y also a<Ait Jahr älter als Oicero. Er machte 91 
als Legionär, 90 als Sjri^gstribuii den Marsischen Krieg mit^ 
bekleidete 75 die AdiUtSty 72 die Prätur, 69 das Konsulat, nach* 
dem sein Rednerruhm (seine Hauptstärke lag in der asiatisch^i 
Fülle des Ausdrucks, oem schönen Vortrag und wunderbaren 
Gedächtnis) durch seinen Hang zur Bequemlichkeit und Ge* 
nusse, dem er mii allem Raffinement ah Fisch* und Pfitoen* 
Züchter, Sammler Ton Kia»lg^^st&ndeii u. s. w« fröhute, 
etwas erblafst, besonders durch (Soero in Schatten gestellt war. 
Politisch war er als entschiedener Optimat Qiceios Gesinnungt^ 
genösse, mit dem er audi sonst trotz anfön^Udier Eifersuäit 
auf dessen rednerischen Ruhm im gancmi m gutem EinTer- 
nehmen lebte. Y^l. bei Cicero &n Eingang zum Brutus. 
Als Sachwalter trat^i sie gegen einander auf in den Prozessen 
des P. Quinetius und 0. Verres, mit einander in denen des 
0. Rabirius perd. rsns, L. Murena, L. Sulla, Flaocas, Sestius 
und Scaurus. 

Das Verimltnis beider Rednw bei der Verteidigung war 
das gewöhnliche, Hortensius sj»moh zuerst, Cicero hielt die 
Schl^srede, in welcher die Kunst des Redn^ni, weil es darauf 
ankommt Affekte zu en^gen, am meisten zur G^tung kommt ^) 
Es wird dies bestätigt durdk Ciceros eigene Angaben § 41 tma 
54. Auch über den Inhalt von Hortenstus' Re& erfahren wir 
einiges. Er widerlegte den MiÜiridates aus Pergamum, wddier 
einen Beschluls der Pergamener zu Ungunsten des Flaccus 
herbeigeführt und nach dem plötzlichen Tode eines Zeugen 
behauptet hatte, dafs dieser von Flaccus aus dem We^e ge* 
räumt worden sei. Femer hatte er in der Angelegenheit yon 
Tralles gesprochen und gezeigt, da& diese Stodt auf Flaccus 
erbittert sei, weil sie Ton diesem gezwungen war ihren Gläubiger 
Castricius zu befiriedigen. Andere Punkte lassen sich ver- 
mutun^weise der Verteidigung des Hortensius beileg^i. Aus 
§ 5 der Rede Frg. Med. enahren wir, dafs die Städte Tmolus 
und Loryma sich über Flacci» beschwert hatten. Yon Tmolus 
wird das bestätigt § 8. Nach § 17 hatte Cyme einen Beschlufs 
gegen Flaccus gefa&t. Auf diese Anklagepunkte geht Cicero 
nicht ein. Also hatte ßie Hortensius abgehandelt. Aufserdem 
teilt uns Cicero in der oben angeführten Brief stelle mit, dals 



*) Brut. § 190 Tum Brutos: HortenBios com partiretur tecum 
camas, perorandi locum, ubi plnrimam pollet oratio, semper tibi relin- 
quebat. 
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Hortensie» ran der Prfitur des f^^cens vmA seinem Yerdtiensto 
}m, der Autdeokong der Katilinarisohen Vemehwönmg dwcth 
Yerhaftung der AUobroger gesprooben tind eugleieh die Ge- 
legenheit ermffen Cicero selbst M dieser Sache mohKches 
Lob zu spenden.^ 

Sl>er die Bede des Oie^nro s. ttnten. 

§ 23. VorstMid und Leiter des Prozesses war nach § 96 
T. Tettins, bei Eayser Ye^^tius. Er war bestimmt im folg^i« 
den Jahre (58) Afrika als IVopräter eu verwalten. And^:«e 
Nachrichten fehlen. 

Vnteit den Richtern werden uns db^ei genannt: 

L. Licinius LncüUus (Pontiems)^ b> §95. Oeboren vor 106 
T. Ofar.^ beteilig «r irich als Quästor «nter SnUa riüimlich 
am eisten Miäiridatischen Sriege^ indem er selbst eine Flotte 
zusammenbrachte und, mit dieser die feindliche bei Tenedos 
schlug, war i. J. 79 ÄAl, 77 Priltor, 74 Konsul, im dritten 
Mithridatischen £[riege Oberbefehlshaber imd Sieger bei Gyeicus, 
Tigranoeerta tmd Artaxata. N«di seiner Rückkehr aus Asien 
(6^ zog er sich fast ^n aller öffentlichen Th&tigi»it zurfidk 
nna kble seitdem dem <Q<enusse s^nes ungeheueren Reichtums 
zugewandt, besonders in Umgang mit Künsten und Wissen« 
Schäften, als deren edlen Besäüteer er sich stets erwm. Er 
starb 56. 

Sex. Stloga oder — die Hdsehrr. schwanken -- Stola 
(§ 46), Primarii» vir, sonst nicht b^Bmit. 

L. Peducäus {4 ^^)> lucfat weiter b^^annl 

§23. Zeugen worden sine gn>6e Zahl Temomnt^i, teils 
Griechen, teils Römer. 

Belastttii^zeugMi waren: 

Seitens der Oriechen hauptslc^oh Si^te, die naturgemäß 
durch Gesandte verfapete^ wurden, ron denen emige genannt 
werden : Diese Städte sindTmohis (§ 5 Frg. Med.), LerymA (ebds.), 
Gyme (§ 17), Pei«unom {§ 17), Gesandter desselben Mithridatos 
(§ 41), Acmonia, Geswdter Asdepiades (§ 84), Doryläum (§ 39), 
Temnus (§ 42 flg.), Gesandte Heradides (§ 42), Nioomedes (§ 43), 



Lysaukis (ebds.), Tralles(§52X Gesandter Mäandrius (ebd.u.flg.\ 
femer einige Privatzeugen : Der oben genannte Asdepiades (§ §4) 
und Heraclides (§ 45) ; 

seitens der Römer M. Aufidius Lurco (§ 10, § 86 flg.), 
P. Septimius {§ 11, § 88, § 100), M. Cälius (§ 11 u. § 100), 
die Mutter und Schwester des Falcidius (§ 90, § 93); nur 
uneigentlich gehören hierher die selbst über Yerletzung sich 
beklagenden: Decianus, der Ankläger, Andro Sextilius und 

*) HortaluB quam plena manu, quam ingenue, quam ornate nostrat 
laudes in astra sustulit, cum de Flacci praetura et de illo tempore Allo- 
brogum diceret! Sic habeto nee amantius nee honorificentius nee copio- 
siuB potuisse dici. 

2* 
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Falcidius, von denen letztere beide nicht einmal erschienen 
waren, sondern nur teils mündliche teils schriftliche Aussagen 
gemacht hatten (§ 88 extr., § 92). 
Entlastungszeugen waren: 

a. AtheU; Lacedkmon^ Achaja, Böotien^ Thessalien, Massilia, 
§ 62--63)y alle diese nur allgemein zum Lobe des Charakters 
es Angeklagten und nach genauerem Sprachgebrauche lauda- 

tores, nicht testes, genannt, s. Zumpt Eriminalproz. S. 105| 
dann auch dasselbe Acmonia, das ihn belastete (§ 36), Amyntas 
(§ 73), Hermippus (§ 45 flg.); 

b. P. Servilius Vatia (§ 100), Q. Metellus Creticus (§ 100), 
Cn. Domitius (§ 31), L. Flaccus, Vetter (?) des Angeklagten 
^§ 89), Antiochus, Freigelassener des Vaters des L. Flaccus 
(ebds.). Als eventuelle werden noch genannt L. Eppius, L. 
Agrius, C. Cestius (§ 31). 

§ 24. Über die Städte s. zur Stelle. 

Mithridates (§ 17 u. 41) s. zu § 17. 

Asclepiades(§34 flg.)*nach Giceros Angabe ein gemeiner 
und bettelhafter Mensch, in seiner Heimat Acmonia wiederholt 
schimpflich verurteilt und in öffentlichen Schriftstücken ge- 
brandmarkt, besonders wegen Unzucht und Ehebruchs, aufser- 
dem als frech, lügnerisch und betrügerisch (§ 38) geschildert. 
Es werden Brüder (§ 35) von ihm erwähnt. 

Heraclides aus Temnus (§ 42 flg.) ein Bhetor und eiteler 
Zungendrescher von schlechtem Charakter, in verschiedenen 
schimpflichen Prozessen verurteilt. Er konnte weder in den 
Senat noch zu irgend einem anderen Amte gelangen als zur 
Aufsicht über die Uetreidelieferun^en an den römischen Prätor. 
In dieser Stellung, die er von 74 oder 73 bis 72 gehabt, be- 

e'ng er Unterschleife und entfernte sich, seitdem dies seinen 
itbürgem durch einen Brief des Proprätors Varinius bekannt 
geworden, für immer aus Temnus. Er begab sich später nach 
Rom, kaufte dort von einem unter Vormundschaft stehenden 
Knaben Meculonius ein Gut im äolischen Cyme, indem er 
das Geld dazu aus dem Bankgeschäft der Fufii gegen die 
Bürgschaft seines Landsmannes Hermippus entlieh. Diesen 
betrog er darum. Verklagt, wurde er von den durch Flaccus 
bestellten Bichtem verurteilt und dem Hermippus als Schuld- 
gefangener zugesprochen und ausgeliefert. Er kaufte sich da- 
von durch Überlassung einiger Sklaven los. Nach dem Ver- 
waltungsantritt des Q. Cicero i. J. 61 suchte er die Sache von 
neuem vor Gericht und sich dadurch wieder in den Besitz der 
Sklaven zu bringen. Mit schlechtem Erfolg. Bald darauf be- 
findet er sich wieder in Rom. Dort versuchte er noch einmal 
die Sklaven, die inzwischen in den Besitz des Senators C. Plotius 
gelangt waren, wieder zu bekommen. Aber auch diesmal 
ohne Erfolg. Er muiste den Prozefs fallen lassen. Auch als 
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Gesandter blieb er seinem Hang zu Betrug und Schwindelei 
getreu. (S. § 43; vgl. unten bei Lysanias a. E.) 

Nicomedes aus Temnus war nach § 43 nicht der Aufnahme 
in den Senat würdig befunden und aufserdem als Dieb und 
betrügerischer Geschäftsgenosse verurteilt. Zu seinem Betrug 
als Gesandter vergl. den folgenden a. E. 

Lysanias aus Temnus, Haupt der Gesandtschaft^ war als- 
Enabe von Decianus lieb gewonnen worden^ der zum Behuf e 
unzüchtigen Verkehres ihn von Temnus nach ApoUonis mit 
nahm. Sein Leichtsinn führte ihn dahin, Gelder von Decianus 
zu entleihen gegen Verpfandung seines väterlichen Grundstückes. 
Da er unfähig war dasselbe einzulösen, verlor er es und ge- 
riet durch die Aussicht es wiederzubekommen ganz in Ab- 
hängigkeit von jenem. Die Senatorenwürde erlangte er, aber 
nur auf kurze Zeit. Denn wegen Veruntreuung von Staats- 
geldem verurteilt, wurde er unter Verlust seines Hab und 
Gutes aus dem Senate gestofsen. Der Abfassung des gegen 
Flaccus gerichteten Dekretes seitens der Stadt wohnte er nebst 
seinem Bruder, einem ebenfalls übel beleumdeten und unzu- 
verlässigen Menschen, dessen Güter von Flaccus wegen einer 
Schuld an die Gemeinde, die er nicht bezahlt hatte, öffentlich 
versteigert worden waren, seinem Schwager PhiUppus und 
einem dritten als Zeuge bei. Am Ende betrog er noch in 
Gemeinschaft mit den beiden anderen vorher genannten Ge- 
sandten den römischen Staat, indem er angab mit neun Sklaven 
gekommen zu sein, für die er Unterhaltungskosten vom Ärar 
beanspruchte, während er überhaupt ohne cule Begleitung war. 
(S. § 43 u. 51.) 

Mäandrius aus Tralles ein gänzlich unangesehener und 
vermögensloser Mensch, dabei so leichtfertigen Charakters^ 
dafs er in einem frü|;ieren Prozesse selbst Cicero gegen seine 
Mitbürger und Vaterstadt instruiert hatte. Er war es, dessen 
Wühlereien den gegen Flaccus gefafsten Beschlufs herbeigeführt 
hatten (§ 52 flg.). 

§ 25. M. Aufidius Lurco ein ehrenwerter Mann und 
Freund des Cicero, der auf Flaccus erzürnt war, weil er einen 
Freigelassenen von ihm in Asien zu einer schimpflichen Strafe 
verurteilt hatte (8. § 10 u. 87). Von ihm wird noch angegeben, 
dafs er einige Zieit früher sich eine freie Gesandtschaft hatte 
übertragen lassen zum Behuf der Eintreibung von Geldern 
(§86). Wahrscheinlich ist dieser Lurco derselbe, welcher 
i. J. 60 Volkstribun war und als solcher eine lex de ambitu 
einbrachte, später i. J. 52 den Sex. Clodius, den Genossen 
des P. Clodius, verklagte und seine Verurteilung erzielte. Von 
diesem wird ferner erzählt, dafs er die Züchtung von Pfauen 
eingeführt und daraus jährlich eine Summe von 60,000 Sestertien 
(etwa 9000 Mark) erlöst habe (Plin. H. N. 10, 20). 
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P. Septimius (§ 11» § 88 u. 100) «rseheuftt als «m ^m^a 
leidenschaftliclier Mann» 4er desi Flaceus zürnte, weil er mBen 
Guteverwalter m Asien , eiaen FreigelaMenen '^) > der einen 
Mord begangen hatte^ geriohtlieh rerurteilt hatte. Ob er der- 
selbe iat mit dem Quastor dag Yarro, wekkem diee^ drei 
Bücher de Lingua Latina gewidmiet ha<v wie Orelli Skeint, ist 
nicht aussonadbien.*^ 

M. Cälius (§ 11 a. 100). Man denkt sunächsi (so Oretti 
Onom.) an den liebenswürdigen Freund des Cicero (mit Bei- 
Bunen Buftts)^ für den Cicero die nodi vorhandene Bede hielt 
gegen die Anklage des L. Atratinns^ dais er gewisse Gewalt- 
thatigkeiten begangen, besonders seiner früheren Qeliebten nad 
Bublerin, der ber^tigten Clodia, nach de« Leben getrachtet 
habe» welcher im J. öl und 50 in den noeh erhaltenen Briefen 
(^YlUtes Buch ad Farn.) Cicero während seinw Abwesenkteit 
in CiUeten Bericht über die Angelegenheiten in Born erstattete. 
Er war 82 zvi Puteoh geboren^ widmete sich als Jüngling rhe- 
toriacken Stadien unter Anlettung Cieeros, dem er vom Vater 
übergeben worden war, ging 61 mit dem Prokonanl Q. Pom* 
^us nach Afrika^» wo sein Vater Besitsung^ä hatte , klagte 
1. J. 59 den Antonius wegen Teilnahme an ^ Katilinarisetie& 
Versckwdrong an, wahrend er selbst nicht ganz frei von der 
Sch«ld eiaerp wenn auch aicht aar Vertrautheit gediehenen, 
Verbifidunff mit Katilina war, und erreichte dessen Verurt^- 
lung. Nicht lange darauf bewarb er sich um die Quästur. 
Im J. 56 geriet er in den obea genannten Prozefs. 63 war 
er Volksträun und begünst^te aus Bache gegen die Klaudier 
den Morder des P. Clodius Milo, brachte ferner mit den an* 
deren neun Tribunen den Aju^ag durch, d^ es Cäsar ab- 
wesend gestattet sei sich um ein zweites Konsulat zu bewerben, 
erlangte für d. J. 50 die kuruliscfae Ädilität, schlofs sich beim 
Ausbruch des Bürgerkrieges an Cäsar an, den er nach Spanien 
begleitete, und erhielt Ton dteaem für das J. 48 die rr&tur, 
aber nicht, wie er gehoffl} hatte, die ehrenvollere städtische. 
Dies krankte ihn so sehr, dafs er hinter dessen Bücken einen 

*) hominiim gratiosorain libertis p. Flaa § 88. 
*•) War der Freund des Varro Qoästor desselben i. J. 49, als dieser 
mit Afranins nnd Petrejm ak Legat des Pompejos Spanien rerwaltete, 
wie Haackh bei Panly Reaü. annimmt» — und 4S k^mnte man sick den an 
Septimins gerichteten T^ des Werkes de Lii^aa Latina allerdings wohl 
TOÜendet denken, während das ganze Werk erst später, aber vor 43, 
zur Vollendnn^ kam, s. Teulfel Böm. Litteratorg. § 165, 2, — so erschiene 
dieser S^ptinuos nm die Zeit des Prozesses fEuit zu jnn^ (auch nach den 
AndentoBgen Cicerot, der nur Ton homo omakta, gratiosus, sploididas, 
nirgends von adolescens spricht). Aber allerdings konnte anch früher 
schon Varro einen Qoästor gebraucht haben. Denn Prätor ist er sicher 

gewesen (App. B. Civ. 47) und zw^ wahrscheinlich nach dem Mithrida- 
flehen &iege nnd nach Pompejus* Bückkehr, s. Teuffei 162, 1. Somit 
könnte er aim ProprSixur gewesen sein, obgleich das nirgends überliefert. 
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Aufeiand in Italien erregte, wofür er vom Senate abgesetzt 
SQV Fliüeht gQii5tigt imd aoi dieser in Thurii getötet wurde« 

Daf» dieser M. Cälins nieht gemeint sei^ ergiebt sich ans 
folgendem. Wenn er gegen Flaccus zeigen sollte, so mufste 
w 62 in Asien gewesen sein. Da3 aber erscheint nach p. Cael. 
§ 73 unwahrscheinlich. Denn Giceros Worte an dieser Stelle 
lauten so, als ob Gfilios' ßeiae naefa A&ijka L J. 61 die erste 
gröfsere gewesen, die er von Born aus unternommen (cum 
autem paollaiD iam xoboro aecessisset aetati, in A&i«am pro- 
fectua est ... in qua proynida cum: res erant patemae tum 
UBU» quidam prorinclaÜs non sine caim a maioribus hulc 
aetati tributus), und er dort die erste Erfahrung in Provinaiid* 
gesehäften gewonnen habe. Femer ist er nach p. Flac. 11 
von Flaccus aus der Zahl der Richter gestriehen worden. 
Bid&ter aber konnte man zur Zeit der Bepublik weder in Kri- 
minal- noch Ciyilproasessen Tor dem 30. «Jahre sein (s. Zumpt, 
Krimina^rozela S. 21 Anm. 3). Zur Zeit von Flaocus' Pro- 
pr&tur aber war Cälius errt 20 Jahr, zur Zeit seiner Prätur 
in Born, worauf die Worte. sieh kaum beziehen lassen» sogar 
tfst 19 Jahr alt. Klotz (sämtliche Beden IIL Band S. 869 zu 
§ 11), wie sefion vor ihm Sjlyius, versteht d«Q Vater des vor* 
hergehenden unter dem Zeugen. Dieser meiste um die Zeit 
Ton FlaecQS' Statthidterschofi schon ziemlich alt gewesen sein, 
da er 56 ^Gael. 3 u. 80) ein Oreis genannt wird. Wenn er 
also gemeint sein sollte, so mü&te er 62 das Greoseoialter (60 
Jahre) noch nicht erreicht haben, da er sonst nicht mehr zum 
Biehterami hatte herangezogen werdmi können (Z. a. a. 0.). 
Er müfste aufser in Afrika auch in Asien Besitzungen gAabt 
hab^su Es sind dies alles Moglichkeften, aber keine Wahr- 
sdieinlichkeiten. Drumann, K G. II & 423: Gaelii 9 vermutet 
dttA in Yerr. lY, 37 gcauuEmten, damals noch jimgen eques 
Bonanus in lilybäum, dem Yerres (a. 71) sein üansgerat 
raubte. — An den bei Drumann No. 10 (Pauly, Beallex. 11 
S. 480) erwähnten M. Oßlina Yinicianus zu demken, der i. J. 
53 die Ensennung des Pompejus zum Diktator zu bewirken 
suchte und deswegen 51 sich vergebUdi um die Ädilitat be^ 
warb, gestaltet wohl die Zeitrechnung nicht, da die regelmSfsiga 
Zeit für £e Bewerbung nm die Ädil&t m das 37. Jahr fiel, so* 
mit dieser im J. 62 kaum schon Bichter gewesen sein dürfte. 
— Ist also dieser iL C^ub ein sonst irgendwie bekannter, so 
spricht noch am meisten für die Dnunannsche Annahme. Doch 
nichts zwingt dazu, ihn unter den anderswo schon erwähnten 
aufzusuchen. 

Yon den Lebensverhältnissen dieses M. Cälius berichtet 
Cicero nur, dafs er von Flaccus zum Bichter bestellt als 
Staatspächter einen anderen Staatspäehter, dessen Schuld offen- 
bar war, durch seine Stimme nicht hatte verurteilen wollen 
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und daher aus der Liste der Rekuperatoren gestrichen worden 
war. Im übrigen gesteht ihm Cicero Ehr- und Wahrheitsliebe 
zxXy die ihn yerhinderte trotz der Erbitterung gegen Flaccus 
unwahres Zeugnis abzulegen. 

Die Mutter des Falcidius^ eine anicula minima suspi- 
ciosa (§ 91). 

Die Schwester^ nicht näher bezeichnet. 

Ändro Sextilius (§84—89), Gemahl der Valeria, einer 
Freigelassenen der Valerii, in der Provinz Asien angesessen, 

{gelangte nicht in den Besitz der von seiner Gattin hinter- 
assenen Erbschaft, da Flaccus nähere Ansprüche auf dieselbe 
geltend machte. Vgl. über ihn noch § 84. 

Falcidius aus einer rittersphaftlichen nicht unan^e- 
sehenen'*') Plebejerfamilie entsprossen, ein Jüngling von leicht- 
sinnigen und verschwenderischen Sitten, der durch Prunksucht 
und Schlemmerei sein beträchtliches väterliches Vermögen in kur- 
zer Zeit durchbrachte. Er war von Rom mit reichen Mitteln nach 
Asien gegangen, um dort Staatsgefälle zu pachten, und hatte 
zu Tralles unter dem Prätor Globulus die ZoUpaoht wirklich 
erlangt. Die Behauptung derselben will er von Flaccus durch 
Geld erkauft haben. Dies war aber nach Cicero nur eine 
Finte, um sich vor seiner Mutter und Schwester wegen des 
Verbrauchs seiner sämtlichen Barmittel zu rechtfertigen. Denn 
dafs diese völlig aufgezehrt waren, bewies der Umstand, dafs 
er sein albanisches Gut verkaufen liefs. Seinem sonstigen 
Leichtsinn entsprach seine Glaubwürdigkeit, die Cicero für sa 

gering hielt, dafs niemand ihm, auch wenn er den heiligsten 
chwur am Altare ablegte, Glauben schenken würde. 

§26. Amyntas (§72 flg.), ein angesehener und vermögender 
Bürger zu ApoUonis, mit der Tochter einer reichen Witwe 
daselbst vermählt, wurde wegen seiner Anwartschaft auf deren 
Vermögen von Decianus aufs härteste bedrängt. Das Nähere 
darüber s. bei Decianus § 17. 

Hermippus(§ 45 — 50), ein gebildeter, bemittelter und ge- 
achteter Bürger von Temnus, Gastfreund des Cicero (§ 48), 
hatte sich dem oben genannten Heraclides aus Temnus für ein 
Darlehen verbürgt und, weil dieser nicht zahlte, es selbst ge- 
deckt. Seine Forderung an Heraclides wurde ihm später von 
diesem durch Überlassung von Sklaven erfüllt, nachdem er ge- 
richtlich verurteilt, ihm 'in Schuldhaft übergeben worden war. 
(Im übrigen s. Heraclides § 24.) 

§27. P. ServiliusVatia(§100, §5frg.Vat.,§6)warein 
Mann von optimatischer Gesinnung und daher ein Gegner des 



*) Derselben vermutlich gehören zwei Volkstribunen an, einer vor 
60, s. p. leg. Man. 58, ein anderer i. J. 40, der das bekannte Erbschafts- 
gesetz einbrachte (über dieses s. Lange I 167 oder 143 der erst. Ausg.)* 
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Satuminus^), wie später der Katilinarier, für deren strenge 
Bestrafung (a. 63) er stimmte, sowie er sich auch hernach (a. 58) 
für Ciceros Zurüekberufung aus der Verbannung bemühte. 
Für die Mäfsigung jedoch seiner politischen Richtung spricht 
unter anderem^ dafs er (a. 54) durch Q. Cicero den Cäsar 
seiner wohlwollenden Gesinnungen gegen ihn versichern liefs 
(Q. Frat. III, 1, 6. 20). Er war Konsul i. J. 79 und über- 
nahm im folgenden Jahr als Prokonsul die Führung des vom 
Senate beschlossenen Kriegs gegen die Piraten. Nachdem er 
sie in einer Seeschlacht besiegt, zerstörte er die von ihnen be- 
setzten Städte an der kleinasiatischen Küste, wandte sich dar- 
auf gegen die Isaurer, welche am nordlichen Abhang des 
Taurus wohnten, und fährte die erste römische Armee über 
das Gebirge. Er brach dort die Hauptfestungen Qroanda und 
Isaura und erwarb sich durch diese Erfolge, welche zugleich 
zur Erweiterung der römischen Besetzung von Cilicien (erste 
Besetzung a. 102 s. Mommsen III S. 42) führten, die Ehre des 
Triumphes und den Beinamen Isauricus. Sonst erfahren wir 
noch über ihn, dafs er Geschworener war im Verrinischen Pro- 
zesse (a. 70), dafs er den Manilischen Yorschfeg unterstützte 
(a. 66), die Nichteinsetzung des Ptolemäus Äuletes a. 56 be- 
antragte, zu Gunsten des M. Scaurus in dessen Prozesse auf- 
trat, die Censur und das Pontifikat bekleidete und in hohem 
Alter a. 44 starb. Vgl. oben § 2. 

Q. Metellus Creticus (§ 100, § 5 Frg Vat. Wem novum 
bellum, s. das., § 6; § 30) war Volkstribun 75, bewarb sich 70 
um das Konsulat und soll dabei durch das Geld des Verres 
unterstützt worden sein. Im J. 69 ward ihm als Konsul die 
Führung des Krieges gegen die Kreter zu teil, da sein Kollege 
Hortensius, auf welchen das Los gefallen war, darauf ver- 
zichtete. Er kämpfte siegreich und eroberte Cydonia, Cnossus 
und andere Städte. Da er sich durch seine Grausamkeit ver- 
hafst machte, so wandten sich die Kreter an Cn. Pompejus, 
welcher damals den Oberbefehl gegen die Seeräuber hatte, und 
boten diesem ihre Unterwerfung an. Trotz der nun erfolgen- 
den Einmischung des Pompejus setzte er unbekümmert um 
diesen den Krieg fort und bekam sogar dessen Legaten Octa- 
vius in seine Hände, den er schimpflich entliefs. Im dritten 
Jahre seiner Kriegführung hatte er die ganze Insel unterworfen, 
erlangte aber infolge des Widerstandes der Pompejanischen 
Partei erst einen verspäteten Triumph, in welchem er i. J. 62 
in Bom einzog. Metellus rächte sich an Pompejus, indem er 
sich 60 mit Lucullus und anderen der Bestätigung seiner Ein- 
richtungen in Asien widersetzte. Er war zugleich mit Flaccus 
in demselben Jahre Gesandter an die gallischen Völkerschaften, 

*) p. Babir. perd. r. § 21. 
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um sie von einer YerbiBdiuig mit den Helvetieni abaubaUen*)^ 
wird i. J. 57 **) als ein Mit^iad des Kollegiums der poolifiees 
erwähnt« Die Zeit seines Todes ist unbekami. Vgl. über deai 
kretischen Krieg Momms. III S. 73 flg. und 114 flg. u. oben 
Einl. § 2. 

Cn. Oomitius (§31,§68) Gal vinus war Legat des Fbecus 
in Asien (a. 62), YoU^strihun i. J. 69, untersttttzte ab aolcber 
BibuUis gegen G&sar, desa^a Agrargesete er bekämpfte^ be- 
kleidete 56 die Pratnr und leitete in dieser Stellung den Pro* 
zob von M. Cälius (s. oben § 25). Im folgenden Jahre stimmte 
er für die Freispreehung des de majestfSe angddagten Gabi- 
nius in oetentatidser Weise (aperte ut omnes viderent, Q. Fr. 
3» 4, 1). Im Jahre 54 bewarb er sich ums Konsulat, wobei 
er in Bestechungen mit seinen Mitbewerbern wetteiferte, jedoch, 
deaWeffen angeklagt^ ^em Urteile entging durch das ein« 
tretende Interregnum des ihm günstig gestmmiten Pompejus^ 
dessen £influis auch noch seine WM zum Konsul für die 
letzten fünf Monate d. J, 53 bewirkte. Sein und seines Kolh 
legen, Yalerius Messala, Antrag führte den Beschlufs herbei, 
daiis keiner na^^ der Yerwaltung dea Konsulats oder der Prä- 
tur vor Ablauf des fünften Jahres eine auswärtige Provins er- 
halten sollte. ***) Nach Auelnruch des Bürgerkrieges wandte er 
sich auf die Seite Cäsars, befehligte unter Ourio in Afrika die 
Reiterei. Im J. 48 führte er im Auftrage Cäsars von Illyrien 
aus 2wei liCgionen nach Mab^donien, wo er mit Metellus Sci- 
pio, dem Schwiegervater des Pompejua, susammenstiefs, ohne 
dafs es zwischen beiden zur Entscheidung kam» In der Schlaefai 
bei Pharaalus befehlig er daa Mitteltreffen und stand hier wied^ 
dem Scipio gegenüber. Später sollte et als Statthalter in 
Asien Sßthridates' Sohn Phamaces in seinen Fortschritte 
hemmen, verlor aber durch Schuld seiner noch unge^)teQ 
Truppen (zwei Legionen kriegsgeübter Truppen hatte er dem 
Cäsar nach Alexandrien au H^fe schicken müssen) die Sehlaehi 
bei Nieopoli& Nadix dem Siege CSsars bei Zela über Pbar* 
ns^oes zu seiner Yerfolguns ausgesandt, nötigte er diesen zur 
Übergabe Sinopes. Im J. 4ß nahm er am afrikanischen Kri^e 
teil^ war 45 bei der Yerteidigung des Dcjjotarus durch Cicero 
gegenwärtig. Für 44 war er zur Würde eines Magister equi- 
tom designiert, die er we^en Ermordung des Diktate»» nicht 
antrat. Im Kriege um die Wiederherstellung der Republik 



^ ad Aü 1 1», 2. 
**) de kannp. retp. 1£. 

***) Noch OreUi im OBomasi tu Dnimami HI S. 9 klagte er mit an* 
deren i, J. 62 den Milo de ambitu an. Dies kann aber nur ein Irrtum 
sein. Denn in der Stelle, Ascon. in MiL § 33, auf die sich beide beziehen, 
wird als Subskriptor in jener Anklage Gn. Domiüus Cn. F, benannt, 
während dieser ein Sohn und Enkel des Marcus war, s. Drum. III S. 3. 
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&hvie er die Flotte der Trimavirn im ionischen Meere ^ die 
von seiaeii Gtegnern angegriffen und «um Teil yemichtet wurde. 
Im Jshr 40 bekleidete er daa Konsulat zum zweiten Male mit 
C. Asinius PoUio^ kämpfte im nächsten Jahre als Prokonsul 
gegen die au&tändischen Ceretaner in Spanien« Nachdem er 
an seinen Soldaten > welche ihren in Hinterhalt gelockten Iie- 

Sten Tcrlasaen hatten > ein Beispiel der Strenge geübt hatte 
rch Bestrafung des zehnten unter ihnen, sowie mehrerer 
Centurionen, mit dem Tode, erfocht er einen entscheidenden 
Sieg, triumphierte aber erst i« J. 37. Von dem zur Auffßh« 
sang des Triumphes von den spanischen Städten erhobenen 
Beitrage yerwendete er einen Teil auf den Wiederaufbau der 
abgebrannten Begia in der Via ^cra. 

L. Flaccus ein Verwandter deei Angeklagten, ein junger 
Mann von beseheidener Gesinnung (pudo^ und geringem Ver- 
m&gexkf dem der Angeklagte seinen Anteil an der Erbschaft 
der Vakria*") in Anerkennung sein^ Charakters und seiner 
geringen MiUel überliers. Im übrigen s. zu § 89. 

Antiochus FreigdAssener des Vaters des eben erwähnten 
Flaccus und von jenem sehr geschätzt S. zu § 89. 

L. Sppius \ 

L. Agrius [römische Bitter, s. zu § 31. 

C. Gestiusf 

§ 28. Zum Verständnis des weiteren Verlaufes des Prozesses 
dürfte die Skizzierung des römischen Eriminalprozesses über* 
baupt aweckmafsig erscbednea« Wir geben somit die Haupt- 
züge desselben in folgendem: 

Wiur ein Verbreehan b^mngen, so übernahm nicht der 
Staat die Aufspürui^ und Verfolgung desselben ex offieioy 
«cmdem es war der Privatraefae, sei es des Verletzten, sei es 
jedes anderen Staatsangehörigen, insofern ein jecter durch die 
Büeksioht auf die allgemeine Wohlfahrt an demselben beteiligt 
war, übearlassan es aufzudecken und zu rächen. Man nennt 
dies das Akkusationsverfahren im Gegensata au dem jetat henv 
sebendea Inquisitionsyer&hren. Der Staat aber hatte selbst 
ein vorzügliches Interesse daran, daTs ein Verbrechen nidtt 
uraesiraft bliebe. Er mufste also die Anklage in jed^ Weise 
aumuntem und unterstützen. Erst^es geschah dadurch, dafs 
er d^i Ankla^m, welehe eine Venorteihmg erüdten , Beloh- 
nungen zuerkannte an Ehre und Geld: an Ehre, indem Frei« 
gelassene in dai Stand von Freigdbomen, Niohibürger in den 
von Bürgern erhoben, Bürg^ einer niederen Tribus in eine 
höhere versetzt wurden, dweben Befireiung vom Kriegsdienst 
erhielten, Senatoren , die durch eine Verurteilung ihren Bang 
verloren hatten, denselben wiedererlangten; an Geld: indem 

*) S. oben Andro Sext. § 26. 
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ihnen aus den konfiszierten Gütern des Verurteilten ein An- 
teil, nach Grofse des Vermögens und Verbrechens verschiedwi, 
bei Majestatsverbrechen z. B. seit der lex lulia mindestens ein 
Vierten gewahrt wurde.*) 

§ 29. Fanden sich nun ein oder mehrere Ankläger — denn 
bei der Schwierigkeit, welche die Untersuchung und Darlegung 
bei vielen; zumal Amtsverbrechen mit sich führte , pflegten 
sich mehrere zu diesem Geschäft zu verbinden — , so war der 
erste Schritt, der unternommen wurde, die Postulatio: d.h. 
der oder die Ankläger meldeten sich beim Prätor, vor dessen 
Forum das Verbrechen gehorte, und stellten an ihn die For- 
derung eine Anklage erheben zu dürfen. Es bedurfte dabei 
der Nennung des Namens des Angeklagten, des Klägers und 
des Verbrechens. Bei den bezüglichen Verhandlungen konnten 
sich hindernde oder verzögernde Umstände herausstellen. Die 
Klage war nicht anstellbar und mufste sofort zurückgewiesen 
werden, wenn der Anzuklagende Beamter oder im Staatsdienste 
abwesend war. Femer war die Frage, wer, wenn mehrere sich 
zur Anklage meldeten, als der eigentliche Ankläger gelten 
sollte. Denn der romische Staat erkannte stets nur einen als 
Accusator an, dem er alle Befugnisse eines solchen einräumte. 
Die übrigen galten als seine Gehülfen, subscriptores genannt, 
weil sie die Anklage nachher mit unterschrieben. Hierbei 
konnte sich ein förmlicher Wettkampf entspinnen, wie uns ein 
solcher vorliegt bei dem Vorverfahren der Anklage gegen 
Verres, in welchem Cicero dem Q. Cäcilius, der sich mit darum 
bewarb, in der noch erhaltenen Bede gegen diesen das Vor- 
recht der Anklage streitig machte und abgewann. Der Staat 
hatte das höchste Interesse an der Entscheidung dieses Kampfes : 
denn an der Befähigung und dem guten Willen des Anklägers 
konnte es liegen, ob der Prozefs von ihm gewx)nnen und das 
begangene Verbrechen gesühnt wurde. Der Prätor entschied 
den Kampf unter Befragung seines Beirates (consilium), wel- 
cher über die Bewerber in aller Form abstimmte. Es hiefs 
dies Verfahren divinatio, weil es sich um die Entscheidung 
über etwas Zukünftiges, nicht thatsächlich Gegebenes handelte. 
Nach Beendigung £eses Verfahrens fand die weitere Vertei- 
lung der Rollen unter die Ankläger nach freier Vereinigung 
statt, wobei dem Hauptankläger naturgemäfs die Inquisitio wegen 
der wichtigen an diese gehüpften Befugnisse und die zusam- 
menfassende Darlegung ihrer Ergebnisse, der erste Vortrag, 
zufallen mufste, während die genaue Ausführung einzelner 
Punkte und beim Zusammentreffen mehrerer vor dasselbe Forum 
gehöriger Verbrechen die Behandlung besonderer Verbrechen 
und, wenn mehrere Actiones stattfanden, der Vortrag in der 



*) Zmnpt Eriminalprozefs S. 66 flg. 
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spateren oder den späteren Verhandlungen den Mitanklägem 
zukam. Doch ein ganz festes Prinzip gab es darin nicht, und 
es konnte auch hier noch geschehen^ dafs^ nachdem die Rechte 
der Untersuchung dem Hauptankläger übertragen waren ^ in 
betreff der weiteren Geschäftsverteilung es zu keiner Einigung 
kam, und das Gericht entscheiden muTste.'*') 

§30. Auf die Postulatio folgte die Nominis delatio. 
Sie bestand in einer schriftlichen Angabe des Namens des 
Anklägers ; der nun bestimmt war^ des Angeklagten, des Ge- 
setzes, nach welchem der Prozefs geführt werden soll, und 
der besonderen Handlung, welche das bisher nur allgemein 
bezeichnete Yerbrecheu bildet, nach Ort, Zeit und Umständen. 
Das eingereichte Schriftstück enthielt femer die Unterschrift 
der Gehülfen oder Mitankläger. Hierauf trug der Prätor, wenn 
^egen die Anklaebarkeit oder Form des Schriftstückes sich 
Keine Bedenken ernoben, die Anklage in sein amtliches Proto- 
koll ein (dieser Akt hiefs inscriptio), wodurch der Ange- 
klagte reus wurde. Als solcher durfte er sich um kein Amt 
bewerben, konnte nicht als Geschworener fungieren, konnte 
so^ar in Untersuchungshaft genommen werden; er pflegte 
äußerlich das Mitleid zu erregen durch Anlegung von ^nrauer- 
kleidern und Yemachlässigung der Körperpflege, indem er Bart 
und Haupthaar wachsen liefs. 

Während bei den vorhergenannten Akten der Angeklagte 
nicht zugegen zu sein brauchte, war dies bei dem nun folgenden, 
dem Yeniore, Interrogatio, notwendig. In diesem stellte 
der Beamte an den Angeklagten einfach die Fraee, ob er sich 
des ihm zur Last gelegten Verbrechens schuldig bekenne. 
That er es, so war damit der Prozeis zu Ende, und der Prätor 
verhängte dafür die gesetzliche Strafe. Leugnete er die That, 
so konnte er entweder den Prätor durch beigebrachte Beweis- 
mittel sofort Yon seiner Unschuld überzeugen. Dann war dieser 
ermächtigt ihn aus der Anklageliste zu streichen; oder trotz 
seines Leugnens konnte der Prätor sich von seiner Schuld in 
dem Maise überzeugen, dais er ihn als einen offenbaren Ver- 
brecher (manifestus) ansah. Dann wurde er von diesem ohne 
Zuziehung der Geschwornen yerurteilt und bestraft. Die Be- 
strafang offenbarer Verbrecher war strenger als gerichtlich 
verurteilter.^) So konnte der Prätor na^ Zumpts Ansicht 
für gemeine Verbrechen die gesetzlich abgeschaffte Todesstrafe 
noch aussprechen.***) Der dritte Fall war, dafs der Beamte 
die Entscheidung über Schuld oder Unschuld des Angeklagten 
für zweifelhaft erklärte. Dann wurde der Prozefs vor das 
Schwurgericht verwiesen« 

*) Zumpt Kriminalpr. S. 69. 
**) Z. S. 182. 
***) z! S. 165 flg., S. 467 flg. 
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Eb erfolgt ntui die Fristbestimmmig; diel dictio, fikr 
das Zusammeiitretea desselben und damit ffer den Abschluft 
der nmi ron dem Ankläger anziurteUend^i UnteYiMfaimg. Alle 
diese Akte, welche Eosamsi^i das Verfabren in iure (tot dem 
Magistrate) bilden ^ konnten unmittelbar auf emander folgen 
und an ein und demselben Tage abg^nacht werden ^ konnten 
aber auch mit Unterbrechung«! erfolgen. Die Frist^ welche 
der Pr&tor stellte, richtete sich ganz nach Zweckmäftigkeit. 
Eine längere wurde für Amtsverbredien angesetat^ weil deren 
Untersuchung die mühevollste und aeitrauoendste war, die 
längste für ^petunden, welche die Verwaltung von Prorinz^iy 
oft sehr entfernt liegender , betrafen. So erhielt Cicero für 
die Untersuchmig gegen Verres 110 Tage; eine längere Zeit 
müssen wir noch für den Proeels des Flaccus annehmen, weil 
Asien weit «itfemter als Sicilien war. 

§ 31. Die Inquisitio, welche nun eintrat; hatte eum 
Ziel die HerbeiBchaffiing des Beweismateriales. Zu dies^u 
Zwecke wurde der AnHSger mit ausgedehnten Befugnissen 
ausgerüstet. Er hatte das Recht Bersonen bis zu einer be- 
stimmten Anzahl (bis 120*) zum Zeugnis aufzufordern (testi- 
monium denuntiare, Z. S. 276 flg.) und nach Rom zu ent- 
bieteuy (evocare — ebds. — resp. deducere^ mitnehmen^ herbei- 
führen, ygl. p. Flac. § 17), das Recht Rats- oder Volks- 
Versammlungen in den Städ^, zum Behuf von Erklärungen 
oder Resolutionoa über Anklagepunkte durch Vermitüung der 
dortigen Beamten**) zinammenireten zu lassen und dieselben 
zur Abordnung von Gesandten (die gewohnliche Zahl war drei) 
in dieser Anwesenheit zu y^anlassen^ das Recht alle üffent- 
lichen auf die Anklage bezüglichen Urkunden (tabulae publicae) 
einzusehen^ in Gegenwart von Zeugen zu versiegeln und nadi 
Rom mitzunehmen y resp. Absi^iriften von ihnen sich anzo» 
fertigen***): Rechte, die dem Verteidiger fehlten, dw ganz auf 
freiwilliges Zeugnis ax^ewiesen war. Die Kosten für die 
Zeugen an Reise- und Zehrgeld trug der Staat, f) Was die 
Befähigung zur Zeugenaussage betrim, so war diese für das 
römische Kriminalrecht weder durch Alter noch Geschlecht 



♦) Z. Kriminalpr. S. 280. 
**) Vgl. Komment. § 17. 

*^*) Z. Kriminalpr. S. 275 flg., 8. 804 flg. Es ist zweifelhaft, ob die 
Bestimmu^, dafs Urkunden binnen 3 Tagen nadi Ankunft des Überbrin- 
gers dem Irätor des Gerichts übergeben nnd von sämtliclien Biehtem 
versiegelt in dessen Archiv niedergelegt werden sollten (s. p. Flac. § 21 u. 
Komment, dazu), sich auch auf ürkanden, die der Ankläger an sich nahm, 
bezog, oder blofs auf solche, die von Gesandten überbracht worden. 

t) So urteile ich im Gegensatz zu Zumpt, welcher der Ansicht ist, 
dafs der Ankläger, resp. die beschädigten Gemeinden, die er vertrat, 
dafür haben aufkommen müssen, s. Kruninalpr. S. 282 flg. und unten zu 
p. Flac. § 43. 



BINLEITÜKO. 31 

Bodi Stand (nur Sldaven waren ausgeschlossen^ deren Aussagen 
durch Folier ^swungen wurden und nicht den Wert Ton Zeug^ 
niMen hatten) noch Sittlichkeit beschränkt."*) Unsere Rede 
selbst*^) lierart den Beweis, dafs auch gerichtlidi Verurteilte 
und Ehrlose, wenn nicht etwa hier durch die VfM, des Volkes 
die Ehrlosigkeit aufgehoben «i denken ist, 2um Zeugnis her- 
angezogen wurden. Es war cbeis durchaus dem Oerichte Über- 
lassen, wie viel Wert es ein«s jeden Atasage beilegen wollte. 
Nur Riditer und Anwälte***^) waren unbedingt von der Zeugen* 
aussage susgesehloss^i: Greise, Kranke und im Staatsdienst 
Abwesende, wozu die Soldaten gehörten , vom Zeugenzwange 

befreit, t) 

§ 82. WUirend dieser Voruntersuchung (inquisitio) durdi 
den Ankl&g^ hatte der Priltor nichts weit^ mit dem Prozesse 
2u thuB ak die Bildung des Schwurgerichts. Zur Zeit unseres 
Prozesses geschah die Bildung desi^lben nach der lex Aurelia 
T. J. 70. £^ach dieser war die Eichterpflicfat auf drei St&nde 
gleichmäfsiff verteilt: die Senatoren, die Kitter und Ärartribunen 
(eine zwischen den Bittern und der ersten Klasse der Pedites 
stehende Verm5gensklasse, wahrscheinlich mit dem Census von 
300,000 Asses, s. Lange Rom. Altert. I S. 366, ebds. S. 375 
und 398 äg,), in der Weise, dafii die S^iatoren und die in das 
Richteralbum ai^genommenen Ritter und Ärartribunen in je 10 
Dekurien geteilt waren, und von diesen für jedes Gericht nach 
der Nummer abwecl»elnd je eine berufen wurde, aus der eine 
bestimmte Anzahl v<Mn ^Stor ^oet und von den Erlosten 
wieder eine gewisse Zahl von den Parteien verworfen Qreicere) 
vrurde. Nach diesem Verfahren mulsten von jeder Dekurie 
25 übrig bleiben, welche zu dem Garichtshof, der im ganzen 
75 zahlte, herangezogen wurden, ft) Dieses Verfahren war jedoch 
durch di^ im ^fang des Jahres 59 dm^ohgebrachte Va^niscfae 
GesetK (s. darüber Sml. § 37 und § 40) d^in modifiziert, da& 
die zur Bildung des Gerichtes hinzuziehende Dekurie nicht 
durch die Reihenfolge bestimmt wurde, sondern unter Ein- 
wirkung der Psrteien, welche von drei seitens des Pr&tors 
vorzuscnlagenden Dekurien zwei zu verwerfen hatten« Vgl. 
Zumpt, Enminalr. 11, 3 S. 290 flg. Die Büdung des Gerichts- 
hofes mufste mit dem Eintritt des TenAines für die Verhand- 
lungen beendet sein, brauchte aber nicht lange vorherzugehen. 

§33. Hierauf folgte der zweite Hauptteil des Prozesses, 
das iudicium, d. h. die Verhandlung vor dem Schwurgerichte. 
Erst beim Beginne dieser konnte der Kläger die Anklage end- 

*) Z. Kriminalpr. S. 269. 
**) § 43; vgl. i 34. 
***) Z. Kriminalpr. S. 271. 

t) Z. Kriminalpr. S. 281 flg. 
tt) Z. Kriminalpr. S. 29 flg. u. 206 flg. 
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gültig feststellen. Wenn er früher im allgemeinen von dem 
Verbrechen unterrichtet war^ ^o hatte er jetzt nach geschlossener 
Voruntersuchung den Umfang und die Art desselben genau 
kennen gelernt; er durfte daher die Anklageakte verändern 
und nach Umsl^deii erweitern oder beschränken. Die Ver- 
änderung derselben aber durfte immer nur soweit gehen^ dafs 
die Kompetenz des Gerichtshofes nicht überschritten wurde. 
In älterer Zeit; als die Volksgerichte noch bestanden, war die 
Änderung der Anklagegründe sogar unbeschränkt, da das Volk 
souverän war und über jedes Verbrechen aburteilen konnte. 
Mit Einsetzung der quaestiones perpetuae war die Kompetenz 
der einzelnen Gerichte nach Art der Vergehungen gesondert 
und abgegrenzt. Zur Zeit des gegen Flaccus geführten Prozesses 

fab es vier stehende Gerichtehofe über Amts- oder politische 
erbrechen: derepetundis (schon 149 eingesetzt, damals auch 
die anderen Amtsverbrecheil umfassend), de maiestate, de 
ambitu, de vi (Gewaltthätigkeit gegen den Steat teils seitens 
Beamter, lege Plautia, teils seitens Privater*), lege Lutatia); 
drei über gemeine Verbrechen: inter sicarios, de peculatu, 
de falso.**) Die Zahl von sechs Präteren, die nach Abzug 
des Praetor urbanus und peregrinus übrig blieben, reichte für 
diese nicht hin; es mufste ein Gerichtshof (wahrscheinlich de 
vi) von einem Iudex quaestionis geleitet werden, wie diese 
auch zur Leitung anderer über andere noch vorkommende Ver- 
brechen zu bildender Gerichte berufen wurden.***) Wie demnach 
der Ankläger in gewissen Grenzen die Anklageakte noch ändern 
konnte, so konnte anderseite auch der Prätor dieselben Befug- 
nisse ausüben, wie nach der Nominis delatio und Interrogatio, 
d. h. er konnte, wenn der Ankläger trotz seiner Untersuchung 
nichts gefunden hatte, woraus sich die Wahrscheinlichkeit 
der Schuld ergab, den Namen des Angeklagten streichen und 
damit den Prozefs aufheben, f) Fand er sich dazu nicht ver- 
anlafst, so trat nun das Verfahren in iudicio ein. 

- §34. Die Ordnung desselben ist folgende: Zuerst nahm 
der Ankläger das Wort, hierauf trat der Verteidiger auf, dann 
erfolgte die Beweisaufnahme durch Zeugen und Urkunden, ft) 
Diese Reihenfolge steht im ganzen fest, doch bezeichnet das 
einmalige Durchlaufen derselben nicht den Abschlufs des ganzen 
Verfahrens. Vielmehr konnte bis zur lex Servilia (i. J. 111, 
s. Lange ß. A. II S. 564) die Verhandlung auf Antrag der 
Richter durch Ampliatio so oft erneuert werden, als wünscnens- 
wert erschien. Die genannte lex führte für Amteverbrechen 

*) Zumpt, Kriminalrecht Bd. II Abt. 1 Kp. 16. 
**) Z. Kriminalrecht Bd. U Abt. 2 S. 166. 
***) Z. Eriminalredit a. a. 0. 
t) Z. Eriminalproz. p. 205. 
tt) p. Flac. § 21 extr. 
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die Comperendinatio ein*), d.h. eine obligatorische einmalige 
iBrneuerung der Verhandlung am zweitfol^enden Tage (]in diem 

Eerendinum); doch wird angenommen ^ dais die zweite Ver- 
andlang nach Umständen auf einen späteren Tag angesetzt 
werden tonnte. Dieses Verfaliren wurde auch von Sulla in 
seiner grofsen Justizreform für Amtsverbrechen beibehalten, 
während er für gemeine Verbrechen, die er zuerst vor die 
Schwurgerichte brachte (bisher waren sie von Volksgerichten 
entschieden worden), die ampliatio wieder aufnahm (letztere 
galt z. B. für den Prozefs des S. Roscius, während der gegen 
verres nach der comperendinatio geführt wurde). Die lex 
Aurelia v. J. 70 hob beide Prozefsweisen auf und führte statt 
ihrer eine einmalige Verhandlung ein**), doch mit der Milderung, 
dafs auf Antrag der Parteien eine einmalige Wiederholung 
des Termines gestattet war. ***) Auch die Zeit, welche der An- 
klage wie der Verteidigung bei jeder Verhandlung zustand, 
war gesetzlich bestimmt, doch wissen wir über den Umfang 
derselben in der früheren Zeit nichts; erst das von der lex 
lulia (i. J. 59) de repetundis angeordnete Zeitmafs, welches 
für. die Aziklage 6 Stunden (p. Flac. § 82), für die Verteidigung 
9 Stunden betrug, kennen wir. Und dies Verhältnis von 2:3 
für Anklage und Verteidigung stand, wie man annimmt, zu 
allen Zeiten festf) Für das Beweisverfahren konnte es keine 

gesetzlich bestimmte Zeit geben, und gab es keine. In diesem 
atte jeder Zeuge, ehe er seine Aussage machte, den Eid der 
Wahrheit zu leisten. Der Gegner hatte das Recht nach ge-. 
machter Aussage den Zeugen in ein Kreuzverhör zu nehmen 
^Interrogatio, im Gegensatz zu der Befragung durch den- 
jenigen, welcher den ^ugen stellte: BogatioV Bei der 
zweiten Verhandlung fiel das Beweisverfahren oft fort, und 
die Rede des Verteidigers machte den Schlufs. 

§ 35. Hiernach erfolgte das Urteil. Die Fragestellung 
geschah vom Ankläger, nicht vom Prätor. Die Richter, ehe sie 
üire Stimmen abgaben, leisteten den Eid zur Versicherung ihrer 
Gewissenhaftigkeit und Unparteilichkeit, ff) Die Abstimmung 
erfolgte in der Art, dafs der Richter das ihm vom Prätor 
eingehändigte, mit den Buchstaben A (absolvo) und C (con- 
demno) versehene Wachstäfelchen, nachdem er einen der Buch- 
staben, eventuell auch beide, wenn er sich nicht schlüssig 
gewordfen war, ausgelöscht, nach einem zur Aufnahme der 
Täfelchen beim Gericht aufgestellten Gefäfse (sitella) hintrug 
(daher sententiam ferre), doch so, dafs die Stelle des Buchstabens 

*) Z. Kriminalr. II, 1 S. 213. 
**) Z. Kriminalr. IL 2 S. 211 flg. 
***) Z. Kriminalpr. 8. 221. 

t) Z. Kriminalpr. S. 236 flg. 
tt) Z. Kriminalpr. S. 364. 

Cidero oratio pro Flacoo. 3 
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bedeckt, und das Votum nicht erkannt werden konnte, und dort 
hineinlegte. Die lex Fufia y. J. 59 aber änderte den Modus 
der Abstimmung dahin ab, dafs zum Behuf einer gewissen 
Kontrolle derselben für jeden der drei richtenden SiÄnde eine 
besondere Urne aufgestellt wurde, in welche die ihm An- 
gehörigen ihre Stimmtafel zu legen hatten.*) Die Entschei- 
dung geschah mit einfacher Majorität. Sie wurde vom Prätor 
verkündet. War sie verurteilend, dann erfolgte bei Geld- 
strafen noch eine Litis aestimatio, welche der Prätor unter 
Befragung seines Beirates, an dessen Entscheidung er gebunden 
war, vollzog. Hiermit erreichte der Prozefs sein Ende. 

§ 36. Kehren wir nun' zu dem vorliegenden Prozefs 
zurück. 

Die Anmeldung desselben mag früh im Jahre geschehen 
sein: das läfst sich bei Anstrengung einer Bepetundenklage 
von vorn herein annehmen. Cicero, als er die Kla^e gegen 
Verres anstellte, erbat sich zur Untersuchung eine Frist von 
110 Tagen, die er selbst als klein (perexiguam Verr. Act. I 
§ 6) bezeichnet. Also wird man kaum zu weit gehen, wenn 
man annimmt, dafs sich Lälius zur Untersuchung in einer 
so entfernt liegenden Provinz eine Frist von etwa sechs Mo- 
naten erbeten habe.**) Die Verhandlung des Prozesses würde 
also auch unter Voraussetzung einer frühen Anmeldung in die 
zweite Hälfte des Jahres fallen. Ja sie kann ziemlich spät in 
dieselbe fallen, wenn anders die Prätoren diejenigen Prozesse, 
zu denen die längste Untersuchungsfrist gefordert worden, zu 
allerletzt zu behandeln pflegten. ***J Die Wahrscheinlichkeit, 
dafs er spät beendigt wurde, ergiebt sich aus § 95 u. § 98 
der Rede, aus denen wir ersehen, dafs schon vorher mehrere 
andere Prozesse zu Ende geführt waren, einer gegen C. Anto- 
nius und zwei gegen A. Thermus. Dafs die Verhandlung lange 
vorm Ende des August nicht habe beginnen können, lä(st 
sich mit Sicherheit erweisen. Cicero erwähnt in dem Briefe 
an Atticus H 25 der in diesem Prozesse gehaltenen Bede des 
Hortensius als neuesten Ereignisses, f) Der Brief kann nicht 
vor Ende August geschrieben sein. Ein früherer Brief (II 21) 

*) Z. Kriminalpr. S. 367; Kriminalr. II 2 S. 292 flg. 
**) Dafs er sie nicht ganz benatzt, so wenig wie Cicero damals seine 
von 110 Tagen, geht aus § 21 der Rede hervor, wo erwähnt wird, dafs 
die Urkunden kaum am SOten Tage nach der Ankunft der Gesandten 
gerichtlich deponiert worden seien. Vgl. Einl. § 40 g. E. A. 
***) Z. Knminalpr. S. 192 flg. 

t) Das ist nicht ausdrücklich gesagt, fol^ aber aus dem Charakter 
der Berichterstattung — s. unten — dieser Briefe, und daraus, dafs die 
Sache hier zuerst erwähnt, insbesondere, wenn man bedenkt, dafs sie 
zur Ermutigung gereichte, somit, wenn sie früher geschehen wäre, den 
Ausdruck einer so verzweifelten Stimmung, wie sie sich 24, 4 ausspricht, 
unmöglich gemacht haben würde. 
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berichtet § 3 von Ereignissen am 25. Juli.*) Der fragliche 
Brief ist der vierte nach diesem. Dafs er nicht schnell auf 
diesen folgte^ läfst sich aus verschiedenem ersehen. Abgesehen 
davon, dafs so oft nicht Boten nach Epirus, wo Atticus sich 
aufhielt, gingen, so ist zu beachten, dafs Cicero in jedem Briefe 
über die Ereignisse in Rom berichtet. Von einem Tag zum 
anderen berichtet man aber nicht. Jeder Brief femer enthält 
neue Thatsachen, zum Teil nicht unerhebliche, z. B. 23 (2), 
besonders 24. Aufserdem war Cicero, wenn auch politisch un- 
thätig, damals sehr beschäftigt, wie er selbst 23, 1 sagt. So- 
dann in allen den genannten Briefen bittet Cicero den Atticus 
bald zurückzukehren (22, 4; 23, 3; 24, 5). Brief 25 glaubt er 
ihn schon unterwegs, schon beinahe angekommen und zwar, 
nachdem er Br. 23, 3 seine Ankunft noch nicht für die nächste 
Zeit erwarten zu dürfen erklärt hatte. Er glaubt dies aber 
auf Grund der an ihn gerichteten Bitten: Beweis, dafs eine 
längere Zwischenzeit verflossen, hinreichend, um die Reise von 
Epirus nach Rom zurückzulegen. Eine Angabe (24, 5) scheint 
sogar eine bestimmtere Andeutung von der Zeit des Briefes 25 
zu enthalten. Es heifst: Cicero wünsche die Rückkehr des 
Atticus um die Zeit der £omitien, halte sie aber erst gleich 
nach diesen für möglich. Dann in Br. 25 nimmt Cicero die 
Ankunft des Atticus als unmittelbar bevorstehend an. Also 
der Brief 25 wird etwa um die Zeit der Komitien, vielleicht 
gerade vorher, geschrieben sein. Nun hat man angenommen, 
dafs die Konsularkomitien gemeint seien, welche nach Br. 20, 6 
infolge Aufschubs auf den 18. Oktober verlegt waren (vgl. 
21, 5). Aber diese Annahme allerdings hat wenig Grund. 
Wahrscheinlich vielmehr, wie Metzger zu dem Briefe richtig 
urteilt, sind die Eomitien für die Tribunenwahlen gemeint. 
Denn unter illo declarato (II 23, 3) wird Clodius zu verstehen 
sein; für einen der Konsuln, Piso oder Gabinius, wäre illo zu 
wenig deutlich. Über die Zeit dieser Komitien aber läfst sich 
nichte bestimmen. Im Jahre 65*^^) fielen sie schon auf den 
17. Juli. Man mufs sie sich im allgemeinen vor den Konsular- 
komitien denken, weil die Tribunen verfassungsmäfsig schon 
am 10. Dezember des laufenden Jahres ihr Amt antraten, die 
Konsuln am 1. Januar des folgenden. Vielmehr unterstützt 
diese Angabe die Annahme, dafs der Brief 25 hinwiederum 
nicht zu spät anzusetzen sei, wo möglich noch in dem August, 
wie Metzger thut, wenigstens nicht später als in dem Septem- 
ber, wie Poortmann (de Ciceronis oratione pro Flacco Dissert. 
Academ. Lugduni Batav. 1835 p. 2) und Garatoni, Anm. zu 
Cp. 38 § 95 Antonius, will. 

*) Ein noch früherer: II, 19 (3) von solchen bei den Apollinarischen 
Spielen, die am 5. Joli gefeiert wurden. 
**) S. ad Att. I 1, 1. 

3* 
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Die Verhandlung kann sich aber lange hingezogen haben. 
Die Frist für das JBeweisverfahren war nach obigem (§ 34) 
unbegrenzt. Die Zahl der Anklagepunkte aber war sehr grofs, 
und sehr grofs die Zahl der Zeugen, die verhört wurden. Von 
einem Zeugen heilst es in der Kede § 41^ dafs er zwei Ta^e 
lang von den Verteidigern verhört worden sei. Ferner steht 
fest, dafs dieser Prozefs zwei actiones gehabt hat gegen das 
seit der lex Aurelia gewöhnlich geltende Verfahren (oben § 34). 
Denn Cicero berichtet über das Zeugenverhör (p. Flac. 41), 
und das Zeugenverhör folgte auf die Verteidigung. Ja nach 
eben dieser Stelle ist eine längere Zwischenzeit zwischen diesen 
beiden Verhandlungen gewesen. Denn es wird erzählt, dafs 
ein Zeuge nach seinem Verhöre gestorben und begraben sei, 
und zwar schon seit einiger Zeit (nuper). Somit ist die Be- 
endigung des Prozesses spät im Jahre zu denken. Verwerflich 
jedoch ist die Annahme von Zumpt*), welcher meint, dafs der 
Proi^efs sogar Anfang 58 erst geführt worden sei. Das wird ja 
klar widerlegt durch p. Flac. 98: bis hoc aniro me defendente 
absolutus est A. Thermus ; denn dies wäre für den Anfang von 
58 nicht möglich; femer durch den oben angeführten Brief 
aus dem J. 59, der dieses Prozesses gedenkt. Das Bedenken 
von Zumpt gegen die Annahme d. J. 59, weil C. Antonius im 
J. 59 vor dem Prätor, richtiger Quäsitor, Cn. Lentulus Clodia- 
nus (s. in Vatin. § 27 u. 28) gestanden habe, Flaccus aber vor 
dem Prätor Vettius, zerfällt in nichts, weil Antonius (s. Kom- 
mentar zu § 5) de vi (oder maiestate?), nicht de repetundis 
angeklagt war. 

§ 37. Der zweitwichtigste Punkt, der in betreff des Pro- 
zesses in Frage kommt, ist, nach welchem Gesetze Flaccus an- 
geklagt worden sei. Aus dem Vorhergehenden hatte sich er- 
geben, dafs der Prozels schon ziemlich im Anfange des J. 59 
— man nehme an bis zum Februar — eingeleitet worden sein 
muis. Es kann demnach nicht zweifelhaft sein, dafs der An- 
klage noch nicht das in diesem Jahre von Cäsar erlassene 
ßepetundengesetz zu Grunde gelegt worden. Denn diese lex 
lulia ist sicher nicht vor Ende April oder vielmehr vorm Mai 
eingebracht worden. Cassius Dio nämlich (XXXVIII 7, 4) be- 
richtet, dafs die erste Lex, welche Cäsar in seinem Konsulats- 
jahr beantragt habe, das bekannte Ackergesetz wegen Anwei- 
sung von Gemeindeland an ärmere Bürger (insbesondere 
Veteranen des Pompejus**) gewesen, und vor Bestätigung dieser 
Bill, sowie aller anderen im Interesse des Pompejus gemachten 
Vorschläge, keine anderen Gesetze beantragt worden seien: 
Gjg d' ovv xal tovro ro id'vog (Dxscciöato — die Ritter durch 



*) Kriminalpr. S. 539. 
**) Drmnann Rom. Gesch. III S. 199. 



EINLEITUNG. 37 

Herablassung von der Pacht nach Annahme des Ackergesetzes 
— TCQ^tov fihv ta nQajiP'ivta vito tov Iloiinrjtov Jtdvta ißs- 
ßaCcüösv^ iTcatta Si xal aXXa TtoXlä dcsvofiod'dtrj^s üg. 
Die lex agraria aber ist im April durchgegangen.*) Also 
mufs die Anmeldung der Klage mit Beziehung auf das letzte 
der vorher für Erpressungen erlassenen Gesetze, das zur Zeit 
bestehende, geschehen sein. Dies konnte aber nur ein für Amts- 
verbrechen überhaupt geltendes Gesetz sein, wenn anders Er- 
pressungen seit der lex Calpumia vom J. 149 v. Chr. nicht 
mehr in besonderen Gesetzen, sondern immer in Verbindung 
mit anderen Amtsverbrechen behandelt worden waren. **) Die 
letzte derartige lex war die L. Servilia vom Tribunen C. Ser- 
vilius Glaucia v. J. 111.***) Sonst nahm man allerdings an, dafs 
noch ein späteres Gesetz, eine lex Cornelia des Sulla, über 
Erpressungen gegeben worden sei. Diese Ansicht aber ist von 
Zumpt, Eriminalrecht Bd. II Abt. 1 S. 358 flg., widerlegt wor- 
den, welcher nachweist, dafs von Sulla nur ein Gesetz über 
Majestätsverbrechen herrühret), dagegen im übrigen seine 
Gesetzgebung nicht Amts-, sondern gemeine Verbrechen be- 
trofifen habe. ff) Wenn aber auch die Anklage auf. Grund 
der lex Servilia erhohen sein mufs, so ist sie dennoch durch- 
geführt worden nach der inzwischen angenommenen lex lulia, 
welche um die Mitte des Jahres in Kraft getreten sein mufs. 
Wenigstens regelte nach obiger Stelle des Dio Cäsar nach der 
im April erfolgten Durchsetzung des Ackergesetzes erst die 
übrigen Forderungen des Pompejus, bevor er sich an die Civil- 
gesetzgebung machte. Dafs noch bis zur Eröffnung der Schwur- 
gerichtsverhandlungen (iudicium) die Bestimmung des Verbre- 
chens und Gesetzes geändert werden konnte^ zeigte obige Skizze 
§ 33. Letzteres, dafs ein inzwischen herausgekommenes Gesetz 
für einen schon schwebenden Prozefs geltend gemacht werden 
konnte, bestätigt auch eine Nachricht des Cicero über den 
Prozefs des C. Antonius. In der Interrogatio in Vatinium § 27 
beschuldigt Cicero den Vatinius der Härte, dafs er, während 
er seine Lex inbetreff der Verwerfung des ganzen Richter- 
kollegiums (s. oben § 32) vor der Anklage des Antonius be- 
kannt gemacht habe, mit der Durchbringung derselben bis 
zur Einleitung der betreffenden Anklage gewartet und dann 
einen Passus in sein Gesetz aufgenommen habe, dafe es nur 
denen zu gute kommen solle, welche nach Annahme seines 
Gesetzes angeklagt seien. Hieraus erhellt, dafs ohne diesen 
Zusatz auch nach Eröffnung des Prozesses noch Antonius den 

*) Drumann Rom. Gesch. III S. 197. 
**) Zumpt Kriminalrecht II, 1 S. 109 flg. 
***) Ebds. S. 196 flg. 

t) Ebds. S. 876 flg. 
tt) Ebds. 2, S. 2 flg. 
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Vorteil des Vatinisehen Gesetzes genossen haben würde. Es 
findet sich nun aber thatsächlieh eine Stelle in der Rede, aus 
der hervorgeht, dafs die Verhandlungen in iudicio nach der 
lex lulia geführt worden seien. Im § 82 bemerkt Cicero, dafs 
bei diesem Gerichte das Gesetz dem Kläger nur 6 Stunden 
einräume. Dies aber ist eine Bestimmung der lex lulia, welche 
früher nicht bestand.*) 

§ 38. Zweifel gegen diese Ansicht, dafs im weiteren Verlauf 
der Prozels nach der lex lulia geführt worden sei, könnte aus dem 
Umstände entnonmien werden, dafs an mehreren Stellen Cicero 
andeutet, dafs im Falle der Verurteilung den Flaccus eine Kapital- 
strafe erwarte.**) Gegen Ende der Reoe § 106: sin , iudices, 

Flaccum huic puero eripitis kann doch nur das Schicksal der 

Verbannung bezeichnet werden. Am Schlufs heifst es: nomen 

clarissimum reipublicae reservate. Also wäre er im Falle 

der Verurteilung aus der Staatsgemeinde ausgestofsen worden. 

§ 96 : ferri non potest, quod harum rerum auctores, du- 

ces, principes spoliari omnibus fortunis atque e civitate ex- 
pelU posse arbitrantur geht zwar zunächst auf Cicero, scheint 
aber auch das zu erwartende Schicksal des Flaccus anzudeuten. 
Ja § 95 heifst es geradezu: quam potestis Lentulo mactare 
yicfimam gratiosiorem, quam si L. Flacci sanguine illius ne- 
farium in omnes odium saturaveritis. Dagegen kommt nicht 
in Betracht, dafs es § 2 blofs heifst,: neminem unquam putavi 
per eos ipsos periculum huius fortunis atque insidias creatu- 
rum. Nacn Zumpt Ejriminalr. S. 329 flg. hätte das julische Gesetz 
aufser Verlust des senatorischen Ranges und Unfähigkeit zu 
Ämtern, auch zu dem als Geschworener zu fungieren, nur Geld- 
strafe verhängt, während früher, als Erpressungen noch nach 
den allgemeinen Gesetzen über Amtsverbrechen behandelt wur- 
den, bei qualifiziertem Vergehen dieser Art, z. B., wenn Er- 
pressung mit Grausamkeit verbunden, oder wenn man Geld 
zum Behufe eines ungerechten Urteils angenommen, Kapital- 
strafe ausgesprochen werden konnte. Aber wenn es wahr ist, 
dafs die Lex lulia unter den Erpressungen auch aufzählte : 
wenn einer in einem öffentlichen Amte, um ein Urteil zu fällen 
oder eine Entscheidung zu geben, Geld angenommen hatte, 
was Zumpt Kriminalr. fl, 2 S. 308 selbst angiebt, so kann ich 
mich davon nicht überzeugen, dafs dieselbe Lex för ein zu 
jeder Zeit als besonders schwer angesehenes Vergehen sich mit 



*) Zumpt Kriminalprozefs S. 236. Vgl. oben § 84. 
**) Kapitalstrafe ist Ächtung in dem Sinne, dafs der Verurteilte 
ungestraft getötet werden konnte, doch ohne Verlust des Vermögens, 
den die früheren Volksgerichte damit verbanden. Erst Cäsar fügte den 
Verlust der Hälfte des Vermögens hinzu. Man pflegte sich dieser Strafe 
durch Verbannung zu entziehen. S. Zumpt Eriminalpr. S. 451 flg., be- 
sonders 464. 



EINLEITUNG. 39 

Geld- und Ehrenstrafe begnügt hätte. Hat doch Sulla in seinem 
Gesetz über Mord bestimmt, dafs, wer durch ungerechtes ur- 
teil an dem Tode jemandes schuld sei, selbst den Tod erleiden 
solle (Z. Küminalr. II, 2 S. 23 flg.), für alle anderen Fälle der 
Art die durch die lex Sempronia verhänffte Kapitalstrafe bei- 
behalten (ebds. S. 31). Den Versuch aber dieses Vergehen 
nachzuweisen konnte Decianus in seinem Streite mit Amjntas 
(Kap. 30 — 32) gemacht und behauptet haben, dafs die ihm 
widerfahrene ungünstige Entscheidung von diesem erkauft sei. 
Es konnte femer die vorgeworfene Flottengelderunterschlagung, 
welche als Erpressung behandelt wurde und es insofern war, 
als von den Städten Geld für vorgebliche Zwecke eingetrieben 
worden, mit der härteren Strafe für Unterschlagung belegt 
werden, welche nicht notwendig kapital war, aber es sein 
konnte. *) Ich will nicht anführen, dafs in einigen Fällen auch 
der Vorwurf der Fälschung, nämlich falscher Buchung, erhoben 
werden konnte (s. § 69 auri ratio constat, was bestritten wer- 
den mochte; § 33 Non refert vero, was negativ die Buchung 
als unrichtig erweist).* Denn wenn Fälschung auch vielfach 
kapital bestraft wurde**), so konnte sie doch nicht wohl in 
einem nach der lex lulia geführten Bepetundenprozefs verfolgt 
werden. 

§ 39. Allerdings herrscht auch in diesem Punkt noch einige 
Unklarheit. Dafs vor der lex lulia auch bei einem Repetunden- 
prözefs noch andere Verbrechen zur Sprache kamen und zwar 
nicht im Urteile, wohl aber bei der Strafabschätzung mit be- 
rücksichtigt wurden, überhaupt bei Prozessen über Amtsver- 
brechen, auch wenn die Anklage auf ein bestimmtes derselben 
lautete, somit die Verurteilung nur nach diesem erfolgen konnte, 
die Straf abmessung auch andere mit umfassen konnte, steht 
fest***) und läfst sich z. B. aus dem Prozefs gegen Verres 
deutlich ersehen, wo Cicero demgemäfs in dem ganzen fünften 
Buche der Anklagerede nur die Grausamkeit desselben be- 
leuchtete. Nach Zumpt liegt der Grund darin, dafs früher 
Amtsverbrechen nicht geschieden waren und ursprünglich vor 
ein und denselben Gerichtshof gezogen wurden, bis durch 
L. Apulejus u. Q. Varius das Majestäte verbrechen abgesondert 
zu werden anfing, das durch Sulla besonders scharf bestimmt 
und einem eigenen Gerichtshofe zugewiesen wurde, dann das 
Verbrechen wegen Gewaltthätigkeit gegen den Staat seitens 
eines Beamten durch den Tribun M. Flautius im J. 89 abge- 
zweigt t), seit 67 durch die lex Calpumia der bisher mit ßepe- 
tundae immer vereinigt gewesene Ambitus vor ein besonderes 

*) Z. Kriminab-, II, 2 S. 89. 
**) Z. Kriminalpr. S. 461. 
***) Ebds. S. 403. 
t) Z. Kriminabr. II, 1 S. 268. 
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* 
Gericht gewiesen wurde.*) Wenn aber Zumpt der Ansicht 

ist, dais mit der lex lulia die Sondemng der Verbrechen ihren 
Äbschlufs erreicht, und eine gemeinsame Bestrafung mehrerer 
in ein und demselben Proze& ganz ausgeschlossen war, so 
dürfte diese Ansicht doch einigem Zweifel unterliegen. Wie 
kommt es denn, dafs, wenn durch die Sonderung der Verbre- 
chen auch die Sonderung der Bestrafung notwendig bestimmt 
wurde, doch in dem Verrinischen Prozesse die Gewidtthätigkeit 
und Grausamkeit des Verres mit herangezogen werden konnten, 
die doch teils unter das schon bestehende crimen de vi, teils 
unter das durch Sulla einer quaestio perpetua untergestellte des 
Mordes fielen? Und wenn^umpt Recht hätte, so würde der 
Streitfall des Decianus und Amyntas, insofern Cicero nur den 
Vorwurf des ungerechten Urteils zurückweist, einer Bestechung 
durch Amyntas, welche das Crimen erst unter das Repetun- 
dengesetz bringen würde, keine Erwähnung thut, extra cau- 
sam fallen und ganz überflüssigerweise behandelt sein. Jeden- 
falls aber ist Zumpt nach dem, was oben dargelegt ist, nicht 
berechtigt zu sagen, was er Kriminalpr. S. 540 sagt: Die Strafe 
gegen Flaccus, wenn er schuldig befunden wurde, bestand nur 
in Verlust an Ehre und Geld; und: Cicero verteidigte den An- 
geklagten nur gegen die Anschuldigung der Habsucht. 

§ 40. Die Untersuchung nun, welche Lälius in Asien vor- 
nahm, wurde mit solcher Belästigung (vi, manu, armis, copiis**) 
der Provinz ausgeführt, dafs Cicero behauptet, infolge derselben 
sei durch ein neues Gesetz die Zahl der Begleiter, mit welcher 
der Ankläger sich umgeben dürfe, festgesetzt worden. Welches 
Gesetz Unter diesem' zu verstehen sei, ist zweifelhaft. Der 
Scholiast Bobiensis***) vermutet entweder das vom Volkstribun 
P. Vatinius oder dem Prätor Q. Fufius Calenus in diesem Jahre 
beantragte Gesetz darunter. Ersteres, welches die Verwerfung 
des ganzen Richterkolleginms betraf f), kann nicht gemeint 
sein. Denn es war schon vor der Anmeldung der Klage gegen 
C. Antonius promulgiert. Der Prozefs gegen Antonius aber 
war schon vor dem 21. April beendigt. Denn Cicero hielt die 
Verteidigungsrede für ihn an demselben Tage,,, an welchem 
Clodius in die Plebs aufgenommen wurde, ff) übet diese Auf- 
nahme aber berichtet Cicero ad Att. 11 7, 2. Da nun fest- 
steht, dafs der auf diesen folgende Brief ad Att. II 8 noch vor 
dem Feste der Parilia, die auf den 21. April fielen, geschrieben 
(s. das. § 2) , so fällt der vorhergehende Brief und das darin 



*) Z. Kriminalr. II, 2 S. 218 flg. 
**) p. Flacc. § 13 extr. 
***) Orellische Ausg. von Cicero V, 2 S. 235. 

t) in Vatin. § 27, vgl. oben § 32 und § 37 g. E. 
tt) d. Dom. § 41. 
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berichtete Ereignis*) umsomehr vor den 21. April. Wenn 
also der Prozefs des Antonius vor dem 21. April beendigt war, 
so war er um vieles früher iangefangen worden. Ja man wird, 
auch ohne in Betracht zu zehen^ dafs er die Provinzialverwal- 
tun^ des Antonius mit umfafste (s. zu § 5 der Bede), schon 
nach Mafsgabe der gewöhnlichen Verhältnisse nicht anders 
urteilen können, als dafs er gegen Anfang des Jahres ange- 
meldet worden ist. War also der Vatinische Antrag noch vor- 
her bekannt gemacht, so war er entweder unmittelbar im Be- 
ginne des Jahres oder, wie Drumann mit Wahrscheinlichkeit 
vermutet, im Dezember des vorhergehenden Jahres gleich nach 
Antritt der Tribunen**) verkündet worden. Hieraus ist zweifel- 
los ersichtlich, dafs die Bill des Yatinius nicht auf die Kunde 
von Lälius' üntersuchungsverfahren hin abgefafst resp. erwei- 
tert worden sein kann. Das andere vom Scholiasten angeführte 
Gesetz des ^. Pufius Calenus betraf die Abstinmiung in den 
Kriminalprozessen.***) Gegen die Möglichkeit, dafs in dem- 
selben Gesetze auch Bestimmungen über das Verfahren bei der 
Untersuchung enthalten waren, spricht meines Erachtens nichts. 
Zumpt jedoch, wie schon früher Ernesti, versteht die lex lulia 
darunter. t) Einen Grund finde ich nicht angegeben, als den, 
dafs in dem, Prozefs gegen M. Scaurus, der nach der Lex lulia 
geführt. wurde, vom Ankläger eine die Inquisitio betreffende 
Bestimmung angeführt wurde, nämlich dafs der Ankläger nicht 
mehr als 120 Zeugen, berufen dürfe. ft) Es scheint ihm nun 
wahrscheinlich, dafs die lex lulia auch das Inquisitionsyerfahren 
geregelt, und alle dieses betreffende neue Bejstimmungen in 
diese gehören. Aber woraus geht hervor, dafs der Ankläger 
diese Bestimmung aus der lex lulia entnommen habe? Befand 
sie sich in einem anderen Gesetze, und war sie nicht aufge- 
hoben durch die lex lulia, so war sie .für ihn ebenso bindend 
und zitierbar wie jede andere Bestimmung eines gültigen Ge- 
setzes. . Gegen die Annahme der lex lulia scheint mir aber der 
Umstand zu sprechen, dafs Cäsar schwerlich das Benehmen des 
Anklägers in einer ihm erwünschten, zum Teil vielleicht von 
ihm eingegebenen ttt) Anklage zum Ausgangspunkt einer Ge- 
setzesremedur gemacht haben würde. Und sollte wirklich die 
lex lulia, nach welcher der weitere Prozefs geführt worden 
ist, so spät entworfen worden sein, als anzunehmen die Angabe 
fordert, dafs die Kunde von dem gewaltsamen Verfahren des 



*) von dem Cicero sogar von seinem Landgate zu Antium aus und 
zwar nicht einmal als neuestem Ereignisse berichtet. 
**) R. G. III S. 215. 
***) S. oben § 36. 
t) Kriminalr. II, 2 S. 326 und Kriminalpr. S. 285. 
tt) Z. Kriminalpr. S. 280 und Kriminalr. a. a. 0. 
ttt) S. oben § 14. 
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Lälius bei seiner Untersuchung in Asien Anlafs einer Bestim- 
mung in derselben geworden sei? Wann kann die Kunde da- 
von nach Bom gekommen sein? Gewifs nicht lange vor seiner 
Ankunft daselbst. Diese aber ist vor dem Juli kaum denkbar. 
Nicht lange nach seiner Ankunft aber war die lex lulia schon 
durchgebracht. Denn sonst hätte sie für den weiteren ProzeCs 
nicht bestimmend werden können. Eine so schnelle Gesetzge- 
bung aber ist schwer glaublich. Hiernach bin ich gene^ 
unter dem bezüglichen Gesetze die lex Fufia zu verstehen. 

Die Untersuchung betrieb Lälius mit der äufsersten Ener- 
gie.*) Um die gewünschten Gemeindebeschlüsse zu erlangen, 
verlockte er die Armen mit Teilnahme an der Gesandtschaft 
and Privatzuschüssen; bedrohte er die Reichen mit Berufung 
nach ßom^ was ihnen , wenn sie auch gleichen Anspruch auf 
Reise- und Unterhaltungskosten**), wie die Armen, hatten, 
doch sehr unangenehm sein mufste, teils weil sj^e aus ihren 
Geschäften oder ihrer Bequemlichkeit herausgerissen wurden, 
teils weil die Vergütung ihren Bedürfnissen nicht entsprach. 
Zu den Zwangsmitteln gehörten auch, wie oben ange^ben, 
bewaffiiete Scharen, wie es scheint, hauptsächlich aus Sklaven- 
gefolge bestehend, mit denen er die Volksversammlungen um- 
stellen mochte, die nach seinem Sinne beschlief sen sollten. 
Infolge seiner grofsen Energie gelang es ihm noch vor Ablauf 
der gesetzten Frist nach Rom zurückkehren zu können, minde- 
stens um 30 Tage früher, wie aus der Angabe***) hervorgeht, 
dafs Rechnungsbücher und Urkunden von Gemeinden, welche 
das Gesetz drei Tage nach der Ankunft der Gesandten vor 
Gericht zu deponiereu befahlt), kaum nach 30 Tagen nieder- 
gelegt worden seien, ff) Die Freigebigkeit und den Eifer, die 
er bei der Voruntersuchung zeigte, bewies er auch im weiteren 
Verlaufe des Prozesses, insofern er die Zeugen in seinem 
eigenen Hause einquartierte und verpflegte fft) und aufs ge- 
naueste instruierte, wie sie auszusagen natten. So Cicero p. 
Fl. § 22-23. 

§ 41. Beim Beginn der Verhandlungen hatte Lälius zunächst 
einen Wettstreit mit seinem Mitankläger Decianus auszufechten. 
Decismus machte Anspruch auf den Vortrag vor Gericht. Lä- 
lius sah darin den Beweis, dals jener sich von Flaccus habe 

*) Vgl. oben § 16. 
**) S. oben § 31. 
***) p. Plac. § 21, vgl. § 83. 
t) S. oben § 31 A. 

tt) Vgl. oben § 36 A. Denn auf seine um so viel frühere Ankunft 
läfst sich daraus insofern schliefsen, weil schwerlich die Gesandten vor 
ihm eingetroffen sein werden, zumal sie ja auch teilweise von ihm unter- 
halten wurden. 

ttt) p. Flac. § 6 Frg. Vat. extr., § 22, § 23, § 24, § 41, § 83. Vgl. 
oben § 16. 
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bestechen lassen. Es war nämlich ein gewöhnliches Verfahren 
von Angeklagten, mit deren Sache es schlecht stand, einen an- 
deren, als der die Anklage unternehmen wollte oder unter- 
nommen hatte, zur Anklage zu bestimmen, um dadurch zu er- 
reichen, dafs die Anklage lässiger oder nur zum Schein be- 
trieben würde. Wir lernen dies Verfahren besonders aus dem 
Streit des Cäcilius und Cicero bei dem Prozefs des Verres kennen. 
Ob iiälius' Verdacht begründet war, lälst sich nicht entschei- 
den. Cicero weist ihn natürlich als ganz grund- und haltlos 
zurück.*) Man wäre sehr geneigt trotzdem ihn für begründet 
zu halten, zumal, wenn man bedenkt, ein wie habgieriger und 
wenig ehrliebender Mann Decianus nach allem, was über ihn 
berichtet wird, war, und wie verlockend daher ein ihm in Aus- 
sicht gestellter ansehnlicher Geldvorteil sein mufste, wenn nicht 
eben die Bitterkeit, mit der Cicero sein Lebensbild entwirft, 
insbesondere seine Handlungsweise in seinem Streite mit 
Flaccus darstellt, an der Bichtigkeit jener Bezichtigung zwei- 
feln Heise. Freilich läfst sich auch denken, dafs, als der be- 
absichtigte Zweck mit Decianus durch die Entscheidung des 
Gerichtes nicht erreicht war, Cicero weiter keinen Grund hatte 
ihn zu schonen. Das Gericht nämlich, welches in dem Falle, 
dafs die Ankläger sich über die Verteilung der Rollen nicht 
einigen konnten, zu entscheiden hatte, erkannte dem Lälius 
den Vortrag zu. Hierbei herrscht nun aber eine Dunkelheit. 
Es steht nämlich fest, dafs der gegen Flaccus gefü];irte Prozefs 
gegen die durch die lex Aurelia, welche das Eomperendinations- 
verfahren aufhob, eingeführte Norm in zwei getrennten Actio- 
nes verhandelt wurde.**) Das ergiebtsich aus p. Flac. § 41***), 
wo angegeben ist, dafs nach dem beendigten Zeugen verhöre 
ein Zeuge gestorben, ein anderer in angeblicher Furcht vom 
Angeklagten umgebracht zu werden Waffen angelegt habe. 
Das Beweisverfahren schlofs aber regelmäfsig die Verhandlung 
ab. Somit gehört die Rede des Cicero einer zweiten Verhand- 
lung an. Es entsteht daher die Frage, ob der bezügliche 
Streit sich auf die erste oder zweite Actio bezogen nahe. 
Zumptf) hält es für unzweifelhaft, dafs er auf die anfäng- 
liche Anklage gerichtet gewesen sei. Woraus aber entnimmt 
er das? Ich vermag dafür keinen anderen Anhalt zu finden, 
als dafs Cicero bemerkt, Lälius habe das Anklagerecht darum 
dem Decianus mifsgönnt, weil er geschickter als er selbst 
Zeugen zu verhören wufste. Fand denn aber der Zeugenbe- 
weis nur bei der ersten Actio statt? Dafs er in diesem Pro- 
zesse nur bei dieser stattgefunden habe, nimmt Zumpt aller- 

*) § 81—82. 
**) S. oben § 36 g. E. 
***) Vgl. Z. Kriminalpr. S. 224. 
t) Ebds. S. 239. 
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dings an*); aber dafß er wiederholt werden konnte, bemerkt 
er selbst an dieser und anderen**) Stellen; dafs eine Erneue- 
rung desselben von Cicero, wenn nicht gerade erwartet, so 
doch für möglich gehalten wurde, lehrt § 51. Darauf aber, 
dafs^die Wiederholung stattfinden konnte, kommt es nur an; 
in diesem Falle war Cicero berechtigt aus Decianus' Geschick 
Zeugen zu verhören einen Grund der Furcht für Lälius zu 
entnehmen durch Decianus ausgestochen zu werden und des 
Verlangens ihm einen bedeutungsvolleren Anteil an der An- 
klage durch Verhör wie Rede zu entziehen. Warum ich eher 
geneigt bin den Streit auf die zweite Actio zu beziehen, liegt 
darin, weil ich mir nicht recht klar machen kann, wie man 
demjenigen, dem man die Inquisitio zugestanden hat, — und 
dais diese Decianus jenem zugestanden hat, kann nicht zweifel- 
haft sein; verg]. auch an eben der Stelle: causam ad me de- 
tulit ... — nachher den Hauptvortrag, die zusammenfassende 
Darstellung ihrer Ergebnisse, entziehen wollen kann. Nun 
war allerdings das Verlangen hernach in der zweiten Actio die 
Hauptrede zu halten für einen Mitankläger an sich nicht un- 
berechtigt, sodafs der Vorwurf verraten zu sein dadurch wenig 
begründet wäre. Aber es konnte doch nach einem sehr ge- 
schickten Vortrage des Verteidigers, wie ihn Hörtensius, einer 
der ersten Redner jener Zeit, gewife gehalten haben wird, wenig 
wünschenswert erscheinen, dafs einer der weniger begabten 
oder zuverl^sigen Mitaukläger die Hauptwiderlegung desselben 
unternahm, und hinreichend ihm die Behandlung einiger Neben- 
punkte zu überlassen. Auch die Zeit, die an der Stelle für die 
Anklage angegeben ist, spricht nicht gegen die Beziehung auf 
die zweite Actio. Denn Zumpt ist selbst der Ansicht***), dafs 
die Bemessung derselben auf 6 Stunden ebensowohl für die 
zweite als erste Verhandlung gegolten habe. 

§ 42. Betrachten wir nun, welchbn Anteil jeder der An- 
kläger erhalten, so ist man aus den Andeutungen Cicerosf) 
geneigt anzunehmen, dafs aufser Lälius nur Luccejus noch ge- 
redet habe, Decianus wenigstens nicht dazu gekommen sei 
g)ecianum usque ad coronam applicuisti). Somit dürfte die 
eihenfolge die sein : In der ersten Actio redete zuerst Lälius, 
dann Luccejus; in der zweiten nur Lälius. Hier kam es auf 
Abkürzung noch mehr an; hier am Schlüsse konnte eine matte 
Rede, wie sie Cicero dem Luccejus zuschreibt, für die Ent- 
scheidung am ungünstigsten wirken. Die anderen Mitankläger 
scheinen sich an der Anklage nur repräsentativ oder auch 



•) Kriminalpr. S. 225. 
**) z. ß. S. 221. 
*•*) Kriminalpr. S. 238 flg. 
t) § 82 u. 83. 
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durch Mitwirkung bei der Bescha£Fung des Beweismateriales 
und beim Zeugenverhör (cf. § 93) beteiligt zu haben. 

§ 43. Derselbe Versuch übrigens durch Geld seine An- 
kläger zu gewinnen, den Lälius den Flaccus beschuldigt bei 
Decianus mit Erfolg gemacht zu haben, behauptete Luccejus, 
sei auch bei ihm gemacht worden ; und man kann nicht sagen, 
dafs die Verspottung dieser Behauptung durch Cicero*) den 
Eindruck einer Widerlegung mache. Aber wenn auch ehrlich, 
so war die Bede des Luccejus doch ziemlich wirkungslos: das 
beweist Ciceros Spott, und wie bei der Untersuchung, so auch 
in der ganzen Verhandlung war es die Energie und das Ge- 
schick des Lälius allein, gegen welche die Verteidiger zu 
kämpfen hatten. 

§ 44. Von den Verteidigern, denen in jeder Verhandlung 
9 Stunden, ein Drittel mehr als den Anklägern, eingeräumt 
war (s. oben § 34), sprach zuerst Hortensius (s. oben § 21), 
und es ist möglich und wahrscheinlich, dafs in der ersten Ver- 
handlung Cicero noch gar nicht rednerisch aufgetreten ist. 
Erst am Zeugenverhör beteiligte er sich.**) Die Rede des 
Cicero gehörte der zweiten Actio an und bildete den Schlufs- 
vortrag. Ja es ist wahrscheinlich, dais nach derselben ein neues 
Beweisverfahren weder ernstlich erwartet wurde noch erfolgte. 
Das schliefst Zumpt mit Recht aus der leidenschaftlichen 
Peroratio.***) 

§ 45. Cicero feierte den Triumph seiner Beredsamkeit. 
Flaccus wurde freigesprochen; wie Macrobius (Saturn. II, 1, 13) 
sagt, infolge eines wohlangebrachten Scherzes, der sich nicht 
mehr in der Bede finde, ihm aber aus einer Schrift des Furius 
Bibaculus' bekannt sei, und der unter den gelungenen Witzen 
CSceros im Umlaufe sei. Wäre nicht bestimmt überliefert, dafs es 
ein Scherz in der Rede sei und zwar ein nicht mehr vorgefun- 
dener, aber bekannter, dem er seine Freisprechung zu verdanken 
gehabt, sondern der Scherz der Rede überhaupt, so würde man 
au vielen Stellen derselben die Erklärung dafür finden. Denn 
sie gehört unbedingt zu den witzigsten und am meisten mit 
attischem Salze gewürzten, die Cicero gehalten hat. Man ver- 
gleiche § 41 fiscinam ficorum obiecisti, wozu selbst der Scho- 
liast die Bemerkung macht: Notemus quasdam criminationes 
non pugnaci argumentatione sed etiam festiva urbanitate dis- 
solvi; (§ 39 o pastores cupidos litterarum!) § 43 cum rem 
publicam nimium amplecteretur; § 46 dimidio redderet stultiores: 
§ 54 semper nudum esse voluisti; § 70 in foro versaris, sed 
tamen in Pergameno; § 76 non plus aurum tibi quam mone- 



•) § 83. 
«« — 



') § 83. 

) p^ Flac. § 41: § 10. 

*) Kriminalpr. S. 226. 
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dulae committebant; § 83 Nunc facis suspicionem . . .; § 92 
Hominem ab negotio abducere noluisti sq.^ und noch viel mehr. 

Zu dem Ausgang des Prozesses scheint es nicht unpassend 
die bezüglichen Worte Drumanns (Bd. V S. 622 flg.) herzusetzen : 
„Die geschriebene Rede für Flaccus zeugte von seinem (Ciceros) 
tiefen Schmerz über die Zerrüttung des Staates, und durch 
diese Rede, wie durch viele ähnliche, beförderte er sie selbst. 
Wo es Optimaten gab, wie Flaccus, Sachwalter, die es öffent- 
lich bedauerten, dafs man sie nicht zu Konsuln wählte, statt 
sie zu belangen, und Gerichte, die sie freisprachen und damit 
erklärten, dafs es am Mittage nicht Tag sei, da war der Nerv 
des staatsbürgerlichen Lebens erstorben." 

§ 46. Aus späterer Zeit hören wir nur noch einmal von 
Flaccus. Er begleitete i. J. 57 — 56 den von Cicero so bitter 

fehafsten L. Piso Gäsoninus, einen der Konsuln aus Ciceros 
erbannungsjahr, damals Prokonsul von Macedonien, als Legat 
nach dieser Provinz und verschafiPte demselben durch seine 
Eriegstüchti^eit in einem siegreichen Treffen den Ehrentitel 
Imperator. Er kehrte früher als sein Vorgesetzter nach Rom 
zurück und bewies demselben, wie Cicero angiebt, seine Ver- 
achtung und Abneigung wegen sener elenden Verwaltung der 
Provinz, welche feige, grausam und räuberisch war, dadurch, 
dafs er bei seiner Rückkehr nach Rom ihm nicht entgegenging. 
Dem Cicero bewahrte er seine Freundschaft, wie dieser ihm.*) 

n. Inhalt der Bede. ' 

§ 47. I. Eingang, Exordium, Kap. 1—2. 

Der Redner sucht die Richter günstig für den Angeklagten 
zu stimmen, indem er a) auf die Würdigkeit des Angeklagten 
nach seinem Vorleben und seinen Vorfahren hinweist, h) gegen 
den Ankläger einnimmt, der es erstens wage den Flaccus durch 
die den ersten Ständen angehörigen, daher konservativ gesinnten 
und an seinem früheren Verdienst um die Erhaltung des 
Staates beteiligten Richter, nicht durch das Volk stürzen zu 
wollen; zweitens nach seiner eigenen Vergangenheit und Familie 
sich scheuen sollte einen solchen Mann anzuklagen, umsomehr 
als politische Verdienste ehemals oft Grund für Aussöhnung 
mit persönlichen Feinden gewesen seien (§ 2) ; c) die Bedeutung 
und Wichtigkeit der Sache betont, die nicht eine persönliche 
Angelegenheit des Angeklagten sei, sondern die Frage um die 
Existenz des Staates in sich schliefse (§ 3); zugleich die 
Macht und erhabene Gesinnung der Richter rühmt, die allein 
noch die Stützen des Staates und Zuflucht aller Patrioten seien 
(§ 4); d) hierauf noch spezieller die Beschaffenheit der Sache 
charaldierisiert, die durch einen kurz vorhergegangenen Prozefs 

*) in Piß. § 54. 
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ins Licht gesetzt sei und darin bestehe, dafs man alle Freunde des 
Vaterlandes und Kämpfer für das Bestehen desselben zu Grunde 
richten wolle (§ 5). 

n. Lücke, in welcher die Aufstellung des Themas (Pro- 
positio) und Einteilung des Stoffes (Partitio) enthalten war. 

§ 48. IIL Beweis (Gonfirmatio)^ hier vom Standpunkt des 
Verteidigers Widerlegung (ßefutatio). 
a) Der aufser der Sache liegende Beweis (Tcidrsi^g &rB%voC), 

a. Die PräJudicien in dem Vorleben des Angeklagten 
beruhend : 

Sein ruhmreiches Verhalten in seinen früheren Wirkungs- 
kreisen als Soldat im Gefolge seines Vaters in Asien und seines 
Oheims in Gallien^ als Eriegsoberst unter Servilius in Cilicien, 
als Quästor unter Piso in Spanien, als Legat des Metellus in 
Greta, als Prätor in Born und die Beliebtheit bei allen seinen 
früheren Untergebenen lassen ein schlechtes Verhalten des- 
selben als Proprator und die Richtigkeit der Anklage von 
vornherein unglaublich erscheinen und erwecken begründete 
Zweifel an der Zuverlässigkeit seiner Ankläger und Zeugen 
(Frgg, Mediol. und Vatic). Denn, dafs sein VorlelÄn makellos, 
beweist die Anklage dadurch, dafs sie ganz davon schweigt. 
Und die Kenntnis dieses Vorlebens, besonders der unter den 
Augen seiner Mitbürger geführten Prätur mu(s für die Richter 
mehr Beweiskraft haben, als die Aussagen unbekannter Zeugen 
(Kap. 3 § 6-8). 

§ 49. ß. Die Zeugen. 

1. Sie sind unzuverlässig weil meistens Griechen. Diesen 
ist Gewissenhaftigkeit der Zeugenaussage überhaupt fremd, 
wie auch ein Sprichwort vou ihnen bekundet. Die wenigen 
römischen Zeugen konnten, weil sie ihrem Gewissen folgten, 
nichts Ungünstiges über ihn aussagen (Kap. IV § 9 — 11). 
Weitere Gegenüberstellung der griechischen und römischen 
Zeugen. Erstere nicht achtend den Eid setzen ihre Ehre blofs 
in die siegreiche Behauptung ihrer Aussage gegen den Versuch 
der Widerlegung; letztere lassen sich nur durch Rechtlichkeit 
leiten und werden nur nach dem Rufe ihrer Rechtlichkeit ge- 
würdigt (§ 11—12). 

2. Das Gewicht der Zeugenaussagen wird aber auch durch 
die Veranstaltungen des Anklägers beeinträchtigt, der alle 
Mittel angewendet hat, um Zeugen aufzutreiben, einerseits 
persönlich Bestechungen, Drohungen und Gewalt, anderseits 
die Berufung auf das Ansehen des Pompejus, auf dessen An- 
trieb er die Klage unternommen haben will (§ 13 — 14). 

3. Die öffentlichen Zeugnisse der Städte haben keinen 
Wert, weil sie von zügellosen Volksversammlungen beschlossen, 
nicht von gereiften und vereidigten Senaten (Beleuchtung der 
griechischen Verfassungen und Vergleich mit der römischen). 
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Dazu kommt, dais es unterworfene Städte sind^ die von Hafs 
gegen die römische Herrschaft erfüllt sind (Kap. YII und YIII 
§ 15-19). 

§ 50. y. Urkunden. 

Um Geld zu geben > müTsten jene Städte eine Anleihe 
machen, oder Tribut auferlegen. Darauf bezügliche Urkun- 
den sind nicht beigebracht. Nur Bechnungsbücher werden 
vorgelegt, die bei ihnen gefälscht zu sein pflegen. Und wären 
sie es nicht von den Stadtbehorden^ jbo sind sie es von den 
Gesandten, die sie gegen das Gesetz 30 Tage nach ihrer An- 
kunft bei sich behalten haben. 

Die Zeugen leben bei und mit den Ankl%ern, von denen 
sie genau instruiert werden. Dem Verteidiger sind sie an- 
gewiesen nur: Wir haben eegeben zu antworten, damit ihre 
Aussagen ihm keine Handhabe bieten zur Widerlegung. Denn 
an der Person, die ihm unbekannt, findet er keinen Anhalt zu 
ihrer Abweisung (Kap. X § 21 — 23. Dieser Punkt sollte 
eigentlich der letzte unter ß sein, ist aber ungenau unter y 
gereiht). 

Zum ftchluis des § 23 folgt die Zusammenstellung der 
vorher gegebenen äufseren Beweismittel. 

Dann die Conclusio : Gegenüber so schwachen Beweismitteln 
ergiebt sich für die Richter die Pflicht den Angeklagten, zumal 
einen Mann wie Placcus, von solcher Familie und solchen 
persönlichen Verdiensten, in Schutz zu nehmen und frei- 
zusprechen (Kap. XI § 24—26). 

§ 51. b) Der in der Sache und Kunst des Redners liegende 
Beweis {jciersig ivts%vov)j d. h. Widerlegung der einzelnen 
Anklagepunkte. 

«. Flaccus hat von der Provinz Qelder zum Behuf einer 
Verteidigungsflotte gegen die Seeräuber eingetrieben. Der 
Vowurf kann nur in dreierlei liegen : entweder dafs er ihr die 
Unterhaltung einer Flotte nicht auferlegen durfte, oder dafs 
eine Flotte nicht notig war, oder dafs sie nur auf dem Papiere 
stand. Dafs er es durfte, beweist ein Senatsbeschlufs (§ 27). 
Dafs sie nötig war, folgt aus der Würde des Staates (§ 28), 
aus der Rücksicht auf die Sicherheit, die Pompejus' ruhmvoller 
Sieg nicht völlig verbürgen konnte; daher auch in Überein- 
stimmung mit ihm an verschiedenen Küsten Flotten unter- 
halten wurden (§ 29 — 30); folgt daraus, dafs zu jener Zeit 
verschiedene Personen von Seeräubern ergriflFen worden sind, 
und würde nicht widerlegt werden, wenn keiner gefangen 
worden wäre. Denn dann könnte man dies der Aufstellung 
der Flotte zurechnen. Ob die Flotte Seeräuber aufgebracht 
habe, was geleugnet wird, thut nichts zur Sache (§ 311 Dafs 
sie wirklich vorhanden war, bezeugt ganz Asien und inre Be- 
nutzung in einigen bekannten Fällen (§ 32). Die Nichtbuchung 
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der dafür eingezogenen Gelder ist unerheblich, da Flaccus 
die Einziehung derselben auf sich nimmt. Dafs sein Nach- 
folger keine Flotte hat aufstellen lassen, kann ihm nicht zur 
Schuld gerechnet werden (§ 33). 

§ 52. ß. Es folgen die Beschwerden einzelner Ge- 
meinden der Provinz, 

1. Acmonia will dem Flaccus 206 000 Drachmen gegeben 
haben. Zum Gesandten und Zeugen dafür ist ein einziger, 
ein übel berüchtigtes Subject^ ernannjt worden, Asclepiades. 
Derselbe behauptet auch selbst an Flaccus eine beträchtliche 
Summe gegeben zu haben, bringt aber weder Zeusen noch ur- 
kundliche Beweise dafür bei (§ 34 — ^35). Dasselbe Acmonia 
hat auch ein Belobungsschreiben dem Angeklagten zu teil 
werden lassen. Asclepiades erklärt dieses, weu nur aus üblicher 
Nachgiebigkeit gegen Wünsche der Art erteilt, für wertlos. 
Dann ist auch das entgegengesetzte Zeugnis der Stadt wertlos 
(§ 36). Die Belobung ist wenigstens, wie das Siegel zeigt, 
echt, die Beschwerde untergeschoben (§ 37—38). 

2. Doryläum hat demFlaccus Geld gegeben. Die Urkunde 
haben die Gesandten verloren; offenbar zeu^ sie nicht gesen 
Flaccus, darum behielten die Gesandten sie für sich (§ 39). 
Ein Dorylenser will ihm privatim g^eben haben. Er bringt 
keinen Beweis bei und ist selbst notorisch unzuverlässig (§ 40). 
Dieser Gesandte ist plötzlich verstorben. Trotzdem er sein 
durchaus unschädliches Zeugnis schon abgelegt hatte, wagt 
I^us dennoch seinen Tod dem Angeklagten zur Last zu 
legen (§ 41). 

3. Temnus behauptet dem Flaccus 15 000 Drachmen ge- 
geben zu haben. Gesandte sind drei sittlich gebrandmarkte 
und bestrafte Individuen: HeraclideS; dieser auch Aufhetzer in 
der ganzen Angelegenheit, Nicomedes, Lysanias (§ 42—43). 
Warum ist keiner der vielen Beamten, welche bei Geldzahlungen 
dieser Stadt beteiligt zu sein pflegen, hergeschickt worden? 
Eine gleiche Summe soll ihm indirekt gegeben worden sein, 
indem sie auf die Reparatur eines Tempels eingetragen und 
verrechnet wurde. Geschah die Zahlung im ersten Falle direkt, 
so brauchte sie in diesem nicht indirekt zu geschehen. Darin 
liegt ein Widerspruch (§ 44). Angesehene Bürger der Stadt 
wollen um Geld geprellt worden sein. Es meldet sich aber 
nur derselbe Heraclides wieder. Es folgt nun zum Beweise 
seiner (Jnzuverlässigkeit in Anbetracht der Verworfenheit seines 
Charakters und seiner gänzlichen Mittellosigkeit ein detaillierter 
Bericht verschiedener Schelmenstreiche von ihm. Sein Zorn 
gegen Flaccus rührt daher, weil dieser ein gerechtes Urteil 

fegen ihn gefällt hatte ( — § 50). Nicht zuverlässiger ist 
lysanias, der von Decianus abhängig und zum Zeugnis ge- 
zwungen ist (§ 51). 

Cioero oratio pro Flftcco. 4 
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4. Tralles beklagt sich, dais Flaccus das für Festspiele 
zu Ehren seines Vaters von den Städten Asiens gesammelte 
und dort deponierte Geld^ dessen Zinsen es bis dahin genossen 
hatte ^ weggenommen und sich angeeignet habe (§ 55 — 56). 
Wäre die Stadt wirklich überzeugt im Rechte mit ihrer Be- 
schwerde zu Sein, so würde sie sich nicht durch einen so ver- 
ächtlichen Menschen wie Maeandiius haben vertreten lassen 
(§ 52 — 53). Der wahre Grund des Zornes gegen Flaccus liegt 
auch nicht in jener Sache, sondern darin, dafs die Stadt durcn 
ihn verurteilt wurde ihrem Gläubiger Castricius gerecht zu 
werden. Diese Stimmung benutzte Laelius für seine Zwecke 
(§ 54). Doch wäre der gewünschte Beschluß nicht erreicht 
worden ohne die Aufhetzungen des Maeandrius und die Zügel- 
losigkeit griechischer Volksversammlungen (§ 57 — 58). Flaccus, 
der jedenfalls berechtigt war das seinem Vater bestimmte 
Geld an sich zu nehmen, war in der Auseinandersetzung dieser 
Angelegenheit sehr rücksichtsvoll. Die Behauptung, dafs das 
deponierte Geld gar nicht mehr im Besitz der Staat gewesen 
sei, sondern von Mithridates geraubt war, ist eine dreiste Er- 
findung des Laelius, welche jene selbst gar nicht zu machen 
gewagt hat. Denn Mithridates war bekanntermafsen gegen 
die asiatischen Städte, die auf seine Seite traten, äufserst wohl- 
wollend und mehr auf ihren Vorteil als Nachteil bedacht 
(§ 59). Der Redner findet hier Gelegenheit des feindlichen und 
grausamen Verhaltens der asiatischen Städte zu jener Zeit zu 
gedenken und dadurch die Autorität ihrer Aussagen vor Gericht 
abzuschwächen (§ 60 — 61). 

Dann hält er ihnen die empfehlenden und lobenden Aus- 
sagen der griechischen Staaten des Mutterlandes und aufserdem 
Massilias entgegen, wobei er deren Charakter rühmt (§ 62 — 63) 
im Vergleich zu dem der asiatischen Stämme, deren Niedrig- 
keit der Gesinnung und des Geistes durch Sprichwörter ge- 
zeichnet ist (— § 65). 

§ 53. y. Die Beschwerden der Juden in der Provinz. 

Diese führten jährlich eine gewisse Summe Goldes an den 
Salomonischen Tempel von Jerusalem ab. Flaccus verbot die 
Ausfuhr des Goldes aus Asien. Er befand sich darin im Ein- 
klang mit Senatsbeschlüssen und handelte nur würdig, 
iudem er sich dem Aberglauben dieser Barbaren widersetzte. 
Unterschlagen hat er nichts, er hat alles im Beisein von höchst 
angesehenen Zeugen aufsuchen, herbeisdbaffen und abwägen 
lassen und dann verrechuet. Die Rechnung stimmt. Also ist 
es mit diesem Angriff mehr darauf abgesehen, Flaccus bei 
jenem durch seine Zahl und Einigkeit in den Volksversamm- 
lungen einfiufsreiehen Teil des Volkes verfaafst zu machen als 
auf die Richter zu wirken (Kap. 28 § 66—69). 

§54. *. Die Beschwerden der römischen Bürger. 
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1. Deciauus beklagt sich über Unrecht. Er hatte am 
wenigsten Ursache. £r treibt Handelsgeschäfte in der Provinz 
in der freien Stadt ApoUonis und bedrückt diese durch Wucher 
und Baub in einer Weise, wie sie weder Mithridates noch sein 
eigener dem Wucher ergebener Vater jemals bedrückt hat. 
Sie ist durch ihn um ihre Freiheit völlig gekommen (§ 70—71). 
Gefiel ihm dort Grund und Boden so sehr, so hätte er kaufen, 
nicht einen angesehenen Bürger daselbst; Amyntas, von dem 
Besitztum, das ihm zukam, verdrängen sollen. Dieser war mit 
der Tochter einer reichen Witwe verheiratet. Decianus lockte 
letztere zu sich, liefs ihre Güter durch sein Gesinde besetzen 
und entführte dem Amyntas seine schwangere Frau. Sie gebar 
bei ihm eine Tochter, und er behielt beide bei sich. Von den 
Gütern suchte er sich zum Eügentümer zu machen durch 
einen Scheinkauf, bei dem ein unrechtmäfsiger Vormund als 
Vertreter* der Witwe figurierte. Dieser wurde wegen Betrugs 
deswegen belangt und verurteilt. Der Verkauf wmrde dadurch 
ungültig. Dennoch gab Flaccus die Güter nicht heraus, ver- 
langte vielmehr von den Pergamenern, unter deren Gerichts- 
sprengel ApoUonis gehörte, dais sie sie auf seinen Namen 
in ihre Grundbücher eintragen sollten. Sie weigerten sich; 
dieselben, die ihn durch Belobung und einen goldenen Kranz 
auszeichneten, auf die er so stolz ist, dafs er sich dem Laelius 
darum überlegen dünkt. Schon der Prätor Orbius erkannte 
gegen ihn, Globulus, sein Nachfolger, war willfahriger. Flaccus 
entechied definitiv zu seinen Ungunsten und erklärte das frühere 
Eigentumsverhältnis für noch bestehend. Dies Urteil leitet De- 
cianus aus persönlichem, von den Vätern ererbtem, Blasse her. 
Das sonstige Verhalten beider zu einander liefs auf ein Fort- 
bestehen desselben nicht schliefsen. Im Sinne des Flaccus 
verfügte aber auch der Senat auf Anrufung, im selben Sinne 
erklärte sich auch sein Nachfolger in der Statthidterschaft, 
Q. Cicero. Dennoch hat Decian die Besitzungen nicht her- 
ausgegeben, sondern sogar ^um Census angemeldet. Auch die 
Sklaven des Anrvntas hat er einschätzen lassen. Natürlich 
ohne rechtliche Wirkung. Dieses Urteil des Flaccus ist Ver- 
anlassung der ganzen Klage geworden, hat den Decianus 
vermocht den Laelius zur Anstellung derselben anzureizen 
(§ 72~8l). 

Wenn Laelius aber behauptet, dafs Decianus nachträglich 
in diesem Prozefs ihm untreu geworden sei und sich von Flaccus 
habe bestechen Jassen , so ist diese Behauptung völlig grund- 
los, ebenso wie die des Luccejus, dafs Flaccus ihm Geld an- 
geboten habe, um ihn von der Anklage abwendig zu machen 
(- § 83). 

2. Andro Sextilius soll durch Flaccus um die ihm von 
seiner Frau Valeria her zukommende Erbschaft gebracht worden 
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sein. Valeria war eine Freigelassene*) der Valerii (das Ge- 
nauere s. zu § 84); ihr Vermögen gehörte, wenn sie nicht in 
die eherechtliche Gewalt (Manus) ihres Gatten übergegangen 
war oder dasselbe ihrem Gatten als Mitgift gegeben hatte, 
ihrem Patron oder den agnatischen Descendenten desselben. Zu 
diesen gehorte Flaccus. Ihr Vermögen konnte aber weder 
durch Manus noch durch Mitc^ift ihrem Manne zufallen, da 
zur Eingehung jener und Bestellung dieser es der Einwilligung 
sämtlicher Tutoren, d. h. der Agnati des Patrons bedurfte. 
Flaccus aber hatte seine Einwilligung nicht gegeben. Also 
hatte er sein Anrecht auf die Erbschaft nicht aufgegeben. Da 
dasselbe demnach auch nicht bestritten werden kann, so wird 
behauptet; es kam Flaccus als Statthalter nicht zu seine eigene 
Angelegenheit in der Provinz zu führen und Geld von einer 
Privatperson zu fordern. Warum aber nicht? Auch ist die 
Erbschaft; schon unter seinem Vorgänger in Ans^uch ge- 
nommen worden (§ 84 — 86). Die Zeugen sind gegen Flaccus 
persönlich erbittert, Lurco, weil sein Freigelassener von Flaccus 
verurteilt, Septimius, weil sein Gutsverwalter, der einen Mord 
begangen, zur Strafe gezogen worden (§ 87 — 88). Die An- 

felegenheit mit Andre ist au&erdem durch einen Vertrag, bei 
em ehrenwerte Männer Mittler und Zeugen gewesen sind, ge- 
regelt worden; endlich hat Flaccus die Erbschaft nicht für 
sich selbst gefordert: er hat seinen Anteil an seinen Vetter 
L. Flaccus abgetreten und dadurch den Beweis einer uneigen- 
nützigen Gesinnung geliefert (§ 89). 

3. Falcidius beklagt sich in einem Schreiben an seine 
Mutter und Schwester dem Flaccus für Bestätigung einer unter 
dem Proprätor Globulus erlangten Steuerpacht fünfzig Talente 
haben geben zu müssen. Er bedient sich dieser angeblichen 
Bestechung nur als Vorwandes, um die Vergeudung der nach 
Asien mitgenommenen beträchtlichen Gelder zu bemänteln, die 
er in Trmkgelagen durchgebracht hat. Beweis seiner Ver- 
schwendung ist, dafs er sein albanisches Gut verkaufen läfst, 
und der Unwahrheit «eines Zeugnisses teils sein übel berüch- 
tigter Charakter teils dafs ihn Laelius zum Zeu^is nicht 
nach Biom bestellt, sondern sich begnügt hat die beiden 
bezüglichen Briefe von ihm vorzulegen, und dafs seine würdigen 
Verwandten Aebutius und Manilius nichts von der fraglichen 
Angelegenheit wissen (§ 90—93). 

§55. IV. Peroratio. 
' Die Verteidigung der Provinz und einzelner angeblich ge- 
schädigter Bewohner derselben ist nur Vorwand. In Wahrheit 
handelt es sich um die Gesamtheit des Staates. Eine staats- 
feindliche Partei geht darauf aus, alle Verteidiger der Republik 

*) der Abstammung nach, dem Eechte nach Freie. 
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durch die Gerichte zu stürzen. C. Antonius ist aus Rache für 
Catilina zu Boden getreckt worden. Jetzt will man für Lentulus 
an Flaccus Rache nehmen. Der weitere Schritt wird sein ihn, 
Cicero, selbst für die Rettung der Staates zu belangen und ins 
Elend zu treiben. Das Bitterste dabei ist, dafs man dies durch 
die Vertreter der höchsten Stände, die Richter^ durchzusetzen 
versuchti Versuchte man es noch durch das Volk! Aber 
dieses brauche er nicht zu fürchten; nur das bewaffnete Ge- 
sindel, welches in die Volksversammlungen sich eindrängt oder 
sie bedroht, fürchte er. Wie elend! Um das Vaterland ver- 
diente Männer hätten jetzt für Bethätigung ihres Patriotismus 
das Urteil der Richter zu fürchten; früher hätte man wirklicher 
Vergehen Schuldige um dessentwillen freigesprochen. Noch 
in diesem Jahre sei einem allerdings unschuldigen und wackeren 
Bürger, A. Thermus, seine politische Gesinnungstüchtigkeit zu 
gute gerechnet worden. Daran mögen die Richter denken, dafs 
sie hier nicht über den Flaccus, sondern über die Freunde 
und Verteidiger des Vaterlandes, über ihre eigene Wohlfahrt 
und Existenz abstimmen (§ 94 — 99). 

Doch verlange er gar nicht, dafs sie die Rücksicht auf 
die Provinz hinteuansetzten. Sie sollen nur seinen Anklägern 
in derselben seine Lobredner gegenüberstellen; Asien die 
Provinzen Gallien, Cilicien. Spanien , Kreta; den lydischen, 
phry^schen, mysischen Halbgriechen die echten Griechen in 
Massilia, Rhodus, Lacedaemon, Athen, Achaja, Thessalien und 
Böotien; neben den Zeugen Septimius und Caelius Männer wie 
Servilius und Metellus anhören; die asiatische Rechtspflege 
nach der städtischen^ das Verhalten eines Jahres nach dem des 
ganzen früheren Lebens beurteilen. Vor allem aber sollen sie 
sich sein Verdienst in jenem Schreckensjahr vor Augen stellen, 
als die Gallier zum JSjiege, Catilina zum Angriff der Stadt^ 
die Verschworenen zu Feuer und Schwert aufgerufen wurden. 
Damals hat Flaccus die Boten der Verschwörung gefangen^ die 
Beweise der Schuld eingebracht; die Verhaftung der Haupt- 
rädelsführer ermöglicht und dadurch den Staat vom Rande des 
Verderbens zurücEgerissen. Wer hätte denken können ^ dafs 
ihm, dem damals vom Senat und allen Patrioten begeistert 
gedankt, dessen Verhalten von allen in den Himmel erhoben 
wurde, nicht die höchste Ehre, sondern sogar die Existenz 
versagt werden sollte! Wenn diese vernichtet würde, so würde 
er selbst als Verräter erscheinen, der ihm für den damals er- 
betenen Dienst sicheren Schutz und Ehre für alle Zukunft 
verheifsen habe (§ 100—103). 

Mag es aber kommen, wie es wolle, Flaccus wird es nie 
bereuen, seine Dienste dem Vaterland gewidmet zu haben. 
Ihr aber, o Richter, möchtet es zu bereuen haben, ihn im 
Stiche gelassen zu haben. Denn euer Urteil wird der jüngeren 
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Generation die Bahn ihres politischen Verhaltens vorzeichnen. 
Wird es verdammend sein, so wird sie abgeschreckt werden 
auf die Erhaltung des Staates^ auf die Yecteidigunff des Vater- 
landes ihr Streben zu richten: der ehemals gerahrlichere Weg 
des. Umsturzes wird als der bequemere zur Macht und Ehre, 
der sicherere zur Bewahrung vor Unheil erscheinen (§ 104 — 105). 
Zuletzt habt Mitleid mit dem kleinen Sohne des Flaceus, 
der seine Augen schutzflehend zu mir, dem Verteidiger, erhebt^ 
seine Hände bittend zu euch emporstreckt. Erhaltet dem 
Knaben den Vater, der Bepublik den tapfersten, erlauchtesten, 
ruhmvollsten Bürger (§ Kfc). 
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I. 1. Cum in maximis periculis huius urbis atque imperii, 
gravissimo atque acerbissimo rei publicae casu, socio atque 
adiutore consiliorum periculorumque meorum L. Flacco cae- 
dem a yobis, coniugibus, liberis vestris, yastitatem a templis, 
delubris, urbe^ ItaCa depellebaiU; sperabam, iudices, houoris 
potius L. Flacci i^e adiutorem futurum quam miseriarum de- 
precatorem. Quod enim esset praemium dignitatis, quod po- 
pulus Romanus cum huius maioribus semper detulisset, huic 
denegaret, cum L. Flaccus veterem Yaleriae gentis in liberanda 

))atria laudem prope quingentesimo anno rei publicae rettu« 
isset? 2. Sed si forte aliquando aut beneficii nuius obtrecta- 
tor aut virtutis hostis aut laudis invidus exstitisset, existima- 
bam L. Flacco multitudinis potius imperitae nullo tarnen cum 



Kap. I § 1. >« maximis periculis 
dorcn die Eatilinarische Yerschwö- 
rang. In der Bekämpfung derselben 
hatten die Prätoren Flaccus und 
G. Pomptinus dem Cicero die wich- 
tigsten Dienste geleistet, indem sie 
den Überfall imd die Gefangen- 
nahme der allobrogischen Gesatidten 
am Pons Mulvius leiteten, aus 
deren Händen Cicero die urkund- 
lichen Beweise der Verschwörung 
erhielt. S. Cic. Cat. ÜI § 4—6; SalL 
Cat. 46. Vgl. Einl. § 4. 

templis^ delubris häufige Zusam- 
menstellung. Vgl. Cat. III 22. Nat. 
d. III 94 (i 14). Nach Döderlein 
templt4m Tempel eines Haupt-, de- 
liibrum eines niederen Gottes oder 
Heros. Wohl irrig. Templum ge- 
weihter Ort im weitesten Sinne, 
deHubrum Sühnstätte; insofern Süh- 
nung hauptsächlich durch Opfer- 
gaben, insbesondere Weüigeschenke, 
vollzogen wurde, der Aufstellungsort 
lezterer, also Tempel im engeren 
Sinne. Das Unpassende vom Wei- 
teren zum Engeren herab, nachher 
zum Weiteren (w6s, Italia) wieder 
hinaufzusteigen wird dadurch ge- 
hoben, dafs templttj delubra eme 



stehende Verbindung, gleichsam ein 
Begriff, war. 

honoris des Konsulates, des höch- 
sten Ehrenamtes, das dem Flaccus 
nach verwalteter Prätur zu erlangen 
übrig blieb.- 

Quod enim esset in der Oratio 
obuqua, weil es in der direkten 
Rede heifsen würde: Quod — sit—? 
Also irrt Campe (Emendationen zu 
Cicero p. Flacco, Programm zu 
Greiffenberg i. Pom. 1879}, der esse 
vermutet. 

prope quingent, a. Seit der Zeit, 
wo der Vorfahr des Flaccus P. Va- 
lerius als Nachfolger des L. Tar- 
quiniusCoUatinus sich den Beinamen 
Poplicola erwarb (im Jahre 509), 
waren genau 450 Jahre verflossen. 
Also ist die Abrundung weit aus- 
greifend. Vgl. § 63. 

§ 2. invidus substantivisch in der 
Nachbarschaft wirklicher Substan- 
tiva. Vgl. Nägelsbach Stilistik § 25 
b4. 

existimabam sq. glaubte nur an 
die GefaJir für ihn sich vor dem 
Volke verantworten zu müssen — 
eben bei der Bewerbung ums Kon- 
sulat in den zur Wahl berufenen 
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periculo quam sapientissimorum et lectissimorum virorum iudi- 
cium esse snbeundum. Etenim quibus auctoribus et defensori- 
bus omnium tum salus esset non civium solum, verum etiam 
gentium defensa ac retenta^ neminem um^uam putayi per eos 
ipsos periculum huius fortunis atque insidias creaturum. Quod 
si esset aliquando futurum, ut aliquis de L. Flacci pemicie 
cogitaret, numquam tamen existimavi^ iudices^ D. Laelium, 
optimi viri filium, optima ipsum spe praeditum summae digni- 
tatiS; eam suscepturum accusationem; quae sceleratorum civium 

})otius odio et furori quam ipsius vurtuti atque institutae ado- 
escentiae conveniret. Etenim cum a clarissimis viris iustissi- 



Komitien — ohne doch im Ernste 
Verwerfung und Abweisung zu fürch- 
ten, nicht an die Möglichkeit, dafs 
er sich vor Gericht d. h. dem aus- 
erlesensten Teil der drei höchsten 
Stande, die es bildeten (vgl. Einl. 
§32), würde verteidigen müssen. 

auctoribus sq. Cicero, der anfangs 
den Ruhm der Unterdrückung der 
Eatilinarischen Verschwörung voll- 
auf für sich in Anspruch nahm, 
liebte es, seitdem Wolken über 
seinem Leben aufzogen, und seine 

Solitische Stellung bedroht zu wer- 
en anfing, den Senat als seinen 
und seiner Amtsgenossen Bat- und 
Auftraggeber hinzustellen, p. Sulla 
21 ; desgleichen später d. Dom. 94. 
ib. 50. Sest. 1 u. 144 u. 145; Pis. 7. 
PhiLUll. VgLDrum.R. G. Vp.550f. 
Mit Beziehung auf die beiden anderen 
Stände des Gerichtes ist defensori- 
bm hinzugesetzt. Vgl. Einl. § 5. 

si esset aliquando wenn wirklich 
einmal . . . vgl. zu Anf. desselben 
Paragraphen. Über das fehlende 
etiam zu §. 31. 

cogitare de auf etwas denken, wie 
p. Cluent. 190 mater de pemicie 
fHii cogitaret; Catil. IV 10 cum de 
pemicie populi Bomani, exitio huius 
whis co^tton^ statt des gewöhnlichen 
Accusativs, der aber mit folgendem 
Genitiv hart erschiene (vgl. unten 
97); so mit dem Gerundium statt 
des gewöhnlichen Infinitivs d. Leg. 
III 21 de statu nostro labefactanao. 

D. Laelium s. Einl. § 16. 

institutae adolescentiae — dem 
Weg, den er als Jüngling einge- 
schlagen. Zu dem Zusatz eines Ad- 
verbs wie recte, praeclare, das nach 
Graevius^ Baiters (Adnot. crit.) und 
Lehmanns (im Hermes XIV 1879 



p. 627 f.) Vermutung ausgefallen, ist 
kein Grund. Bichtig schon Garatoni 
z. St.: Modus et ratio inteUigitur, 
welcher dab^i auf Attic. I 17 ver- 
weist: praeter völuMoitem instüutas 
vitae, ' 

cum a clarissimis viris . . . Beispiele 
für den Gedanken bietet Cicero selbst 
de provinc. cons. Kap. 8—9, wo er 
sich wegen seines nunmehr freund- 
lichen Verhaltens zu dem lange 
bekämpften Cäsar rechtfertigt. Er 
nennt dort Ti.SemproniusGrac- 
chus, den Vater des Volkstribunen, 
L.Crassus denBedner undM. Ae- 
milius Scaurus, den bekannten 
Optimaten und langjährigen prin- 
ceps senatus, welcher von Zeitgenos- 
sen und Nachkommen (Horat. Od I. 
12) überschätzt^ von Sallust seines 
Nimbus entkleidet worden ist, M. 
Aemilius Lepidus, Konsul von 
187u.l75,L.Marcius Philippus, 
Konsul von 91 und Gegper der Be- 
formbestrebungen des jüngeren Li- 
vius Drusus, F. Servilius, Sohn 
des Isauricus, Konsul mit Cäsar i. 
J. 48, die Brüder Marcus und Lu- 
cius LucuUus (Ponticus), den Q. 
Metellus Nepos, Volkstribun im 
J. 62, sich selbst in Beziehung auf 
Cäsar und andere. Hierzu kann man 
noch fügen Beispiele des Valeriua 
Maximus IV 2 m dem Abschnitt: 
Qud ex inimicitiis iuncti sunt ami- 
citia aut necessitudine: M. Livius 
Salinator und Claudius Nero; 
femer gehört dahin das bekannte von 
Q. FabiusBullianus im zweiten 
Samniterkriege. Ti. Gracchus, ein 
persönlicher Feind der Scipionen, 
mtercedierte als Volkstribun, als 
L. Scipio AsiaticuB wegen Unter- 
schlagung vyurteilt ins Gefängnis 



KAP. l § 1—3. 



57 



mas inimicitias saepe cum bene meritis civibus depositas esse 
vidissem, non sum arbitratus quemquam amicum rei publicae, 

Sostea quam L. Flacci amor in patriam perspectus esset, novas 
uic inimicitias nulla aeeepta iniuria denuntiaturum. 3. Sed 
quoniam^ iudices^ multa nos et in nostris rebus et in re publica 
fefellerunt, ferimus ea, quae sunt ferenda: tantum a vobis pe- 
timus, utomnia rei publicae subsidia, totum statum civitatis, 



abgeführt werden sollte, weil es 
des römischen Staats unwürdig wäre 
dorthin , wohin durch Scipios Ver- 
dienst gefangene Führer der Feinde 
abgeführt worden seien, ihn selbst 
zu führen. L. Orassus und Aemilius 
Scaurus oi>ferten ihre Feindschaft 
gegen Marius dem Vaterlande, als 
es sich darum handelte, ob diesem 
die Provinz Gallien in dem Kriege 

gegen die Cimbrer übertragen wer- 
en sollte. Aemilius Lepidus söhnte 
sich im Interesse des Staates mit 
M. Fulvius Nobilior, dem Besieger 
der Ätoler, an dem Tage aus, wo 
er mit diesem gleichzeitig zum 
Censor gewählt wurde; Marcius 
Philippus, der sich mit den An- 
hängern des Livius Drusus des 
Staates wegen entzweit hatte, söhnte 
sich eben desselben wegen mit 
diesen später wieder aus. Die Lu- 
culler hatten sich mit dem Servi- 
UuB, weü dieser ihren Vater wegen 
Erpressungen angeklagt hatte, ver- 
feindet^ wurden aber später» nach- 
dem sie ihren Vater durch eine 
Anklage des Servilius wegen üuter- 
schlei» gerächt, infolge politischer 
Gesinnungsgemeinschät herzliche 
Freunde desselben. Besonders be- 
kannt ist der freilich von der Rede 
noch nicht berührte, weil erst später 
vorgekommene Fall in betreff des 
MetelluB Nepos und Cicero. Dieser 
hatte als Yolkstribun Cicero ge- 
hindert sein Konsulatsjahr mit einer 
Bede an das Volk zu schliefsen und 
wurde dafür von diesem bitter ge- 
hafst. Später als Konsul i. J. 57 
widersetzte er sich der Rogation 
seines Kollegen Lentulus auf Rück- 
berufung des Cicero aus der Ver- 
bannung nicht, weil, wie Cicero 
andeutet, er den Wülen des Senates 
ehrte und die optimatiBche Tradi- 
tion seiner Vorfahren nicht ver- 
leugnen wollte; 8. Prov. Cons. 22, 
p. red. ad sen. 25. Dies hatte die 



Aussöhnung zur Fol^. In dasselbe 
oder ein ähnliches Licht setzt Cicero 
später seine Aussöhnung mit Cäsar, 
Crassus, Appius Claudius j dem 
Bruder des Clodius, ja selbst mit 
Vatinius in einem Briefe an Len- 
tulus aus d. J. 54 (Farn. I 9). Be- 
kannt ist. dafs Claudius Nero und 
Livius Saiinator i. J. 207, als Has- 
drubal in Italien einbrach, unein- 
gedenk ihrer früheren Feindschaft 
, zur Bekämpfung desselben einmütig 
zusammenwirkten, und dafs Q. 
FabiuB Rullianus i. J. 309 seinen 
Feind Papirius Cursor aus Achtung 
vor dessen militärischer Tüchtigkeit 
und Rücksicht auf die ^efähmche 
Lage des Staates zum Diktator er- 
nannte. Bei genauerer Beziehung 
mufs man von den angeführten Bei- 
spielen diejenigen abrechnen, bei 
welchen politiäches Interesse, nicht 
Verdienst die Feindschaft erlöschen 
liefs oder zum Schweigen brachte. 

Um einen Gegensatz zu novas zu 
gewinnen, schiebt Pluygers (Mne- 
mosjrne 1857 p. 138 fg.) veter es et 
vor iustissimas ein, als ob es alles 
alte Feindschaften gewesen wären, 
die Cicero als beigelegt sich denkt 
und kennt, und nicht überhaupt be- 
stehende, der Begriff „bestehende"^ 
aber, abgesehen davon, dafs er nur 
umschreibend hätte ausgedrückt 
werden können, wie guae eis erant, 
oder quas gerebant, nicht von selbst 
aus dem Gedanken sich ergäbe. 

§ 3. omnia rei p. sübstdia sq. 
Wenn Männer, die den Staat ge- 
schützt haben, zur Strafe gezogen 
werden, so fallen alle Stützen («uSs.), 
wankt der ganze Bestand des Staates, 
wird die Erinnerung an die Ver- 
gangenheit verleugnet, das Heil der 
Gegenwart und die Hoffnung der 
Zukunft (reliqtiortim im Ggs. zuprae- 
teritorum unapraesentium) d. n. der 
zukünftigen Wohlfahrt und Sicher- 
heit untergraben. 
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omnem memoriam temporum praeteritorum , salatem praeseu- 
tium, spem reliquorum in vestra potestate, in vestris sententüs, 
in hoc uno iuoicio positam esse et defixam putetis. Si um- 
quam res publica consilium, grayitatem, sapientiam iudicum 
imploravit, hoc, hoc, inquaiU; tempore implorat. 11. Nou estis 
de Lydorum aut Mysorum aut Phiygum^ qui huc corrupti con- 
citatique venerunt, sed de vestra re publica iudicaturi, de civi- 
tatis statu, de communi salute, de spe bonorum omnium, si 
qua reliqua est etiam nunc quae fortium civium mentis cogi- 
tationesque sustentet: omnia alia perfugia bonorum , praesidia 
innocentium, subsidia rei publicae^ consilia, auxilia, iura ceci- 
derunt. 4. Quem enim ap^ellem? <j[uem obtester? quem im- 
plorem? Seuatumne? At is ipse auxilium p^tit a vobis et con- 



eons. sq. Einsicht, besonnener 
Ernst {grav* opp. levitas)^ Weisheit. 

Kap. II. Juyd, Lydier, Phrygier, 
Mysier, verachtete Völkerschaften^ 
(vgl. § 65) der Provinz Asien (s. 
unten § 5 fragm. Mediol.) absicht- 
lich statt der Gesamtheit genannt, 
deren Name vergleichsweise doch 
noch einen besseren Elanff hatte. 

Corrufti eoncitatique naßliSchol, 
Bob. Die Hdschrr. compulsi eonci- 
t<xtique. Beides giebt einen Sinn. 
Ersteres erklärt Jordan (Annotch 
tiones critioae in oroitionem Öiceronis 
i>. FlaccOy Soest 1868 p. 4) ^ut: 
corruj^i largitione i, e. re, concttati 
(d. h. aufgeregt) autem spe. Da- 
gegen würde compulsi s. v. s. als 
zusammengetrieben mit Gewalt (ft, 
manu ceU.% 13), conci^o^izusammen- 
fferufen teils durch das Recht des 
Anklägers, s. Einl. § 31, teils durch 

gewisse Einflüsse, v^l. z. B. § 14 
er Rede. Über die Bedeutung 
\usammenrufen s. d. Leg. 111 25 
vincula soMa ei servitia condtixta, 
womit Yahlen gut vergleicht Acad. 
II 144 quo emm spectat iUud, cum 
artificia toUi qumceris a nobis, nisi 
ut opifices concitenlur? qui si 
undtque omnes convenenntj facile 
contra nos incitabuntur imd ad 
Farn. X 33, 4 non modo nationm 
sed etiam servitia condtaturum. 
Vgl. unten § 6 u. § 9 (§ 96). 

consilia, auxilia, iura : Auskunfts- , 
Hülfs- und Rechtsmittel, eigentl. 
Rat, Hülfe, Rechte, aber insofern 
sie gewährt werden. Andren Rat, 
Hülfe, Rechte, als welche ihr ge- 
währt, giebt es nicht, d. h. andre 



Mittel der Hülfe, des Rechts als 
die bei euch. Nur soweit die Ge- 
richte das Recht noch schützen, ist 
es vorhanden; soweit es auf Sitte 
oder dem Schutze, der Achtung 
und Wahrung seitens der Magi- 
strate beruht, ist es dahin gesunken. 
Gewiss eine Anspielung auf die Will- 
kürherrschaft der Triumvirn, ins- 
besondere auf das gewaltsame Vor- 
gehen Cäsars und seiner Kreaturen. 
Ein Genitiv wie bei den vorher- 
gehenden Substantiven ist nicht 
hh^ugesetzt, weil kein besonderer 
Personalbegriff dabei gedacht wird. 
Es gilt für alle, die jenes brauchen, 
resp. besitzen (alle drei vorher ge- 
nannten Genitive würden für den 
Begriff allenfalls umfassend genug 
sein und könnten im Gedanken 
wiederholt werden). 

§ 4. Qusm enim appdlem? So 
SchoL Bob. Die Hdschrr. Quem enim 
alium appeüem? Dafs die Richter 
von der F];age: wen? ausgeschlossen 
sind, versteht sich aus dem Zu- 
sammenhang. Wird aber der Betriff 
sonst mit Beziehung auf die Rich- 
ter hÜLzugesetzt, so erwartet man 
den Plural. Dagegen in der All- 
gemeinheit des Ausdrucks ist der 
Singular passend. 

M is ipse .... entweder weil er 

gegenwärtig machtlos darnieder 
egt oder wegen der früheren Hal- 
tung in Ciceros Konsulate, die mit 
diesem vollständig harmonierte, ja, 
wie Gic. oft zu erkennen giebt, um 
aufforderte und antrieb zu seinem 
Vorgehen. Vgl. oben § 2 quibus 
auctor. 
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firmationem auc'toritatis suae vestrae potestati permissam esse 
sentit. An equites Romanos? ludicabitis principes eins ordi- 
nis quinquaginta quid cum omnibus senseritis. An populum 
Bomanum? At is quidem omnem suam de nobis potestatem 
tradidit vobis. Quam ob rem nisi hoc loco^ nisi apud vos, nisi 
per voS; iudices, non auctoritatem, quae amissa est, sed salu- 
tem nostram, quae spe exigua extremaque pendet, tenuerimus, 
nihil est praeterea quo confugeie possimus; nisi forte quae res 
hoc iudicio temptetur, quid agatur^ cui causae fundamenta 



IfidiCabatis principes sq. steht 
in keinem ncbtiffen VerhSltius 
zum vorigen Gedaiäen. Denn der 
vorige Gedanke charakterisiert in 
riditigem Anschlufs an den Haupt- 
gedaucen, dafs nirgends als beun 
Gerichte Hülfe zu finden sei, die 
Machtlosigkeit des Senates. Das- 
selbe erwartet mau auch hier in 
Bezn^ auf den Bitterstand und nach- 
her m Bezug auf das ganze Volk 
ausgesprochen zu sehen. Stattdessen 
wird luer dem in der Macht be- 
ruhenden Grunde ein anderer unter- 
feschobeU) der gewissermaTsen auf 
em Willen beruht. lUtterstand 
tmd Volk denken nicht daran poli- 
tisch Bedrängten zu helfen, weil 
sie ihrer Pflidit im Gerichte nach- 
»:^ommen meinen, von dem sie 
einen Teil bilden, resp. dem sie 
ihre Macht übertragen nahen. Der 
in betreff der Ritter ausgesprochene 
Gnmd mifsfällt auch insofern, als 
er für sie nicht charakteristisch ist; 
er liefse sich ebensogut von den 
Senatoren angeben. Indes konnte 
Cicero offenbar den Gedanken nicht 
einheitlich durchführen; er begnügt 
sich daher, wie oft, mit einer äufser- 
Hchen Korresponsion. 

principes — quinquaginta . . . 
Nach der lex Aurelia (a. 70), welche 
für die Zeit dieses Prozesses gültig 
war, wurde ein Kriminalgericht aus 
den drei obersten Ständen: den 
Senatoren, Rittern, Ärartribunen 
in gleichem Verhältnis zusammen- 
gesetzt, sodals aus jedem Stande 
25 Richter genommen wurden, und 
die Riohterzahl im ganzen sich auf 
75 belief. S. Zumpt EriminaJproz. 
S. 27 u. 32, u. Einleit. § 32. Dar- 
nach ergeben sich für die Ritter 
nicht 50, sondern 26. Diese Schwierig- 
keit ist schon von dem Scholiasten 



in der Weise gelöst worden, dafs 
Cicero unter cue Ritter aucn die 
Ärartribunen als jenem Stande an- 
gehöri£[ oder verwandt begreife 
{trümni aerarii et equites eiusdem 
^icet ordinis). E^wird dies ^urch 
andere Stellen bes&tigt, wo auch 
nur die Senatoren und Ritter unter- 
schieden werden. Unten § 96 per 
Senator es et epiites Bomanos; desgl. 
p. Fonteio Kap. 16 § 36 senatores 
emwtesque populi Bomani iuäieasse; 
ebenso p. Plane. 41 principes eque' 
sMs orainis für alle Richter mit 
Ausschiurs der Senatoren, s. Köpke 
Einleit. § 17 S. 13. Es mufs dabei 
in Betracht gezogen werden, dafs 
vor der genannten Lex von einem 
Stande der Ärartribunen noch nicht 
die Rede war, dafs dieselben, wie 
die Ititter, eine durch Geld bevor- 
zugte Klasse bildeten, nur mit ge- 
ringerem Census (300,000 Asses 
gegen 1,000,000 der Ritter), dafs 
sie eine zu wenig selbständige Be- 
deutung hatten, um hier besonders 
fenanni zu werden, anderseits durch 
ie Richterbefuguisden Rittern nahe 
fferückt waren und in freierer Auf- 
fassung mit ihnen vereinigt werden 
konnten. Dann mag auchUöflichkeit, 
wie Zumpt Kjiminalr. Bd. IL Abt. 2. 
S. 196fg.annimmt,mitgewirkthaben. 
spe exigua extr, p. „an einem 
schwachen und letzten Faden der 
Ho&ung hängt". 

quae res — tempftetur: die Ver- 
niditung aller deijenigen, welche 
den Umsturz des Staates durch 
Catilina gehindert haben, cui causae 
fund, iac,: einer Anklage des Cicero. 
Quid agatur^ was in der Mitte steht: 
worum es sich handelt, ist im Grunde 

genommen überflüssig, aber bei der 
feigung Ciceros den Ausdruck zu 
häufen darum vielleicht noch nicht, 
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iaciantur, iudices, non videtis. 5. Condemnatus est is^ qui 
CatiliDam signa patriae inferentem interemit: quid est causae 



wie Oetling (X^&rorum manuscr,, qui 
Ciceronis orationem pro L, Flacco 
continent, qualis sit condido, Progr. 
ZQ Hameln 1872 p. 16) will, als 
fremder Zusatz zu verwerfen. 

§ 5. Condemnatus est is: C. An-« 
tonins, Kollege des Cicero. C. An- 
tonius Hybrida, zweiter Sohn des 
Orator und Oheim und Schwieger- 
vater des Triumvir, ragte durch 
raubsüchtigen Charakter hervor. Er 
plünderte 83, als er mit Sulla aus 
Asien zurückging, Griechenland, 
nahm dann teil an den Proskrip- 
tioniip Sullas, i^de 70 wegen aber- 
maliger Räubereien durch die Cen- 
soren Gellius und Lentulus aus dem 
Senate ffestofsen, bald aber wieder 
in denselben aufgenommen. Darauf 
wurde er Ädil und ^ab als solcher 
glänzende Spiele, i. J. 65 Prätor. 
An der Verschwörung des Caldlina 
nahm er insgeheim teil, ohne offen 
dafür aufzu&eten, woran ihn wohl 
der Wunsch zum Konsulate zu ge- 
langen hinderte, das er 64 zugleich 
mit dem von ihm gehafsten Cicero 
erhielt. Nach dem Ausbruch der 
Verschwörung (63) mufste er ein. 
Heer gegen Catilina nach Ebrnrien 
fähren, übergab aber, Krankheit 
vorschützend, seinem Legaten Pe- 
trejus den Befehl am Tage der 
Schlacht. Darauf zog er in seine 
Provinz Macedonien, (fie ihm Cicero, 
welchem sie zugefallen war, um 
ihn von gemeinsamen Anschlägen 
mit Catilina abzuhalten, überlassen 
hatte, und begann hier, sowie gegen 
die benachbarten Dardaner und 
Bastamer, seine gewohnten Räube- 
reien, erlitt jedoch von beiden 
Niederlagen. jNach Rom zurück- 
gekehrt, wurde er i. J. 59 vor der 
Verhandlung des Prozesses gegen 
Flaccus fvgl. Einleit. § 13) ange- 
klagt una ohne die Vergünstigung 
der lex Vatinia de alternis tuaidts 
reiciendis (das Recht den ganzen 
Richterrat zu verwerfen sowohl sei- 
tens des Angeklagten, wie des Klä- 
ffers, vgl. Eim. § 37 ; § 40 ; ZumptKr.R. 
II 2 S. 279 flg.) genossen zu haben, 
da Vatinius zu seinem Nachteil ab- 
sichtlich die Durchbringung seines 



Gesetzesantrages verzögerte, verur- 
teilt. In betreff der Art der An- 
klage aber und deä Verhältnisses 
der Ankläger hierbei herrscht j^rofse 
Meinungsverschiedenheit. Einise 
nehmen an, er sei wegen Er- 
pressungen belangt und verurteilt, 
andere wegen Teilnahme an der 
Katilinariscnen Verschwörung (Ga- 
ratoni, Poortmann), andere, er sei 
zweimal angeklagt und wegen beider 
Vergehen verurteilt (Drum. R. G. I 
S. 538). Zumpt endlich (Kr. Pr. 
S. 497) stellt die eigentümliche An- 
sicht auf, er sei wegen Amtsver- 
brechen überhaupt angeklagt wor- 
den, worunter Erpressungen wie 
Msy'estätsverletzung mit Bezug auf 
die Katilinarische Verschwörung 
fielen. Dafs er nicht zweimal an- 
geklAgt worden, scheint ans folgen- 
der Stelle bei (Dassius Dio [38,^ 10) : 

äg^ag f^g MansSoviag %ccl zo iv- 
anovdov Bt^ytiauto' xd ts yäg x&v 
BccazciQvaiy (zu den ivanov^oi ge- 
hörig) HCil '^ tä tmv nlfiaioxdomv 

ovxag vnoybBivai iXX' (og xal ^9e' 
aXXo XI fisxd xdv tnnicuv vno%iO' 
oncag ^cpvys ital ovx<o xovg nstovg 
insivoi nsQiaxövxsg Ix xs xr^g xcigag 
ßiccloig i^TJXaaccv xal xr^v X^Cav 
ngoaatpsiXopxo' ov fiSvxoi xal inl 
xovToig alxCuv iaxsv, dXX* kygdtpri 
lk\v inl xfi xovKaxiXlvov cvv- 
wfioo^^, idXm ^1 äi' imtva 
%ttl ovvißri aixm mv filv i%QC' 
vBxo fiij sXsyx^flvai' oiv 9^ avTi 
^riafsTO %oXaad"^vat hervor- 
zugehen. Wenn man fragt, auf 
waches Zeu^is hin angenommen 
wird, er sei wegen Erpressungen 
belangt, so ^ebtes nur eins: Schol. 
Bob. Orelli V 2 p. 229: Caius An- 
tonius coUega Ctcerofiis M, Caelio 
Rufo accuscmte^non tantum pe- 
cuniarum repetundarum cri- 
mine verum ettam ob hanc coniu- 
rationem non pridem damnatus 
fuerat, wo übriffens zwei erimina 
angegeben werden, nur dafs das 
der Erpressungen an die Spitze ge- 
stellt zu sein scheint. Man hat sich 
wohl noch auf eine andere Angabe 
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desselben Scholiasten zu p. Flac. 
§ 14 Kap. VI bezogen, in welcher 
eine Gesetzesbestimmung für Bej^e- 
tunden]^ozesse vermiuungsweise 
der lex V atinia beigelegt wird, und 
weiter folgern wollen, dafs die lex 
Yatinia, deren Vergünstigung dem 
Antonius verwehrt werden sollte, 
nur auf Erpressungsprozesse ge- 
gangen sei, somit Antonius der Er- 
pressungen angeklagt sei. Doch ist 
das ganz luftig und haltlos. Die 
lex vatinia ^g erwiesenermafsen 
auf alle Enminalprozesse (Zumpt 
Kr. R. II 2 S. 291); und der Scho- 
liast irrt, wenn er die lex Vatinia 
als gemeint annimmt (s. Einl. § 40). 
Ein drittes Zeugnis Juvenals Sat. 
III 8, 105 zerfällt in nichts. Dort 
wird nur gesagt^ dafs Antonius Er- 

Sressungen begangen (was auch 
icero ad Attic. I 12, 2 bemerkt), 
und auf^erdem ist nicht dieser An- 
tonius, sondern Antonius Creticus 
(s. Weidner z. St. ; "^1. über diesen 
Einl. § 2) gemeint. Endlich scheint 
p. Flacc. § 95 die Beziehung der 
Anklage auf Teilnahme an der Ver- 
schwörung auszuschliefsen, S. je^ 
doch meine Anmerk. daselbst. Da- 
gegen finden sich mehrere ausdrück- 
liche Zeugnisse dafür, dafs er wegen 
der Katmnarischen Verschwörung 
angeklagt sei. Aufser dem obigen 
des Dio und beziehungsweise auch 
des Scholiasten oben^ insofern er 
dieses Crimen mit anführt, findet 
sich das von Cicero selbst in der 
Caeliana § 15. Ntmquam Caelitis, 
nisi inimicissimm istitM sceleris 
fmsset, coniwraiionis acctisatione 
adolescentiam sttampotissimum com' 
mendare völuisset; dann wieder ebd. 
§ 74 Acctisavü C. Antomum, cui 
misero praeclari in rem publicam 
henefidi memoria nihü profuü, no- 
cuit (mnio mdlefidi cogitati (natür- 
lich cße Verschwörung); ebd. § 78 
Nonpotest, qui hominem constiiarem, 
quoa ab eo reinpublica/in violatam 
(was auch auf die Verschwörung, 
sei es unter dem Crimen maie8tat%s 
oder de vi, nicht auf Erpressungen 
hindeutet) esse diceret^ in iitdicium 
vocarit, ipse esse in re ^uiblica dvis 
turb^Uent^^s, Das einzige Zeugnis 
des Scholiasten verliert aber da- 
durch wesentlich an Gewicht, dafs 



nach strenger Auffassung des Wort- 
lautes auch Caelius wegen Er- 
pressungen angeklagt hätte, was 
nach den Stellen Ciceros nicht der 
Fall ist. Denn es läfst sich auch 
nicht annehmen, dafs ebenderselbe 
beide Anklagen, de repettmdis und 
wegen der Verschwörung, angestellt 
habe , da gegen Antonius drei An- 
kläger angetreten sind, nämlich 
noch Q. Fabius Maximus (s. in 
Vatin. § 27) und Caninius Gallus 
(Valer. Maxim. IV 2, 6) , die sich 
doch, wenn mehrere Prozesse an- 
gestrengt worden wären, darin ge- 
teilt hätten. Entscheidend aber ist 
die Stelle Dies, wo ausdrücklich 
gesagt, er sei wegpn seiner Räube- 
reien und sonstigen schlimmen 
Thaten in Macedonien verurteilt, 
aber nicht angeklagt worden. Denn 
wäre er der Erpressungen angeklagt, 
so hätte er eben dieser Räubereien 
wegen müssen angeklagt sein. Es 
kommen noch sichere Gründe hin- 
zu, welche beweisen, dafs wenig- 
stens der Prozef*, in dem er ver- 
urteilt worden, kein Erpressunss- 
prozefs war. In dem Prozefs des 
C. Antonius war der Gerichtsvor- 
sitzende Cn.LentulusClodianus 
(in Vat. 27) , in den Repetundenpro- 
zessen des Jahres V e ttius (p. Flac. 
85). Das Aushülfsmittel von Zumpt, 
darum den Prozefs des Flaccus in 
das folgende Jahr zu verlegen, ist 
nichtig (s. Einl. § 36 a. E.). Ein 
Repetundenprozefs hätte auch so 
früh im Jahr, vor dem 21« April 
(s. Einl. § 40), noch nicht beendet 
sein können, wie Garatoni zu Kap. 
38 u. Poortmann Dissertat. iuridica 
in Academia Lugduno-Batava 1835 
S. 69 nchiiß bemerken. Wenn dem- 
nach nur ein Prozefs gegen Antonius 
stattgefunden und zwar wegen Teil- 
nsüime an der Verschwörung, so 
fragt sich, wie der Widerspruch 
zwischen dem Grunde der Anklage 
und dem der Verurteilung, den Dio 
überliefert, zu erklären sei. Das 
Crimen der Teilnahme an der Kati- 
Ünarischen Verschwörung Mit unter 
das Crimen de maiestate oder de vi. 
Denn die Majestät verringert, wer 
Bürger durch Gewaltthätigkeit zum 
Aufstand brinjort, wer der Macht und 
Würde des Volkes Eintrag thut, 
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wer etwas im Staate ausführt, 
wozu er keine gesetzliclie 
Macht hat etc. (Z. Er. B. II 1 
S. 231 flg.); Gewalt übt derjenige, 
welcher zum Nachteile des Staates 
Gewalt gebraucht — denn Gewalt 
gegen Privatpersonen fällt nicht 
unter das Crimen de vi, wenigstens 
nicht nach den unten zu erwännen- 
den leges. Das Crimen de maiestate 
wurde nach der lex Cornelia des 
Sulla, das de vi nach der lex Plautia 
und Lutatia bestraft, und zwar nach 
lex Plautia, wenn es von einem Be- 
amten begangen, nach lex Lutatia, 
wenn es von einer Privatperson ver- 
übt wurde (Z. Kr. R. II 1 Kap. 16 
S. 264 flg., besonders S. 275 flg.). 
Ferrati (s. Garatonische Ausgabe 
tom. YI S. 419) ist der Ansicht, 
dafs Antonius, wenn wegen Ver- 
schwörung, nur de vi belangt wer- 
den konnte, weil alle Katinnarier 
de vi belangt worden seien und zwar 
teils nach 1. Plautia, teils nach 1. 
Lutatia, was allerdings richtig, s. 
Zumpt Kr. R. II 1 S. 277. Aber 
der Schlufs, dafs darum Antonius 
auf Grund eben dieses crimen be- 
langt werden mufste, wenn das Ver- 
brechen der Verschwörung sich auch 
als solches de maiestate verfolgen 
liefs, scheint mir wenig zwingend, 
umsoweniger, wenn man annimmt, 
dafs der Ankläger zugleich auch 
andere Vergehungen habe zur Strafe 
bringen wollen, die sich unter das 
Majestätsverbrechen eher als unter 
das de vi fügten. Eine Aufzählung 
der vielen Arten der Majestätsver- 
rii^erung findet sich Z. Kr. R. II 
1 S. 231 flg. Nehmen wir nun an, 
dafs Antonius von Caelius wegen 
der Verschwörung de maiestate an- 
geklagt war, so konnten zugleich 
alle anderen von Dio angefänrten 
Vergebungen^ die er sich in Mace- 
donien zu Schulden kommen liefs, 
bestraft werden, die ganz nach dem 
Standpunkt des Anklägers als Maje- 
stätsverletzimgen oder als Erpres- 
sungen behandelt werden konnten. 
Die Verwandtschaft beider crimina 
bezeugt Cicero selbst in Pis. § 60 : 
Mitto exire de provineia, edA/icere 
exercitum, beUwn sua sponte gerere, 
in regnum ininkssu pcpuli Bomani 
aut senatus aceedere. Quae cum 



joHurimae leges veter es^ tum lexma- 
iestatis Cornelia ^ lulia de repe- 
timdis plawissime vetat. Nämlich 
als Majestätsvergehen galten diese 
Handlungen an sich, als Erpressun- 
gen, insofern sie zum Zweck per- 
sönlicher Bereicherung verübt wur- 
den. Antonius war in das Gebiet 
verbündeter Völker eingefallen und 
hatte es verwüstet, hatte sich vor 
dem An^ff derselben zurückge- 
zogen, hatte sein Fufsvolk im Stiäie 
Seiassen, dann die Beute sich wie- 
er abnehmen lassen: alles Maje- 
stätsvergehen (s. Z. a. a. 0.), aber 
Erpressungen , insofern der Einfiall 
in oenachbartes Gebiet zur Plünde- 
rung, also Bereicherung geschehen 
war, und die anderen Übelthaten zu 
ihrer Unterstützung gereicht hatten 
oder daraus geflossen waren. Somit 
begreift man, dafs, wenn auch Cälius 
den Antonius wegen Teilnahme an 
der Verschwörung angeklagt hatte, 
die unter das Majestätsverbrechen 
fiel, er doch, nachdem der Beweis 
derselben ihm nicht geglückt war, 
ihn noch wegen seiner räuberischen 
Verwaltung Macedoniens zur Ver- 
urteilung bringen konnte, aber nicht 
unter dem Crimen der Erpressungen, 
sondern der Majestätsverletzung. 
Auch gegen die Ansicht^ dafs An- 
tonius wegen der Verschwörung de 
vi belangt sei, würde ich im wesent- 
lichen nichts einzuwenden haben: 
denn der Angriff von Bundesge- 
nossen war sicher eine Gewaltthat, 
insofern aber gegen den eigenen 
Staat gerichtet, als diese dadurch 
zu Repressalien gegen denselben 
aufgefordert wurden und sie ge- 
nommen haben. Speziell als Ge- 
waltthat konnte gelten : das eigene 
Fufsvolk dem Femde ausliefern und 
opfern. Zumpts Ansicht, dafs eine 
emzige umfassende Klage wegen 
Staaraverbrechen sta^gefunaeu 
habe, kann für jene Zeit, wo die 
Trennung in verschiedene quae- 
stiones so gut wie durchgeführt war, 
jedenfalls die quaestiones de vi, de 
maiestate schon eingesetzt und von 
de repetundis gesondert waren, nicht 
annehmbar erscheinen. 

Es erübrigt noch die Frace, wie 
man sich das Verhältnis zwischen den 
drei Anklägern vorzustellen hat. So- 
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cur non is, qui Catilinam ex urbe pepulit, pertimescat? Ka- 
pitur ad poenam qui indicia communis exitii cepit: cur sibi 
confidat is, qui ea proferenda et patefacienda curavit? Socii 



weit angenommen worden ist, dafs 
zwei Klagen de maiestate (de vi) 
und de repetundis erhoben worden, 
ist man einig gewesen dem Caelius 
die de maiestate zuzuweisen, wäh- 
rend für de repetundis die Wahl 
schwankt zwiscnen Q. Fabius und 
G. Caninius. Manutius und Ferra- 
tiuB erkennen dem Fabius die Haupt- 
rolle, dem Gallus die Nebenrolle 
zu und könnten in Yatin. 27 dafür 
einigen Anhalt zn finden scheinen, 
während Drumann B. G. I S. 539 
ohne zureichenden Grund — denn 
welchen Anhalt bieten die Worte 
des Valerius: Caninius G. reum 
pariter atque accusatorem admira- 
oilem egit et G, Antoniiy quem dam- 
naveraty filiam in matrimonium du- 
cendo et ... als ob dies nicht auch 
vom Subskriptor gesagt werden 
könnte, dafür? — das Verhältnis 
umkehrt. Bei der Annahme eines 
Prozesses würde für keinen der drei 
die Hauptrolle entschieden sein. 
Garatoni zu p. Sulla c. 33 und nach 
ihm Poortmann S. 73, ebenso auch 
Zuinpt (Kr. Pr. S. 498), erklären 
Q. Fabius mit Beziehung auf in 
Yatin. 28 als Hauptankläger. Die 
Worte lauten: DicesfamiTiaritatem 
tibi fuisse cum Q. Maximo. Prae- 
clara defensio. JVam Maximi ^m- 
dem summa laus est sumptis tni- 
micitiis, su^epta causa, gfuaesüore 
consüioque delecto commodiorem ini- 
mico suo condicionem reiectionis 
dare noluisse. Die Worte ergeben 
das nicht mit Notwendigkeit. Va- 
tinius wollte dem Antonius die Er- 
leichterung seines Gesetzes nicht zu 
teil werden lassen, und zwar aus 
Bücksicht auf seinen Freund Mazi- 
mus, der den Antonius angeklagt 
hatte. Ankläger wird auch genannt 
ein Subskriptor und die freund- 
schaftliche Bücksicht kommt ebenso 
dem Mitankläger wie dem Hauj^t- 
aukläger zu. Sumptis inimicittis, 
suscepta causa pafst für jeden der 
Ankläger, quaesitore consüioque 
delecto enthält keine Andeutung. 
Aber inimico reiectionis condicionem 
dare nölle? Hierbei ist allerdings 



nur der Hauptankläger thätig, aber 
den Wunsch der Versagung — und 
mehr enthalten die Worte nicht — 
können u. werden ebenso die Mitan- 
kläger teilen. Zu einer sicheren Ent- 
scheidung berechtigt keine der über- 
lieferten Stellen, nur die desBobien- 
sischen Scholiasten, s. oben, würde 
dazu berechtigen, wenn sie nicht 
in sich unklar und widersprechend 
wäre und dadurch an Glaubwürdig- 
keit verlöre. Denn hier mufste der 
Hauptankläger genannt werden. 
Indes möchte icn ihr nicht alle 
Glaubwürdigkeit absprechen. Die 
Unrichtigkeit mit repetwndarum 
konnte daher rühren, dafs dem 
SchoHasten erinnerlich war, dafs 
er wegen der macedonischen Ver- 
waltung verurteilt war, und er diese 
Bäubereien sich nur unter dem Be- 
griffe der Erpressungen denken 
konnte. Dagegen mochte die Nen- 
nung des Caelius immerhin auf 
richtiger Kunde beruhen. Ich neige 
mich diesem auch darum zu, weil 
er unter den dreien der bedeu- 
tendste war. Dann ergiebt sich filr 
die beiden anderen me Bolle der 
Subscriptores. 

Antonius begab sich nach Cephal- 
lenia ins Exil, wo man ihm zu 
schalten erlaubte, als sei er der 
Besitzer der Insel. Wann er durch 
Gäsars Gnade aus dem Exil zurück- 
kehrte^ steht nicht fest, jedenfalls 
nach 49, vielleicht als Cäsar aus 
dem Osten i. J. 47 zurückkam. Dafs 
er am 1. Jan. 44 einer Senatssitzung 
beiwohnte, erfahren wir aus Cicero, 
II. Philipp. § 99. Das Todesjahr ist 
unbekannt 

ct4r non is qui Cot, ex urh.pep 

Durch die erste Katilinariscne, am 
7. November gehaltene^ Bede be- 
zweckte Cicero den Katilina zu er- 
schrecken und aus der Stadt zu 
treiben und erreichte seinen Zweck. 

Bapitwr mit Beziehung auf die 
Leidenschaft, mit der Laelius bei 
seiner Anklage vorging. Vgl. § 13 flg. 
u. Einl. § 16 u. § 40 a. E. 

proferenda — ewravit? S. Cic. 
Cat. III 4—5 üt comperi legatos 
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consilioruni; ministri comitesque vexautur: quid auctores, quid 
duces, quid principes sibi exspectent? Atque utinam inimici 
nostri ac bonorum omnium mecum potius contendant! Utrum 
tum omnes boni duces nostri an comites fuerint ad communem 
conservandam salutem * * 
Fragmenta ab A. Maio in CODICE Vaticano reperta. 

strangulatos maluit dicere. 

Quid sibi mens necessarius Caetra voluit? 

Quid vero Decianus? 

utinam esset proprie mea! Senatus igitur magna ex 
parte 



AUöbrogum tumultus Gallid exci- 
tandi causa a Lentuh esse solUd- 
t(xt08 eosque cum litteris mandatis- 
que ad Catüinam esse missos, facul- 
tatem mihi ohlatam putavi ut tota 
res non solum a me sed a senatu et 
a vöbis manifeste deprehenderetwr, 
Itctque L. Flaccum et C. Pom- 
ptinum praetores ad me vocavi, 
rem exposui, quid fieri pla- 
ceret ostendi sq. Sali. Cat. 45, 1 
Cicero per legatos ctmcta edoctus 
L. Valerio Flacco et C. Pomptino 
praetoribus imperat, ut in ponte 
mulvio per tnsidias AUöbrogum 
comitatus deprehendant : rem omnem 
aperit, cuius causa mittebantur; 
cetera, uti facto opus sit, ita agant 
permittit. Proferenda ist etwas 
mehr als afferenda^ ist aus der Ver- 
waliruDg (der Allobroger) hervor- 
holen, herbeibringen. Zu pate- 
facienda cur. vgl. Einl. § 4 g. E. 
quid auctores, q. duces, q, prin- 
cipes — exspect. Dafs Cicero in 
der Auffassung, es sei zuletzt auf 
ihn abgesehen, sicJi nicht täuschte, 
zeigten die Ereignisse vom J. 58, 
in ^welchem das längst ihm von 
Clodius drohende üngewitter zum 
Ausbruch kam, und er geächtet aus 
Bom und Italien weichen mufste. 
Dieselbe Bezeichnung auct> duc. 
princ, s. § 96 und duc. auct, § 99. 
salutem. Der angefangene Ge- 
danke mag versuchsweise so er- 
Sänzt werden : in medio relinquatwr. 
Tihil emm repugno quominus ad 
meam auctoritatem, ad mea consüia 
reoocentwr omnia» Eben hatte Ci- 
cero sich als den Urheber des 
ganzen Vorgehens gegen Catilina 
hingestellt; oben (§ 2 auctoribus, 
§ 4 confirm. auctoritatis) den Senat 



als seinen Auftraggeber bezeichnet. 
Es lag also nahe hier, wo er sich 
bereit erklärt hat auf sich alle 
Verantwortung und Strafe zu neh- 
men, den Einwand zu erheben, dafs 
seine Verpflichtung dazu allerdingjs 
zweifelhaft, insofern die Frage sei, 
ob er oder die Gesamtheit der Opti* 
maten den Antrieb zu dem Ver- 
fahren gegeben habe. Daran konnte 
sich nur die erneute Versicherung 
knüpfen: er wolle dessenungeachtet 
für alles einstehen und emtreten. 

Fragm. Vat. I. sträng, mal die. 
Nämlich Laelius. Dieser hatte in 
seiner Anklagerede, um alle Teil- 
nehmer an der Unterdrückung der 
Katüinarier, insbesondere Flaccus, 
in ein ungünstiges Licht zu setzen, 
den gehässigen Ausdruck strangu- 
latos statt supplido affectos ge- 
braucht. 

Quid — Caetra voluit? Zu Caetra 
s. Einl. § 20. 

Quid — Decianus? Einl. § 17. 
Nach Schol. Bob. folgte hier die 
Bemerkung^ dafs sein Vater in einem 
Prozesse verurteilt (§ 77 u. 71) sich 
an den Vaterlandsfeind Mithridates 
angeschlossen habe : eine Anspielung 
auf die ehrlose Gesinnung des Ge- 
schlechtes. 

utinam, — Ergänze etwa: Laus 
utinam esset proprie mea! Senatus 
igitur magna ex parte commotus 
au/Ctoritate gravissimo supplido eos, 
qui patriae pemidem pararent [pa- 
rassent] perdomandos [affidendos] 
esse decrevi. Den Sinn der Stelle 
verbürgt der Scholiast, welcher be- 
merkt: Bemotionem factwrus in 
auctoritatem senatus^ quo decernente 
puniti sint Catilinae sodi, am- 
plectitur quoddam votum^ quasi po- 
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Di^ inquaiU; immortalest Leutulum .... 
Fbagmektum ab eodbm Maio in CODICE Mediolais^nsi bepebtum. 

externum cum domestica vita 

naturaque constaret? Itaque non patiar^ D. Laeli^ te tibi hoc 
sumere atque banc ceteris in posterun); nobis in praesens tem- 
pus legem condioonemque 

cum adulescentiam notaris, cum reliquum tempus aetatis 



tuerit etiam gloriose confteri auc- 
torem se üUus fume swpplicii. Wenn 
68 anstöfsig, dafs auf die nach 
unsrer Vermutung in den Worten: 
ütrum twn omneB honi — saHvntem 
enthaltene Erkläxung, er nehme die 
ehenialige Führerschaft und gegen- 
wäxtige Verantwortung f£r die 
Unterdrückimg Catilinas auf eich, 
hier die Ablehnung dieser Ehre und 
Bürde folgt, so ist zu bedenken^ 
dafs dieser Gegensatz auch vorher 
schon vorlag (qmbua auctoribus § 2, 
confirm. auctor. § 4, gegen Anfang 
von § 5, insbesondere quid auc- 
tores , . /?, vgl. oben zu salutem); 
ohne dafs er bei den vielen Zwischen- 

fedanken irgend gestört hätte. Auch 
ier darf man die einander en^egen- 
stehenden Gedanken sich nicht so 
schnell aufeinander folgend denken, 
als es bei der Lückenhaftigkeit des 
Textes erscheint. 

Dt, inquam, immortäles! Len- 
t%dum* — Erg. etwa: nefarii sceleris 
poenas dedisse Ladius optimi pcUris 
füius ipseque rei publicae aman- 
timmus queritur! 

F. Cornelius Lentulus Sura liefs 
sich als Quästor unter Sulla 81 Ver- 
untreuungen zu Schulden kommen, 
erlangte j edoch — wie einige meinen 
durch einen Spafs, nämlich indem er 
den Richtern seine Wade zeigte 
(daher Sura), somit das Bekenn&s 
Strafe verdient zu haben gab, mit 
Bezug darauf, dafs Kinder für Fehler 
beim Ballspiel an der Wade be- 
straft wurden— seine Freisprechung 
und fürs Jahr 75 die Prätur. Im 
folgenden Jahre von den Gensoren 
GeUius und Lentulus Clodianus 
wegen unzüchtigen Lebens aus dem 
Senate ^estofsen, bekleidete er, um 
wieder m den Senat zu kommen, 
noch einmal, 63, die Prätur. Bei 

Cicero oratio pro Flacco. 



der Verschwörung, an der er teil- 
nahm, hatte er mit Cethegus von 
Gatilina den Auftrag erhalten Cicero 
zu ermorden, führte es jedoch aus 
Mangel an Mut nicht aus. Seines 
Amtes entsetzt wurde er verhaftet 
und rasch hingerichtet. Vgl. noch 
Einl. § 4 u. 5. 

Fragm. Mediol. Erg. versuchs- 
weise zu Anfang: Contemnere 
decebat in perdendo eo con- 
sensum illum — extemtim, cum 
domestica vita naturaque constaret 
Itaque non patiar^ D,L,aeli, te tibi 
hoc sumere atque hanc ceteris in 
posterum, nobis in praesens tempus 
legem condidonemque — prae- 
scribere, ut reliqua vita rei 
ne^glecta id tantum tempus^ 
in quod res de qua agitur in- 
cideritf cognoscamus. Immo 
vero — cum adulescentiam sq, Beier 
(1825) und nach ihm d'Engelbronner 
(1830] ergänzen zu Anfang: Quid 
attinuit adhibere testimontum (wie 
auch mir zunächst ähnlich, oime 
jene Ergänzung zu keimen, ein- 
gefallenwar: Quid attinuit afferre 
testimonium) ; am Ende statuere^ t^ 
defensiones nostras ad accusatorum 
arbitrium accommodemus, non veni- 
amus ad illam contentionem , ad 
quam nos catisa ipsa dedu^t. 

tempus aetatis, wie unten Frg. 
Vat. tnfirmissimum tempus aetaiis; 
Cat. Mai. 2 omne tempus aetatis 
degere; ib. 70 breve tempus aetatis; 
p. Arch. 1 nüllum aetatis meae 
tempus; Nat. d. I 6 a primo tem- 
pore aetatis; Tusc. V 5 a primis 
temporibus aetatis etc., und sonst 
oft aetas =» Leben, wie Fin. 2, 118 
degere omnem aetatem; d. Leg. II 3 
aetatem egit; Cat. Mai. 13 eleganter 
actae aetatis placida senectus; mehr 
Klotz Lex. aetas 1 1. 
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turpitudinis maculis consperseris.^cum privatarum rerum ruinas, 
cum domesticas labes, cum urbanam infamiam, cum Hispauiae; 
Galliae^ Ciliciae^ Cretae^ quibus in provinciis non obscure ver- 
satus est, vitia et flagitia protuleris, tum deniqne, quid I^o- 
litae et Lorj/meni de L. Flacco existiment audiemus. 

Quem vero tot tam gravesque provinciae salvum esse cu- 
piant; quem plurimi cives tota ex Italia devincti necessitudine 
ac yetustate defendant^ quem haec communis nostrum omnium 
patria propter recentem summi beneficü memoriam complexa 
teneat^ hunc etiam si tota Asia deposcit ad supplicium^ defen- 
dam^ resistam. Quid? si neque tota neque optima neque in- 
corrupta neque sua sponte nee iure nee more nee vere nee 
religiöse nee integre: si inpt^Zsa^ si solliciisita,, si concitata^ si 
coacta, si impie^ si temere^ si cupide, si inconstanter nomeu 
suum misit in hoc iudicium per egentissimos testis, ipsa autem 



priv. rer. ruinös Ruin seiner 
Privatverhältnisse d. h. seines Ver- 
mögens. 

dornest, Idbes Schmutz^ Schande 
im häuslichen Leben. 

urhan. inf. infolge seiner Amts- 
verwaltung in der Stadt als Prätor, 
8. Einl. § 3. 

Hispaniaef GcUliae, CiUciae, Cre- 
tae 8. Einl. § 2. Die Reihenfolge 
der Namen entspricht hier nicht 
der Zeitfolge, da Spanien zwischen 
Citicien und Kreta gehört. Richtig 
die Reihenfolge in den folgenden 
Fragmenten u. Anf. von § 6. 

non öbsc. vers. nicht unrühmlich 
thätig gewesen, sich gezeigt hat. 

Tmohtaet Bewohner von Tmolus, 
einer in Lydien anf dem gleich- 
namigen Berge gelegenen Stadt, 
welche i. J. 19 v. Chr. durch das 
Erdbeben zerstört wurde (Tac. Ann, 
II 47). 

Lorymeni, Bewohner von Lonrma 
(tä AmQVfia)^ einer an der Küste 
Kariens gelegenen Stadt, mit Hafen, 
etwas über 20 Millien von Rhodus 
entfernt. 

necessitudine ae veiustate Hen- 
diadyoin „alte Freundschaftsver- 
hältnisse". 

. patria communis im Gegensatz zu 
der lokalen eines jeden; vgl. d. Leg. 
II, 6. 

tota Asia: die ganze Provinz Asien 
aus Mysien, Lvdien, Karlen und 
Phrygien bestehend, s. unten § 66. 

Quid? si neque tota ne^e . . . 
das Prädikat ist aus dem Vorher- 



sehenden zu ergänzen, nämlich 
aeposeit ad supplicium. Dies gilt 
für den ersten negierten Teü ois 
nee integre. Für den zweiten nun 
folgenden affirmativen Teil tritt ein 
neues Prädikat ein, nämlich nomen 
suum misit in hoe iudidumiy da& 
aber wegen des zuletzt gesetzten 
inconstanter frei erweitert ist durch 
per egentissimos testis» 

Eine genaue Eorresnonsion der 
Begriffe in den beiden Haupt- 
gliedern ist nicht ausfindig zu 
machen. Ihr widerspricht schon, 
dafs das erste negative Glied neun, 
das zweite positive acht Begriffe 
enthält. Das tota geht von vorn 
herein leer aus, ebenso entspricht 
dem op^ma nichts. Dem incorrupta 
könnte inpuHsa, solUcitata (vffl. 
sollicitatu^s pectmia, Oaes. B. G. vll 
Sl;pretio Cic. Cat. IV 7) zusammen, 
dem sua i^onte: conciiaia^ eoacta 
(vgl. ob. Kap. II § 3) zus. ent- 
sprechen, dem iure allenfalls noch 
impie: undankbar, also nicht mit 
Recht. Hier aber wäre die Reihen- 
folge der Korresponsion unter- 
brochen: demnecmore, wenn anders 
es soviel zu sein scheint, als gegen 
die Sitte durdi Unabhängige und 
Reiche eich vertreten zu lassen, 
dürfte erst si inconstanter — per 
egentissimos testes entsprechen. Te- 
mere leichthin, leichtfertig würde 
am besten zu religiöse ^ allenlklls 
auch zu vere gegensätzlich passen, 
cupide begehrlich, im Verlangen 
nach Gunst und Vorteil vielleicht 
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nihil queri vere de iniuriis potest, tamenne, iudices, haec ad 
breve tempus audita longinqui temporis cognitarum rerum fidem 
derogabunt? Teuebo igitur Äunc ordinem defensor, quem fugit 
inimicus, et accusatorem urgebo atque insequar et ultro crimen 

ab adversario flagitabo. Quid est, Laeli? Num quid 

qui equidem non in umbra neque in illius aetatis disciplinis 
artibusque versatus est. Etenim puer cum patre consule ad 
bellum est profectus. Nimirum etiam hoc ipso nomine ali- 
quid, . . ia sus 

Pbagmenta ab A. Maio in CODICE Vaticano inventa. 

Sed si neque Asiae luxuries infirmissimum tempus aeta- 
tis 

* Ex hoc aetatis gradu se ad exercitum C. Flacci patrui 
contulit.* 



zu integre lauter, ohne Nebenrück- 
sichten. An eine konsequente Durch- 
führung einer Antithese ist also 
nicht zu denken. — Einigen Anstofs 
an diesem avva&QOiafiog nahm Oet- 
ling {Libr. manuscr, qui Ciceronis 
orationem p. Flacco contin. qudlis 
Sit condiciOf Progr. Hameln 1872 
p. 24), wagte aber mit Becht keine 
Textänderung. 

ad breve temp, audit: das für 
eine kurze Zeit Geltende , auf eine 
k. Z. sich Beziehende, das ihr ge- 
hört; eigentlich: das als für kurze 
Zeit geltend Gehörte, mit prägnan- 
tem Gebrauch von aucJtre. Falsch die 
Übersetzung Oslanders: der augen- 
blickliche Eindruck kurzer Beden. 

Num quid . . . Man erwartet etwa 
den Sinn: ei labeculae haeret ex 
tempore pristino ? Die Stelle ist im 
Kodex unleserlich und noch nicht 
entziffert. Ang. Mai erkannte darin 
die Worte: ea . . . vere . . . dids, 
Peyron JEA || D . . D . . ^J. || . . 
F . , , NO, aber auch nicht mit 
Sicherheit ^,paullo diveraa vidi dif- 
^sus et ipae lectione mea'^. Darauf 
läfst sich noch keine wahrschein- 
liche Vermutung gründen. Be- 
achtenswert nur ist Peyrons Be- 
merkung, dafs der Ausfall gering 
erscheint, und erNlebuhrs auf Mais 
Lesart gegründete Konjektur: ea 
crimina in Flctccum vere conferri 
dids zu lang findet. (Beier: adu- 
lescentiam Ju, Flacci notasti?) 

equidem findet sich nach seiner 
Bedeutung: allerdings, wahrlich bei 



allen Personen. Nach Madvig d. 
Fin. m 19 und Oßusc. p. 497 hätte 
aber Cicero nach seiner individuellen 
Auffassung es nur zur ersten Person 

gesetzt. Dem widerspricht diese 
teile, wenn nicht mit Beier equi- 
dem in quidem geändert wd. 
Doch erscheint eine Korruptel in 
equidem wenig wahrscheinhch, um 
so weniger, als noch andere Stellen 
der Art bei Cicero sich finden. S. 
Haase-Beisig p. 262 ff. 

Nimirum hier adversativ versi- 
chernd „freilich^*, an quamquam an- 
streifend, wie scüicet öfter: unten 
81 scilicet defendere, s. das., auch 
amnino z. B. Omnino Fompeius am- 
nem culpam in Domitium confert 
ad Att VIII 12, 6. Für ^.etzteres 
vgl. § 71. 

aUqu/id . . . ia sus . . . Beier er- 
gänzt quia su^nciose did poterat, 
criminabare, wenig klar. (? ei qui 
a suspidone omnis libidinis ehest 
aspergere maculae ausus esl oder 
quia custodia patris tenebatu/r, su- 
spicari nos de eo voludsti!) 

In der Lücke ist nach den Scho- 
llen das ruhmreiche Verhalten Si- 
pylums (Magnesia ad Sipylum) im 
Mithridatischen Kriege erwähnt. 
Vergl. App. 21, 61. 

Fragm. Yat. IL Sed si neque Asiae 
... als er dem Vater nach Asien 
gegen Mithridates folgte i. J. 86. 
S. Einl. § 2. Baiter ergänzt: potuit 
voluptate corrumpere. 

ad exerdtum 0, Flacd nach Gal- 
lien i. J. 83. S. Einl. § 2 p. 2 Anm. 

5* 
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Tribunus militaris cum P. Servilio gravissimo et sanctis- 
simo cive profectus. 

Quorum amplissimis iudiciis omatus quaestor factus est. 

M. Pisone; qui cognomen frugalitatis^ nisi aeeepisset^ ipse 
peperisset. 

Idem novum bellum suscepit atque confeeit. 

Non Asiae testibus^ sed accusatoribus coutubemalibus 
traditus. 



Trib. mü. unter dem berühmten 
SerTiliasIsaarious, der als Prokonsul 
den Krieg eegen die Seeräuber i. J. 
78 führte. S.Einl.§2 u.§27.~*rt5i*. 
ntts militaris j wiep. Cluent. 99 ; Cat. 
Mai. 32^ gewohnhcher militum, 

ampl, iud. infolge der ehrenvoll- 
sten Urteile. 

qiuiestor, nämlich des bleich darauf 
erwähnten M. Pupius riso. 

M, Pupius Piso Cälpumianus, 
Quästor i. J. 83, verwaltete später 
bis Z.J.69 (Anfangsjahr unbestimmt) 
Spanien und erlangte nach seiner 
Rückkehr einen Triumph. Dann focht 
er im Mithridatischen Kriege alsLe- 

fit desPompejus, welcher ihn 62 als 
andidaten des Konsulats nach Rom 
entsendete, um Bestätigung seiner 
Anordnungen in Asien zu erwirken. 
Auch erhielt er wirklich das Kon- 
sulat für das Jahr 61. Cicero fand 
sich während desselben in seiner 
Erwartung von ihm im Senat zu- 
erst gefragt zu werden, getäuscht 
und wurde noch mehr gegen ihn 
verstimmt, als er auch P. Clodius 
nach dessen Vergehen gegen die 
Bona Dea in Schutz nahm. (S. Einl. 
§ 11.) Aus Rache bewirkte er, dafs 
Piso die Provinz Syrien, welche ihm 
bestimmt war, nicht erhielt. Piso 
war ein gelehrter Mann, sowohl in 
anderen Zweigen der Wissenschafl;, 
als besonders in der Philosophie» 
in der er von Staseas imterrichtet 
(d. Or. I 104) als der erste Ver- 
treter der Peripatetischen Schule 
zu seiner Zeit galt, weshalb ihm 
auch Cicero in seinem Werke de 
Finihus die Entwicklung dieser Leh- 
re im 6. Buche übertrug. Cicero 
war ihm zu Danke verpflichtet, weil 
er von ihm teils in der Rhetorik 
(s. Brut. 810), teils in der Philoso- 
phie unterwiesen worden war (in 
titieris schlechthin Ascon. in Pis. 
§ 62 Orelli V 2 p. 16) und hegte 



im allgemeinen ffrofse Achtung vor 
ihm. Infolge der Zurücksetzung 
aber, die er von diesem als Konsul 
erfuhr, lauteten eine Zeit lang seine 
Urteile über ihn sehr ungünstig. 
Er warf ihm politische Lauheit, Un- 
freundlichkeit, Mangel an Mut, ja 
unedle Gesinnung nebst Neigung 
zu Spott und Witz vor. Umsomehr 
mufs man sich wundem^ dafs er 
ihm an dieser Stelle, wie i. J. 55 
in d. Or. 104 (hominem summa 
ingenio etc.) und 54 in p. Plane. 12 
(homini nohilissimo, innocentissimo^ 
eloquentissimo) Lob spendete, wo- 
bei freilich sein Zweck als Sach- 
walter und die Tendenz der Schrift 
oder Schriftstelle zu berücksich- 
tigen ist. In den späteren nach 
46 verfafsten Schriften und nach 
dem Tode Pisos, der wahrscheinltch 
noch vor dem Bürgerkriege gestor- 
ben, spricht er wieder mit unein- 
feschränkter Achtung von ihm (vgl. 
e Fin. V u. Brut. 236). S. EinL 
§ 2 und Drum. R. G. II S. 87 ff. 

nisi accepisset von L. Piso, Volks- 
tribuQ 149, Konsul 133 und als sol- 
cher Besieger der empörten sicili- 
lischen Sklaven. Er^^ar ein Gegner 
des C. Gracchus, Verfasser von An- 
nalen und der erste, welcher ein 
Gesetz über Erpressungen (a. 149, 
vgl Einl. § 87) beantragte. Vgl. 
Verr. III 196. Off. II 75. Brut. 106. 
p. Font. 29. 

Idem novum 'bell. s. ist nach dem 
Scholiast Q. Metellus, nicht Flaccus. 
Über Metellus s. Einl. § 2 u. be- 
sonders § 27. 

Non Asiae test. sed — contub. Vj^l. 
Einl. § 40 a. E. Zeugen, die im 
Hause des Anklägers wohnten und 
durch die Freigebigkeit desselben 
unterhalten wurden, konnten nicht 
die Meinung der Unparteilichkeit 
für sich gewinnen, die allein ihrem 
Zeugnis Gewicht giebt. Sie waren 
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IIL 6. Hunc igitur virum, Laeli, quibus tandem rebus 
oppugnas? Fuit P. Servilio imperatpre in Cilicia tribunus mi- 
litum: ea res siletur. Fuit M. Pisoni quaestor in Hispania: 
Yox de quaestura missa nuUa est. Bellum Cretense ex magna 
parte gessit atque una cum summo imperatore sustinuit; muta 
est huius temporis accusatio. Praeturae iuris dictio^ res varia 
et multiplex ad suspitiones et simultates^ non attingitur. At 
vero in summo et periculosissimo rei publicae tempore etiam 
ab inimicis eadem praetura iaudatur. At a testibus laeditur. 
Ante quam dico a quibus^ qua spe, qua re coneitatis, qua levi- 



also insofern nicht sowohl Zeugen 
als Parteigenossen des Anklägers. 
Gesetzlich stand in diesem Fall ihrem 
Zeugnis nichts entgegen (vgl. Einl. 
§ 31), wie überhaupt in der repu- 
plikanischen Zeit die Zeugnisfähi^- 
keit unbeschränkt war. £rst die 
Eaiserzeit stellte Eiuschränkangen 
auf für gewisse Verhältnisse (s. 
Zumpt Kr.-Pr. S. 263 flg., besonders 
267 flg.), wie anch für dieses (b. 
Klotz Sämtl. Eed. Bd. ÜI S. 877 
zu Kap. 10), indem nach Big. XXII 
tit. V fr. 24 der Grundsatz galt: 
Testes eos, quos accusator de domo 
produxit, tnterrogari non placet, 

Kap. III § 6. M, Pisoni quaestor 
. . . Bei esse verbindet sich mit Aus- 
drücken der Art (legatuSf tribtmus 
«»., cett.) gern der Dativ. Vgl. /U- 
erat praefectus Appio, bei A., ad 
Att. Vi 1, 6. Auch mit anderen 
Substantiven: tutor sum liberis 
Att. XII 28, 3; sehr häufig testem ' 
esse aiicui (p. Marc. 16) oder alicui 
rei (p. Cluent. 168, p. Quinct. 37; 
Att. Vi, 1). Auch ohne esse mit 
Ausdrücken ersterer Art: cum Mo- 
nilio venissem ad quartam legionem 
trtbunus Som. Scip.; collega consur 
libus Liv. VII 1, 6; dux dlaribus 
cohortihus ib. X 41, 5. 

muta est temporis nach Analogie 
von inscius, immemor. Dieser Ge- 
nitiv findet sich nirgends angemerkt. 

Praettirae iurisaictio s. Einl. § 3. 

simuitates Verfeindungen vgl. § 11 
Kap. V. ^ 

summum tempus. Bedeutung : ent- 
scheidungsvollste, für das Ganze ent- 
scheidende Zeit; oder, da die Zeit 
hier soviel als Lage, in der ern- 
stesten und kritischsten La^e des 
St. swmmum wie oft in Beziehung 
auf das Ganze ; so summa resptiblica: 



der Staat im ganzen, die Gesamtheit 
des Staates vgl. p. Flac. 94 s. Anm. 
das. So erklärt richtig Graevius: 
temptts in quo agitur rei publica^ 
Salus und fünrt zum Beleg an : sum- 
mum bellum Caes. B. G. VIII 6, 1 
s» in quo periclitcUur summa rerum ; 
summa consüia Plaut. Truc. II 
4,37. 

Pluygers TMnemosyne 1867 p. 138 
flg.) venangt statt laudatu/ri lauda- 
hatuT. Doch lälst sich das Prä- 
sens halten, wenn man in summo 
cett. prägnant fafst: wenn man Be- 
ziehung nimmt auf — bei der Er- 
innerung an — bei der Erwähnung der 
bedeutungsvollsten und kritischsten 
Zeit lobt man. Der Sinn ist so all- 
gemeiner: noch jetzt lobt man. Da- 
gegen wäre lauddbatw nur auf jene 
Zeit selbst beschränkt. 

At vero — at. So folgt nicht selten 
at im Einwurf und in der Entgeg- 
nung, oder wie hier in Entgegnung 
und Einwurf, auf einander. Eben- 
so griechisch aXXa. Vgl. Gat. Mai. 35. 
At multi ita stmt imbecilli senes, 
ut nullum officium exsequi possint. 
At id quidem non proprium sene- 
ctutis. Vgl. Dräger Hist. Synt. II 
S. 113. 

qua spe, qua re stehen im Gegen- 
satz, res hauptsächlich Geldbeste- 
chung incl. Beköstigung, während 
noch andere Beeinflussungen z. B. 
durch Beziehung auf den Willen des 
Pompejus (§ 14) erwähnt werden; vgl. 
§ 13; 17; 18. So schon richtig von 
Jordan ^Programm zu Soest 1868 
Annotaiiones critic, in orationem 
Ciceronis p, Flacco p. 4) erklärt. 

condtatu zusammengebracht. Die 
Beziehung auf das Kommen darf 
nicht fehlen. Somit nicht: aufge- 
regt. 
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tate^ qua egestate^ qua perfidia, qua audacia praeditis, dicam 
de genere universo et de eondicione omnium nostrum. Per 
deos immortalis! iudices^ vos quo modo is^ qui anno ante Ro- 
mae ius dixerat, anno post in Asia ius dixerit a testibus quae^ 
retis imotis^ ipsi eoniectura nihil indicabitis? In tarn varia 
iuris dictione tarn multa decreta^ tot hominum gratiosorum 
laesae voluntates: quae est umquam iacta non suspicio^ quae 
tarnen solet esse falsa^ sed iracnndiae vox aut doloris? 7. Et 
is est reus avaritiae, qui in überrima re turpe compen- 
dium, in maledicentissima ciritate^ in suspitiosissimo negotio 



egestate: Dürftigkeit gilt immer 
als Zeiehen der Abhängigkeit nnd ße- 
stechlichkeit, y|fl.§52; §53; §54a.E. 
Man bemerke die Paronomasie «pe — 
r«, leoitate — egestaie^ perfidia — 
CMdacia, 

de genere wniverso näml. testium 
Geschlecht im ganzen, d. h. Stam- 
mesart im Hinblick auf die grie- 
chische Nationalität,, vgl. § 9; § 65. 

omni'^m nostrum, Ötfingp. 21 ver- 
mutet statt nostrumi hSrum d. h. 
testit*m. Denn im Folgenden wäre 
nur von der Art und Beschaffen- 
heit der Zeugen die Rede. Dagegen 
mufs bemerä werden, dafs, was un- 
ter condieiOj der Lage der Zeugen, 
gemeint ist, auch im Folgenden sehr 
wenig hervortritt, nicht mehr oder 
noch weniger als was mit unserer 
Lage ges^ ist. Denn condicio o. n. 
ist die gefthrdete Lage aller römi- 
schen Pro vinzialverwalter oder Pub- 
likanen, wenn das Zeugnis unzuver- 
lässiger und unbekannter Menschen 
gegen sie Gewicht hat^ da alle 
Kömer in den Provinzen von Hanse 
aus den dortijgen Bewohnern ver- 
hafst sind, wie § 18 und 19 klar 
ausgesprochen wird , aber schon im 
folgenden Satze angedeutet ist (quae- 
ret%8 a testibus i^notis)^ der an diesen 
Teil zunächst sich anschliefst. Vgl. 
auch § 24. 

non suyncio „ich sage nicht Ver- 
dacht". Kon oft wie non dico oder 
non modo in der descensio ad minus. 
Vgl. de Fin. I 14 non tu quidem 
oderis, sed certe non prohes, unten 
§ 102 quis tibi quemquam honum pu- 
taret u/nquam non scdutem verum 
honorem ullum denegaturum? auch 
sonst oft unserem „ich saj^e nicht" 
entsprechend in blofser Berichtigung 
des Ausdruckes ohne Herabsteigen 



z. 6. in Vat. 19 eogitarisne in illo 
tuo non regno — nam id cupis aU' 
dire, sed tatrocinio; Brut, ad Cic. 
1 16, 2 vindici cUienae dominationis, 
non vicario^ sogar steigernd, wie 
auch non dico (s. du Mesnil d. Leg. 
I, 22), in Vat. 19 adeone non labe- 
factatam sed captam Tianc urbem 
putaris ; ib. 23 qui in eo magistratu 
non emerseris ex mendicitäte, sed 
etiam divitiis nos terreas. Suspicio 
der Verdacht unlauterer Triebfedern 
z. B. Bestechung ist stärker als Zorn, 
der in der Ann^me eines Mangels an 
urteil, au Rücksicht, eines Rechtsirr- 
tumsu. s.w. seinen Grund haben kann. 

qu(M tamen solet esse fcdsa. Der 
Sinn ist: und doch wäre dies noch 
kein Flecken an seinem Charakter 
— kein Beweis seines Eigennutzes. 
Denn leicht hängt sich an eine der- 
artige Stellung falscher Verdacht. 
^ Also sind diese Worte nicht leer, wie 
*Pluygers (a. a. 0.) meint, der für 
falsa: spe falsis mit unklassischem 
Gebrauch des Particips konjiciert^ 
und öthng (p. 17), der sie streicht. 

% 7 in überrima re bei reichster 
Gelegenheit (reichstem Stoff). 

Die willkürliche Streichung von 
turpe compendium einer eingebilde- 
ten Symmetrie wegen j die Bremi, 
Beiträge ans der Schweiz Bd. I S. 181 
flg., sich gestattet hat, hat schon 
ötling p. 15 gemifsbilligt. 

mcSeaicentissima eivitate. So wird 
Rom auch p. Cael. 38 {Quotusquis- 
que est qu/t istam famam effugere 
potest in tarn maledica dvitate) und 
unzweifelhaft auch unten p. Flac. 
§ 68 (in tam suspitiosa ac maie- 
dica dvitate) y wie schon richtig 
Sylvius urteilte, genannt, obwohl 
an letzterer Stelle unter anderen 
Klotz irrig Jerusalem versteht. 
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maledictum omne, Bon modo crimen effagit? Praetereo illa, quae 
praetereunda Bon sunt: nullum huius in privatis rebus factum 
avarum^ nullam in re pecuniaria contentionom^ nuUam in re fami- 
liari sordem posse proferri. Quibus i^itur testibus ego hosce 
possum refutare nisi vobis? 8. Tmolites ille vicanuS; homo 
non modo nobis^ sed no inter suos quidem notus, vos docebit 
qualis sit L. Flaccus? quem vos modestissimum adulescentem, 
proyinciae maximae sanctissimum virum^ vestri exercitns for- 
tissimum militem, diligentissimum ducem, temperantissimum 
legatum quaestoremque cognoverunt: quem vos praesentes con- 
stantissimum senatorem^ iustissimum praetorem, amantissimum 
rei publicae civem iudicavistis: lY. 9. de quibus vos aliis testes 
esse debetiS; de iis ipsi alios testis audietis? 



maledictum omne, non modo cri- 
men =B non modo crimen, sed etiam 
mcdedictum. Vgl. Trebon. ad Cic. 
Farn. XII 16, 1 Non nesds quam 
tuis etiam minimis commodis, non 
modo tanto bono ga%$deam. Gewöhn- 
licher bei vorhergehendem negati- 
vem Gliede, sodafs non modo =» 
ffeschweige, ad Att. VIII 12, 2 
Nihü praetermissum est quod non 
habeat sapientem excusationem, non 
modo prohäbilem; ad Farn. I 9, 21 
n%illum mewn minimum dictum, non 
modo factum pro Caesar e intercessit,* 
de Leg. III 2, s. meine Ausgabe. 

^ contentionem Streitigkeit, Händel ; 
tnfPb freilich, wenn man das Ver- 
halten in der Provinz mit in Be- 
tracht zieht, nach dem, was § 84 flg. 
berichtet wird, im allgemeinen nicht 
zu, vielleicht aber für Rom. 

sordem. Den seltenen Gebrauch 
des Singalar im bildlichen Sinne 
für schmutzige Gesinnung merkt 
schon der Scholiast z. St. an. Es 
finden sich einige wenige nachklas- 
sische Stellen mit dem Sing. (s. 
Klotz Lex.), unter denen ich aber 
die bei Tacit. (Eist. I 62) in den 
neueren Ausgaben verändert mit 
dem Plur. finde. Auch sonst ist der 
Singular äufserst selten. 

§ 8. Tmolites s. oben Frg. Med. 

provineiae maximae (natilrl. No- 
mmat.) Cilioien, Spanien, Ereta. 

ducem muTs nacn seiner Stellung 
zwischen müitem u. legatum hier 
eigentümlich als trib, milit, ver- 
standen werden, der auch von Amts 
wegen Führer der Legion war, wäh- 
rend die Funktion des Legaten von 



der Bestimmung des Feldherm ab- 
hinff. 

Pluygers will cognoverunt quem 
hinter sanctissimum virum gerückt 
wissen aus Gründen der Symmetrie 
und weil nach der jetzigen Stellung 
quem vos praesentes einen Gegen- 
satz zum ganzen vorhergehenden 
Gliede bilden würde, sodafs zu vos 
modestissimum adulescentem i ab- 
sentes hinzugedacht werden müfste» 
Sehr spitzfindig, wenngleich zu- 
gegeben werden kann, dafs die 
Antithese, die im ersten Teil das 
Alter, im zweiten die Stellung zum 
Mafsstabe nähme, schärfer sein 
würde, 

Kap. IV § 9. de quibus — de iis 
bezeichnet die genannten Eigen- 
schaften : modestia, sanctitas morum, 
fortitudo, diligentia celt. Wie aber 
wegen dieser Beziehung Otling 
(p. 21) aliis streichen und dafür 
rebus einsetzen kann, ist mir uner- 
findlich. Denn hiermit würde die 
schöne Antithese offenbar zerstört. 
Aber auch Flny^ers sieht sich be- 
müfsigt hier eine Konjektur zu 
machen : er schlägt für quibus — iis 
quo — eo, sc. Flacco vor, damit 
nicht in ersterem Falle aliis in 
gener e (die anderen schlechthin), im 
zweiten aiios in specie (die Asiaten) 
verstanden würde. Als ob nicht 
alii beide mal generell verstanden 
werden könnte , oder wenn es auch 
an dem wäre, darin eine Unzuträg- 
lichkeit läge, oder endlich durch 
die von ihm gewählte Schreibart 
etwas geändert würde! Ähnliche 
spitzfindige Bemerkungen oder ge- 
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At quos testis? primum dicam, id quod est commune, 
Graecos: non quo nationi huic ego unus maxime fidem dero- 
gern: nam si quis umquam de nostris hominibus a genere isto 
studio ac voluntate non abhorrens fuit, me et esse arbitror et 
magis etiam tum, cum plus erat otii, fuisse: sed sunt in illo 
numero multi boni, docti, prudentes, qui ad hoc iudicium de- 
ducti non sunt: multi imprndentes, inliterati, leves, quos variis 
de causis video concitatos. Verum tamen hoc dico de toto 
genere Graecorum: tribuo illis litteras, do multarum artium 
disciplinam, non adimo sermonis leporem, ingeniorum acumen, 
dicendi copiam, denique etiam, si quae sibi alia sumunt, non 
repugDo: testimoniorum religionem et fidem numquam ista 



waltsame Änderungsversuche Pluy- 
gers können in der Folge unberüct- 
sichtigt bleiben. 

non quo ego . . . Sylvius macht 
darauf aufmerksam, dafs nach einer 
Vorschrift Quintilians (B. IV 1, 10) 
man nicht eine ganze Elasse an- 
greifen solle ; dafs aber nach eben- 
demselben (B. XI Ep. 1 § 89) FäUe 
eintreten können, wo die Rücksicht 
auf den Klienten dies erheische. 
Da solle man das Gehässige da- 
durch abschwächen, dafs man er- 
kläre es ungern zu thun. Zum Be- 
lege wird dann diese Stelle Ciceros 
angeführt. Auch der Scholiast be- 
merkt diesen Kunsi^ff. 

nostri homines wie unten § 12; d. 
Or. I 14; ebds. 15; ebds. 23; ebds. 
95; II 55; de Leg. 16 u..oft. 

a genere isto dem Yolksstamm 
jener, der Griechen, fast s. v. a. 
gens^ so gleich hernach de toto 
genere Graeconun; verrf. zu § 6. 

abhorrens fuit. In Vertretung 
von Adjektiven finden sich die Par- 
ticipia Praesentis meist in Ver- 
bindung mit einem wirklichen Ad- 
jektiv, wie tarn variae simt tamque 
discrepantes sententiae Nat d. 11; 
opiniones tarn variae sunt tamque 
inter se dissidentes ib. 5; animum 
esse per naturam rerum intentum 
et commeantem ib. 27; quae et per 
se sunt falsa et inter se repugnantia 
ib. 30; Qui poterit esse casus et 
omnia parva ducens Tusc. V 42; 
exceJlewtes et humana contemnentes 
facit Off. I 67; deberent esse pa- 
tentia ac lihera d. Leg. II 26; cAter 
remissus et propriis verbis compre- 
hendens sententiam Brut. 317; cau- 



tum te esse vdlo et insidias vitan- 
^emFam. XI 20, 2; ähnlich Sulpi- 
dus et summa auctoritate et optime 
sentiens ib. XII 2, 3; grixtum ho- 
minem dbservaniemque Q. Frat. II 
12, 3. Ebenso Livius oratio longa 
nee ad vos pertinens XXVIII 44 g. 
E. u. s. w. 

aber auch sonst: ratio effidens 
magnos viros in priore est Off. I 67; 
hahent quasdam errare non patientes 
vias Brut. 26a; te häbeo dignitati 
inservientem Q. Frat. II 13, 1 ; pMS- 
dam serpentes, quasdam gradtentes 
esse voluit Tusc. V 88 und wie hier: 
est a studiis nostris non abhorrens 
Fam. Xni 12, 2. Vgl Nägelsb. 
Stil. § 72 c u. du Mesnil de Leg. 
I 31. 

cumplu^ erat otü in seiner Jugend- 
zeit. Vgl. Brut. § 315. 

sed geht auf den zweiten Teil 
des Satzes: stmt multi impruden- 
tes sq. 

Video concitatos zusammenge^ 
bracht, nicht aufgereizt, wie der 
Gegensatz deducti zeigt. 

si quae alia was sie sonst etwa — 

testimoniorum religionem sq. Man 
wird dies Urteil über die Griechen 
kaum übertrieben finden, wenn maa 
bedenkt, dafs selbst griechische 
Schriftsteller das Verhältnis der 
beiden Nationen gegen einander 
nicht wesentlich anders beurteilten. 
Vgl. Polybius VI 56, wo unter 
anderm gesagt: ot ^FmpLutot 8i' 
uvxiiq T'^s 7L€ctcc zov o^%ov nlaxBonq 
TTjQovai To üccd'^TLOv, währoud den 
Griechen alle Furcht vor den Göttern, 
auf der die Heilighaltun^ der Eide 
beruht, abgesprochen wird.. 
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natio coluit, totiusque huiusce rei quae sit viS; quae auctoritaS; quod 
pondus Ignorant. 10. ünde illud est: da mihi Testimonium 
MTJTUUM? Num Gallorum^ num Hispanorum putatur? totum 
istud Graecorum est, ut etiam, qui Graece nesciunt, hoc qui- 
bus verbis a Graecis dici soleat sciant. Itaque videte quo 
Yolta, qua confidentia dicant: tum intellegetis qua religione 
dicant. Numquam nobis ad rogatnm respondent, semper ac- 
cusatori plus quap ad rogatum. Numquam laborant quem ad 
modum probent quod dieunt, sed quem ad modum se explicent 
dicendo. Iratus Flacco dixit M. Lurco, quod, ut ipse aiebat, 
libertus erat eins turpi iudicio condemnatus. Nihil dixit quod 



viSj atictor,, pondus Wirkung (Be- 
deutung), Eurnnfs, Gewicht. 

§ 10. JüamihitesHmaniummutuMm, 
dttvsi^i fioi (laQTVQ^av. S. Faroe- 
miogr. ed. Lentscb Bd. II. Apostol. 
V 80a, wo hinzugesetzt ist: inl 
rmv naqa fisgog iotvrovg inaivovv- 
%mv. Die Redensart bezeichnet also 
eine Art Versicherung auf gegen- 
seitige Empfehlung und Belobung. 
„Lerne mir das Zeugnis, indem idi 
es bei erster Gelegenheit zurück- 
erstatten will." 

Graece nesdre. Adverb wie bei 
seire (d. Fin. II 18) discere, docere 
(d. Fin. III 40), ja öbtivisci (p. Gaecin. 
62). Vgl. Holstein zu d. Fin. III 40. 

Itaque ist ohne Ungenauigkeit 
des Gebrauchs nicht zu erklären. 
Hauptgedanke: Die Griechen ken- 
nen keine Gewissenhafbigkeit des 
Zeugpisses. Folffe: Daher zeigen 
sie sich auch keck und dreist beim 
Ablegen desselben. Wenn ihr diese 
Dreistigkeit wahrnehmt, so könnt 
ihr ihre Gewissenlosigkeit dabei er- 
messen. Hier haben wir eine petitio 
principii. Daher empfiehlt sicn zum 
Behuf der Herstellung eines stren- 
geren Gedankenganges die Konjek- 
tur von Jordan (p^ 7), der Atgiue 
für Itaque setzt. Hauptsatz: Grie- 
chen kennen keine Gewissenhaftig- 
keit im Zeugnis. Beweisgründe: 
1) die Redensart Da mihi ... 2) die 
Dreistigkeit ihres Verhaltens und 
ihrer Mienen beim Ablegen des- 
selben, wie es das Auftreten der 
gegenwärtigen Zeugen zeigt. 

nobis — accusatori entgegenge- 
setzt. Den Verteidigern weicl^n 
sie aus, dem Ankläger antworten 
sie,' weil schon vorher unterwiesen 
(vgl. § 22—23), gleich zu viel. 



se explicent die, sich herausreden, 
eigentl. sich herauswickeln, heraus- 
ziehen aus den Schwierigkeiten 
(Schlingen), welche ihnen die Kunst 
des Gegners bereitet durch objek- 
tiv unhfutbare Folgerungen aus ihren 
Aussagen. Nur Sieg im Wettkampf 
des Zeugenverhöres (vgl. Kap. v 
§ 11)^ nicht das Bekenntnis der 
Wahrheit liegt ihnen am Herzen. 

M. Lurco (Einl. § 25) war Zeuge 
in der Erbschaftsanffelegenheit der 
Valeria (§86 flg.); desgleichen der 
folgende P. Septtmius (Einl. ebds.), 
s. § 88 a. E. ut dicitis. Dagegen 
über die Angelegenheit, in wäcner 
der dritte M. CaeUus (Einl. § 25) 
zeugte, läfst sich nichts ausmachen. 

turpi iudicio. Über den Begriff 
und das Wesen desselben handelt 
Poortmann § 6, fü>er ohne Unter- 
scheidung der Zeitalter. Man nannte 
so alle Prozesse, bei denen die Ver- 
urteilung Infamie nach sich zog. 
Dies war in der Bepublik bei allen 
Kriminalvergehen der Fall, bei 
denen Kapit^strafe erfolgte (Bein, 
Bdm. Privatr. p. 138 flg.), auch bei 
einigen nicht mit Kapitalstrafe be- 
legten, später aber bei allen ohne 
Ausnahme; aufserdem bei einigen 
Privatdel^^n, wie furtum, bona vi 
rapta, auch in denen contra fidem^ 
wie tutelae, pro socio etc. Über die 
Art des Vergehens des bezüglichen 
libertus (vgl. § 87—88) wird nichts 
mitgeteilt. 

iSlihü dixit sq. tamen sq. Hier 
liegen zwei Gegensätze vor, von 
denen einer genug wäre; weswegen 
ötling p. 17 den ersten Satz: Mhil 
dixit . . . gestrichen wissen will, 
während Campe (Emendationen zu 
p. Flacco, Greiffenberg i. P. 1879) 



74 



PRO L. FLACCO ORATIO. 



laederet cum cuperet: impediebat enim religio : tarnen id, quod 
dixit, quanto cum pudore, quo tremore et pallore dizitt 
11. Quam promptus homo P. Septimius! quam iratus de iudicio 
et de vilico! tamen haesitabat, tameu eius iracundiae religio 
non numquam repugnabat. Inimicus M. Caelius, quod cum in 
re manifesta putasset nefas esse publicanum iudicare contra 
publicanum; sublatus erat e numero recuperatorum, tamen te- 
nuit se neque attulit in iudicium quicquam ad laedendum nisi 



etiam für tamen vorschlägt. Doch 
läfst sich tamen yerstehen : 1) Lnrco 
war ^egenFlaccus erzürnt, 2) gleich- 
wohl zeugte er nicht gegen die 
Wahrheit zu seinem Nachteile, 3)ie- 
doch auch hierbei — in seinem wahr- 
heitsgemäfsen Zeugnis — zeigte er 
sich noch ängstlich, indem er doch 
fürchtete mehr oder anderes, als 
die Wahrheit gestattete, auszusagen, 
vffl. § 12 Mitte. D. h. Nihil dixit sq. 
ist Gegensatz zu Iratus Flacco sq. 
tamen id sq. Ggs. zu Nihil dixit sq., 
was man leicht erkennen kann, 
wenn man die beiden letzten Sätze 
zu einem Satze zusammenzieht: 
Obwohl Lurco der Wahrheit gemäüä 
zeugte, so zeigte er sich dennoch 
dabei beklommen (fürchtend, noch 
nicht ganz der Wahrheit gerecht zu 
werden). Es ist klar, dafs der zweite 
Gedanke den Eindruck von seiner 
Gewissenhaftigkeit noch erhöht. 

§11. promp^tta keckentschlossen. 

P. 8^timii48 u. M, CaeliiASy s. 
d. vorigen Paragraphen. 

Inimicus sq. Gegen die gewöhn- 
liche Erklärung, welche zu putasset 
Flaccus als Subjekt verstand, so- 
dafs darnach dieser es für unzu- 
träglich gehalten hätte, dafs bei 
einer offenkundigen Sache ein 
Staatspächter zur Entscheidung über 
einen anderen, die nur verurteilend 
hätte sein können, berufen würde, 
hat zuerst Poortmann p. 80 flg. ffe- 
sehen, dafs Caelius Subjekt bleu)t, 
wie nach ihm, ohne aber dessen 
Auffassung zu nennen oder zu 
kennen, Klotz. Doch unterscheiden 
sich beide: Kl. sieht in nefas esse 
putasset sq. nur einen ironischen 
Ausdruck für „ freigesprochen 
hatte*', teährend Poortm. es wört- 
lich nimmt und versteht: Caelius 
habe sich geweigert in einer der- 
artigen Sache zu urteilen. Die 



ältere Erklärung kann nicht richtig 
sein. Denn hätte der Frätor ans 
so delikatem Grunde den Caelius 
von der Eichterpflicht befreit, so 
hätte dieser sicn nicht beleidigt 
fühlen können. Auch die Klotzsche 
Erklärung ist zu verwerfen. Denn 
niemtds war der Prätor berechtigt 
eine Kontrolle über die Abstimmung 
des Bichters' auszuüben. Lag nicht 
Bestechung vor, so konnte jeder, 
ohne verantwortlich zu sein, ur- 
teilen, wie er wollte. (Ein anderer 
etwa aus der geheimen Abstimmung 
hergenommener Grund dagegen 
kann nicht herangezogen werden, 
da die Rekuperatoren, s. unten, 
Privatrichter waren, die geheime 
Abstimmung aber nur für Krimi- 
nalgerichte galt.) Daher bleibt 
nur Poortmanns Erklärung übrig. 
Caelius weigerte sich über einen 
Standesgenossen zu urteilen, wo 
er notgedrungen hätte verurteilen 
müssen. Deswegen wurde er vom 
Prätor aus der Liste der Richter 
— nicht für diesen Prozefs, denn 
in diesem wollte er ja seihet nicht 
richten — , sondern für alle ge- 
strichen. Und dies mit vollem Recnt. 
Becuperatores sind privat- oder 
civilre(mtliche Richter. Sie waren 
ursprünglich internationale Richter 
über vö&errechtliche Streitigkeiten, 
wo es sich um res repetere und. 
reddere handelte. Später wurden 
sie anjgrewendet zwischen Römern 
und Fremden überhaupt, dann 
schlechthin als Provinzialrichter 
auch bei Repetunden, nur hatten 
sie keine kriminalgerichtliche Kom- 
petenz der Yerhän^ng einer Strafe^ 
sondern nur Bestimmung des Er- 
satzes. Hierauf erweiterte sich ihr 
Gebrauch, sie wurden auch zwischen 
Römern in Rom selbst in verschie- 
denen, wie Interdikts- d. h. Besitz-, 
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voluntatem. • V. Hi si Graeci fuissent ac nisi nostri mores ac 
disciplina plus valeret quam dolor ac simultas, pinnes se spo- 
liatos, vexatos, fortunis eversos esse dixissent. Graecus testis 
cum ea voluntate processit ut laedat^ non iuris iurandi , sed 
laedendi verba meditatur. Vinci, refelli, coarffui putat esse 
turpissimum; ad id se parat; nihil curat aliud. Itaque non 
optimus quisque nee gravissimuS; sed impudentissimus loqua- 
cissimusque deligitur. 12. Yos etiam in privatis minimarum 
rerum iudiciis testem diligenter expenditis; etiam si formam 
hominis^ si nonien, si tribum nostis^ mores tamen exquirendo» 
putatis. Qui autem dicit testimonium ex nostris hominibus, ut 



Injurien- und anderen Prozessen, 
bestellt. Ihre Zahl belief sich fSr 
jeden einzelnen Fall auf 3 bis 5 
(Rein, R. Pr.-R. S. 873 flg.). 

Kap. V. valeret. Das Prädikat 
im Singular bei mehreren Subjekten, 
unter denen ein Plural, wie hier, 
findet sich öfter: vos ipsi et senatus 
restitit Rab. Post. 13; AsicUicae 
nationes atme ille hosUa a te con- 
temnit%vr Mur. 31; Quod cum per- 
saepe alii tum Boeotii, Byzantii, 
Chaeronenses t Thessalonica sensit 
Pis. 86 ; lacrimae luctusque declarat 
Cael. 4; cui domus, liheriy procu- 
rator esset p. Quinct. 85; nisi me 
causam illam non solum homines 
sed ipse locus lacusque docuisset 
Frg. p. Scaur. XII 27; Nunc mihi 
nihil Itbrii nthü litterae, nihü doo- 
trina prodest Att. IX 10, 2; Ad 
corporum sanationem multum ipsa 
Corpora et natura valet Tusc. III 6 ; 
et Peripatetici et vetus Academia 
concedit Acad. II 113. Andre Beispp. 
s..Drag. Eist. Synt. I § 104 S. 154. 
(Ähnlich und zwar regelmäfsig nach 
Haacke Stil. 1. Ausg. § 7, 5 S. 22 
in der Apposition bei Cic. wie: 
pictores et poHae suum quisque opus 
a vulao taudari vuilt OS. 1 147, 
doch findet sich auch das Gegent. : 
qui stMm quisque rem ptiblicam 
constituissent , ai Rep. II 2.) 

simultas Feindschaft; s. § 6. 

laedat: nach Madv. L. Gramm. 
§ 383 A. 3 die reselmäfsige Tempus- 
folge nach Perf. in Iterativsätzen; 
was auch Lieven, die Consec. tempor. 
des Cicero p. 17 im allgemeinen 
bestätigt, doch mit Anfühnmg zwei 
entgegengesetzter Beispiele (Tusc. 
IV 24; V 39). Ich kann von letztrer 



Art noch anführen d. Fin. III 6a 
cum se recepit, includitwr, ut vide- 
atur monuisse ut caveret, 

ad id se parat i dagegen rüstet 
er sich. 

gravissimusi würdigste, insbes» 

flaub würdigste, wie gravis oft ge- 
raucht w., z. B. in Ver. IV 62; 
V 105; 113; 135. 

deligitur» Ohne Grund vermutet 
Otling p. 21 diligitur. Er wird 
ausgewallt^ natürlich in solchen 
Fällen, wo eine Anzahl von Zeugeu 
zu Gebote steht, so in allen die 
Gemeinde betreffenden Ancelegen- 
heiten, wo die Gemeinde ihr Zeug- 
nis einzelnen Vertretern überträgt, 
wie wir dies in unserer Rede mehr- 
fach angegeben finden. Vgl. § 34; * 
§ 42->43; § 52. Aufserdem besagt 
diligitur mehr als das hier passende r 
wird geschätzt. 

§ 12. vos etiam. Die Lesart der 
Codd. ist zweifelhaft, teils ttmt, teila 
autem, Na6h ötl. p. 12 dürfte iu 
dem Urkodez etuum gestanden 
haben. JEtiam haben ohne Be- 
ziehung auf die Hdschrr. Campe 
(a. a. 0.) und Lehmann (Hermea 
XIV S. 627 flg.) durch Konjektur 
eingesetzt, weil die Römer so doch 
nicht blofs in Privat-, sondern erst 
recht in Kriminalprozessen ver- 
fuhren, ötling führt dafür auch 
an, dafs der Gegensatz ohne Kopula 
kräftiger wird. 

mores exquir. putat. Wenn Klotz 
darauf hinweist, dafs in den Di- 
gesten dies sogar vorgeschrieben 
wird, 80 wissen wir, dafs es in der 
Republik einen Zwang der Art nicht 

fab. S. Einl. § 31 und zu p. Flac. 
rg. Vat. II extr. 
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se ipse sustentat^ ut omnia Terba moderatur^ ut tipet ne quid 
cupide, ne quid iracunde; ne quid plus minusTe quam sit 
necesse dieat! Num illos item putatis, quibus ius iurandum 
locus est, testimonium ludus, existimatio verba et ineptiae: laus 
merces, gratia gratulatio proposita est omnis in impudenti 
mendacio? Sed non dilatabo orationem meam: etenim potest 
esse infinita^ si mihi libeat totius gentis in testimoniis dicendis 
explicare levitatem« 

Sed propius accedam: de bis nostris testibus dicam. 
13. Vehementem accusatorem nacti sumus, iudices^ et inimi- 
cum in omni genere odiosum ac molestum: quem spero bis 



se — sustewtat! „wie hält er an 
fiichl^*: hält sich gleichsam im Flnfs 
der Rede auf, indem er zögernd 
und mit Bedacht spricht. So schon 
richtig von Graeve erklärt : se retinet, 
3e ipse stMtinet et diu cohibet, num 
' i'wrare velit et quomodo, ne temere 
iuret. Vgl. bei sustinere die Be- 
deutungen: verzögern (Liv. III 66, 
6) und verschieben (ib. V 45, 8; 
Cic. Att XII 61, 3), desgleichen 
3U8tentare verschieben, Q. Fr. II 
6 eztr. 

verbafnoderatur, abmifst, abwägt; 
so tempm moderari d. Or. II 247; 
officio consüia moderari d. Fin. II 
81; sententiam suam non utüitate 
sed spe aut timore moderari Phü. 
XIV 17; oratio mocferato rhythmisch 
abgemessen d. Or. II 34; cantus nu- 
merosque moderari Tusc. V 1 04; und 
absolut: ita moderaniw, ut per- 
sonarum dignitates ferunt ib. III 
53; sogar mit Fragesatz: modera- 
bere quomodo fespondeas Att. XVI 
1, 6. 

cupide . voremgenommen, par- 
teiisch, wie oft: p. Font. 27; 29; 
cupidus: p. Caecin. 8, p. Fontei. 
21; 22; cupiditas: unten § 21; § 27; 
64; 66; auch wohl § 13; p. Plane. 
43; Part. or. 118; p. Font. XI 23; 
Xni 28 etc. 

existimatio verba et ineptiae 
nach in Pison. 66, worauf schon 
Orelli hingewiesen , von Kayser 
emendiert. (Hdschrr. vestra tene^ 
brae,) 

gratulatio omnis: omnis gehört 
zu allen vorhergehenden Begriffen 
von laus ab, jede d. h. die höchste; 
gratulatio Freudenbezeigung. An 
proposita in nahm Kayser unbe- 
gründeten Anstofs und strich will- 



kürlich in» In = in Verbindung 
mit berührt sich oft mit dem blofsen 
Ablat. Vgl. Sd te adiuvare putas, 
in quo opjfrimitur tua defensio p. 
TuU. 31; %n re cui cedere Hertens. 
80; in eo prodest Pin. V, 69; in 
quibus covyaUtwr illud extremum 
ib. 68; p. Flac. 25; 33; 37; 38 u. 
du Mesnü de Leg. I 14 u. III 23. 
Unhaltbar ist ötlings Textände- 
rung; est omni impMewti sq. 

Sed non . . . Ohne Grund hält 
Eayser sed für fälschlich einge- 
schoben. 

propius accedam. Vgl. 23 pro- 
pius accedo. 

Nach testibus dicam nahm Campe 
eine Lücke an, weil das Nächst- 
folgende auf den Ankläger, nicht 
auf die Zeugen geht. Doch der 
Zusammenhang ist klar. Cicero 
hatte im Vorhergehenden im all- 
gemeinen über den Charakter grie- 
chischer Zeugen gehandelt, jetzt 
will er die Zeugen dieses Prozesses 
im besonderen charakterisieren. 
Dies aber thut er durch Schilderung 
der Art und Weise, wie der An- 
kläger die Zeugen zusammenge- 
bracht hat. 

§ 13. his nervis, von Garatoni 
statt des handschriftlichen verbis 
koivjiziert, empfiehlt sich von den 

fem achten Vorschlägen (viribus 
eep, fervoribus Halm) am meisten. 
Za den von Garatoni angeführten 
ParallelsteUen p. Süll. 24; Off. II 
36; Fam. III 10, 1; p. Cael. 80, die 
Beck nicht genügten, weil in diesen 
nervi immer in der Umgebung sinn- 
verwandter Wörter steht, fügt Poort- 
mann, um den absoluten Gebrauch 
dieses Wortes zu stützen, p. Sest. 
16 felix fuit in evetienda re ptiblica 
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nervis fore magno usui et amicis et rei publicae; sed certe 
inflammatus incredibili cupiditate hanc causam accusatiouemque 
suscepit. Qui comitatus in inquirendo! comitatum dico? immo 
vero quantus exercitus! quae iactura! qui sum|)tus! quanta 
largitio! Quae quamquam utilia sunt causae, timide tarnen 
dico, quod vereor ne Laelins ex bis rebus, quas sibi suscepit 
gloriae causa, putet aliquid ^oratione mea sermonis in sese aut 
invidiae esse quaesitum. VI. Itaque hanc partem totam relin- 
quam: tanium a vobis petam, iudices, ut, si quid ipsi audistis 
communi fama atque sermone de vi, de manu, de armis, de 
copiis, memineritis: quarum rerum invidia lege hac recenti ac 
nova certus est inquisitioni comitum numerus constitutus. 
14. Sed ut hanc vim omittam, quanta illa sunt, quae quoniam 
accusatorio iure et more sunt facta, reprehendere non possu- 
mus, queri tamen cogimur! primum quod distributis partibus 



nullis suis nervis sed consulum ope 
hinzu. 

Mit sed certe kommt der Bedner 
auf den Hauptgedanken wieder zu- 
rück. Aber doch steht sed hier 
nicht in dem epanaleptischen Sinne, 
der aus dem Sinne des Abbrechens, 
des Fallenlassens der Parenthese 
sich ergiebt, wie sonst oft (vgl. 
Madv. Lat. Gr. § 480 u. du Mesnil 
de Leg. II § 2), sondern sed be- 
zeichnet hier wirklich einen Gegen- 
satz des folgenden Gedankens zu 
dem Yorhergehenden. 

cupiditas scheint auch hier Partei- 
sucht zu sein, wie auch Graeve es 
nimmt, nicht einfach Leidenschaft. 
Die Anklage unternahm Laelius in 
leidenschamicher Verfolgung eines 
bestimmten Zweckes. Das ist cupi- 
ditas. 

comitatum dico. Wann beeinflulst 
dico den Kasus der Apposition? 
S. Haacke Stil 2. Aufl. § 82, db 
u. F. Schultz Lat. Gr. § 245 A. 6. 

Quae quanguam utüia sunt näm- 
licn dictu, timide tamen dico (sc. ea), 
Cicero fühlt sich zwar berechtigft 
auf die angegebenen Mafsnahmen 
des Laelius beschwerdeführend hin- 
zuweisen, weil er damit seiner 
Pflicht als Sachwalter nachkommt, < 
der alles, was seiner Sache nützt, 
anführen soll, thut es aber doch 
mit Zagen, weil Laelius darin 
weniger den Zweck der Verteidigung 
seines Klienten, als den persön- 
licher Anfeindung erkennen möchte. 
[Künstlicher wäre die Erklärung: 



Wenngleich derartiges der Sache 
nützt (gemeint hier: des Gegners), 
also dessen Erwähnung meinerseits 
einen sachlichen, nicht persönlichen 
Grund haben würde, so spreche 
ich doch nur unfern davon, weil 
Laelius dann leicht persönliche Ge- 
hässigkeit sehen möchte.] 

Kap. VI. de manu von Handan- 
legung. 

de copiis von Truppen (vorher 
exercittis). Vgl. Einl. § 16 u. 40. 

lege hac recenti: lex Fufia oder 
lulia? Einl. § 40. 

§ 14. accusaiorio iure. Über die 
Bechte des Accusator s. Einl. § 31. 
Die Beziehung auf den Wunsch 
eines angesehenen Mannes gehörte 
weder zu den ausdrücklichen Rech- 
ten des Anklägers noch konnte sie 
dazu gehören, war aber natürlich 
auch durch kein Gesetz verboten, 
somit rechtlich erlaubt. Dagegen 
folgt die besondere Angabe des dem 
Accusator rechtmäfsig Zustehenden 
in dem zweiten mit Ädiu>nxit ein- 
geleiteten Teile. 

distributis partibus nachdem 
Asien zu diesem Behufe in Bezirke 
geteilt worden war — eigentl. nach- 
dem gewisse Bezirke Bestimmten 
zugewiesen waren, unter Verteilung 
von Bezirken. Man erinnert sich 
an Cat. I 9 Fuisti apud Laecam 
illanocte Catüina', distrtbuisti partes 
Italiae: statuisti quo quemquepro- 
ficisd placeret. Indessen hat diese 
Angabe für die Verbreitung eines 
Gerüchtes, das sich in keiner Weise 
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sermo est tota Asia dissipatus^ Cn. Pompeium^ quod L. Flacco 
esset vehementer inimicuS; contendisse a D. Laelio^ paterno 
amicp ac perueccessario, ut hunc hoc iudicio arcesseret, omnem- 
que ei suam auctoritatem, gratiani; copias^ opes ad hoc nego- 
tium conficiendum detulisse. Id hoc veri simllius Graecis ho- 
minibus videbatur, quod pauUo ante in eadem provincia fami- 
liärem Laeh'um Flacco viderant. Pompeii autem auctoritas 
cum apud omnis tanta est quanta'esse debet, tum excellit in 
ista provincia, quam nuper et praedonum et regum hello libe- 
ravit. Adiunxit illa^ ut eos; qui domo exire nolebant^ testi- 
monii denuntiatione terreret, qui domi stare non poterant, 



lenken und begrenzen läfst, etwas 
sehr AufMligee. Daher ist mir der 
Verdacht Gronova, die Worte hätten 
sich aus dem folgenden Kapitel 
§ 15: distributis partibus, tnbutim 
et Cent cett. hier eingeschlichen, 
den Garatoni durch die Angabe 
bestärkt, dafs diese Worte in der 
Ausgabe von Naugerius fehlen, in 
hohem Grade wahrscheinlich. 

contendisse a: bitten, wie p. 
Quinct. 77; Plane. 12; Frg, in Ant. 
et Cat. 20; ad Brut. I 14, 2 und 
oft; statt ut mit de: ad Farn. XII 
30, 5; Q. Fr. III 1, 15; mit Acc. 
des Neutr. (hoc) ad Farn. XV 14. 
5; VIII 16, 4 (Cael.). 

paterno amico. Freund des Pom- 
pejus vom Vater her, indem Laelius' 
Vater dem Pompejus befreundet 
war. S. Einl. § 16. 

D. Laelius, der Vater, war Legat 
des Pompejus bei dessen Feldzuge 
gegen Sertorius in Spanien, fand 
als solcher 76 in einem Treffen gegen 
letzteren bei Lauro unweit Valencia 
seinen Tod, nach Schol. Bob. 
Orellische Ausg. V 2 p. 235 durch 
eine Heeresabteüung desHirtulejus, 
des bekannten Quästors und Kampf- 
genossen des Sertorius, wobei seine 
Leiche nebst vielen Feldzeichen in 
die Gewalt der Feinde fiel, dagegen 
nach Front. Strateg. 11 § 31 durch 
Truppen des Tarquitius Priscus. 
Vgl. Drum. IV S. 363 und Mommsen 
R. G. III S. 27, welche Frontin 
folgen und Hirtulejus das jenseitige 
Spanien gegen Metellus verteidigen 
lassen. [Kaum möglich ist die im 
Onomast, von Orelli ausgesprochene 
Annahme, dafs dies derselbe Laelius 
sei, den Lucilius in einem von Cic. 
de Or. II 25 angeführten Verse als 



gebildeten, geschmackvollen, abei^ 
nicht gelehrten Mann bezeichnet, 
wie er ihn sich als Leser seiner 
Werke wünscht : Persium non euro 
legere, Laelium Decimum volo, wo- 
zu Cicero: „vir bonus et litteratus, 
sed nihil ad Persium", Wahrschein- 
licher die Annahme von Haackh 
bei Pauly, dafs letzterer der Vater 
desselben und Grofsvater des An- 
klägers.] 

copias hier Synonym von ope», 
wie auctoritas von gratia, also v er- 
mögen. (Für den absol. Gebrauch 
von copiae, ohne rerum, s. die 
Stellen bei Klotz Lex.) Neben opes, 
aber getrennt, findet es sich Part. 
Or. 119 aut copias aut opes afuisse 
demonstrabit, d. h. entw. Vorrats- 
oder Hilfsmittel. 

paulo ante familiärem, s. Einl. 
§ 16. 

re^wwides Mithridates und Ti- 
granes. 

Adiwnxit ül4 ut : die Mittel, dafs . . . 
Ohne allen Grund vermutet ötlin^ 
p. 9 — 10 für illa: minas, Aditmxit 
nimmt das obige primum auf. 

testimonii denuntiatio (vgl. § 18): 
Auferlegung des Zeugnisses, Be- 
stellung zum Zeugen. S. Einl. § 31. 
(Weitschweifig handelt über dieselbe 
Poortm. § 4.) 

domi Stare, Hierzu der Scholiast: 
Stare eos ddcebant veteresj qui habe- 
bant idoneam rem familiärem, Simi- 
liter et in oratione, quae habita est 
' apudpopulumpost fugam Catilinae: 
„si Stare non possuMt, corruant, sed 
ita, ut non modo civitas, sed ne 
vicini quidem proxumi sentiant". 
Wir ähnlich: auf den Füfsen stehen. 
Zur Sache vgl. Einl. § 16 u. § 40 
g. E. 
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largo et liberali viatico commoveret. 15. Sic adulescens in- 
genii plenus locupletis metu, tenuis praemio, stultos errore 
permovit; sie sant expressa ista praeclara, quae recitantur, 
psepbismata, non sehtentiis neque auctoritatibus declarata, non 
iure iurando constricta, sed porrigenda manu profundendoque 
clamore multidudinis concitatae. 



viatico: Man verstehe ebensowohl 
Zehr* wie Reisegeld, vgl. Lex., und 
beziehe es auch auf den Aufenthalt 
in Born. 

§ 15. metu vor testimonU denwnr 
tiaiio, 

praemio: largo viatico, 

errore:' Dafs die Anklage auf An* 
trieb des Pompejus erhoben wurde. 
Cicero sucht natürlich den Schein 
zu erregen, als ob die Annahme 
ungegrändet sei und nur von Thoren 

Seteilt werde, weil die Erkenntnis 
es wahren Sachverhaltes auch die 
Richter leicht gegen Flaccus beein- 
flussen konnte. V gl. £int § 14 g. E. 

praecHarits gebraucht Cic. gern 
ironisch, s. unten § 86 ; 04 ; § 91 ; V err. 
IV 96; Leg. Agr. 1 24; Har.resp.47; 
p. Quinct. 14; in Vat. 28 und oft. 

expressa erprefst. 

psephismata. In o£Penbar ver- 
ächtlichem Sinne gebraucht Cio., 
wie unten § 17 (§75), das grie- 
chische Wort, Cicero legt weiter 
unten (§ 17}' dar, dafs diese Be- 
schlüsse von Volksversammlungen, 
nicht wie in ähnlichen Fällen zu 
Rom, vom Senate gefafst wurden. 
Hier wird der Gegensatz mit sen- 
tentiis et auctoritatibus dedarata 
bezeichnet, was auf die Abstimmung 
im Senate geht, sententia ist die 
mündliche und ausdrückliche Mei- 
nung^erklärung, wie sie bei den 
Senatoren bestand, auctoritas das 
Zeugnis vermittelst der Angabe be- 
stimmter Personen, welche die Echt- 
heit der Senatsbeschlosse verbürg- 
ten. In Rom nämlich fand für die 
Fassung re^. Abfassung der Senats- 
besohlüsse folgende Form statt. 
Über eine Anfrage des versitzenden 
Magistrats fand die Abstimmung 
durch mündliche, oft mit ausführ- 
licher Darlegung der Gründe ver- 
bundene, Meinungsäufserung statt; 
darauf wurde das Ergebnis in der 
Weise aufgezeichnet, dafs zuerst 
die Namen der Konsuln, dann nach 



Bezeichnung von Ort und Zeit etc., 
des Magistrates, welcher den Senat 
berufen und befragt hatte, zuletzt 
deijenigen Senatoren, welche als 
Zeugen der Aufzeichnung beige- 
wolmt hatten {scribendo aaesse), an- 

gegeben wurden. Jene Namen also 
at man unter den auctoritates zu 
verstehen. Übers, etwa: Beschlüsse, 
die weder durch bestimmte Mei- 
nungsäufserunffen noch durch ge- 
währleistende Namen kundgegeben 
und bezeuget sind. 

non iure iurando constricta duiCh 
Eid verbindlich gemacht. eigentL 
verbunden. Da nur ausnanmsweise 
die Senatoren unter Ablegung eines 
Eides abstimmten (s. Lange R. A. 
II S. 355 der 1. und 381 der 2. Aufl. 
Pauly Eeall. IV S. 667), so mufs 
hier wohl der allgemeine, auch für 
den Senat geltende. Amtseid die 
Gesetze treu beobachten zu wollen 
gemeint sein (s. Pauly Reall. ius 
turandum IV S. 656), den übrigens 
auch die athenischen Ratsherren, 
sowie die in anderen griechischen 
Staaten (veL iwati senatiAS p. Flac. 
§ 17) abzulegen hatten (Pauly sena^ 
tus VI S. 992, Schömann Gr. Altert 
Bd. I S. 387). 

porrigenda manu »> xBiQo%ov(a^ 
in Athen sowohl im Senate wie in den 
Volksversammlungen die geltende 
Abstimmungsweise (nur in einzelnen 
Fällen fand sie durch Stimmsteine 
statt) s. Schöm. Gr. A. I S. 391 flg., S. 
399, auch in den meisten anderen 
griechischen Staaten herrschend. 

profwndendoque clamore. Die 
Stelle scheint schliefsen zu lassen, 
dafs diese zu Sparta bekanntlich in 
der Volksversammlung {dXia) an- 
gewandte Art der Abstimmung auch 
sonst noch in griechischen Städten 
vorgekommen sei. 

Der Eoncinnität wegen fügt Campe 
ein Participium accepta hinzu. Rich- 
tiger wäre facta {decretum facere); 
aber da dies Wort der Individua- 
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VII. morem praeclarum disciplinamque, quam a maio> 
ribus accepimus, si quidem teneremus! sed uescio quo pacta 
iam de manibus elabitur. Nullam enim illi uostri; sapientis- 
simi et sanctissimi viri, vim contionis esse voluerunt: quae 
scisceret plebes aut quae populus iuberet, submota contione^ 
distributis partibuS; tributim et centuriatim descriptis ordini- 



lität entbehrt, mochte es sich dem 
Redner empfehlen es wegzulassen. 

Kap. VII. disciplina Einrichtung, 
wie gewöhnlich mit Beziehung auf 
die Verfassung. Vgl. oc^eone ipno- 
ru8 €8 disciplinae consuetudinisque 
nostras p. Rab. perd. 2S, percipienda 
disciplina rei puhlicae d. Or. I 159. 
Nihil alienius a dignitate discipli- 
nague (GewohnheitJ fnaiorum qiAam 
ut is, qtM constU Kcäendis lanuariis 
habere pravinciam debety is ut eam 
dfßponsanii non decretam habere 
videatur de prov . Oons. 36. inaadita 
crudelitate commutare disciplinam 
maiorum conatus es? p. Rab. perd. 
18. admiscentur ttrbes maritimae 
novis sermonibus ac disciplinis de 
Rejp. II § 7. 

Uli nostri Bürger, Volk der alten 
Zeit. So allein nostri oft Lands- 
leute: de Or. I 68; 155; Tusc. I 
19; 28; de Leg. II 26. Vgl. § 9. 

contio ist eine ungegliederte Volks- 
versammlung unter Leitung eines 
Magistrates, daher insbesondere die 
Vor Versammlung vor den Eomitien, 
in welcher beraten und Reden ge- 
halten wurden. S. Lange R. A. II 
§ 119. Kein Beschlufs einer solchen 
hatte Gültigkeit. Erst was das Volk 
auf den Befehl des Magistrates: 
Discedite Quirites, si vobis videtur, 
in seine Teile gegliedert, also suh- 
mota eontione angenommen, hatte 
Gesetzeskraft. Daran konnte natür- 
lich auch Caesar, auf dessen Treiben 
hier angespielt ist^ s. Einl. § 14, 
nichts &idern. Kur gab er den 
Kontionen dadurch gröfseres Ge- 
wicht, dafs er vor ihnen ^me auf- 
trat^ ihnen besonders mit Vernach- 
lässigung des Senates seine Roga- 
tionen zur Prüfuxig überwies und 
in ausführlicher Begründung em- 
pfahl. S. Drumann IV S. 202 flg. 

scisceret plebs blofs Ausdruck für 
die BeschlufsfasBung des Volkes in 
denTributkomitien auf Antrag eines 
Tribunen (Lange R. A. II S. 528), 



wie qtiae populus iuiberet die Be- 
schlüsse der Centuriatkomitien be- 
zeichnet. 

Die folgenden Ausdrücke haben 
viel Schwierigkeit gemacht. Auf 
dem richtigen Weg war allein 
Ferratius, welcher sah, dafs tri- 
butim et Cent, — aetaiibus ledigUch 
auf die Centuriatkomitien geht. Kur 
irrte er darin, dafs er annahm, die 
Tribntkomitien seien hier über- 
gangen, und daher inter^ungierte : 
distributis partibus tributimj womit 
dann gewissermafsen ein blo&er 
Akt der Einleitung für die Cen- 
turiatkomitien bezeichnet wäre. 
Kämlich durch die nach Lange (R. 
A. II § 123) zwischen 287—218 v. Chr. 
vollzogene Reform der Centuriat- 
komitien waren dieselben in Ver- 
bindung mit den Tribus gebracht 
worden, indem die Servianische 
Klasseneinteilung auf jede Tribus 
angewendet^ also die Abstufung in 
5 Klassen, innerhalb deren wieder 
die seniores und iu/niores unter- 
schieden wurden, bei jeder Tribus 
vorgenommen wurde, somit, da im 
ganzen 35 Tribus waren, 350 »> 35 
X 5 X 2 Abteilungen oder Cen- 
turien aufser den 18 der equites und 
den 5 anderen^ welche die aufser 
den Klassen stehenden Bürger um- 
fafsten, gebildetwurden. Vgl. meine 
Ausg. de Le^. p. 202. Auf diese 
Einteilung beziehen sich diese Worte 
Ciceros und entspredien ihr voll- 
kommen, wenn anders bei derselben 
erst die Teilung in Tribus statt- 
finden mufste, darauf nach Sonde- 
rung der Stönde (equites —pedites), 
der Klassen auf Grund des Census, 
der Altersstufen {iu/niores — seniores) 
die weitere Einteilung in Centunen 
geschehen konnte. Aber die Bezeich- 
nung der Tributkomi tien konnte Cic. 
in keinem Falle übergehen, nach- 
dem er ihre Beschlüsse {quae sci- 
sceret plebes) erwähnt hatte, und sie 
mufo in den Worten distributis 
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buS| classibuS; aetatibus, auditis auctoribuS; re multos dies pro- 
mulgata et cognita; iuberi vetarique voluerunt. 16. Graecorum 
autem iotae res publicae sedentis contionis temeritate admini- 
«trantur. Itaque; ut hanc Graeciam, quae iam diu ßuis consiliis 
perculsa et adflicta est, omittani; illa vetus, quae quondam 
opibuS; imperiO; gloria floruit; hoc uuo malo concidit, libertate 
immoderata ac licentia contionum. Cum in theatro imperiti 
homineS; rerum omuium rüdes ignarique, consederant, tum 
bella inutilia suscipiebant, tum seditiosos homines rei publicae 
praeficiebant, tum optime meritos civis e civitate eiciebant. 



parttbus enthalten sein, wenn diese 
nicht völlig leer sein sollen. Und 
einige Erklärer allerdings sehen sie 
für inhaltslos an, wenn sie darin 
nur die allgemeine Bezeichnung für 
das Folgende, oder, wie Poortmann 
p. 85 flg., blols die Angabe einer 
lokalen Sonderung, die natürlich 
mit der gesonderten Abstimmung 
verbunden sein mufste, fanden. 
Dafs aber mit distributis patitbtM 
die Tribuseinteilung bezeichnet wer- 
den konnte^ lehrt schon der Ver- 
gleich mit de Leg. III 7 , wo es in 
Umschreibung dieser heilst: popüli 
partis in trums discribuntOy was 
sich kürzer (in tribus discrtbere «= 
distribuere) sagen läfst : populipartis 
distribuunto. 

attditis auctoribtts, nämlich in der 
Contio, Kur in dieser empfahlen 
die Antragsteller ihre Gesetzesvor- 
schläge. Nach Eröffnung der Eo- 
mitien wurde der Antrag nur noch 
einmal vorgelesen und dann darüber 
abgestimmt. 

re muUoa dies promulgata. Jeder 
dem Volke vorzulegende Antrag 
muf8te|>er trinimdinum durch ö£Pent- 
liehe Anschläge verkündet {promul- 
gare) sein. Über die Hintenansetzung 
dieser Form bei der Adoption des 
Olodius beklagt sich Cicero u. a. d. 
Dom. § 41. 

eognita^ die Folge A&c promulgßtio. 
Es liegt darin eine rhetorische 
Häufung des Ausdrucks. Vgl. de 
Leg. III § IL 

xubefi veUmgue: mit Ja und Nein 
beschlossen werden (auf beide vor- 
hergenannten Arten der Beschlüsse: 
4er Tribut- und Centuriatbeschlilbse 
zugleich bezogen). In diesem Sinne 
enüiält die in den beiden Worten 
enthaltene Sonderung ein wesent- 

Oioero oratio pro Flftooo. 



liches Moment, nämlich die Angabe 
eines doppeltenRechtes, während die 
Auffassung: geboten oder verboten 
werden mit Beziehung auf den dop- 
pelten Inhalt, der möglich ist, etwas 
Unwesentliches hinzufugen würde. 
Vetare «=• (mtiquare, verwerfen, 
findet sich Öfter, s. de Leg. III 35 
meiner Ausg. (Anlangend des gram- 
matischen Verhältnisses beider Auf- 
fassungen, so ist nach unserer iubere 
vetareque mit dem Inhaltsobjekte, 
nach der anderen mit dem Be- 
ziehungsobjekte verbunden.) 

§ 16. sedentis contionis im Ggs. 
zu dem römischen innerhalb seiner 
Abteilungen stehenden comitiatus. 
Das bequeme Sitzen macht em- 
pfänglicher für oratorischen Genufs 
und trägt dadurch mittelbar zur 
Erregung der Leidenschaften bei. 

hanc das neuere, das durch seine 
politische Unbesonnenheit der Herr- 
schaft der Römer verfallen ist und 
durch sein weiteres Verhalten (z. B. 
Bündnis mit Mithridates) sich diese 
noch erschwert hat. 

theatrum. Bei den Römern mufste 
der Ort für die Komitien durch 
Augum geweiht d. h. ein templum 
sein und zwar für die Centuriat- 
komitien von Hause aus, s. Lange 
B. A. I § 66 p. 412 der 1. Ausg., 
484 der 2., für die Tributkomitien 
wenigstens seit 389 v. Chr., s. Lange 
II p. 409 (441). Bei den Griechen 
diente ursprünglich die dyood da- 
zu, später aber meist das Theater 
(vgl. Kauchenstein zu Lysias contra 
Ägor. § 32). 

inutüia: schädlich, wie oft. Vgl. 
de Leg. HI 27. 

optime meritos, Beispiele wie 
Miltiades, Themistocles (von Cic. 
selbst de rep. I 5 angefahrt), Ari- 

6 
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17. Quod si haec Athenis tum^ cum illae non solum in Grae- 
cia; sed» prope cunctis gentibus enitebant^ accidere sunt solita,. 
quam moderationen putatis in Phrygia aut in Mysia contionum 
fuisse? Nostras contiones illarum nationum homines plerum^ 
que perturbant: quid, cum soli sunt ipsi, tandem fieri putatis ? 
Öaesus est virgis Cymaeus ille Athenagoras^ qui in tarne &u* 
mentum exportare erat ausus. Data contio Laelio est. Pro- 
cessit ille et Graecus apud Graecos non de culpa sua dixit^ sed 
de poena questus est. Porrexerunt manus: psepfaisma natum 
est. Hoc testimonium est? Nuper epulati, paulo ante omni 
largitione saturati, Pergameni^ quod MithridateS; qui multitu- 



Südes, Cimon, Alcib'iades liegen zur 
Hand. 

§ 17. cn/nctis gentibus blofser 
Ablat. wie bei totus. Vgl. Söpfle 
Prakt. AnL I § 146, 7 d. a, 

Phrygia — Mpeia, Zu Kap. II § 8. 

Nostnxs contiones perturbant. Vgl. 
Kap. 28 § 66. 

Quid, cumsöli sunt, ipsi tandem . . . ' 
Zur Stell, vgl. § 70. 

AthenagorctSf aus dem äolischen 
Cyme in Asien, nicht weiter bekannt. 

CaesuB virgiis: eine seit den leges 
Porciae nur gegen nichtbürgerliche 
Freie noch anwendbare Strafe. Das 
Recht dazu la^ in dem (pro)prä- 
torischen Imperium. Das Vergehen, 
das hier zur Strafe kam, fällt unter 
den Begriff des Eomwuohers, das 
auch gerichtlich verfolgt werden 
konnte und in Rom öfter vor den 
Tributkomitien im Wege des Mult- 

Erozesses verfolgt worden ist (s. 
ange R. A. II p. 501 (544)), sich 
aber auch als Ungehorsam ge^^en 
das Ma^stratsgebot auffassen hefs 
und disziplinarisch vermöge der 
CoercitiOj die keine bestimmten 
Orenzen hatte (s. Mommsen R. 
Staatsalt. I p. 133 flff.), zumal in 
der Provinz fast unbegrenzt war 
— wenn der Beamte me spätere 
Verantwortung nicht scheute — 
gestraft werden konnte. 

Data contio Laelio. Der An- 
kläger hatte das Recht eine solche 
zu verlangen, natürlich aber nicht 
selbst zu berufen (vgl. £inl. § 31). 

Crraecus ap, Gfraecos, Als Grieche 
fand er vor seinen Landsleuten bei 
einer Beschwerde über einen römi- 
schen Magistrat leicht Gehör; zu- 
gleich aber wohl auch im Hinblick 
auf die levitae Graecorum gesagt. 



Porrexetwnt manus, v^l. oben 
§ 15. Der verächtliche Sinn, mit 
dem diesAbstimmungsverfahren ge- 
nannt, tritt deutlich hervor. 

fjaujjoante wird von Pluysers ge-» 
strichen und an dessen Steue atqut 
eingesetzt. Dann ist von einem 
Akte der Bestechung die Rede, der 
zugleich in Bewirtung und Geld- 
spenden besteht. Die Vorstellung 
von zwei gesonderten Arten der 
Bestechung ist allerdings schwierig* 
Dazu kommt das mit einer Trennung 
schwer sich vertra|fende allgemeine 
omni. Dieses freihch läfst sich, wie 
sonst oft teils omnea, teils ceteri für 
eeteri omnes gesagt wird, vgl. d« 
Div. II 43 comitiorum solum Vitium 
est fulmen, q^^od Omnibus rebus op- 
timtim (»uspicium habemus^ als ,oede 
andere" verstehen. Die Möglichkeit 
von zwei zeitlich geschiedenen Akten 
ist aber auch nicht ganz ausge- 
schlossen. Man denke sich z. B. eine 
vorhergehende Teuerung, bei der 
Eom und Geld gespendet wurde. 
Den Richtern mochten die Ver- 
hältnisse bekannt sein, uns sind sie 
es nicht. 

Über Bedrückungen von Perga- 
mum oder von Bürgern desselben 
erfahren wir nichts Käheres, dieser 
Punkt war von Hortensius abge- 
handelt worden, s. § 41 u. EmL 
§ 21. 

Peraamum s. § 68. 

Mith/ridates ans Pergamum ist 
eine in der Greschichte der folgen- 
den Zeit sehr hervorragende Person. 
Er war nach Strabo (p. 625) ein 
Solln des Menödotos aus rergamum 
und der Adöbögionis, welcne aus 
dem Geschlechte der Vierfürsten 
von Galatien war. Von dieser sagte 
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dinem illam non auctoritate sua^ sed sagina tenebat; se veUe 
dixit, id sutores et zonarii conclamarunt. Hoc testimonium 
est civitatis? Ego testis a Sicilia publice deduxi: verum erant 
ea testimonia non concitatae contionis, sed iur^ti senatus. 
18. Quareiam non est mihi contentio cum teste; vobis videndum 
est sintne haec testimonia putanda. 

YIII. Adulescens bonus. honesto loco natus^ disertus^ cum 
maximo omatissimoque comitatu venit in oppidum Graecorum; 
postulat contionem ; locupletis homines et gravis, ne sibi adversen- 
tur, testimonii denuntiatione deterret ; egentis et levis spe legatio- 



man, dafs sie in Buhlschaft mit 
dem Könige If ithridates gelebt habe, 
wahrBohemlieh zu der Zeit, als die- 
ser nach Besiegong des Aqnillius Vor- 
d^rasien in Besitz nahm (88). In Be- 
rficksichtigang dieses Umstandes 
hlU^ten die Verwandten des Knaben, 
um ihn för einen natürlichen Sohn 
des Königs auszugeben, ihn Mithri- 
dates genannt. Mithridates von 
Pontns nahm ihn später mit in sein 
La^er und behielt ihn viele Jahre 
bei sich (Bell Alex. 78). Später 
wurde er Caesar bekannt und leistete 
diesem im Alexandrinischen Kriege 
sehr wichtiffe Dienste (ib. 26). Zum 
Lohn erhielt er nach Besiegung des 
Phamäces einen Teil der Tetrarchie 
Gkdatien, nämlich die Herrschaft 
über die Trocmi, die Caesar dem 
verhafiBten Dejotarus entrissen, so- 
wie die über den Kimmerischen 
Bosporus nebst dem Königstitel. 
Die letztere aber suchte ilmi der 
ehemalige Statthalter des Bosporus 
unter Pnamaces Asander zu ent- 
reilsen, und im Kampfe gegen diesen 
verior er sein Leben. Vgl. Drumann 
III p. 646 u. 569. um die Zeit 
dieses Prozesses mochte er 28 J. 
alt sein, bei seinem Tode (47) also 
40 J. Man sieht nicht, mit wel- 
chem Rechte Orelli im Onomast, 
den Mithridates dieser Bede (§ 17 
u. 41) mit dem Beinamen Pnryx 
von dem sj^teren Verbündeten 
Caesars und Könige des Bosporus 
kennt. Als Perffamener bezeichnet 
ihn doch sowohl diese Stelle als 
die ijigaben des Scholiasten bei 
Orelli y 2 p. 287 und 240. Und 
während femer die Zeitnach Obigem 
nicht im Wege steht, unterstützt 
wesentlich die Annahme der Iden« 
tiiAt der Reichtum des Zeugen. 



zonarii Riemer^ wie sutor, ein 
niedriges Handwerk („Gevatter 
Schneider und Handschuhmacher^*). 

deduxi vgl. § 9; § 23; § 36; § 44; 
§ 93 u. Ein! § 31. 

iurati senattM zu § 16. 

§ 18. teste, wenn richtig, würde die 
Zeugen als ein Ganzes zusammen- 
fassen; allerdings sehr auffällig, 
wes werfen ötüng p. 20 testibtts 
geschrieben wissen will. 

Kap. YIII. bonus von guter Ge- 
sinnung, brav. 

omatissimus auis beste ausge- 
rüstet. 

postulat cont. s. § 17. 

gravis -r levis besonnen — leicht- 
fertig. Ersteres AusfluTs der Wohl- 
hab^heit, letzteres der Armut. 

testim. denunt, zu § 14. 

deterret s. EinL § 40 g. E. 

legationis nach dem Salzbur|^r 
Kodex. Der Bemer, den Othzig 
jenem noch vorzieht, hat largitionis^ 
und so schreibt mit Zustunmunjg 
von Jordan und Otling. Balter. Mir 
ist UMrgitionis nicht verständlich. 
Denn ich finde keinen Unterschied 
zwischen leirgitio und dem folgenden 
privata benignitasj man mü&te ihn 
denn in dem Versprechen (spes) 
und der sofortigen Gewämung 
von Geschenken suchen. Aber das 
liegt in den Worten nicht. Leaaiio 
Beteüignng an der Gesandtscnaft, 
die Armen wegen der damit ver- 
bimdenen Unterhaltung und Reise- 
kosten beffehrenswert sein mufste. 
Man iren& nicht ein, dafs Laelius 
wegen der beschränkten Zahl von 
Gesandten (gewöhnlich 3), die man 
zu ernennen pflegte, nidit mit der 
Erö&ung dieser Aussicht zu frei- 
giebig sein konnte. Das würde 
ebenso gegen das flg. viaticum 

6» 
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nis et viatico publico, pmata etiam benignitate proleetat. 
Opifices et tabemarios atque Ulam omuem faecem cmtatum 
quid est negotii concitare, in eum praesertim, qui nuper 
summo cujp. imperio fuerit. summo autem in amore esse 
propter nomen ipsum imperii non potuerit? 19. Mirandum 
vero est homines eoS; quibus odio sunt nostrae secures, nomen 
acerbitati, scriptura, decumae, portorium morti, Ubenter adri- 
pere facultatem laedendi quaecumque detur! Mementote igitur^ 
cum audietis psephismata^ non audire vos testimonia; audire 
temeritatem volgi^ audire vocem levissimi cuiusque; audire 
strepitum imperitorum; audire contionem concitatam levissimae 



publicttm, das nnr an eine legatio 
geknüpft war, sprechen. Aber 
erstens hinderte ihn bei der Be- 
arbeitung einzelner nichts diese 
Aussicht häufig durchschimmern zu 
lassen, sodann denkt man doch wohl 
von selbst nur an die Einflufsreichen 
dieser Kategorie. Denn alle konnte 
er so wie so nicht bearbeiten. 

viatico s. § 14. 

ülam omnem f. Häufiger die um- 
gekehrte Stellung. 

concitare aufreizen. Vahlen zu d. 
Leg. in 25 irrt, wenn er hier die 
Bedeutung zusammentreiben an- 
nimmt. Denn dafs sie (faex) zu- 
sammengekommen,war schon in dem 
yorhergehenden(|>o^u2a^ contionem) 
gesagt, und zwar nicht blofs sie, son- 
dern auch die Vornehmeren, denn 
sonst hätten diese nicht von Opposi- 
tion abgeschreckt werden können. 
Dagegen schliefst hier condtcire sich 
an das letzte (proleetat) an, mufs 
also s. y. a. aufhetzen sein. 

qui (in eum — ^tii), wenngleich 
einem umschreibenden Relativsatz 
angehörig, nimmt doch zugleich den 
Grund &m („der doch")^ wie häufig 
bei praesertim der FaU. S. Madv. 
Lat. Gr. § 366 A. 2. 

summo in amore ^ weil Cicero 
ihm nicht alle Liebe absprechen will. 

vero in der Lronie oft. S.du Mesnil 
zu de Leg. I 54. 

§ 19. Vor nomen will Campe tm- 
perii eingeschoben wissen. Warum? 
Als ob nQstrum (aus nostrae zu 
erg.] nicht einen genügenden, ja 
noch besseren, kräftigeren Sinn 
gäbe! Schon der römische Name 
erregte ihren Grimm. (Wenn C. 
gar gewufst hätte, dafs der Schol. 
in der Erklärung imperii hinzu- 



fQgt: quod omma quae in pro- 
vinciis exercentur gravate tülmnt 
odio iam non gra^etoris wnius sed 
Bomani impeni!) G^gen imperii 
spricht übrigens noch das eben 
vorhergegangene nomen ipsum im- 
perii^ was eine lästigeWiederholung 
wäre, zumal da auch imperii an 
zweiter Stelle wohl in anderem 
Sinne, vom Reiche, zu verstehen 
wäre. 

scriptwra, decumae, portorium sq. 
Asien wie Sicilien bemnd sich von 
den Provinzen in dem relativ gün- 
stigsten Verhältnis: es zahlte kein 
Stipendium, Geldsteuer für das den 
Bewohnern zum Besitz und Ge- 
brauch, nicht Eigentum — denn 
staatsrechtlich gehörte alles Pro- 
vinzialland dem römischen Staat — 
überlasseneLand, sondern das Zehnt 
der Früchte, decumae, das aber von 
den Censoren (vgl. übrigens § 91) 
an publicani zur Eintreioun^ ver- 
pachtet, ebenso drückend wie ein 
Stipendium werden konnte. Dazu 
kam von dem eigentlichen Do- 
mänenlande, ager publicus, wel- 
ches der römisdie Staat unmittel- 
bar in Besitz nahm, so weit es in 
pascua, Weideland, bestand, für 
das daselbst geweidete Vieh ein 
nach Zahl desselben bemessenes 
Weidegeld, scriptura, ebenfalls an 
publicani verpachtet. Der Name 
rührt von dem Verzeichnis her^ 
welches die publicam über das bei 
ihnen angemeldete Vieh führten. 
Aufser diesen direkten Steuern be- 
stand eine dritte, indirekte, d^epor- 
toria, unter wel<dien man Eingangs- 
wie Ausgangs-Zölle in den Häfen, 
Durchgai^szölle auf Brücken, Land- 
wegen, Kanälen und Flüssen zu 
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nationis. Itaque perscrutamini ^mtas naturam rationemque 
criminum : iam nihil praeter speciem; nihil praeter terrorem ac 
minas reperietis. * * * 



yerstehen hat. Unterworfen waren 
ihnen alle Handelswaren und 
Luxusartikel, nicht die zum Privat- 
gebrauch bestimmten Bedürhiisse 
des gewöhnlichen Lebens. Der 
Betrag dieser Steuer war gewöhn- 
lich 2^2 Prozent von dem Werte 
der Ware. S. Becker-Marquard 
m b p. 143; 146 flg.; 157 flg. 

perscrutamini penitw beliebte 
Paronomasie, so penitus pemoscere 
d. Or. I 17; p, perspicere ebds. 
53; 92 ; 108; Att I 17, 6; p. Lig. 34. 

praeter spedem. Campe findet 
spedem unpassend und vermutet 
spem ac la/rgitionem! Spem hatte 
schon Lambm nach einem Kodex 
aufgenommen und nach ihm viele 
Herausgeber. C. vermifste wohl 
den Gffs. zu terrorem, da nicht 
blofs durch Drohungen die Be- 
schlüsse erzwungen wurden. Aber 
das ist unwesentlich. Species ist 
vollkommen klar. Nichts als leeren 
Schein findet ihr in den Anschul- 
digungen, keine Wahrheit: nur 
auf Scheinbeweise findet ihr sie 
gestützt^ nicht auf Zeugnisse der 
Wahrheit. Ja es ist doppelt not- 
wendig, einmal weil es die natura 
criminum erklart, wie praeter ter- 
rorem die ratio cr.^ sodann nach 
Campe und denen, welche hier 
keine Lücke im Texte annehmen, 
deshalb, weil ohne species keine 
Verbindung der Gedanken her- 
zustellen wäre. Denn folgender- 
mafsen läfst skh der Zusammen- 
hang nur denken: ,JBrwägt ihr 
näher den Charakter der Anschul- 
digungen, so findet ihr bei allen 
nur den Schein eines Beweises 
(und erzwungene Zeugnisse). So 
in Hinsicht der von aen Städten 
ihm gemachten Geldschenkungen. 
Denn hätten diese wirklich s&tt- 

gefunden, so würden jenen andere 
Beweismittel zu Gebote stehen als 
Bechnungsbücher. Nämlich nur 
zwei Mittel giebt es dort Geld zu 
beschaffen, Anleihen und Tribute 
Beide aber hätten nicht ohne 
Schuldverschreibungen an den Gläu- 
biger resp. Anweisungen zur Er- 



hebung bewirkt werden können. 
Also hätten diese vorgelegt werden 
müssen/' Trotzdem sich demnach 
eine üeberbrückung der Kluft, 
welche zwischen den Gedanken des 
Endes von Eap. 8 und des Anfanges 
von Eap. 9 auf den ersten Blick einem 
entffegenstarrt, und welche die 
Fr&eren zur Annahme einer Lücke 
bewogen hat, gewinnen läfst, so 
kann ich mich doch nicht den 
neuesten Herausgebern anschliefsen, 
welche dem Kardinal Mai folgend 
jetzt den Text für unversehrt halten 
und die Zeichen der Lücke entfernt 
haben. Der Grund, der mich da- 
von abhält, ist schon von Poort- 
mann, pag. 89, gefunden und ange- 
führt worden. In § 23 giebt Cicero 
eine Rekapitulation der im Vorher- 
gehenden beigebrachten Gründe 
gesen die Geltung des vom Gegner 
geführten Zeugenbeweises. Dort 
wird auch dieser Punkt erwähnt, 
aber auffallenderweise mit einem 
Zusätze, der bei einer Rekapitula- 
tion ganz un§[ehörig ^,Qui gessit, 
non adest; qu% numerasse dtcit'u/r. 
non est deductus'\ Diesen Mangel 
des Zeugenbeweises mnfste Cic. 
notwendig an unserer Stelle hervor- 
gehoben haben. Vgl. auch über 
das Wort gessit z. St. Ich denke 
mir also folgende Gedankenreihe 
vor dem Anfange des Kap. IX in 
unserem Texte ausgefallen: „Wie 
wenig Beweiskraft nämlich jene 
öffentlichen Zeugnisse haben, wird 
auch folgende Erwägung Euch 
lehren. Wen haben die Städte zu 
ihren offiziellen Vertretern und 
Zeugen ernannt? Nicht die Ver- 
wegensten und Lügenhaftesten? 
Una doch wenn sie euch einiger- 
mafsen jene Schenkungen hätten 
glaubhaft machen wollen, welche 
sie an Flaccus geleistef zu haben 
behaupten, wem hätten sie ihre 
Vertretung übertragen müssen? 
Doc& wohl denen, welche bei dem 
Schenkunffsgeschäft beteiligt ge- 
wesen sind, d. h. dem, der das Ge- 
schäft; abgeschlossen, und dem, wel- 
cher die Zahlung geleistet hat. 
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IX. 20. In aerario nihil habent civitates^ nihil in 
vectigalibus; duae raidones conficiendae pecuniae^ aut ver- 
sura aut tributo: nee tabulae creditoris proferuntur nee 



Keiner von diesen aber ist als Ge- 
sandter vor Euch erschienen. Er- 
wägt* ferner noch Folgendes*' : Wir 
gewinnen mit dieser Annahme noch 
etwas Anderes. Oben Einl. § 50 
war auf den Dispositionsfehler hin- 
gewiesen worden, dafs Cicero mitten 
in die Behandlung des Zeugenbe- 
weises den ürkundenbeweis ein- 
schiebt. Dieser Fehler wird da- 
durch entschuldigt, dafs Cicero bei 
der Charakterisierung des Zeugenbe- 
weises die öffentlichen Schenkungen 
erwähnen mufste, die weder durch 
Zeugen noch durch Urkunden 
hinreichend bewiesen seien. Was 
Mai dazu bewogen hat den Text 
für vollständig zu halten ist, dafs 
in dem Vatikanischen Kodex der 
Scholien zu dieser Rede auf die 
Erklärung von Worten im Kap. 
Vin (Quibus odio simt — secwres) 
ohne Unterbrechung auf derselben 
Seite die Anfangsworte des Kap. 
IX: In aercmo nihil sq. folgen. 
Aber was beweist dies mehr, ab 
dafs zwischen jenen und den An- 
fangsworten von IX der Scholiast 
nichts zu erklären fand, u. dafs nicht 
allzuviel aasgefallen sein kann? 
Richtig macht auch Poortmann 
darauf aufmerksam, dafs an melure- 
ren Stellen der Scholien Worte, 
die viel weiter aus einander liegen, 
unmittelbar auf einander folgen, 
wie zwischen XXXIV 3 An Uga- 
tiones liberas? {§ 86) und XXX VII 
(bei uns XXXVI) 1 (§ 91) Nunc 
denique materculae; und zwischen 
XXXVIII (bei uns XXXVII) 1 (§ 94) 
Videtis quo in motu und XXXIX, 1 
§ 98) M'AqmUi'u/m, wo an erster 
teile fast zwei, an zweiter mehr als 
ein Kapitel dazwischen liegen. 

Kap. IX § 20. in aerano — in 
vectigalibus. Die Einkünfte aus 
demProvinzialboden und den Zöllen 
(vectigalia) gehörten dem römischen 
Volke. Der Ertrag daraus flofs 
ins Ärar. Die Provinzialstädte, die 
jener regelmäfsigen Einnahmen 
entbehrten, hatten somit auch nichts 
in ihrem Arar. Sie waren auf 
Anleihen und Kopf- (Vermögens)- 
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steuern {tribtatum), die besonders 
ausgeschrieben werden mufsten, 
angewiesen. 

tabulote eigentlich das Material, 
auf welches eine Urkunde ge- 
schrieben wurde, wurde für die 
Urkunde selbst jeder Art gebraucht: 
creditoris ein Schuldschein, sonst 
syngrapha genannt. Nachher m 
tabulas referre : den Codex acctpU et 
ea^ensi, das Kassabuch, das jedeBe- 
hörde, jeder Wechseler, ja in Rom 
jederHausvater haben mufstCfdessen 
Eintr^ungen nach Civilrecnt eine 
vollgültige Litteralobligation be- 
gründeten, ohne dafs ein Beweis für 
die Richtigkeit derselben notwendig 
war. Doch in unserer (d. h. in der 
Rede uns vorliegenden) Zeit des ge- 
sunkenen Rechtsgefühles war eine 
Anerkennung des Schuldners per 
epistolam oder per syngrapham 
sehr erwünscht und erhöhte die 
Beweiskraft. Bei den Peregrinen 
genügte die syngrapha für sich und 
war das herrschende Geschäfks- 
dokument, umsomehr, weil mit ge- 
ringerer Redlichkeit derselben auch 
die Zuverlässigkeit ihrer Eintra- 
gungen in die Codices viel geringer 
war. Das Fehlen einer syngrapha 
oder sonstiger Beweisdokumente 
begründete hier also notwendig 
Verdacht. Was die Beschaffenheit 
der Codices betrifft, so dienten 
immer zwei neben einander befind- 
liche Seiten dazu, um einerseits 
die Eintragungen des Empfangenen 
(acc^tum), anderseits die des Aus- 

fBgebenen {exfensum)B,\i£zxxnehmen, 
intragen hiefs: ferre, referre, 
seltener inferre. Vgl. Rein Privat- 
recht der Römer p. 677 flg. und 
694 flg. (IV. Buch Kap. 7); Becker- 
Marquard III b p. 68 flg. — Ba- 
tiones inferre, wenn richtig, ver- 
langt zur Ergänzung in tabulaa 
oder täbülis; so findet man pecur 
niam inferre in rationes und ratiO' 
nibus, s. Scheller Lex. Aber rati- 
ones inferre für sich ist keine 
vollständige Phrase, wie rationes 
referre, das, soviel ist, als: Rechnimg 
abstatten oder Rechenschaft ab- 



KAP. 9 § 20. 21. 



87 



tributi confectio ulla recitatur. Quam vero facile falsas rationes 
inferre et in tabulas^ quodcumque commodum est, referre soleant 
€x Oxi. Pompeii litteris ad Hypsaeum et Hypsaei ad Pompeium 
missis; quaesO; cognoscite. Litteiujs Pompeii et Hypsaei. Sa- 
tisne Yobis coarguere bis auctoribus dissolutam Graeeonim con- 
suetudineiü licentiamque impudentem videmur? Nisi forte^ qui 
€ii. PompeiuiQ; qui praesentem, qui nullo impellente fallebant, 
eos urgente Laelio in absentem et in L. Flaccum aut timidos 
fuisse aut religiöses putamus. 21, Sed fuerint incorruptae 
litterae domi; nunc vero quam habere auetoritatem aut qi^am 
fidem possunt? Triduo lex ad praetorem deferri; iudicum signis 



legen. Gegen die Ergänzung von 
in tdbukis aber spricht, dafs gleich 
darauf in tahfuas referre folgt. 
Denn grammatiscli kann aus dem 
zweiten Qliede nicht zum ersten 
ergänzt werden, wie umgekehrt 
häufig aus dem ersten zum zweiten 
geschieht. War aber die Ergänzung 
in Gedanken vorausgesetzt, so 
mufste diese auch nachher bei- 
behalten werden. Sieht man sich 
nun die Schollen an, so findet man 
dort als Textesworte angegeben: 
Quam vero falsas rationes in tahu- 
£i8 inferre soleant Hierauf grün- 
dete ötling p. 10 die nicht un- 
wahrscheinlione Vermutung, dafs: 
ijiMm vero falsas rationes referre 
et in taibuUks quodcumque commo- 
dum est inferre soleant als echter 
Wortlaut anzunehmen sei. Mit 
dieser Änderung ist alles klar: Wie 
falsche Bechnungen sie aufzustellen 
und alles Beliebige in die Büdtier 
einzutrajs^en pflegen . . . 

^n'&tt^tcon/€<^to Aufbringung, hier 
Anweisung zu derselben. 

P. Plautius Hypsaeus-wBx Quästor 
des Pompejus im dritten mithri- 
datiachen Kriege, 66 v. Chr., 58 
<iedilis curulis, verwandte sich 56 
bei Pompejus für Ciceros Zurück- 
berufang aus der Verbannung (ad 
Att III 8, 8) und bewarb sich i. J. 
53 zugleich mit Metellus Scipio 
und Milo um das Konsulat, wobei 
Hypsaeus und Scipio im Bunde 
mit P. Clodius nicht allein durch 
•offene Bestechung, sondern auch 
niit bewaflheten Banden den Gegner 
bekämpften. Dafür im folgenden 
Jahre, nachdem Pompejus zum 
alleinigen Konsul gewählt worden 
war, de ambitu angeklagt wurde er 



von seinem Gönner im Stich ge- 
lassen und verurteilt. 

urgente Laelio — in Flaccum im 
chiastischen Gegensatz zum vorher- 
^henden schrieb Pompetum — nullo 
tmpellente, 

§ 21. litterae kann nur das Kassa- 
buch selbst sein, die täbulae pübli- 
cae, weil die jetzige Annahme die 
vorige, dafs jenes gefälscht sei 
umstofsen soll. Vergl. Verr. IV 
140 litteras publicas in aerario 
sanctiore conditas proferunt, in 
guibus omma perscripta ostendtmt 
sq., und unten § 39. , 

Triduo lex ad praetorem: den 
Prätor in Rom nach Ankunft des 
Überbringers. Zumpt (Kr. Pr. p. 
310) bezieht die Bestimmung nur 
auf schriftliche Zeugnisse und 
Lobreden von Gemeinaen, welche 
4urch Gesandte übergeben wurden, 
und füfft in einer Anmerkung da- 
selbst hinzu t dafs Cicero hier nur 
von einer laudatio spreche, die 
somit berechtige das Gesetz nur 
von solchen Zeugnissen zu ver- 
stehen. Aber darin irrt er gewal- 
tig. Spricht doch Cicero hier nur von 
Bechnungsbüchem zur Begründung 
einer Anllage. Ja für laudationes 
könnte man aus § 36 flg. das 
Gegenteil entnehmen, weil eine 
Prüfung ihrer Siegel dort erst bei 
der gerichtlichen Verhandlung vor- 
genommen wird. Indes ist die Be- 
ziehung des Gesetzes auch auf 
diese darum nicht ausgeschlossen. 
Denn die gerichtliche Versiegelung 
konnte sehr wohl stattgefunden 
haben, ohne dafs der. Cicero ver- 
dächtige Qmstand vom Gerichte 
bemerkt worden war. Dagegen 
könnte allerdings die Frage sein> 
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obsignari iubet: tricesimo die vix deferuntur. Ne corrumpi 
tabnlae facile possint, idcirco lex obsignatas in publico poni 
Toluit: at obsignantur corruptae. Quid refert igitur tauto post 
ad iudices deferantur an omnino non deferantur? 

X. Qnid? si testium studium cum accusatore sociatum est; 
tamenne isti testes habebuntur? Ubi est igitur illa exspectatiO; 
quae Tersari in iudiciis seiet? Nam antea; cum dixerat accu- 



ob 68 ancli auf Urkunden in den 
Händen des Anklägers zu beziehen 
sei. Die hier besagen Urkunden, 
nämlich Rechnunffsbüoher, wurden 
von Gesandten überbracht. Denn 
war Laelius in ihrem Besitze, so 
konnte er nur die Fälschung vor- 
nehmen, und er wäre dieserhalb 
von Cicero verdächtifft worden. 
Dafs dies aber nicht der Fall isfc, 
zeigt die ganze Stelle, welche die 
UnZuverlässigkeit der Griechen 
geifselt. Der Grund, warum man 

geneigt wäre es auf Urkunden, 
ie der Ankläger an sich genommen 
hatte, nicht zu beziehen ist der, 
dafs dieser schon selbst verpflichtet 
war, sobald er dieselben erhielt, 
in Gegenwart von Zeugen zu ver- 
siegeln (s. Einl. § 31). Man sieht 
den Zweck einer zweiten Versiege- 
lung nach jener ersten nicht recht 
ein. Dagegen bei Gesandten ist 
es sehr wohl denkbar, dafs ihnen Ur- 
kunden, die natürlich untersie^elt 
sein mufsten, ohne eine solche Sicher- 
heitsmafsregel übergeben wurden, 
was ihnen die Fälsdiun^ sehr 
erleichterte. (Ein Beispiel einer 
von Gesandten angeblich be- 
gangenen Fälschung giebt Cicero 
§. Flao. § 39.) Dagegen spricht 
er Scholiast zur Stelle — aufser 
dafs er die Bestimmung lediglich 
auf Erpressungsprozesse bezieht, 
sonst— allgemein: Lege Ttabehatur 
ut accusatorea de pecuniis repe- 
twndis omnia instrumenta ta- 
bularum intra diem tertium ad 
praetorem deferrent, was Geib 
Rom. Krim. Pr. S. 354 wörtlich 
annimmt. Warum ich aber geneigt 
bin der Ansicht Zumpts das Gesetz 
nur auf Schriftstücke, die durch 
Gesandte überbracht wurden, zu 
beziehen mich anzuschliefsen, ist, 
dafs die Forderung des Gesetzes 
die Dokumente drei Tage nach der 
Ankunft in Bom zu deponieren nur 



aus einem Gesichtspunkte verständ- 
lich erscheint, nämlich aus dem, 
dem Ankläger die Gelegenheit ge- 
nauere Einsicht in dieselben zu 
nehmen und seinen Wünschen und 
Bedürfhissen darin Ausdruck zu 
ffeben zu entziehen. Denn wäre 
das nicht die Absicht des Gesetzes 
gewesen, so wäre die gerichtliche 
Versiegelung und Verwahrung drei 
Taffe resp. seit dem dritten Tage 
nacn der Ankunft zu Rom viel zu 
spät, da die Gesandten vorher 
reichlich Gelegenheit hatten Fäl- 
schungen vorzunehmen. Kur die 
Verst&dtgung mit dem Ankläger 
und die dem entsprechenden Mafs- 
nahmen waren vorher, wenn nicht 
unmöglich, doch sehr erschwert. 
Daraus scheint zu folgen, dafs die 
Bestimmung nicht auf Urkunden 
in den Händen des Anklägers ge- 
gangen sei, weil es diesem, wenn 
überhaupt, ebenso gut vor wie 
nach semer Ankunft zu Rom .mög- 
lich war die wünschenswerten Ände- 
rungen an ihnen vorzunehmen. 

Es erübrigt noch die Frage, 
welches Gesetz gemeint sei. Es 
kann schon ein aU^s gewesen sein, 
wie die Calpumia oder Servüia 
(s. Einl. § 37), möglicherweise aber 
auch die lex Itilta de repettmdis, 
welche in der Mitte des Jahres 
oder etwas früher herausgekommen 
war und für den zweiten Teil des 
Prozesses, das iudicitim, schon in 
Erafb bestand (s. ebds.). Sie müfste 
dann schon wenigstens 30 Ta^e 
vor Ablauf der Untersuchungsfrist 
veröffentlicht worden sein, weil 
einmal bis zu diesem Termine alle 
Dokumente vorgelegt sein mufsten, 
anderseits wenn sie nicht um 30" 
Tage früher schon erschienen wäre^ 
sie für die Anklage in dieser Be- 
ziehung nicht hätte verbindlich 
sein können. 

in publico poni im Gerichtsarchiv. 
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sator acriter et vehementer cumque defensor suppHciter demis- 
seque responderat; tertius ille erat exspectatus locus testium^ 
qni aut sine uUo studio dicebant aut cum dissimulatione aliqua 
cupiditatis. 22. Hoc vero quid est? Una sedent^ ex accusa- 
torum subselliis surgunt; non dissimulant, non yerentur. De 
subselUis queror? una ex domo prodeunt; si verbo titubaverint, 
quo revertantur non habebunt. An quisquam esse testis potest^ 
quem accusator sine cura interroget nee metuat ne sibi ali- 
quid, quod ipse nolit, respondeat? Ubi est igitur illa laus 
oratorisy quae vel in accusatore antea vel in patrono spectari 
solebat? bene testem interrogavit; callide accessit; reprehen- 



Kap. X. tertius üle erat loctts 
testium. S. Einl. § 34. 

cupiditas zu § 12. 

§ 22. ex accusatorum subseUiis. 
Vor dem Tribunal des Prätor, aber 
niedriger gelegen, befanden sich 
die 9u&e27ia der Geschworenen. Für 
die Herrichtnng dieser, sowie des 
tribimal, sorgte der Staat. Da« 
gegen mufsten die Parteien ffir 
sich selber sorgen. Anfangs standen 
sie, i^äter kamen ihnen Vermieter 
von Subsellien zu Hülfe. Auf der 
einen Seite mietete der Angeklagte 
Bänke fQr sich, seine patroni und 
advocati, auf der anderen der An- 
kläger für die zn ibm Gehörigen. 
Die Zeugen^ nimmt man an, haben 
in der Mitte der Parteien Platz ge- 
nommen. Aus dem hier beobach- 
teten Verfahren entnimmt, wie hier, 
Cicero auch p. Bosc. Am. § 104 eine 
Büge. Vgl. Zumpt Kr. Pr. p. 116. 

una ex domo, Klotz, wie schon 
vorher Sylvias, sucht aus den Di- 

festen zu beweisen, dafs in diesem 
alle und ebenso unter den übrigen 
hier gerügten Umständen: si testium 
studtum cum accusatore sociaJtwn 
est (NuUus idoneus testis in re sua 
intellegitwr) ; si accusator sine cura 
interrogat {Non idonei videntw, 
mAibus imperari potest, ut testes 
fianf); si vivunt cum adversariis — 
§ 23, die Zeugen nicht gültig waren. 
Dafs aber der Standpunkt der 
republikanischen Zeit darin ein 
anderer war, darüber s. oben zu 
§ 6 Frg. Vat. 11. 

quo revertcmtur, non Tiabelnmt: 
keinen Ort, wohin sie zurückkehren 
können (nicht: keine Mittel, um 
nach Hause zurückzukehren >■ via- 
ticum\ übertriebener Ausdruck der 



Abhängigkeit von Laelius; denn 
gewisse Unterhaltungskosten zahlte 
der Staat (Einl. § 31). 

callide accessit (vgl. § 50) „ist 
ihm schlau auf den Leib gerückt*'; 
reprehendit „hat ihn gepackt, fest 
genommen oder festgesetzt^* (ge- 
nauer: rückwärts gerafst, oüer so 
gefaXst, dafs er zurück mufs); quo 
völuit adduxit „ihn, wohin er woUte, 

febracht" d. h. zu jeder beliebigen 
.ussage bestimmt; convidt wider- 
legt, der Unwahrheit überführt, 
und zum Verstummen gebracht. 
In der Erklärung von reprehendit 
folge ich Bremi, Beiträge aus der 
Schweiz I p. 181 flg., welcher es 
mit imXafißdvsc^'ai tivog in beiden 
Beziehungen =» apprehendere und 
vituperare vergleicht und auf § 68 
furtum nusquam reprehendis und 69 
fwrtwn non reprehenditur Bezug 
nimmt. S. das. Aufserdem scheint 
mir derselbe Sinn vorzuliegen in 
§ 35, s. dort, und p. Oluent. 98 cum 
in eodem genere, tn quo ipsi offen- 
dissent, cuios reprenenäissent: in 
derselben Schuld erfassen, in dem- 
selben Punkt betroffen finden oder 
erweisen, obwohl an allen diesen 
Stellen die meisten es in dem ge- 
wöhnlichen Sinne: tadeln nehmen. 
In der eigentiichen Bedeutung „er- 
greifen**, aber mit stärkerer Kraft 
des re steht es Verr. III 51 quod 
erat imprudentia praetermissum, 
r^ehendisti ,.ha8t das Versäumte 
wieder er- (aufge-)griffen, nachge- 
holt**. JedenfaÜs pafst es in dem 
bekannten Sinne „widerlegen** (Part. 
Or. 27; 33; 44; 51; 52; 120; 139; 
de Inv. 78 flg.) hier nicht, weil es 
dann tautologisch mit convidt wäre. 
Andere haben deswegen die Stelle 
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dit; quo voluit adduxit; couvicit et elinguem reddidit. 23. Quid 
tu istum roges^ Laeli; qui, prius quam hoc^ te booO; dixeris; 
plura etiam efifundet quam tu ei domi ante praescripseris? Quid 
ego autem defensor rogem? Nam aut oratio testium refelli solet 
aut vita laedi. Qua disputatione orationem refellam eius, qui 
dicit, DEDIMUS: nihil amplius? In hominem dicendum est igi- 
tur^ cum oratio argumentationem non habet. Quid dicam in igno- 
tum? Querendum est ergo et deplorandum^ id quod iam dudum 
f aciO; de omni accusationis iniquitate : primum de communi genere 



für korrumpiert angesehen, wie 
Eayser. Mommsen hat scite davor 
eingeschoben, also gpeschickt ge- 
tadelt oder zurechtgewiesen. 

§ 23. hoc, Te Bogo, dixeris, 
Jordan p. 7 verbindet: Hoc TeEogo 
dixeris. „Pertinet enim ad illwi, 
quod antea scriptum est Quid tu 
istum roges? lÜe autem testis, cum 
unum' aliquid ab actore interroga- 
hatu^y non hoc unum, quod inter-- 
rogabatur, respondebat, sed jfdura 
mu/ndehoitf' , Also hoc soll in einem 
Gegensatz einerseits zu Quid — 
roges? anderseits zu plura effundet 
stehen; was keineswegs einleuch* 
tend, vielmehr äufserst gesacht. 

oratio refelli sq. die Aussage 
widerlegt, oder der Charakter an- 
gefochten zu werden; erstere haupt- 
sächlich wegen darin enthaltener 
Widersprüche, letzterer wegen ün- 
zuverlässigkeit. Das eine Wort, das 
«ie dem Verteidiger antworteten: 
Wir haben geben müssen, gestattet 
demselben keine Anwendans seiner 
Kunst Widersprüche aufzudecken. 
{Vgl. Herenn. Il9 ab tesHbus contra 
testes communes sunt loci: A testi- 
bus dicemus secundum auctori- 
tatem et Vitium testium et con- 
stantiam testimoniorum, und 
Part. Or. 49—51, wo es in Bezug 
auf oratio testium heifst: si aut 
ambigue aut inconstanter aut in- 
credwiliter aut aliter ab alio sunt 
dicta.) 

cum — habet. Campe habeat, 
ohne allen Grund. Der Gedanke 
ist allgemein: Wenn der Verteidig 

fer an der Aussage des Zeugen selbst 
eine Handhabe zur Widerlegung 
findet, 80 mufs er sich gegen die 
Persönlichkeit und den Charakter 
des Zeugen wenden. Aber auch 
hierzu finde ich keine Mittel. Denn 



was soll ich gegen einen Unbe- 
kannten sagen ? — Die Bezeichnung 
der Zeugen übrigens als Unbekannte 
soll selbst ihre Zuverlässigkeit in 
Frage stellen (vgl. unter Kap. XI § 24). 
^(^erendtm est sq. Rekapitu- 
lation der obigen Widerlegung 
des äufseren auf Zeugen und Ur- 
kunden gestützten Beweises: 1) de 
communi genere testium sq. VgL 
§ 9 primtim dicam, id quod est 
commune, Graecos bis § 12. — 

2) j^opius accedo. Nego ista esse 
testimonia, quae tu psephismata , . . 
Vgl. § 12 Sed propius accedam, wo 
dann zunächst eine hier über- 
sprungene, durch die Veran- 
staltungen des Anklägers gezeich- 
nete, gemeinsame Schilderung der 
Einzel- wie Gemeindezeugen folgt 
und dann § 15-- 19 eine Charak- 
terisierung der psephismata, — 

3) Intrabo magis sq. — in accu- 
satorum potestate. Vgl. § 20—21. 
— 4) Summa est in testibus sq. 
Kap. X § 21 — § 23 Anfang. 

aeplor(mdum de Cf. Verr. lib. III 
§ 45 de istius improbitate deplorare 
et conqueri moUtent; p. Sest. 14 de 
iisdem rebus arbitror, si non sub- 
tilius disputandum, at dolentius 
deplorandum; Verr. A. II lib. II 
§ 10 hoc animo de suis miseriis 
depHoraru/nt. 

genere testium. Testium fehlt in 
vielen Codices, darunter im Salz- 
burger, und wird daher schon von 
Baiter gestrichen, während ötling 
nach 6 Codd. Lagomarsiniani: om» 
nium schreibt. Aber omnium wäre 
zweideutig und enthielte keite deut- 
liche Beziehung auf testttMi», die un- 
zweifelhaft hier gemeint sind. Die 
Auslassung von testium wäre hart 
und gleichfalls undeutlich, da nicht, 
wie § 6, wo de genere universo auch 



KAP. 10 § 23. 24. 
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testium: dicit euim natio minime in testimoniis dicendis reU- 
giosa. Propias accedo. Nego esse ista testimonia^ quae tu 
psephismata appellas; sed fremitom effentium et motum quem- 
dam temerarium Graeculae contionis. Intrabo etiam rnagi^. Qui 
gessit; non adest; qui uumerasse dicitur^ non est deductus; 
privatae litterae nullae proferuntur; publicae retentae sunt in 
accusatorum potestate. Summa est in testibus: hi vivunt cum 
inimicis; adsunt cum adversariis^ habitant cum accusatoribus. 
24. ütrum hie tandem disceptationem et cognitionem veritatis 
an innocentiae labem aliquam aut ruinam fore putatis? Multa enim 



allein steht, testes eben vorher ge- 
nannt sind. 

dicetf was die besten Hand- 
schriften bieten — dagegen unter 
anderen die Lagomarsiniani dieit — 
ist munögHch, weil der Zeugen- 
beweis schon stattgefunden hat, und 
höchstens eine Wiederholung dessel- 
ben, die wahrscheinlich aber unter- 
blieben ist, noch zu erwarten war. 
Vergl. Einl. § 41 ; § 44 (§ 36 g. E.). 

tu ipae die Handschriften. Ipse 
wird Yon Plujgers, wie mir scheint, 
mit Recht gestrichen. Denn ipM 
drückt ein entgef^engesetztes Ver- 
hältnis unter Zuemandergehörigen, 
nicht unter solchen, die überhaupt 
einander entgegengesetzt sind, aus. 

In ipse erkennt man leicht eine 
teilweise Wiederholung des Anfiangs 
Ton psqphismaia, 

fremüum ... An der lebhaften 
und kräftigen Bezeichnung der 
Zeugnisse als eine blinde Erregung 
selbst anstatt als den AusfluS 
einer solchen Erregung nimmt 
Pluygers, merkwürdigerweise mit 
Billigung Otlings, spitzfindigen 
Anstofs und konjiziert ein ledernes 
voeem quandam temerariam dafür. 

Qui gessit sq. Vergl. zu § 19 
a. £. £&gänze newtium. Die Aus- 
lassung dieses Begriffes scheint 
auch für die Beziehung auf etwas 
Vorhergegangenes zu sprechen. 
Denn für den absoluten Gebrauch 
von gerere finden sich kaum sichere 
Beispiele, wie p. Font Kp. VI 14 
Is qui gessit — einige Hanoschrifken 
ia haec qui gessit — in iudicium 
vocaiur, voSy pii in re non inter- 
fuistiSy cogno8cUis\ Liv« 25, 22 guia 
consuUs prospere gererent (Weifien- 
böm: rem gererent). In anderen 
Beispielen, die Klotz im Lex. an- 



führt, ergänzt sich das Objekt aus 
dem Zusammenhang wie de Bep. 
I 13 in gerendo (sc. res aus dem 
voriierffehenden res gestae) probte 
biles\ eods. HI 15 qui gessit, homc 
heüandi causam inferelxst (erg. 
bdlum aus beUandi). 

non est deductus . . . Ernesti, der 
die Beziehung auf etwas vorher 
Ausgefallenes nicht erkannte, fügt, 
die Beziehung in etwas Folgendem 
findend, hinzu: Inteilegendus est 
SetetiUus Ep. XV (§ 35 Non deduxi, 
inquU, 8extiliwm), 

§ 24. tcmdem vom Frageworte 
getrennt, vergl. oben § 17. 

diseept. et cognit, — fore, Dafs 
es auf eine Untersuchung und Er- 
forschung der Wahrheit oder auf 
den Sturz und das Verderben der 
Unschuld (»> eines Unschuldigen) 
hinauslaufen werde. 

Multa enim . . . Hier ist ein Ge- 
danke ausgelassen. Der Zusammen- 
hang ist folgender: dieses dürft 
ihr aber in keinem Falle zulassen, 
wenn nicht um der' Person des 
Angekla^en willen, so doch wegen 
der Bedingungen, unter denen er 
sich befindet (oder seiner Lage?) 
und des Beispiels. Dennesgiebt 
vieles, das, mag man es auch 
hinsichtlich der in Fra^e stehenden 
Person mit Gleichgültigkeit über- 
sehen, doch in Bücksicnt der ob- 
waltenden Bedingungen, des be- 
stehenden Verhältnisses, und 
des Beispiels zu fürchten ist. Das 
Verhältois besteht nämlich darin, 
dafs ein römischer Bürger von 
UnterÜianen des römischen Volkes, 
ein Provinzialbeamter von seinen 
Untergebenen angegriffen ist; das 
Beispiel seiner VenSteilung würde 
auf viele, die in gleicher Lage 
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sunt eius modi^ iudices, ut; etiam si in homine ipsO; de quo agitur, 
neglegenda sint; tarnen in condicione atque in exemplo pertime- 
scenda videantur. XI. Si quem infimo loco natum^ nullo splen- 
dore vitae^ nuUa commendatione famae defenderem, tarnen civis 
a civibus communis humanitatis iure ac miserieordia deprecarer, 



sich befinden, sich erstrecken und 
sie in Gefiähr bringen. Deswegen 
dürft Ihr dasjenige, was dem An- 

geklagten zum Nachteile sereicht^ 
afs er mibekannten und aufge- 
reizten Zeugen, die im Hause des 
Anklägers leben und wohnen und 
als Halbgriechen die schlechten 
Eigenschaften der Griechen und 
Barbaren in sich vereinigen, gegen- 
übergestellt ist, auch wenn er es 
um seiner Person willen nicht ver- 
diente,nicht unberücksichtigt lassen^ 
sondern in seiner Furchtbarkeit er- 
kennen und ihn schützen. Nun aber 
verdient es Flaccus auch persönlich, 
seiner vornehmen Geburt wie der 
ünbescholtenheit seines Charakters 
wegen, Mitleid und Schutz von Euch 
zu empfahen. Die vorstehende Dar- 
legung erklärt die im ersten Satze 
angewendeten allgemeinen, daher 
auf den ersten Bück nicht. gleich 
deutlichen Ausdrücke, indem sie sich 
auf Ciceros eigene Erläuterung 
stützt. Dem rmUta, quae non negle- 
genda, sed pertimescenda entspricht: 
ignotis testibus, incitatiSi accusatoris 
consessorihm, convivis, contubemäli'- 
huSj levitate Graeds^ crudelütxte har- 
haris (gegenübergestellt zu werden, 
commiUt); der condicio: civis ac 
supplex d. h. ein Bürger, der, von 
Fremden und römischen ünter- 
thanen angeklagt, schutzbedürffcig 
ist; dem exemplwm natürlich der 
letzte Satz: ne periculosam imi" 
tationem exempU reliquisproderetis. 
Die Stelle hat große Schwierig- 
keiten gemacht und zu ausführ- 
lichen Erörterungen (bei Poortmann 
7 Seiten, p. 90—96, ohne dafs der 
Sinn klar gelegt wird) und Teztes- 
änderungen geführt. Besonders 
condicio wurde nicht begriffen, wo- 
für man in imitaitione vermutet 
hat, Campe, näher an den Sinn 
herankommend, in commimi con- 
dicione, nur dafs Cicero an die 
Lage, das Verhältnis des Ange- 
kl^en denkt, durch dessen häufiges 
Vorkommen aber, indem es von 



vielen geteilt wird, nur ein exem- 
plitm entstehen kann. Somit liegt 
der Begriff des comtmims gewisser- 
mafsen in der Verbindung beider 
Begriffe, und wir erkennen dem- 
nacn § 6 in den Worten: dicarn 
de genere tmiverso (testium) et de 
condicione omnium nostrum 
eine Hinweisung auf unsere Stelle. 
Gegen Emestis Erläuterung: ma- 
gistratwum misera utigue condicio 
futura, welche jedenmlls in dem 
Zusatz von futwa irrt, denn dies 
liegt erst in exemplmn, erhebt 
Poortmann mit Recht den Vorwurf 
einer Tautologie. — Zu einem Be- 
denken gegen die vorgetragene 
Erklärung führt schliefsüch noch 
die allgemeine Auffassung von 
condicio selbst. Denn gegenüber 
dem Fall, dafs ein römischer Bürger 
von Unterthanen Boms angeklagt 
wird, ist im wesentlichen vor einem 
römischen Gerichte nur noch ein 
Fall möglich, dafs ein Biömer von 
einem Römer angeklagt wird. In- 
wiefern können so ungünstige Um- 
stände, wie: Zeugenaussagen un- 
bekannter Menschen, die im Hause 
des Anklägers wohnen und leben, 

gegenüberzustehen dort unbeachtet 
leiben? Es mufs die condido^ 
wenn sie Anspruch auf Berück- 
sichtigung geben soll, immer rela- 
tiv e^as Beschränktes und Eigen- 
tümliches haben. Die Sache ist, 
dafs, wenn ein Römer einen Römer 
anklagte, er ihn nicht als Römer 
anklagte, sondern um seiner indi- 
vidueüen Handlungsweise willen, 
daher konnte man — zumal bei 
einer Person, die nicht in beson- 
derer Achtung stand, — so er- 
schwerende Umstände, wie die an- 
gegebenen, übersehen. Dagegen, 
wenn ein römischer Unterthan 
einen Römer anklagt, so ist der 
Verdacht und die Gefahr, dafs er 
ihn als solchen anklagt (cf. § 19). 
Darin liegt das relativ Eigentüm- 
liche der condicio, darin der An- 
spruch auf Berücksichtigung. 



KAP. 10. 11 § 24. 25. 
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ue ignotis testibuS; ne incitatis; ne accusatons consessoribuS; con- 
vivis, coBtuberualibuSy ne homiuibus levitate GraeciS; crudelitate 
barbaris civem ac supplicem yestruin dederetis^ ne pehculosam 
imitationem exempli reliquis in posterum proderetis. 25. Sed 
cum L. Flacci res agator, cuius ex familia qui primus consul 
factus est; primus in hac civitate consul fuit, cuius virtute 



w 

Ep. XI. ignotis testibus. Andere 
Beispiele der Anfechtnng vonZeugen 
bei Cicero fuhrt Poortmann za dieser 
Stelle an, p. Rose. Am. Ep. 36 
§ 102 flg. Verr. III Ep. 71 § 166, 
besonders aber p. Font. Kp. X— -XIV 
des ergänzten Textes, wo in gleich 
eindringlicher Weise den Gäliem 
zu glauben gewarnt wird. 

religuis den übrigen Bichtem, 
von jetzt abgerechnet aUen andern 
der Zukunft. Eayser mit gewöhn» 
ter Willkür klammert das Wort ein. 
[Iwan Müller (Bursians Jahresbe- 
richte 1880 S. 244), diese Änderung 
wie Earstens Tilgung von in poste- 
rum verwerfend, verweist auf § 5 
Frg. Med. ceteris in posterttm sq., 
auf Verr. 3, 221 ceteris posthac, auf 
Caes. B. G. Vn 77, 13 exemplum 
posteris prodi.] 

§ 25. res agcftiir. Bes und causa 
berühren sich ofb, vergL unten § 77 
in tua re; p. Plane. B de re reoque 
dixerumt; in Verr. V 113 cum ttM 
res ageretur; ib. 114 in tanta re 
tot hominum; p. Mur. 58 rem 
iUam iudicaba/nt. Man versteht 
leicht, dafs res der allgemeinere 
Begriff ist, speziell auch wohl das 
Interesse bezeichnet (cf. ex re^ in 
rem alicmwi)^ causa die Sache als 
Gegenstand des Streites, der Er- 
örterimg bedeutet. D^er auch 
beide Wörter in Gegensatz gestellt 
werden können, wie p. Caec. 11. 
multa quae swnt in re, qma remota 
sunt a causa, praetermittam; ib. 50 
rem et causam et uitilitatem non 
relinguere sed modere (Gegenstand 
imd Hauptpunkt des Streites); p. 
Cluent 141 oratio ex re et ex coMsa 
habita videtur (dem Saohverhältnis 
und der Streitfrage gemäfs?); p. 
Bab. post. 15 integra re causaque; 
ib.'32 iisdemne tembus quasi prae- 
iudicata res ad hos causas deferri 
eolet^ de Inv. II 30 res tp«a, causa 
jfosita, docebU; ib. 31 quam res 
ipsa desideräbit in caiMa; p. SuU. 



20 neque causa (Übers. Anwalt- 
schaft) adversatanaturae, nechomo 
nee res misericordiae meae repugna- 
Vit ; ad Fam. I 7 , 6 Quid res, quid 
causa, qu/id tempus ferat; deinv. 
I 68 Quam ob rem leges servari 
oportet , ad eam causam (in deren 
Vertretung, Verfechtung) scripta 
omnia interpretari convenit, 

cuius ex familia s^. der erste, 
der aus dieser Familie zum Eon- 
sulate gelangte, war auch der erste 
Eonsul des Staates, war der, durch 
dessen Verdienst die Freiheit der 
Bepublik bekundet worden ist, 
wie denn seine Familie sich bis 
auf den heutigen Tag in unausge- 
setztem Besitze der höchsten Civil- 
und Eriegsämter, des Ruhmes 

Eolitischer Thaten erhalten hat. 
1 Bezug auf Valerius Poplicola, 
der natürlich mit* dem ersten Eon- 
sul gemeint ist, besteht eine kleine 
Ungenauigkeit. Er war nur Eon- 
sul im ersten Jahre der Republik, 
an des verwiesenen Tarquinius 
CoUatinus Stolle gewählt. Des 
größeren rhetorischen Effektes 
wegen wird das wahre Verhältius 
etwas entstellt, während sonst auch 
öfter auf Irrtum beruhende Un- 
richtigkeiten sich bei Cicero nach- 
weisen lassen, wie d. Nat. d. II 
(s. Schömann) § 9, wo Attius Navius 
Zeitgenosse des Eönigs Hostilius 
ffenannt wird. Das Bedürfnis bei 
der Bezeichnung des Geschlechts- 
und Sittenadels des Flaccus die 
Hauptehrentitel der Familie kurz 
zusammenzudrängen führte Cicero 
zu einer äufserst harten relativi- 
Bchen AnkfLüpfung, indem das erste 
cuius auf Flaccus, das zweite auf 
PopÜGOla, und ouae auf das weit 
zurückliegende familia geht, die 
im Deutschen noch hSrter wird 
(dessen Ahnherr, der in seinem 
Hause zuerst £.onsul wurde — 
eines Hauses — ), weil familia in 
den zweiten Nebensatz fällt, man 
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regibus extenninatis libertas in re publica constituta est; quae 
usque ad hoc tempus honoiibuS; imperiis^ rermn gestaram gloria 
continuata permansit, cumque ab hac perenni contestataque 
virtute maioram non modo non degeneraverit L. Flaccus, sed 
in qua mazime florere generis sui gloriam viderat^ laudem pa- 
triae in libertatem vinmcandae praetor adamarit^ in hoc eso 
reo ne quod perniciosum exemplum prodatur pe^mescani; in 
quo^ etiam si quid errasset^ omnes boni conivendum esse arbi- 
brarentur? 26. Quod quidem ego non modo non postulo^ sed 
contra; iudices^ vos oro et obtestor, ut totam causam quam 
maxime intentis oculis^ ut aiunt, acerrime contemplemini. Nihil 



müfste denn übersetzen : dessen An* 
gehöriger des Geschlechtes, welcher 
zuerst Konsul wurde, — eines Ge- 
schlechts — , was nicht wohl an- 
seht. Diese Härte bewog Pluygers 
den Text für korrumpiert zu halten, 
nur gelang es ihm nicht eine 
passende Änderung zu finden. Da 
war denn Eayser glücklicher, der 
nach Ausmerzun^ des ex zwischen 
€uiu8 und famiha Ton gut primus 
bis quae alles streicht, dabei natür- 
lich aufser Acht lassend,' dafs das 
folgende sed in gua mcixime florere 
— viderat, laudem patriae in liber- 
tatem vindicandd^ auf einen paral- 
lelen Gedanken im Vorhergehen- 
den hinweist, den cuius virtute — 
libertas constittfta est enthält, ganz 
davon zu geschweigen, wie kraft- 
und saftlos mit dieser Amputation 
der ganze Gedanke des Satzes 
wird. Leider wirkt diese Willkür 
der Textesbehandlung, wegen der 
die Eaysersche Ausgabe erheblich 
an ihrem Werte verliert und oft 
unleidlich wird, immer noch mehr 
imponierend als abschreckend und 
veranlafste auch den im ganzen 
vorsichtigen Otling (p. 17 — 18), 
welcher die Notwendigkeit des in 
den Worten regime extenmnaUs 
Ubertas constittUa est enthaltenen 
Gedankens wohl erkannte, wenig- 
stens einen Teil des Satzes für un- 
echt anzusehen und gud primus bis 
virtute zu streichen, wodurch fol- 
gende die relativische Anknüpilmg 
an Härte weit überbietende Struk- 
tur: cmus ex familia libertas con- 
stituta est enstehen würde. 

sed in qua . . . , nach den ge- 
ringeren Handschriften, hat vor 
der Lesart der besten: id quod 



maasime florere in generis sui gloria 
den Vorzug der gröfseren Ge- 
schlossenheit der Eede. Nämlich: 
da er der Tugend seiner VorfaJiren 
nicht blofs nicht untreu geworden, 
sondern die, in welcher der Buhm? 
seines Geschlechtes am glänzend- 
sten hervortrat . . « , was strenger, 
als wenn nach Nennune der Tugena 
es heifst: sondern das was am 
glänzendsten im Ruhm seines Ge- 
schlechtes hervortrat, wenngleich 
nidit zu leugnen, dafs mit laudem 
das vorherjgfehende in qua^ was <» 
in qua virtute, wiederum etwas 
frei aufgenommen wird. Der Ver- 
gleich des Salzburffer Kodex, dessen 
Lesart mit keiner der obigen stimmt, 
zeigt, dafs die Stelle im Urkodex 
nicht deutlich zu lesen war. Eajser 
streicht aus grammatischen Be- 
denken in vor qua. VgL aber § 12. 

praetor adamarity s. Einl. § 4. 

ooni Patrioten. 

§ 26. intentis ocuiis — aoerrime 
contemplemini «« mit gröfster Auf- 
merksamkeit aufs schärfiste be- 
trachtet. Die Sdiärfe des Sehens 
ist die Folge der Aufmerksamkeit. 
In Betrachten kommt zum Sehen 
d. h. mit dem Auge Erkennen das 
Wollen hinzu. Also: ich bitte 
Ench^ dafo Ihr die ganze Sache 
ui^r Anwendung c^r gröfsten 
Anfinerksamkeit aufs schärfste zu 
erfassen sucht. Hiernach sehe ich 
die Notwendigkeit des Wegfalls 
von acerrime y das Pluygers nach 
Euhnkens Vorgang als tautolo- 

S'isch mit intentis oeuUs und als 
lossem dazu ansieht und mit Bei- 
stimmung von Kaiser und Othng 
(p. 16) streicht, mcht ein, wenn- 
gleich es ja, wie ich zugebe, fehlen 
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religione testatuiU; nihil veritate fundatuni; nihil dolore expres- 
snm contraque omnia corrupta libidine^ iracundia, studio, pretio^ 
periurio reperientur. 

XII. 27. Etenim iam universa istorum cognita cupiditate^ 
apcedam ad singulas querellas criminationesque Graecorum» 
Classis nomine pecuniam ciyitatibus imperatam queruntur ; quod 
nos factum, iudices, confitemur. Sed si hoc crimen est, aut 
in eo est^ quod non licuerit imperare, aut in eo, quod non 
opus fuerit navibus^ aut in eo, quod nuUa hoc praetore classis 
nayigarit. Licuisse ut intellegas, cognosce quid me consule 
senatus decreverit, cum quidem nihil a superioribus continuorum 



könnte. In kopulativer Verbindung 
mit intentm steht es d. Fin. I 57 
acri et intento animo intueri, Bei- 
spiele für intendere ocülos (fest und 
gespannt den Blick auf etwas heften) 
finden sich nicht allzuhäufig: inien* 
tos volvens ocülos Verg. Aen. VII 261 ; 
int, ocülos Justin. XI 8, 8; int, adem 
ocuHorum Tusc. IV 88. Häufiger 
acriter in dieser Verbindung, wie 
Tusc. I 73 {intueri); d. Or. I 116 
fvidere); Tac. hist. III 38 (^ecu- 
iari) etc. Dafs ut cUimt zu int, 
ocuiis gehört, bedürfte keiner Er- 
wähnung, wenn es nicht in der 
Übersetzung von Osiander-Schwab 
falsch bezogen wäre. 

religione testatwn durch die Hei- 
ligkeit der Eide, vergl. § 16. 

dolore expresswn durch das 
schmerzhafte Gefühl selbst erlitte- 
ner Kränkungen abgerungen: ein 
Zeichen ehrlicher und ungefälsch- 
ter Aussage. Dage^n iractmdia 
nachher der allgemeine Groll, ver- 
haltene Grimm der Provinzialen 
gegen die Römer, mit dem sich 
Studium Parteilichkeit naturgemäfs 
verbindet. Libido Willkür, launen- 
haftes Belieben : Ausflufs der griechi- 
schen levitits, pretium Bestechung : 
der Habfiner und Armut. 

Kp. Xn § 27. singulas querellas. 
Hier sind der allgemeinen Vorein- 
genommenheit una parteifeindlichen 
Stimnaung der Asiaten gegen Flaccus 
die einzelnen Äufserungen dieser 
Stimmung entgegengesetzt, nach- 
her § 34 sind es der gemeinsamen 
Beschwerde Asiens die Einzelan- 
klagen der verschiedenen Städte. 

Ulassis nomine ... Es folgt nun 
zunächst die gemeinsame' Be- 
schwerde ganz Asiens, civitatibus 



den Staaten schlechthin, also allen 
ihren Staaten. 

praetore Statthalter. So praetor 
oft für das bestimmtere^oprae^or 
(oder proconsul z. B. d. Fin. I 24) ; 
vgl. nachher nostripmetores, ferner 
§ 31; 32; 43; 45 {hOC pr., Aufidio 
pr., Varinio pr.)\ 60; 68; 77; 86; 
86; 87; 91. 

cum quidem . . . decesserü hält 
ötling (p. 18) für eine Glosse aus 
?wei Gründen, 1) weil der darin 
liegende Gedanke überflüssig sei, 
2) weil unwahrscheinlich sei, dafs 
continuis annis vor Ciceros Konsu- 
lat (63) der Senat über die See- 
wehr habe beschliefsen können, 
nachdem seit 67 bis dahin durch 
die leges Gdbinia und Ma/nilia 
die unumschränkte Beherrschung 
des Seewesens dem Pompejus vom 
Volke übertragen war. Der erste 
Grund erscheint unzutrefiend. Denn 
es ist ersichtlich, dafs die Eecht- 
mäfsigkeit des Verfahrens des 
Flaccus stärker hervortritt, wenn 
die Übereinstimmung desselben, 
nicht mit einem einmaligen und 
für ein Jahr geltenden Senatsbe- 
schlusse, sondern mit einer traditio- 
nellen Verfügung desselben gezeigt 
wird. Wichtiger ist der zweite 
Grund. Nur versteht man von 
diesem aus auch den in Ciceroa 
Konsulatsjahr gefafsten Senatsbe- 
schlufs nicht, wenn anders das 
durch die lex Manilia übertragene 
Flotienimperium für die Dauer des 
Krieges galt, der erst in diesem 
Jahre mit Unterwerfung Palästinas 
sein Ende erreichte. Ja aus dem 
Ende dieses Kapitels: Itaque ipse 
in Äsia sq. ersenen wir bestimmt, 
dafs Pompejus noch bis. zu diesem 
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annorum decretis decesserit. Senatus consultum. Proximum 
est ergo ut opus fuerit classe necne quaeramus. Utrum i^tur 
hoc Graeci statuent aut ullae exterae nationes an nostri prae- 
tores^ nostri duceS; nostri imperatores? Equidem existimo in 
eins modi regione atque provincia^ quae mari cincta^ portubus 
distincta, insulis circumdata esset ^ non solum praesidii^ sed 
etiam omandi imperii causa navigandum fuisse. 28. Haec enim 
ratio ac magnitudo animorum in maioribus nostris fuit^ ut^ cum 
in privatis rebus suisque sumptibus, minimo contenti, tenuis- 
simo cultu yiyerent, in imperio atque in publica dignitate omnia 
ad gloriam splendoremque revocarent. Quaeritur enim in re 
« domestica continentiae laus^ in publica di^tatis. Quod si 
etiam praesidii causa classem habuit^ quis ent tam iniquus qui 
reprehendat? *Nulli erant praedones.' Quid? nullos fore quis prae- 



Jahre in Asien über die Seeaus- 
rüfitung verfügt hat, denn es 
heifst: ctun omnia tarn beUa terra 
marique confeciaset. Man möchte 
daher, um diesen Senatsbeschlufs 
sich zu erklären, ihn am liebsten 
auf eine aufser-asiatische Provinz 
beziehen! Denn die lex Manilia 
erteilte ihm die Gewalt nur fQr 
das Eriegsgebiet, d. h. das ganze 
Asien (vgl. Drumann IV p. 417), 
während die lex Gäbinia (von 67 
bis 65 geltend) sie auf dasjganze 
Mittelmeer erstreckt hatte (Drum. 
IV p. 402—403). Indessen irrt 
ötling sicher in der Auffassung 
von superioribua continuorum an- 
norum, wenn er dies gerade auf 
die letzten Jahre vorher bezieht. 
Der Ausdruck ist allgemein und 
bezeichnet die ganze Reihe der 
früheren Jahre, in den^n der Senat 
uneingeschränkt durch Ansnahms- 
gesetze in der Lage war über die 
Seeausrüstung Beschlüsse zu fassen. 
Da aber war das von Flaccus an- 

tewendete Verfahren , der Provinz 
ie Stellung der gegen die Piraterie 
nötigen Schifte aufzuerlegen, der 
allgemeine vom Senate festgesetzte 
oder gutgeheifsene Gebrauch. Si 
Mommsen, Rom. Gesch. III p. 73. 
portt^btM distincta mit Uaefen in 
gewissen Zwischenräumen gleich- 
sam besetzt oder verziert. (Der 
lateinische Ausdruck ist sehr fein 
und schwer nachzuahmen. Man 
könnte sagen : gespickt, wenn nicht 
darin der Begriff der Fülle über- 
wöge.) Cmda — distincta: beab- 



sichtigte Paronomasie? V^l. de 
Leg. II 43 iudicia perrupta ab iisdem 
et' corrupta. 

§ 28. in maioribus nostris fuit sq. 
Sehr nahe liegt die Beziehung, ata 
einen ähnlichen Gedanken beiHoraz 
Od. U 15 Privatus Ulis census 
erat hreviSj Commune magnum sq., 
dessen schon Graeve gedacht. Man 
erinnert sich auch ähnlicher Be- 
merkungen des Demosthenes, wie 
Olynth. III 25 drifioauf \khv (pt 
^fiitsgoi nQoyovot) ol%o6o^.ri^.a%a 
xttl %dXX7i xoiavza xal zoaavxa 
maxscTisvaaav ^iiiv tsQCJV xal xäp 
iv tovxoig ttva9'fi(iceT(ov äats iitiSs- 
vi z&v imytyvofisviov ijnsgßolrjv 
XsXsifp^ai' 19£^ d*^ ovxm amtpQOveg 
^oav, äaxe trjv 'Aqicxs16ov xal 
xriv MiXtittdov %ul xmv xots Xocui- 
nqmv ol%Cav^ st xig oq oldsv v^atp 
onola nox' iaxipj oga xijg rov yei'- 
xovog ovdhv asfivoxsQav ovaav 
ov yccQ slg ntgiovolav inodxtsx' 
avxoig xa xrjg noXsag ccXXa xo 
KOi^vov av^siv finacxog msxo dsiv 
etc., desgl. contra Aristocr. 207 flg. 
In pro Mar. 76 legt Cicero noch 
dem Volke der Gegenwart diese 
Gesinnung bei: Odit popuHus Bo- 
mamis privatam luoßuriam, publi- 
cum magnifieentiam diligit, 

tentUssimo cuUu mit der mäfsig- 
sten Ausstattung. 

praestare, sich dafür verbürgen, 
mit Acc. c. Inf. nochPhü. XII 28; 
Tuse. V 29; ad Q. Erat III 1, 3; 
ad Att. IX. 76, 2 (Baibus); ad Att. 
XII 32, 2; in anderem Sinne (da- 
für einstehen, dafs — soll) mit 
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stare poterat? 'Minuis*, inquit^ *gloriam Pompeii*. 29. Immo 
tu auges molesiiam. lUe euim classis praedonum, urbis^ por- 
tus, receptacula sustulit, pacem maritimam summa yirtute at- 
que incredibili celeritate confecit: illud vero neque suscepit 
neque suscipere debuit, ut, si qua uspiam navieula praedonum 
apparuisset, accusandus videretur. Itaque ipse in Asia^ cum 
omnia iam bella terra marique confecisset; classem tamen isdem 
istis ciyitatibus imperavit. Quod si tum istatuit opus esse, cum 
ipsius praesentis nomine tuta omnia et pacata esse poterant, 
quid, cum ille decessisset, Flacco existimatis statuendum et 
faciendum fuisse? XIII. 30. Quid? nos hie nonne ipso Pom- 
peio auctore Silano et Murena consulibus decrevimus, ut 
classis in Italia navigaret? nonne eo ipso tempore, cum L. Flac- 
cus in Asia remiges imperabat, nos hie in märe superum et 
inferum sestertium ter et quadragiens erogabamus? Quid po- 
stero anno? Nonne M. Curtio et P. Sextilio quaestoribus pe- 



jU: ad Farn. IV 11, 2. extr., ib. XVI 
21, 3; mit ne (sich gegen etwas 
verbürgen) Pro 7. Cona. 39 ; ad Farn. 
VIII 10, 5 (Cael.)| mit indirekt. 
Fragesatz (quid qutsqiie me dixisse 
dicat prctestare non possum) ad 
Fam. IX 16, 5. 

inquitf nicht im unbestimmten 
Sinne sagt man wie sonst oft (vgl. 
Ferd. Schultz Lat. Gr. § 248, A. 3 
extr.) sondern sagt e r d. h. Laelius, 
wie aus dem folg. tu ersichtlich ist. 

Immo tu auges molestiam. Den 
Laelius liefs Cicero eine Ehren- 
kränkong des Pompejus in der 
Annahme finden, dalB nach dem 
Seeräuberkriege es noch einer 
Schutzflotte bedürfe. Darauf ant- 
wortet Cicero. Vielmehr du (läfst 
es an Rücksicht gegen ihn fehlen; 
denn du) bürdest ihm eine zu be- 
schwerliche Last auf mit der Zu- 
mutung, er solle dafür einstehen 
können, dafs sich nie mehr ein 
Seeräuberfahrzeug erblicken lasse, 
wenn er sich nicht gerechter An- 
schuldigung aussetzen will. Die 
Lebhaftigkeit der Wechselrede 
entschuldigt die kleine Ungenauig- 
keit, die darin liegt, dafs Cicero 
von Vermehrung einer Börde oder, 
Beschwerlichkeit zu jetziger Zeit 
spricht, die genau genommen nur 
stattfinden konnte zur Zeit, wo Pom- 
pej US den Seeräuberkrieg übernahm. 

incredibili celeritate in drei Mona- 
ten (Plut. Pomp. 28); nach Dru- 
mann IV p. 412 m genau 89 Tagen. 

Cicero oratio pro Flacco. 



onmia bella — confecissei auTser 
dem Seeräuberkrie^ denMithridati- 
schen einschliefshch des gegen 
l^Kranes, Syrien, Phöniden und 
PsSästina. 

isdem istis civitatibusi denen der 
Provinz Asien, die den Flaccus 
anklagen. Vgl. zur Sache oben 
§ 27 cum quiaem. 

Kp. Xllf § 30. Pompeio auctore 
kann hier nicht heifsen auf den 
Antra;^ des Pompejus, da dieser 
erst im Anfang a. J. 61 in Rom 
eintraf (s. Fischer, Zeittafeln zu 
a. 692 und MommsenB. G.IIIp.l92; 
vgl. Einl. § 16), sondern nur auf den 
lUt oder die Veranlassung des P. 

Silano et Murena coss. i J. 62. 
D. Junius Süanus wie L. Licinius 
Murena beides strenge Optimaten^ 
als solche schon in der Abstimmung 
über die gefangenen Eatilinarier 
bewährt (s. Einl. § 5). Süanus 
war als zweiter Gatte der Servilia 
Stiefvater des berühmten M. Brutus. 
Über Murena s. zu § 98. 

in Italia: hier das Seegebiet 
mit umfassend. 

sestertium ter et quadragiens 
fsc. centena milia) «= 251421 pr. 
Thb. oder 764 263 R. M. 

M. Curtio et P. Sextilio quaesto- 
ribus. Dafs in der feierlichen Be- 
zeichnung der Magistrate mit dem 
Vor- und Geschlechts- oder Bei- 
namen, nicht blofs der Konsuln» 
auch nicht blofs im Ablat. absoL, 
die Kopula ausgelassen zu werden 



98 



PRO L. FLACCO ORATIO. 



cunia in classem esterogata? Quid? hoc omni tempore equites in 
ora maritima non fnerunt? lila est enim gloria divina Pom- 
peii : primum praedones eos, qui tum; cum illi bellum maritimum 



pflegt, ist bekannt. Vgl. R. Kühner 
Gramm, d. Lat. Spr. 1879 II p. 
750 (oder § 177, 4 d). Dafs es aber 
nicht regelmäfei^ geschieht, s. an 
den. St. und de Div. II 20 L, 
lunio et P. Clodio coss.,; Acad. II 
137 P. Scipione et M, Marcello coss,; 
Brut. 7^ C. Claudio Caeci ßio et 
M. Tuditano coss,; Liv. X 6, 1 
M. Valerio et Q, Apuleio C08S.\ 
Tac. Ann. IV 68 Iwnio Süano et 
Silio Nerva coss.; de Rep. II 60 
S. TarpeiiM et A. ÄtemiiAS con- 
sules; de Leg, III 20 ante D. 
Brutum et P, Sdpionem consules; 
Liv. X 11 X. Comelium Säipionem 
et Cn. Fulvium consules; ib. X 
14, 1 Q. Fabius Maximus quartum 
et P. Decius Mus tertium consules; 
ib. X 22, 9 consules creati Q, 
Fabius et P. Decius; X 23, 13 ab 
aedilibus plebis L. Aelio Paeto et 
C Fulvio Curvo; X 32, 1 L, 
Postumius Megellus et M, Atüius 
Begulus consules etc. 

M. Curtius (so nach den besten 
Hdschr., früher las man M.' Curius), 
hiernach Quästor i. J. 61, bemühte 
sich als Volkstribun i. J. 67 eifrig 
um Ciceros Rückberufung ans der 
Verbannung (p. red. in sen. 21 
„cuius ego patri guaestor fui'*, 
also Stiel- oder Aooptivsohn des 
Sex. Peducaeus). Kaum wahr- 
scheinlich, dafs dies derselbe mit 
M. Curtius Postumus, welchen 
Cicero dem Caesar 54 für ein 
Eriegstribunat empfahl , (obwohl 
manchmal sogar Konsulare noch 
als Eriegstribunen ins Feld zogen, 
wie der ältere Cato, s. Plut. Uat. 
Mai. 12; Cicero Cat. M. 82), welcher 
beim Ausbruch des Bürgerkrieges 
49 sich als eifriger Cäsarianer be- 
kannte und i. JT 45 daran dachte, 
aber schliefslich es doch unterliefs, 
sich ums Eonsulat zu bewerben. 
Als freundschaftlich bemüht frei- 
lich um Ciceros Rehabilitation wird 
auch dieser gerühmt: ad Q. Frat. 
III J, 10. 

P. Sextilius quaest. wrb, 61, 
sonst nicht weiter bekannt. 



equites zur Verhütung einer 
Landung. 

Uta est enim sq. Lebmann (Hermes 
XIV p. 627 flg.) erkannte hier 
merkwürdigerweise keinen Zu- 
sammenhang und konjizierte statt 
enim: tarnen. Der Zsh. ist natür- 
lich der: Pompejus hat es nicht 
übernommen und konnte es nicht 
übernehmen, dafs seit seinem 
Eampfe gegen die Seeräuber kein 
Seeräuberschiff in Zukunft sich 
mehr in See wagte, oder, wenn 
es geschähe, dsSa ihn die Ver- 
antwortung dafür träfe. Vielmehr 
mufs die Sicherung* gegen ein- 
zelne solche Unternehmungen in 
besonderen jährlich zu treffen- 
den Schutzmafsregeln gesucht 
werden. Daher hat er selbst an- 
geordnet, dafs . . . Denn darin be- 
steht der Ruhm des Pompejus etc. 
Also: Pompejus hat nie sich dazu 
vermessen, jede Seeräuberei bis auf 
die letzte Spur auszurotten — und 
zwar unbeschadet seines Ruhms 
(dieser Zusatz, schon im ganzen 
Gedanken liegend, ergiebt sich 
insbesondere aus dem Vorhergehen- 
den: Minuis gloriam. Immo tu .., 
= Non minuo. Hle enim non sus- 
cepit). Denn dies ist sein Ruhm 
(diesen hat er erstrebt), dafs die 
Seeräuber, die damals über das 
ganze Meer herrschten, sich unter- 
warfen etc. Man setze nun für 
enim: tarnen und fühlt, wie viel 
der Gedankengang an Geschlossen- 
heit und BündigWt verliert. Denn 
nun würde tarnen nur den Gegensatz 
zum Letztvorhergehenden bezeich- 
nen. Wir haben noch in den letz- 
ten Jahren in unsem Meeren ver- 
schiedene Schutzmafsregeln gegen 
die Seeräuber ergreifen müssen. 
. Doch darum bleibt des Pompejus 
glänzender Ruhm bestehen . . . 

praedones eos , , , redactos esse. 
Man erwartet statt dessen qy^d^ 
weil hierin die Angabe einer That- 
sache liegt. Der Redner aber fafst 
dies und die folgenden Angaben 
als Vorstellung. Man mag es sich 
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gerendum datum est^ toto juari dispersi vagabantur^ redactos 
esse omnis in potestatem, deinde Syriam esse nostrani; Ciliciam 



durch eine Ellipse erklären. Das 
ist der Ruhm des Pompejus (dafs 
man sieht), wie durcn ihn die 
Seeräuber zur Unterwerfung ge- 
bracht worden sind. Die Infini- 
tivsätze rücken die Thatsache aus 
der objektiven Wirklichkeit gleich- 
sam in die Sphäre des subjektiven 
Erkennens, stellen sie als eine an- 
zuerkennende hin. Dem Gegner 
gegenüber erscheint dadurch die 
Darlegung des Redenden vielleicht 
etwas rücksichtsvoller, weil er ihn 
nicht auf zwingende Thatsachen, 
sondern auf eigene Wahrnehmungen 
verweist. Vgl. zu dem auffallen- 
den Acc. c. Elf. p. Arch. 21 populi 
Bomcmi laus est ii/rhem amicissimam 
Cyzicenorum L. Luculli consilio ex 
omni impetu regio atque e totius 
hellt ore ac faudhus ereptam esse 
atque servatam; de prov. cons. 15 
Jiac consolaMone utuntur etiam T 
Albucio supplicatümem fvu/nc ordi- 
nem negasae; pro. Corn. B. 31 haec 
sunt enim fundamenta firmissima 
nostrae libertatis, sui quemque iu>ris 
et retinendi et dimittendi esse do- 
minum , in Vat. 28 twa fraus, tu>um 
scelus ülud est te id quod promul- 
gasses misericordiae nomine ad 
crudelitatis tempus distulisse. Den 
feinen Unterschied des Accus, c. 
Inf. von quod mag man in folgen- 
den Beispielen beachten: p. Plane. 
35 splendor Plancii hunc a summo 
viro principem esse ordinis iudica- 
tum; ad Att. I 16, 6 rei püblicae 
statum elapsum scito esse hoc iudicio, 
si iudicium est triginta homines 
populi B. levissimos ius ac fas 
omne delere; ad Att. IX 13, 1 Quid 
est quod hanc avtifisg^av Caesaris 
scriberet Pompeium in fuga esse; 
Liv. IV 60, 2 cum commoditas 
iufvaret rem familiärem saltem 
acf[uiescere eo tempore, (Frei viel- 
leicht, aber nicht anstöfsig : Nullus 
me dolor angit unum omnia posse 
ad Att. IV 16, 10 and confidor 
tempus venisse ad Att. X 18, 3.) 
Vgl. übrigens du Mesnil zu de Leg. 
II 30. 

in potestatem. Campe vermifst 
einen Genitiv und schiebt r. p. '^ 



rei püblicae oder p. r. = populi 
Bomani ein. 

Syriam sq. Aus dem Zusammen- 
hange geht hervor, dafs dies und 
die folgenden Länder Sitze der 
Seeräuberei waren, was auch sonst 
bekannt ist. Ihre Unterwerfung 
war aber nicht durchgängig Ergeb- 
nis des Seeräuberkrieges, sondern 
zum teil erst des Mithridatischen 
Krieges. Die Bezwingung oder 
Einverleibung anderer Länder, wie 
einerseits Armeniens anderseits Bi- 
thyniens und Kappadociens, welche 
keine Beziehung zur Seeräuberei 
hatten, blieb ausgeschlossen. 

Syrien, das alte Seleukidenreich, 
welches schon lange in der heil- 
losesten Verwirrung war, war seit 
83 (s. Momm's. R. G. III p. 45) 
dem Grofskönig von Armenien 
unterworfen. Nach Besiegung des 
letzteren wurde es i. J. 64 von 
Pompejus mit Nichtachtung der 
Ansprüche der einheimischen le^- 
timen Fürsten zur römischen Provinz 
gemacht. 

Ciliciam teneri ... In Cilicien 
hatten die Römer schon 103 eine 
militärische Station errichtet in 
Verfolgung eines Sieges, den der 
Redner M. Antonius über die See- 
räuber errungen hatte (3f. Antonius 
praetor in Ciliciam maritimos prae- 
dones consecutus est Liv. Ep. 68. 
Vergl. Cicero d. Or, I 18, wo An- 
tonius proconsul genannt, und 
Momms. III. 40 flg.). Diese Be- 
setzung wurde erweitert nach dem 
Siege des Servilius Vatia Isauricus 
i. J. 78, s. Momms. III p. 43. In- 
dessen sicherten die Römer diese 
Herrschaft keineswegs, und um die 
Zeit des Seeräuberkrieges 67 finden 
wir den gröfsten Teil Ciliciens in 
den Händen der Seeräuber, während 
den östlichen Tigranes, Grofskönig 
von Armenien, in Besitz genommen 
hatte, s. Momms. III p. 45 und 
Appian Syr. 48—50, welcher die 
Herrschaft der Armenier auf 14 
J^re berechnet. Pompejus stellte 
nach Niederwei^ung desMithridates 
und Tigranes i. J. 63 die alte 
Provinz nicht nur wieder her, 
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teneri, Cyprum per Ptolemaeum regem nihil andere ^ prae- 



Bondern organisierte sie von neuem 
und fugte ihr Pamphylien und 
Isaurien hinzu. Vergl. Momms. III 
140. Becker - Marquardt III. T. 
1. Abt. S. 181. 

Cyprum per Ptolemaeum regem . . . 
dafs Cypern durch seinen EOnig 
Ptolemaeus nichts zu unternehmen 
wsigt. Dies ist die natürlichste 
und einfachste Erklärung. König 
von Cypern war um diese Zeit 
Ptolemaeus, der jüngere uneheliche 
Sohn des Ptolemaeus VIII Soter II 
Lathurus, dessen älterer Bruder, 
Ptolemaeus Auletes, Köni^ yon 
Ägypten und Vater der bermimten 
Eleopatra war. [Die Reihe der 
Könige von Ägypten: PtolemäusVII 
Euergetes II rhyscon, Schüler des 
Aristarch, eifriger Beförderer der 
Gelehrsamkeit und Vermehrer der 
Bibliothek^dann abwechselnd dessen 
Söhne Ptolemaeus VIII Lathurus 
und Ptolemaeus IX Alexander I; 
nach diesen y da Lathurus keine 
rechtmäfsigen Söhne hatte, der 
Sohn Alexanders I: Ptolemaeus X 
Alexander II, darauf wahrschein- 
lich ein Bastard Alexanders I, 
Alexander III oder Alexas, welcher 
das römische Volk zum Erben ein- 
setzte ~ andere dagegen, wie 
Drumann II p. 264, sehen diesen 
Alexas, welcner dem röm. Volk 
sein Reich vermachte, für identisch 
mit Alexander I an — , dann Ptole- 
maeus XI Nothos Auletes, der 
Bruder des hier bezeichneten Königs 
von Cypern.] König wird dieser 
Beherrscher von Cypern, dieser 
alten Apanage jüngerer Prinzen, 
überall (vergl. Cic. p. Sest. 67; d. 
Dom. 20; ib. 52) genannt. Nach 
unserer Auffassung der Stelle müfste 
also Cypern mit seinem Beherrscher, 
ja vorzugsweise durch ihn, feind- 
lich gegen Rom und im Bunde mit 
den Seeräubern gewesen und von 
Pompejus in seine Schranken ge- 
wiesen sein. Dafs Cypern die See- 
räuber unterstützte oder wenigstens 
dessen bezichtigt wurde, steht fest 
(s. Momms. R. G. III p. 151]. Von 
Ptolemaeus wissen wir, aafs er 
wenig[stens von der demokratischen 
Partei als den Römern feindlich 



verschrieen wurde und auf Grund 
dessen, wie des oben erwähnten 
Testamentes, ein Jahr nach dieser 
Rede, 58, durch Cato seiner Herr- 
schaft entsetzt zum Selbstmord 
getrieben und sein Land der römi- 
schen Republik einverleibt wurde. 
Als wahrer Grund seiner Entr 
Setzung freilich wird teils der 
Hafs oes Clodius angegeben, wel- 
cher, einst in die Gerangenschaft 
der Seeräuber geraten, von ihm 
nicht ausgelöst worden war, teils 
sein Geiz, der ihn hinderte die Be- 
stätigung seiner Herrschaft, wie 
sein Bruder der von Ägypten, 
durch grofse Summen von den 
römischen Wortführern zu erkauten. 
Aber eins scheint sich mit dieser 
Auffassung nicht zu vertragen, 
nämlich dafs Cicero in späteren 
Reden (s. die obenangeführten 
Stellen) diesen Ptolemaeus als 
gänzlich harmlos imd frei von 
jeder feindseligen Gesinnung gegen 
das römische Volk bezeichnet, seine 
Entthronung lediglich der Bosheit 
und Rachsucht des Clodius zu- 
schreibt. Unleugbar ein Wider- 
spruch: aber leicht zu erklären 
aus den verschiedenen Zwecken 
der Reden. In jenen bestimmt 
ihn nur sein Hafs gegen Clodius: 
in dieser hinderte ihn nichts seine 
wahre Überzeugung auszusprechen, 
oder er mochte sogar dem Pom- 
pejus zu Liebe ein Gefühl des Mifs- 
trauens, welches er gegen jenen 
hatte, übertreiben, feinden sich 
doch ganz andere Widersprüche 
in seinen Reden und Schriften 
z. B. die verschiedene Beurteilung 
der Gracchen (wie de Leg. agr. 
II 10; ib 31; p. Rab. perd. § 14~1Ö 
gegen die meisten übrigen Stellen, 
wie d. Off. I 76; II 43; p. Mil. 8; 
de Leg. III 20; d. Fin. IV 66). 
Was Pompejus endlich gegen 
Cypern und seinen Beherrscher 
unternommen, wird nicht über- 
liefert. Aber es mufste doch die 
Niederwerfung der Seeräuber selbst, 
sowie des mit den Seeräubern ver- 
bundenen und mit beiden Ptole- 
mäern eine Zeit lang, als sie durch 
Craesus' Einverleibungsantrag des 
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terea Oretam Metelli virtute esse nostrani; nihil esse unde 



Ptolemäerreiches i. J. 65 und durch 
die auch Ägypten zur Ackerver- 
teilung bestimmenden A^raranträge 
des Senrilius RuUas i. J. 63 gegen 
Rom tief verstimmt waren, freund- 
schaftliche, sogar durch Verlobung 
zweier Töchter (Appian Mithr. 111) 
ausgedrückte, Beziehungen unter- 
haltenden Mithridates als ein wich- 
tiger Schritt und Erfolg in dieser 
Beziehung gelten. 

Neben oieser Auffassung sind 
noch zwei andere möglich, von 
denen die eine Vertreter gefunden 
hat. Per Ptolemacum regem kann 
man nämlich auch so verstehen, 
dafs es nicht der Negation nihü 
unter-, sondern übergeordnet ist, 
d. h. anstatt: dafs Gypem nichts 
durch seinen König gegen Bom zu 
unternehmen wast: dafs durch 
den (we^en des) König Ftolemaeus 
Cypem nichts gegen Bom wagt, d.h. 
durch den Einflufs des Ftolemaeus 
verhindert wird etwas gegen Rom 
zu wagen. Unter Ftolemaeus aber 
kann entweder der von Cypem 
oder der von Ägypten verstanden 
werden. Für diese, auf den ersten 
Blick gewaltsame, Auffassunfi^ kann 
man ein Analogen in dem folgen- 
den Satzteile: Vretam Metelli vir- 
tute esse nostram finden. Den 
König von Cypem hat bei dieser 
Konstruktionsweise noch niemand 
verstanden, was auch natürlich, 
da ^r von besonders freundlichen 
Beziehungen dieses Ftolemaeus zu 
Rom, speziell zu Fompejns, und 
Schritten des letzteren dieselben 
herbeizuführen nicht das mindeste 
bekannt ist ; dagegen htft man den 
König von Ägypten Auletes ver- 
stehen wollen (Schwab -Osiander: 
,,dafs Cypem unter Vermittlung 
des Königs Ftolemaeus nichts wagen 
kann**)*. Von diesem Auletes wissen 
wir freilich, dafs er sich sehr um 
die Gunst des Fompejus bemüht 
und an ihn im Jahre 63, als er in 
Judaea stand, Gesandte geschickt 
hat mit dem Gesuche ihm bei der 
Unterdrückung eines gegen ihn 
ansgebrochenen Aufstandes behilf' 
lieh zu sein. Aber Thatsache ist, 
dafs Fompejus ihm keine Hilfe 



leistete. Ob er ihm moralisch 
Hilfe leistete, durch persönliche 
Anerkennung zunächst, mufs dahin 
gestellt bleiben. Man hat es daraus 
schliefsen wollen, dafs Ftolemaeus 
Herr des Aufstandes wurde. Im 
J. 59, unter Cäsars Konsulat, setzte 
Ftolemaeus durch grofse Geld- 

feschenke seine Anerkennung durch, 
auptsächlich auf Verwendung des 
Fompejus, und später, nach Cyperns 
Einziehung von seinem Volke ver- 
trieben* wurde er durch Gabinius 
im Auftrage des Fompejus als 
König wieder eingesetzt. Alles 
dies Derechtigt aber den Redner 
zu dieser Zeit, wo es sich aufser- 
dem um des Fompeius Erfolge im 
Seeräuber- und Mithridatischen 
Kriege handelt, nicht des Fompejus 
Einflüsse auf diesen Ftolemaeus 
und des letzteren freundschaftlicher 
Gesinnung gegen jenen die Nieder- 
haltung von Cypem zuzuschreiben. 
Bevor sich also nicht im Sinne der 
letzteren Auffassung noch irgend 
welche historische Notizen auf- 
treiben lassen, mufs der ersten Er- 
klärung der Vorzug gegeben werden 
(vergl. aufser Reallex. von Fauly 
zu Ptolemaei vor allem Drumann 
an vielen Stellen z. B. II p. 263 flg. 
V 613; ib. 662 fig.). 

Cretam Metelli virtute (vergl. Einl. 
§ 2 und § 27). Kreta hatte schon 
vor 74 mit den Seeräubern Freund- 
schaft und Bündnis geschlossen und 
Roms Forderung von dieser Gemein- 
schaft abzulassen schroff zurück- 
gewiesen, worauf der Senat ihm 74 
den Krieg erklärte und die Führung 
desselben dem Frätor Marcus An- 
tonius übertrug. Antonius wurde 
infolge seiner Untüchtigkeit und 
der schlechten AusstaUung von 
Seiten des Senates besieg, verlor 
viele Gefangene» die mit Ketten 
an die Masten ihrer, von den Kre- 
tern eroberten, Schiffe geschlossen 
und von den siegreichen Feldherren 
Last henes und Fanares nach Cvdonia 

geführt wurden, und starb von 
Cham und Kummer aufgerieben 71 
auf Kreta. Zur Rächung der erlitte- 
nen Schmach erhielt einer der Kon- 
suln d. J. 68, Q. Metellusy den Auftrag 
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Sroficiscantur, nihil quo reverfcantur, omnis sinus, promunturia, 
tora^ insulaS; urbis maritimas clausixis imperii nostri contineri. 
31. Quod si Flacco praetore nemo in man jpraedo fuisset^ tarnen 
huius diUgentia reprehendenda non esset. Idcirco enim, qnod hie 
classem habuisset^ existimarem non fuisse. Quid, si L. Eppii^ 



\ 



die Insel zur Unterwerfung zu 
bringen. Die Kretenser wehrten 
sich mit grofser Tapferkeit. Auch 
nachdem sie eine f^Idschlacht bei 
Cydonia verloren, trotzten die ein- 
zelnen Städte dem römischen Feld- 
herrn noch hinter ihren Mauern. 
Da, im zweiten Jahre des Krieges, 
67, verstanden sich die Kreter zur 
Unterwerfung, aber nicht unter 
Metellus, dessen Härte und Grau- 
samkeit sie fürchteten, sondern 
unter Pompejus, der als Leiter 
des Seeräuber krieges eine unum- 
schränkte Gewalt über alle Inseln 
und Küstenstriche des Mittelmeers 
hatte und von gröfserer Milde war. 
Pompejus schickte seine Legaten 
OctaviuB und Sisenna (letzterer 
erst aus Griechenland zur Verstär- 
kung nachgeholt), um die Unter- 
werfung anzunehmen. Aber Metel- 
lus, der sich den Euhm der Be- 
endigung des Krieges und die Ehre 
des Triumphes nicht entgehen 
lassen wollte, setzte unbekümmert 
um diese den Krieg fort, nahm 
sogar den Octavius gefangen und 
erzwang endlich die Unterwerfung 
Kretas unter seine härteren Be- 
dingungen. Denn Pompejus, teils 
um es nicht zum Bürgerkriege 
kommen zu lassen, teils durch 
Übertragung des Oberbefehls für 
den Mithridatischen Krieg zufrie- 
dengestellt, rief seine Legaten von 
KretiEi ab, die Ordnung der dortigen 
Angelegenheiten demMetellus über- 
lassend. Vergl. Momms. III p. 73—74 
und p. 114 flg. — Der Zusatz Me- 
telU virtute scheint sich mit der 
Absicht des Pompejus Verdienste 
hervorzuheben nicht zu vertragen 
und ist auf den ersten Blick be* 
fremdlich. Campe hat ihn als sinn- 
widrig gestrichen. Aber konnte 
anderseits Cicero die Unterwerfung 
Kretas ohne weiteres dem Pom- 
pejus zuschreiben? Das mufste 
semen Zuhörern doch gröfseren 
Anstofs geben als dieser Zusatz und 



den anwesenden Zeugen, noch dazu 
Entlastunffszeuffen seines Klienten, 
aufs empfindlichste kränken. Aber 
der Widerspruch hebt sich auch 
bei näherem Zusehen. Die Unter- 
werfung von Kreta ist ein Werk 
beider, des Pompejus wie des 
Metellus, und zwar der Mäfsiguug 
des Pompejus und der Tapferkeit 
des Metellus. Bezwungen wurde es 
von Metellus, aber dem römischen 
Volke gewonnen durch Pompeius. 
Denn hätte Pompejus sich nicht zu 
mäfsigen gewufst und den ihm an- 
gebotenen und von seinen Legaten 
zuerst angenommenen Kampf durch- 
geführt, so hätte über dem Bürger- 
krieg Kreta seine Freiheit be- 
haupten können. Pompejus liefs 
also die Tapferkeit des Metellus 
gewähren und das erstrebte Ziel 
erreichen; er behandelte ihn da- 
durch ^ewissermafsen als einen 
unter semen Auspizien kämpfenden 
Legaten, dessen Erfolge ihm selbst 
zufallen mufsten. Dies eben die 
Auffassung Ciceros. 

claustris imperii nostri contineri 
von der Wehr unseres Beiches ein- 
geschlossen werden. 

§ 31. Quodsi — wenn aber auch 
wirklich. In diesem prägnanten 
Sinn oft si bei negiertem Haupt- 
satz. S. oben § 2 Quod si esset 
futurum, ntmquam tarnen putavi; 
de Leg. Agr. II 80 Quodsi passet 
ager iste im vos pervenire, nonne 
tarnen . . .; p. Cluent. 126 Quodsi 
ita fecissent, tarnen id non ita 
fixum esse ddteret; ib. 174 Quodsi 
ita esset factum, tarnen ea res mi- 
nime firmam veneni suspicionem ha- 
beret. S. Süpfle, Aufg. II St. 261 
A. 7 und du Mesnil de Leg. I 7. 

L. Eppius nach den besten Hand- 
schriften (in geringeren Hand- 
schriften L. Oppius, unter welchem 
Namen ein Negoüator zu Philo- 
melium in Phrygien bekannt, wel* 
eben Cicero dem Statthalter von 
Asien Q. Marcius Philippus und 
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L. Agrii, C. Cestii, equitum Romanorum, huius etiam claris- 
«imi viri; Cn. Domitii, qui in Asia tum legatus fuit, testi- 
monio doceo eo ipso tempore, quo tu negas classem haben- 
dam fuisse, compluris a praedonibus esse captos, tamen Flacci 
consilium in remigibus imperandis reprehendetur? Quid, si 
etiam occisus est a piratis Adramytenus homo nobilis, cuius 
est fere nobis omnibus nomen auditum, Atyanas pugil Olym- 
pionices? hoc est apud Graecos, quoniam de eorum gravitate 

Cn. Domitius 8. Einl. § 27. 

Atyanas aus Adramyttium, nach 
PhotiuB Bibl. des Hippokrates Sohn, 
siegte im Faustkampf Ol. 177 == a. 
72 V. Chr. 

Adramyttium (^ASgocfivzziov und 
'AdQUfivTSiov) eine Stadt phönici- 
schen Ursprunges am gleichnamigen 
Meerbusen amFufsedesldagebirges 
in Mysien. (Über die Schreibart s. 
Steph. Bjz.ayqacpf] Slxc^S ^ta tov t 
xal diä TOV d xal Stä ditpd'oyyov xal 
dia TOV i %ccl Si evog t xal ^loc dvo 
dXXä Sl ivog oxctv ixin dCfp^oyyov 
xal dta 8vo iv tm i (lovco,) 

est fere — auditum, Otling 
p. 22 hält die Stellung des est für 
zu sehr markiert und will es vor 
auditum gerückt wissen. (Nicht: 
est fere omnibus auditum => kennt 
ihn durch Hörensagen; dagegen 
omnibus est auditum = habt ihn 
gehört?) 

(mmbus. Über den Dativ bei 
Passivis s. Haacke Stil. § 37 der 
ersten Ausg. ^^Hauptsächlich findet 
er sich bei audire^ cognoscere, con- 
stituercj consulere, deliberare, per- 
spicere, providere^ st^cipere,*^ 

hoc est apud Graecos . , . Vergl. 
Tusc. II 41 Sed quid hos sc. Grae- 
cos, quibus Olympiorum victoria 
consutatus ilU antiguus videtur? 
und Tusc. 1 111 Cum Bhodim 
Diagora^, Olympionices nobilis, uno 
die duo suos ßios victores Olympiae 
vidisset, Laco ille: Morere Diagora, 
inquity non enim in caelum ascen- 
swrus es, Ma^na haec et nimium 
fortasse Graeci putant vel tum po* 
tius putäbant etc. 

quoniam de eorum gravitate — 
Jordan ^. 4 erkannte seltsamer 
Weise die Ironie in dem Worte 
gravitcLS („würdevoller Ernst**) nicht 
und wollte diese Worte als Glosse 
gestrichen wissen, was schon öt- 
Ung p. 15 rektifiziert. 



seinem Legaten Quinctius Gallus 
in mehreren Briefen — Fam. XIII 
43; 44; 73 — empfahl), nicht weiter 
bekannt (wohl aber ein M. Eppius 
in mehreren Briefen erwähnt); eben- 
sowenig der folgende L, Agrius* 

C, Cestius scneiut derselbe zu 
«ein, dem Cicero auf der Eeise 
nach seiner Provinz Cilicien einen 
Brief an Atticus nach Rom mit- 

fiebt (ad Att. V 13, 1). Zweifel- 
after dagegen ist, ob auch der 
Phil. III 26 genannte G. «Cestius, 
welcher zu den von Caesar i. J. 44 
ernannten 16 Prätoren gehörte, 
derselbe mit diesem ist. Von 
diesem rühmt Cicero a. a. 0., dafs 
er eine Provinz von Antonius, als 
derselbe zu Ende d. J. vor seinem 
Abgange nach Mutina die Pro- 
vinzen verteilte, ausgeschlagen habe. 
In diesem werden wir wohl den- 
jenigen wieder zu erkennen haben, 
der nach App. bell. civ. 26 i. J. 43 
von den Triumvim geächtet sich 
selbst das Leben näm. HasÜLh 
in Paulys Reallexikon untersucht 
nun die Frage, welchem Cestius 
die noch heute zu Rom erhaltene 
grofse Grabpvramide zum Andenken 
an einen C. (Jestius, welcher Prätor, 
Volkstribun und Epulo war, und 
die aus dem Ende der Republik 
sein mufs, angehört. Die Möglich- 
keit sie dem oben genannten Prätor 
zuzuweisen findet er dadurch aus- 
geschlossen, dafs dieser geächtet 
etarb, also kein Erbe hin&rlassen 
konnte, aus dem, wie die Inschrift 
es besagt, ihm ein Denkmal hätte 
gesetzt werden können. Dann wül 
er das Denkmal dem hier ge- 
nannten Zeugen zuweisen. Aber^ 
wenn wir nicnt auch die Stelle bei 
Cicero in Phil. lU auf diesen be- 
ziehen, so haben wir kein Zeugnis, 
dafs dieser leraals Prätor gewesen. 
Die Sache bleibt somit im Dunkeln. 
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dicimns^ prope mains et gloriosius quam Romae triumphasse* 
'At neminem cepisti'. Quam multi orae mariiimae charissimi 
yiri praefuerunt; qui^ cum praedonem nuUum cepissent^ mare 
tarnen tutum praestiterunt? Casus est enim in capiendo^ 
locus ; eventus [oecasio]; defendendi facilis est cautio, non 
solum latibulis occultorum locorum, sed etiam tempestatum 
conversione et moderatione. XIV. 32. Reliquum est ut quae- 
ratur utrum ista classis cursu et remis an sumptu tantum et litteris 
navigarit. Num id igitur negari potest; cuius rei cuncta testis est 



casits, locus, eventus , oecasio. 
Dafs eventus und oecasio in ver- 
kehrter Ordnung auf einander 
folgen, ist mehreren aufj^efallen. 
Jordan (p. 4} mit Beistimmung 
ötlings (p^ 15) sieht oecasio als 
Olosse zu locus an. Campe hält 
eventus für unsinnig und streicht 
es. Freilich, wenn man eventus im 
engsten Sinne des Wortes =» Zum 
Ziele ^Mangen, Erfolg nimmt, ist 
es selbstyerstö.ndlich; man fasse es 
prägnant als glückliches Gelingen, 
d. h. durch Glück unterstützten 
Erfolg, Glück der Ausfuhrung, und 
es ist ganz an der Stelle. Die 
Stellung von oecasio nach eventus 
ist sicher unpassend. Ob es zur 
Erklärung von locus dienen sollte, 
ist fraglich; jedenfalls decken sich 
beide BegnSe nicht, denn locus 
kann hier nur sein : der j?ünstige Ort. 

est in capiendo gut — ist im 
Spiele — bei; d. h. es kommt hier- 
bei darauf an. 

cautio wohl nicht hier die Behut- 
samkeit, sondern die Möglichkeit 
eich zu hüten oder zu sichern. 
Also der Sinn : die Möglichkeit sich 
im Verteidigen zu hüten, d. h. die 
Möglichkeit der Gefahr entziehen- 
der, wirksamer Verteidigung, kurz : 
sichernder Abwehr ist leicht. 

conversione et moderatione. Die 
Bedeutung von moderatio ergiebt 
sich aus moderari aliquid etwas 
mit Mafs gebrauchen, wie Fam. IX 
27, 8 moaerandae victoriae, aus 
der die gewöhnliche des Lenkens 
sich erst ergeben haben dürfte. 
Also moderatio rei der richtig 
abgemessene, geschickte oder um- 
sichtige Gebrauch einer Sache. 
Vergl. in demselben Sinne iempe- 
rare: festivitates Or. 176; tempera- 
tor rei, der etwas in richtigem 



Verhältnis anwendet ib. 70. Also: 
durch den Umschlag, die Verände- 
rung, der Wetter (insbesondere 
der Winde) und die geschickte Be- 
nutzung derselben. (Falsch einige : 
Mäfsigung ^trs.) d. h. Nach- 
lassen der Winde — wofür man 
sich anscheinend auf d. Nat. deor. 
II 92 conflagrare terras necesse est 
a tantis ardortbus moderatione et 
temferatione sublata berufen kann, 
wo jedoch thatsächlich nicht der pas- 
sive Sinn: das gemäfsi^te Verhältnis, 
sondern der aktive: die rechte Ver- 
teilung, nämlich der Gluten, vor- 
liegt — da in diesem Falle der ent- 
sprechende Gegensatz, wie aucta 
repente vi, der auch mit einem korre- 
spondierenden tum eingeführt sein 
müfste, nämlich: et tum modera- 
tione tum a, r. v , fehlen würde.) 

Kap. XIV § 32. liUeris navi- 
garit. Vergl. § 76 coronam auream 
litteris imponebant. Wir ähnlich: 
auf dem Papiere segelo. {cursu in 
wirklicher Fahrt »zur See. Also: 
ob sie zur See juud mit Rudern 
oder nur mit dem Gelde — dem 
Gelde nach — und auf dem Papiere 
gesegelt sei.) 

id hat der C. Bemensis (T). 
während es im Salzburger E fehlt, 
Id stützt sowohl das cuius rei, als 
es die beiden Sätze inniger ver- 
bindet. Denn die Zweiteilung der 
Flotte involviert ihr wirkliches 
Vorhandensein und in Thätigkeit 
Treten (cursu et remis navigare), 
sodafs td zugleich die Beziehung 
auf den vorhergehenden wie den 
folgenden Gedanken enthalten 
konnte. Bekannt aber ist, dafs re» 
das Neutrum eines Pronomens oft 
aufnimmt, vergl. Top. 80 Omnis 
quaestio eorwm (Genitiv von ea) 
aliqua de re est; de Inv. II 19 nisi 
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Asia, bipaartito classem distributam fuisse, ut una pars supra 
Ephesuni; altera infra Ephesum navigaret? Hac classe M. Grassus^ 



neuem Hafs gegen ihn entbrannte 
aliquid, qua re factum sity ostendi- 
tur; p. Caec. 70 hoc suhlato nihil est, 
qua re exploratum cuiquam esse 
possit; ad Att IX 10, 2 nihü di- 
gnum fedt,, qua re eius fugae comi- 
tetn me adiungerem; d. Fin. I. 50 
nihil earum rerum; Yen, A. II 
L. II 88 nihil eiusmodi rerum; de 
Div. II 122 nihil earum rerum 
fieri potest; de Leg. III 11 quod 
quis earum, rerum s. dazu meine 
Ausgabe und R. Kühner Gr. d. Lat. 
Spr. II p. 42. 

supra jEphesum-— infra sq. Ephe- 
8U8 eine der bedeutendsten der 
ionischen zwOlf Städte in Klein- 
Asien, deren Bedeutung in der 
Römerzeit relativ noch zunahm und 
den Gipfel erreichte unter den 
christlicnen Kaisem, wo es die 
Hauptstadt der Provinz Asia wurde. 
Ehemals bewohnten die Epheser 
die höher gelegenen Teile an dem 
Berge Koressos, zur Zeit des Krösus 
bauten sie sich in den Niederungen 
um den Tempel der Diana an und 
wohnten daselbst, bis Lysimachus 
sie zwang sich auf den höher ge- 
legenen Teilen am Berge Prion an- 
zubauen. Im Norden der Stadt 
ergofs sich der Kaystros — in 
dessen Nähe der Dianatempel — 
in das Meer, südwestlich der Ken- 
chreios in den Kayster^ südlich liegt 
der Koressosberg, östlich der Prion. 

Der Begriff supra — infra ist 
mir nicht klar. JBei den Römern 
sind mir keine Stellen bekannt, 
wo supra und infra einen anderen 
Gegensatz bezeichnete als den hier 
nicht passend erscheinenden des 
höher und niedriger Gelegenen 
(so Liv. XXIII 14, 13 super ^i^essur 
iam per morUes; ib. 17, 3 supra 
Suessülam castris positis; ib. 31, 3; 
ib. 32, 2; Plin. 11 73 (75) Syene 
oppidum, quod est supra Alexan- 
aream quinque müibus fiad/iorum). 
Mir fielen einige Stellen bei Homer 
ein, wo %a^vnsq^6 von der Lage 
in der See gebraucht ist, aber da 
heilst es: in die hohe See hinaus 
im Gegensatz zu dem der Küste 
näher liegenden Teile; vergl. be- 



sonders Odyss. III 170 und IX 25 
(s. die Ausleger dazu; sonst noch 
XIV 300 vitlQ KQjjTTig; XV 404 
'OQTvyCag nad'vnsgd'svy. Auch dies 
pafst hier nicht. Die vielen Stellen 
bei Herodot B. IV. u. V., wo waö-v- 
itBQd'B {vniq Tivog) von der Lage ge- 
braucht, besagen auch nichts. Denn, 
wenn auch, weil von Scythien die 
Rede, es meist s. v. a. nördlich, 
weil eigtl., wie es hier scheint = 
landeinwärts, vgl. IV 7; 13; 16; 
20; 22; 25; 27; 31: 53; 100; 101; 
123; 124; V 3> so findet es sich 
doch auch in anderem Sinne, 
nämlich südlich IV 170; 171; 174; 
östlich IV 40 (? westlich IV 49). Bei 
uns ist oberhalb nach Norden zu, 
weil uns die Kartenzeichnung vor- 
schwebt. Ob auch den Alten ? Von 
einem, der die Lage von Ephesus 
kannte — und Cicero kannte sie —und 
die Bekanntschaft auch bei seinen 
Zuhörern voraussetzte , könnte man 
annehmen, dafs er supra und infra 
in Bezug auf die höhere und nie* 
drigere Lage von Ephesus ver* 
standen habe, sodafs dasjenige 
Meer, welches die höher gelegenen 
Teile von Ephesus bespülte, als 
oberhalb liegend, das entgegen- 
gesetzte als unterhalb liegend an- 
genommen ii^urde. Von diesem 
btandpunkte aus müfste man in 
Berücksichtigung der obigen Be- 
schreibung supra Ephesum vom 
Süden, infra Mphesum vom Norden 
verstehen. 

3f. Lidnius Crassus Dives ver- 
liefs i. J. 62, als Pompejus sich zur 
Rückkehr nach Italien anschickte, 
Rom, um glauben zu machen, dafs 
er Furcht vor Proskriptionen habe, 
und begab sich nach Asien. S. 
Plut. Pomp. 45 und Drumann IV 
p. 87, welch letzterer annimmt, 
dafs er eine freie Gesandtschaft 
übernommen habe. Bekannt ist, 
dafs Crassus als Kollege des Pom- 

Sejus im Konsulat i. J. 70 mit 
iesem zerfiel, weil dessen Ruhm 
seine Stellung verdunkelte, und 
nach einer kurzen Aussöhnung mit 
ihm, weil jener sein Streben zur 
höchsten Macht nicht aufgab, von 
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vir amplissimuS; ab Äeno in Äsiam, bis navibus Flaccus ex 
Asia in Macedoniam navigavit. In quo igitur praetoris est 
diligentia requirenda? In numero navium et in descriptione 
aequabili sumptus? Dimidium eins, quo Pompeius erat usus^ 
imperavit. Num potuit parcius? Descripsit autem pecuniam 
ad Pompeii rationem^ quae fuit adcommodata L. SuUae 



und an Cäsar sich aDschlofs, 
welcher die beiden wieder ver- 
söhnte und mit sich im Triumvirate 
vereinigte. 

Aenus sehr alte Stadt (schon in 
der Ilias V 520 erwähnt) in Thra- 
cien an der Mündung des Hebrus, 
von Äoliern gegründet. Später 
römische Freistadt (Plin. IV 11, 43) 
mit blühendem Handel. 

ex Asia in Macedoniam auf seiner 
Bückkehr. 

diligentia requirenda hält Leh- 
mann für absurd , weil ihm ja das 
Gegenteil: zu grofse und kost- 
spielige Sorgsamkeit vorgeworfen 
wird (oben §81 huius diligentia 
reprehendenda non esset) und emen- 
diert demnach reprehendenda. Das 
ist gesucht. Im Zusammenhang 

Eafst hier besser düig. requirenda. 
>enn eben war das Gegenteil: 
Gewissenlosigkeit von Cicero an- 
ffenommen worden, indem er ihn 
die Flotte nur auf dem Papiere, 
nicht auf der See halten liefs. 
Dem gegenüber ist mit dem Nach- 
weis der Zweiteilung der Flotte 
und ihrer mehrfachen Anwendung 
der Beweis der Gewissenhaf^gkeit: 
diligentia gefcLhrt. 

descriptio und discriptio sind 
handschriftlich wie der Bedeutung 
nach schwer von einander zu trennen, 
wie delectus und dilectus. De- 
scriptio die Bestimmung, Ab^en» 
znng findet sich an'unendUch vielen 
Stellen mit dem Begriff der Rela- 
tivität s= Bestimmung nach Ver- 
hältnis s. V. a. Verteilung. Vergl. 
du Mesnil zu de Leg. I § 28; fil 
§ 5; ib. § 18; I § 17; II § 11; 
aurserdem in Verr. Act. II L. I 86^ 
wo Kayser gegen die Handschriften 
discribere, Phil. XIII 12; d. Leg. 
Agr. II 29 etc. 

sumptus der Kosten für Aus- 
rüstung und Unterhaltung, sumptus 
bekanntlich oft kollektivisch im 
Singular. 



Dimidium eius sc. numeri, andere 
verstehen eius als Genitiv von id. 

Pompeius erat usus während des 
Mithridatischen Krieges, denn wäh- 
rend des Seeräuberkrieges war die 
Flottenaufstellung, sowenig wie den 
Provinzen auferlegt (vergl. Drumann 
IV p. 407) , nach diesen bemessen. 
Bedenkt man, dafs Pompejus gegen 
die Flotte des Mithridates und <He 
von diesem wieder aufgereizten und 
unterstützten Seeräuber zu kämpfen 
hatte, so ist die Hälfte davon be- 
trächtlich und berechtigt nicht zu 
der folgenden affektvollen Frage. 

ad Pömpeii rationem nach der 
von Pompejus nach Beendigung 
des Seeräuberkrieges für den weite- 
ren Selbstschutz aufgestellten Be- 
rechnung. 

L. Siuhze discriptioni y die Sulla 
wohl sofort nach der- Beruhigung 
Asiens durch den Frieden mit 
Mithridates 84 vorgenommen haben 
wird. Mithr. war mit den See- 
räubern verbündet gewesen, s. Dru- 
mann IV p. 894 und ebds. p. 122. 
Diese aber setzten, wie sie vorher 
schon seit Jahrzehnten in unaus- 
gesetztem Kriege mit der römischen 
Weltherrschaft gewesen waren, die- 
sen auch nachher ununterbrochen 
fort. Somit war Sulla die dringende 
Veranlassung gegeben für Siche- 
rung der Provinzen gegen diese 
Gefahr zu sorgen, und da Eom 
nicht selbst eine Flotte halten 
mochte, so blieb ihm nichts andres 
übrig, als den Provinzen selbst die 
Unterhaltung einer aolchen aufsu- 
erlegen und die Kosten dafür zu 
verteilen. Hatte doch Sulla den 
Seekrieg gegen Mithridates selbst 
nicht anders fShren können, als 
durch die unter Lucullus* Befehl 

gestellten Kontingente griechischer 
Bundesstaaten wie Kretas, Cyrenes, 
Ehodos\ Kos*, Knidos\ Drum. IV 
121—122. Lucullus verblieb auch, 
sicherlich zur weiteren Kriegs- 



EAP. 14 § 32. 33. 



107 



discriptioni, qui cum omnis Asiae civitates pro portione [in 
provincias] discripsisset; illam rationem in imperando sumptu 
et Pompeius et Flaccus secutus est. Neque est adhuc tarnen 
ea summa completa. 33. 'Non refert.' Vero. Quid lucretur? 
Cum enim onus imperatae pecuniae suscipit; id, quod tu 
crimen esse vis, confitetur. Qui igitur probari potest in ea 
pecunia non referenda crimen sibi ipsum lacere, in qua crimen 



fahrung geffen die Piraten, nach 
Sullas Rüc&ehr aus Asien längere 
Zeit in den dortigen Meeren, ib. 
p. 123. und Murena, der Nachfolger 
des Sulla, liefs sich, wie ausdrück- 
lich überliefert wird (ib. p. 896), 
Ton verschiedenen griechischen 
Städten Asiens Schiffe stellen, ohne 
doch damit die Provinzen gegen 
die Räubereien ernsthaft zu schützen. 
Erst i. J. 79 nach Niederlegung 
der Diktatur Sullas; aber noch zu 
Lebzeiten desselben, wurden ener- 
gische Anstrengungen zur Unter- 
drückung des Piratenwesens ge- 
macht, und dasselbe, wenn auch 
nicht völlig überwältigt, so doch 
auf längere Zeit zuruckgedrän^ 
Möglich aber und mir wahrschem- 
lich ist, dafs schon mit der Ein- 
treibung der Geldbufse, die Sulla 
nach Beendigung des Mithrida- 
tischen Krieges den asiatischen 
Städten auferlegte und durch Lu- 
cullus erheben liefs (Drum. IV p. 
123), auch die Bestimmung des 
Geldbeitrags für die Unterhaltung 
der Flotte zum Seeschutze verbun- 
den war. Vergl. Becker-Marquard 
III 1. p. 136. 

omnes Asiae civitcates discripsisset^ 
statt: er hatte die von allen Städten 
zu tragenden Kosten nach Ver- 
hältnis verteilt: er hatte in der 
KostenaufsteUung alle Städte Asiens 
nach Verhältnis (ihrer Mittel) an- 
ffesetzt, resp. in der Reihenfolge 
der Städte jede nach Mafsgabe des 
Beitrages an ihren bestimmten Platz 
gewiesen. 

sumptu s. oben. 

Neque est adhuc tarnen ea 9umma 
compteta: Die von Flaccus den Staa- 
ten demgemäfs auferlegte Summe 
ist bis heute noch nicht voll ge- 
macht, d. h. vollständig gelie^rt 
worden. Also: anstatt zu viel 
haben die Staaten zu wenig gezahlt. 
Cicero scheint durchblicken lassen 



zu wollen, dafs Flaccus noch aus 
eigener Tasche hat zusetzen müssen. 

§ 33. Non refert sc. in tabulas 
(vergl. § 20). Das Präsens in dem 
Sinne: Die Bücher zeigen keine 
Eintragung. Vergl. § 44. (Die Er- 
gänzung von rationem erscheint 
nicht nur an sich gewagter, son- 
dern darum unstatthaft, weil die 
Bechenschaft auch mündlich er- 
stattet werden konnte und hier er- 
stattet wird. Sodann spricht da- 
gegen die folgende Verbindung: 
%n pecunia non referenda.) 

Vero. Ganz recht. S. zu de Leg. 
I 63. Früher las man Nön refert 
verOf was darum schwer zulässig, 
weil im Einwand nicht vero, son- 
dern at gebraucht wird. Freilich 
erscheint so die Frage Quid lucretur ? 
viel härter und Müllers Verbesse- 
rung: Quid ut lucretur? fast un- 
abweisbar. (Mir ist die aufgenom- 
mene, von Baiter herrührende 
Verbindung wegen ihrer Nötigung 
zurTextesaDänderung noch zweifef 
haft, und wiirde ich, wenn mir ein 
Beispiel von vero im Einwand be- 
kannt wäre, zur alten Lesart zurück- 
kehren. Im scharfen Gegensatz, 
auch in der Antwort auf einen 
Einwand, findet sich vero, wie Cat. 
Mai. § 27 „Ät hi quidem mortui 
iam 8wnt^\ Non vero tarn isti 
quam tu ipse, nußotor,) 

onus — susdpiti die Last, d. h. 
den ihn belastenden Thatumstand. 

in ea i^ecunia non referenda cri- 
men sibt ipsum facere sq. Wie 
kann erwiesen werden, dafs er beim 
Nichteintragen desjenigen Geldes 
sich selbst einen Anschuldigungs- 
grund schaffe, bei welchem Keiner 
oestände, wenn er es eintrüge? 
Der Sat^ enthält zwei Gedanken: 
1) den Hauptgedanken: Bei dem- 
jenigen Gelde, bei welchem, wenn 
es gebucht würde, keine Schuld 
vorULge, kann durch Nichtbuchen 
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esset nulluni, si referret? At enim negas fratrem meum, qui 



sich keine Schuld ergeben, 2) einen 
Nebengedanken: Man würde sich, 
falls darin eine Schuld läge, selbst 
einen Vorwurf bereiten, a) Durch 
das Nichtbuchen wird man nicht 
schuldig, wenn der nicht gebuchte 
Posten an sich keine Schuld be- 

gründet. Denn das Buchen, meint 
icero, wird nur gefordert, um die 
VerdeckmJK einer Schuld zu ver- 
hindern. Wo also keine Schuld 
vorliegt, ist das Buchen unwesent- 
lich, d) Würde man, wo man in 
der Sache vorwurfsfrei ist, durch 
Unterlassung der Buchung in der 
Form fehlen, eo würde man sich 
selbst einen Vorwurf bereiten. Wel- 
ches ist der Sinn dieses „selbst"? 
Er ergiebt sich aus dem Gegensatz. 
Wäre man materiell schuldig, durch 
unrechtmäfsige Einforderung und 
Verausgabung von Geldern, so 
hätte man dem Antriebe der 
Leidenschaften, speziell der Hab- 
gier, folgend und von diesen be- 
herrscht sich gleichsam passiv in 
Schuld hineinziehen lassen; macht 
man sich d^egen formal durch 
Unterlassung der Buchung schuldig, 
so nimmt man diese Schuld und 
den desfallsigen Vorwurf gleichsam 
freiwillig , von selbst und ohne Not 
auf sich. (Wenn man will, so mag 
man den Gegensatz des „selbst" 
darin finden, dafs man bei mate- 
rieller Schuld erst von anderen 
der Schuld überfuhrt werden mufs, 
dafs bei formaler dieselbe sofort 
zu Tage lie^ und somit von einem 
selbst gleichsam offenbart und 
bekannt wird.) Übrigens ist die 
Begründung Ciceros- durchaus sophi- 
stisch und unhaltbar. Schon for- 
mell begründet die Nichteintragung 
einen Vorwurf, mag sie materiell 
unerheblich sein. War schon jeder 
pater famüias wegen unordentlicher 
Führung des Hausbuches strafföllig, 
um wie viel mehr ein Beamter, 
der öffentliche Gelder verwaltete? 
Dazu kommt aber, dafs es noch 
unerwiesen ist, ob der nicht ein- 
getragene Posten keine Schuld be- 
gründete: der Gegner behauptet 
es; Cicero leugnet es. Somit hegt 
eine petitio principii vor. 



Die Frage ist noch, warum Flaccug 
sich der Buchung entzog, wenn er 
diese Ausgabe nicht verheimlichen 
wollte. Sicherlich wollte er sie 
verheimlichen. Die Geldforderung 
war aber so offenkundig, dafs sie, 
einmal behauptet, zugegeben werden 
mufste. Warum femer wollte er 
sie verheimlichen? Ohne Zweifel, 
weil er, sei es nun die bestimmte 
Zahl von Schiffen, für die er Eon- 
tributionen erhoben, nicht auf- 
festellt, sei es für aie bestimmte 
eit nicht unterhalten hatte. Denn 
dafs mit. so allgemeinen Redens- 
arten wie: Ganz Asien weifs von 
ihrem Dasein, wie sie in zwei ge- 
sonderten Abteilungen oberhalb 
und unterhalb von Ephesus kreuzte, 
nichts bewiesen ist, liegt auf der 
Hand. Wäre sie in dem Umfange 
und auf die Dauer vorhanden ge- 
wesen, so hätte sich ihr Bestand 
§anz anders nachweisen lassen: 
urch das Verhör der betreffenden 
praefecti tiamum. Einige Schiffe 
mufsten auf einige Zeit wenigstens 
da gewesen sein; das geht aus der 
Angabe ihrer Benutzung durch 
Crassus und Flaccus selbst hervor. 
Aber er unterliefs vielleicht die 
Kostenberechnung, weil dieselbe, 
einmal aufgestellt, leicht zu einer 
genauen Prüfung dieses Ausgabe- 
postens führen konnte. (Versuchte 
man selbst eine mildere Erklärung 
der NichtVerrechnung der Flotten- 
ffelder seitens des Flaccus, etwa so 
dafs er im Vorgefühl, dafs seine 
Nachfolger dieselben nicht ver- 
langen würden, aus Furcht wegen 
dieser ForderungrRüge zu erfahren, 
die Eintragung unterlassen habe, 
so zerfällt diese doch sofort in 
nichts. Denn hätte er ein solches 
Vorgefühl gehabt, so hätte er die 
Flottengelder nicht gefordert. For- 
derte er sie doch, so mufste er 
eigenen Vorteil dabei suchen.) 
Über in ea pecuntüy wo auch der 
blofse Ablativ stehen könnte, s. zd 
§ 12. 

At enim bekannte Formel eines 
zugegebenen Einwurfes: Aber frei* 

fratrem meum. Q. Cicero, des 
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L. Flacco suCcesserit; pecuniam uUam in remiges imperasse. 
Equidem Q. fratris mei hac laude delector^ sed aliis magis, 
gravioribus atque maioribas. Aliud quiddam statuit^ aliud 
vidit: existimavit, quocumque tempore auditum quid esset de 
praedonibus^ quam vellet subito classem se comparaturum. 
I)e]iique hoc primus frater meus in Asia fecit ut hoc sumptu 
remigum civitates levaret: crimen autem tum videri solet, cum 
aliquis sumptus instituit eos, qui antea non erant instituti^ 
non cum successor aliquid immutat de institutis priorum. Flac- 
cus quid alii postea facturi essent scire non poterat; quidfecis- 
sent videbat. ' 



Redners jüngerer Bruder, um 102 
geboren, Schwager des Atticua, 
mit dessen Schwester Pomponia 
er, jedoch infolge ihres mürrischen 
und reizbaren Charakters, nicht 
glücklich vermählt war, bekleidete 
€5 die Ädiütat, 62 die Prätur und 
verwaltete darauf 61—59 drei Jahre 
hindurch die Provinz Asien. Seiner 
Verwaltung gebührt das Lob, dafs 
sie durchaus das Glück der Provinz 
zum Ziele hatte, um die er sich 
durch gute Gesetze und Abgaben- 
erleichterung entschiedene , auch 
in der Provinz selbst anerkannte 
Verdienste erwarb. Nur konnte 
er sein lebhaftes. Temperament 
nicht mäfsigen und Uefa sich bei 
der Bestrafung des Unrechtes, das 
er rücksichtlos in Römern wie in 
Provinzialen verfolgte , öfter, be- 
sonders im ersten Jahre, zur Härte 
und Grausamkeit hinreifsen, wes- 
wegen ihn sein älterer Bruder 
wiederholt (vercl. unter anderem 
Ciceros langes Schreiben an ihn, 
ad Q. fr. I 1 , 37 flg. , ferner I 2, 
§ 5) tadelt. Auch überwachte er 
nicht immer genügend die Unter- 

§ ebenen bei der Vollziehung seiner 
lefehle. „Dies ausgenommen ge- 
reicht das meiste, welches Cicero 
an ihm tadelt, weil es nicht zu den 
Kegeln der Klu^eit stimmte, seiner 
Gesinnung zur Ehre. Hätte er sich 
auf eine strafbare Art bereichert, 
80 wäre er von den Feinden des 
Bruders angeklagt; er verschwen- 
dete aber auch nicht u. s. w.'' 
Drumann VI p. 729. Im J. 58 nach 
Rom zurückgekehrt, verwaltete er 
an Stelle des älteren Bruders im 
folgenden Jahre Sardinien als Legat 
des Pompejua. Im J. 54 begab er 



sich zu Cäsar nach Gallien, dem 
er mit grofser Auszeichnung diente. 
Er bej^leitete ihn nach Britannien, 
kämpfte gegen Ambiorix und nahm 
an der Belagerung von Alesia teil. 
Dann folgte er i. J. 51 seinem 
Bruder nach Cilicien und erwies 
sich ihm als militärischer Beistand 
sehr nützlich. Denn seiner Kriegs- 
führung hatte der ältere Cicero 
den Eäblg, welcher ihm die Im- 
peratorwürde und eine Ovatio ein- 
trug, zumeist zu verdanken. In 
Solitischer Beziehung hielt er sich, 
er Leitung des Bruders folgend, 
zur Optimatenpartei und schlofs 
sich im Bürgerkriege an Pompejus 
an, nach dessen Besiegung er von 
seinem ehemaligen Imperator leicht 
Begnadigung erhielt. Nach dessen 
Tode von denTriumvirn geächtet, 
wurde er mit seinem Sohne er- 
mordet. An Talent für litterarische 
Produktionen stand er seinem älte- 
ren Bruder weniff nach, nur dafs 
er auf anderen Gebieten Üiätig war, 
vornehmlich in der Geschichte und 
Tragödiendichtung. 

hoc laude nach Pluygers' Emen- 
dation ~ die Handschriften blofs 
laude — we^en des gegensätzlich 
folgenden altis, ötling p. 20 ver- 
mutet laudibus. 

aliud quiddam statuit hat einen 
anderen Grundsatz, eine andere 
Verfahrungsweise aufgestellt. 

priorum scheintPluygers von zwei- 
felhafter Latinität zu sein, da sonst 
im Sinne von Vorgänger su^eriores 
gebräuchlich, was er — wie nach 
mm Eayser — auch sofort dafür 
einsetzt! Ich klaube, dafs wie bei 
Sachbegriffen bei Beziehung auf 
resp. in Vergleich mit der Gegen- 
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XV. 34. Sed quoniam de communi totius Asiae crimine 
est dictum^ adgrediar iam ad singulas ciyitates: ex quibus sit 
sane nobis prima civitas Acmonensis. Citat praeco voce maxima 
legatos Acmonensis. Procedit onus Asclepiades. Prodeant. 
Etiamne praeconem mentiri coegisti? Est enim^ credo^ is vir 
iste^ ut civitatis nomen sua auctoritate sustineat: damnatus 
turpissimis iudiciis domi^ notatus litteris publicis: cuins de 
probris, adulteriis ac stupris exstant Acmonensium litterae, quas 



wart meist superior gebraucht wird, 
da prior im Gegensatz zu posterior 
zu stehen pfle^, jedoch unzweifel- 
haft, was Dietrich früher leugnete, 
bisweilen jjnor vorkommt (s. Krebs- 
AUgayer Antibarbarus : prior) ^ so 
auch för Vorgänger ßtaft des ge- 
wöhnlichen superior: prior gesagt 
werden konnte, wenn audi im 
Augenblicke mir kein Beispiel dafür 
zur Hand ist, als etwa Hör. Od. llS, 18. 

Kap. XV § 34. comfnime totius 
Asiae crimen die von ganz Asien 
gemeinsam erhobene Beschwerde: 
also Genit. subject. 

Acmonensis von einer bei Hiero- 
cles, 8. Orell. Onom., überlieferten 
Form 'Aniimva, Doch ist die ge- 
wöhnliche Form 'A-aiiovia, so bei 
Steph. Byz., welcher bemerkt no- 

ßova Tov Mavscog, Südlich vom 
indymusgebirge, unweit von Syn- 
nada, an der von Sardes dorthin 
führenden Strafse gelegen. Vergl. 
§ 68 Apamea. 

Asclepiades aus Acmonia nur aus 
dieser Stelle bekannt (Einl. § 24). 

Etiamne praeconem mentiri coe- 
gisti? Die Anrede gilt dem Lae- 
lius. Sogar den Herold hast Du 
zum Lügen gezwungen? Worin 
bestand die Lüge? Man könnte 
aus dem Folgenden schliefsen, 
darin, dafs er den Asclepiades 
überhaupt als Gesandten aufruft, 
der nach seinem Vorleben unwür- 
dig und unföliig ist einen Staat 
zu vertreten. Richtig aber schliefst 
man wohl aus dem vorhergehenden 
unus Asclepiades: darin, dafs er 
Gesandte — im Plural — aufruft, 
während nur einer erschienen ist 
und noch dazu ein solcher, der für 
sich allein am wenigsten dazu 
befähigt ist. 

Jordan findet, wie schon vorher 
Grae ve, dafs Prodeant an unrichtiger 



Stelle stehe und vor Procecit^ gerückt 
werden müsse, nämlich weil Pro- 
cedit sq. die Antwort auf den Auf- 
ruf Proe^eon^ enthalte. Ich dagegen 
urteile, dafs nach der Angabe des 
Aufrufs durch den Herold prodeant 
gar keine Berechtigung habe, weil 
nicht bemerkt wonlen, dafs dem 
Bufe des Herolds nicht Folge ge- 
leistet sei. Wenigstens, memt 
' Jordan, müsse bei der überlieferten 
Stellung ceteri hinzugefügt werden, 
wie sich auch in einem Kodex 
finde und nach diesem Faemns 
und Lambin geschrieben haben. 
Falsch. Damit wäre Asclepiades 
als wirklicher Gesandter aner&annt; 
das will eben Cicero nicht. Das 
Anstöfsige, was darin zu liefen 
scheint, dafs auf Prodeant keine 
Antwort folgt, wird durch den 
Vortrag gehoben, welcher hier 
längere Zeit pausiert, um das Vor- 
treten anderer Gesandten abzu- 
warten, endlich aber, weil keiner 
weiter erscheint, wieder anhebt 
mit einer an den Ankläger ge- 
richteten Frage. Somit ist auch 
kein Grund, was ötling p. 19^ 
an erster Stelle Jordan beistimmend,^ 
an zweiter Stelle vorschlägt, Pro- 
deant als Glosse zu streichen. 

damrudus twrpissimis iudiciis 
domi, notatt€S litteris f>ublicis: cuius 
de prohris, admltertis ac stupris 
exstant Acmonensium litterae: in 
seiner Heimat verurteilt in den 
sohimx>flichsten Prozessen, gebrand- 
markt in öffentlichen Schriftstücken r 
von dessen Schandthaten, in Ehe- 
bruch und Unzucht bestehend, noch 
die schriftlichen Zeugnisse (oder: 
ein schriftliches Zeugnis, vergl. 
unten) der Akmonenser vorhanden 
sind. In dem letzten Satze liegt 
ein Teil seines schimpflichen Be- 
nehmens, das ihm Verurteilung zu- 
gezogen, und ein Teil der ihn brand- 
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ego non solum propter longitudiiiem, sed etiam propter turpissi- 



markenden öffentlichen Schrift- 
stücke angegeben. Das geht ans 
exstant hervor: sind noch vor- 
handen, was einen anderen Teil 
als nicht mehr vorhanden zu denken 
nötigt, das aus pröbra. welches im 
engeren Sinne unzüchtige Hand- 
lungen bezeichnet (s. ^otz Lex. 
1 b) und hier durch adulteria ac 
stupra erklärt wird. Denn den er- 
klärenden Sinn dieser Worte be- 
zeugt ac, welches im dritten Gliede 
nicht stehen kann, also im zweiten 
Gliede stehen mufs. Vergl. d. Or. 
I 213 nisi gut hominum naturctö, 
mores atque rationes penitus per- 
spexerit. Endlich würde ohne 
Auns^me dieses Verhältnisses der 
beiden Sätze der zweite nichts- 
sagend und überflüssig erscheinen. 
(Wollte man sich den Gedanken 
des letzten Satzes dadurch von 
dem des vorhergehenden unter- 
schieden und im Fortschritt denken, 
dafs Äcmonensiitm litterae Privat- 
zeugnisse von Akmonensischen 
Bürgern bedeuteten, so würde man 
sicherlich fehl greifen. Äcmonen" 
sium kann ohne einen Zusatz von 
wenigstens quonmdam gar nicht 
auf einzelne Akmonenser gehen. 
Anderseits würden diese Zeugnisse, 
wenn nicht von sehr hevorragen- 
den und angesehenen Bürgern aus- 

fehend, auch gar keinen Wert 
aben. Auf solche Bürger aber 
müfste durch einen entsprechenden 
Zusatz, wie: gravisaimorum , lec- 
tissimorum, civiwn hingewiesen 
sein.) 

Wir sehen somit, dafs nach 
Cicero Asclepiades sich noch durch 
andere Übeithaten als durch Un- 
zucht befleckt hat, die aber darum 
nicht besonders namhaft gemacht 
werden, weil die schriftlichen Zeug- 
nisse dafür nicht mehr vorhanden 
sind. Es fragt sich, ob über den 
Charakter dieser Handlungen sich 
irgend eine Vermutung aus den 
Worten schöpfen läfet. Wenn 
irgend, so könnte sie nur aus tur- 
pissima iudicia zu entnehmen sein. 
Weiter freilich als bis zum Ver- 
ständnis von Handlungen , die 
Atimie zur Folge haben, könnte 



sie nicht gehen. Haben wir also 
diesen Begriff in turpissima (cf. 
§ 43 turpissimis iudiciis victus) zu 
suchen? Poortmann findet ihn 
darin und knüpft zugleich eine 
Aufzählung (§ 6) derjenigen römi- 
schen Prozesse an, welche Infamie 
zur Fjolge hatten. Wenn nun auch 
in dieser Beziehung das griechische 
und römische Recht wenig von 
einander abwichen, so wäre es doch 
richtiger gewesen eine Aufzählung 
der griechischen Prozesse deraH 
zu geben. Denn dafs die Eigen- 
tümfichkeiten des griech. Bechtes 
im allgemeinen, soweit das römische 
Staatsinteresse nicht gef^rdet war, 
auch in nicht autonomen Staa- 
ten von der schonnngsvollen Politik 
der Römer aufrecht erhalten wur- 
den, steht fest. S. Becker-Marquard 
III 1 p. 265 flg. Vergl. unten zu 
§ 39 u. 40. Es gehörten nach 

griechischem wie nach römischem 
.echt zu den infamierenden Pro- 
zessen im wesentlichen alle öffent- 
lichen, aber auch manche Privat- 
prozesse, besonders solche^ welche 
dolose Han<Uungen betrafen, wie 
xkonTJ, '^BväofAaQXVQt'aL (Meier- 
Schoemann Attischer Prozefs p. 
383, wenn auch notwendig hier erst 
nach dreimaliger Wiederholung 
ebds.) etc. Sind also derartige 
Prozesse zu verstehen, so würde 
auch litterae publicae schwerlich 
etwas anderes bezeichnen können, 
als die die Atimie zur allgemeinen 
Kenntnis bringenden urkundlichen 
Mitteilungen, resp. öffentliche An- 
schläge (cf. Meier -Schoemann p. 
742), welche der Wirkung der Ati- 
mie wegen durchaus notwendig 
waren. Die Wirkungen nämlich 
bestanden nach athemschem Recht 
bei der schwersten Atimie — es 
gab drei Stufen -^ in dem Verlust 
sämtlicher bürgerlichen Ehren, dar- 
unter der Wäl barkeit zu irgend 
einem Amte, in den Senat, des 
Rechtes in den Volksversammlun- 
gen zu reden und abzustimmen 
nebst dem des Vermögens, bei der 
mittleren in dem Verluste aller 
bürgerlichen Ehren ohne den des 
Vermögens, bei der schwächsten 
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mam obscenitatem verborum praetereundas puto. Dixit publice 



nur in dem Verlaste bestimmter 
Rechte, nämlich desjenigen^ Klagen 
anzustellen, Zeugnis zu leisten (s. 
Meier-Schoemann p. 563 und 668) 
Bei den Römern waren die Wirkun- 
gen nidit ganz dieselben, sofern, 
wie wir oben Hbesonders Einl. § 31) 
gesehen, der Verlust der Zeugnis- 
mhigkeit in Kriminalprozessen nicht 
darin enthalten war, auch die Ent- 
ziehung der politischen Rechte an- 
fangs auf der Amtshandlung des 
Censors beruhte, bis erst gegen 
Ende der Republik^ als die Censur 
meist imbesetzt bheb, das Gesetz 
den Verlust dieser Rechte aus- 
sprach (vgl Rein Privatr. d. Rom. 
p. 136 u. 143, Ausg. 1858). Was 
andere griechische Staaten betrifft, 
£0 finden sich, zu imserer Zeit 
wenig[6teD8 , Abweichungen vom 
athenischen Rechte. Denn aus 
§ 43 ersehen wir, dafs selbst einem 
mit der schwersten Atimie Beleg- 
ten in Temnus nicht die Teilnahme 
an den Volksversammlungen, wie 
es scheint, so^ar nicht einmal die 
Zeuffnisfähigkeit entzogen war. 
S. das. DemgemäXs müfste auch 
für die unzüchtigen Handlungen, 
die pröbra, da sie nur als Teil 
seines schimpflichen Verhaltens 
herausgehoben werden, Atimie als 
Folge angenommen werden. Ob 
bei den Athenern fioiv^ia mit 
Atimie bestraft wurde, läfst sich 
nach den Quellen nicht entscheiden 
(s. Meier-Schoem.p.331), bei mehre- 
ren anderen Staaten findet sie sich 
damrb belegt (ebds.)* Müfste dem- 
semäfs aber auch Acmonensium 
litterae als die urkundliche Be- 
kanntmachung der Atimie aufge- 
fafst werden, so kann man sich 
schwer vorstellen, wie diese so 
lang und schmutzig sein konnte, 
um nicht vorgelesen werden zu 
können. Anderseits begreift man 
auch schwer, wie ein Teu der seine 
Atimierung veröffentlichenden Ur- 
kunden noch vorhanden war, ein 
anderer schon verloren geg^igen 
sein konnte. Fafst man dagegen 
turpissima iudicia allgemeiner als 
Prozesse, die zur Unehre oder zum 
Schimpfe gereichen, so ist Acmo- 



nensium litterae leichter zu ver- 
stehen. Man könnte sich darunter 
ein officielles Schreiben denken, 
in welchem beispielsweise vor 
seiner Wahl zu irgend einem, 
vielleicht discipUnarischem , Amte, 
ohne dafs er ipso iure dazu un- 
fähig war, wegen seiner sittlichen 
Unwürdiffkeit gewarnt wurde. Denn 
das konnte auch geschehen, wenn 
er wegen Unzucht bestraft war, 
sei es nun dafs in Acmonia nicht 
Atimie darauf stand, sei es dafs 
der Weg der Privatrache, der 
jederzeit dafür offen stand, be- 
schritten war, s. Meier-Schoem p. 
328. (Oder will man etwa ein an 
den römischen Statthalter oder 
einen anderen Magistratus Romanus 
aus irgend welcher Veranlassung 

gerichtetes officielles Schreiben, 
as eine Charakteristik von ihm 
enthielt, verstehen?^ Dann könnten 
auch öffentliche Scnriftstüc^e , die 
andere, vielleicht in früheren Pro- 
zessen zu Tage getretene, unwür- 
dige Handlungen des Asclepiades 
betrafen und bestimmt wiSren ehr- 
geizigen Absichten desselben ent- 
gegen zu treten resp. aus anderen 
runden abgefafst waren, da zu 
ihrer Aufbewahrung keine Veran- 
lassung war, verloren gegangen 
sein. Es empfiehlt sich diese Auf- 
fassung auch dadurch, dafs dann 
mit probra der schimpflichste Teil 
seiner Schlechtigkeit, an dessen 
Erwähnung Cicero am meisten 
liegen müfste, hervorgehoben wäre. 
publice datum ... so nach den 
besten Codices, während nur ge- 
ringere data haben. Zur Erklärung 
der Inkongruenz des Numerus und 
Genus bezieht man sich auf den 
altertümlichen Gebrauch des In- 
finitivus Futuri Activi, in welchem 
das urum desselben unverändert 
blieb, wovon sich nach Gellius 
Noct. Att. 7 noch bei Cicero ein 
Beispiel findet: in Verr. V Cp. 65 
§ 167 hone sibirempraesidiosperant 
futu/rwny wo die heutigen Heraus- 
geber jedoch unbeachtet des Zeug- 
nisses des Gelhus der Mehrzalil 
der Handschriften folgend futwram 
schreiben, mit Zumpt urteilend. 
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datum drachmarum ccvi. Dixit tan tum: nihil ostendit, nihil 
protulit, sed adiunxit^ id quod certe^ quoniam erat domesti- 
cum, docere debuit, se privatim drachmarum ccvi milia de- 
disse. Quantum sibi ablatum homo impudentissimus dicit, tan- 
tum numquam est ausus ut haberet optare. 35. Ab A. Sextilio 



dafs Gellius in seiner Vorliebe für 
das Altertümliche eine falsche Les- 
art, die er vorfand, geschützt habe. 
Vergl. über diese Infinitivform 
Haase-Eeisig § 145 und E. Kühner 
II § 17. Haase ist der Ansicht, dafs 
die lat. Sprache die Tendenz hatte 
den Infinitiv in einer einzigen sub- 
stantivischen Form auszuprägen, 
was sich konsequenter Weise auch 
auf den Infinit. Perfect. Pass. er- 
strecken mufste, "wofür er zwar 
entsprechende Beispiele nichtkennt^ 
aber gewisse Spuren in mancherlei 
Erscheinungen finden will, die 
meines Erachtens weit abliegen 
und keine Berührung damit haben 
(s. das. und Anm. 521). Die Frage 
wird also sein, ob man in der hand- 
schriftlichen Lesart unserer Stelle 
ein Beispiel dafür erkennen und 
sie demgemäfs konservieren will. 
Ich meinesteils freilich bin selbst 
im Fall der Richtigkeit der Lesart, 
die noch aus anderen Gründen 
zweifelhaft ist, für eine andere 
Auffassung der Sache, nämlich dafs 
das Neutr. Sing., wie auch sonst 
dfter, kollektivisch gebraucht ist, 
z. B. qiuie imperavisti, factum üioost 
Plaut. Bacch. 726; bona, quieguid 
eiu8 reciperari possit, reddentur 
Liv. 42, 8, 7; servitia rtpudidbat, 
cuius initio magnae copiae eoneurre- 
hant Sali. Cat. 56, 5 ; s. B. Kühner 
II § 17, 8, vergl. zu § 68 atm 
pondo centvm minus \ ein Gebrauch, 
der hier besonders nahe gelegt 
werden mochte durch die bekannte 
Verbindung von sestertium nach 
einem Zahladverb mit dem Singu- 
lar, obwohl sestertium eigenthch 
als Genitiv zu fassen, und das aus- 
gelassene centena müia als Subjekt 
zu denken ist. Cf. in Verr. Act. 
II Lib. II § 20. ES deciens (sc. 
centena müia) numeratum esse und 
Zumpt Lat. Gr. § 873, R. Kühner 1 
§ 229. Die Lesart ist aber darum 
zweifelhaft, weil gleich darauf bei 
Angabe der Privatschenkung des 

Cicero oratio pro Flaooo. 



Asclepiades die gleiche Summe ge- 
nannt ist, ohne dafs die Identität 
durch einen entsprechenden Aus- 
druck, wie tantu/ndem pecwniae^ 
hervorgehoben wäre. "Wenn gleich 
nun Klotz nicht ohne Grund die 
Lesart an zweiter Stelle verdächtigt, 
weil die Summe (= 53963 Thlr. 
23 Sgr. oder 161891,3 M.) zu grofs 
sei, was selbst der unverschämten 
Lügenhaftig:keit des Asclepiades 
(Quantum sibi ablatum homo impu- 
aentissimu>s dicitj tcmtum nunquam 
est ausus — optare) gegenüber aner- 
kannt werden mag, so ist doch 
eine sichere Entscheidung nicht 
möglich. 

CCVI. In einigen geringeren 
Handschriften ist müia hinzuge- 
fügt. 

§ 35. Ab A, Sextilio — se dedisse, 
Dare ab: durch jemand zahlen 
lassen oder durch Anweisung auf 
jemand zahlen; vergl. § 44 a 
quaestore numeravit, ebds. quaestor 
a mensa piMica (s. Anm. dazu); 
desgl. p. Plane. 103 sinite me, quod 
huic saepe promisi, id a voMs ei 
persolvere; ad Att. V 21, 11 homi- 
nes dicere se a me solvere; ib. se 
a me dare; YII 18, 4 Quintus 
frater laborat ut ttbi qu^d debd 
ab Egnatio solvai; XII 25, 1 dum 
a Faberio vel ab aliquo, fui Fabe- 
rio debet, repraesefnJtabtmus; so 
legare ab aiiquo die Zahlung 
auf jemand anweisen (so anweisen, 
dafs von jemand gezahlt wird); 
ad Att. XIII 46, ö Cluvium a T. 
Hordeonio legare, nihil a nobis; 
Cluent. 33 ftaque ei testamento 
legat grandem pecwniam a ßiOy si 
gui natus esset, ab secwndo herede 
nüdl legat (vermacht ihm eine 
durch den Sohn zu zahlende Summe 
SB weist die Zahlung einer Summe 
an ihn auf den Sohn an). So auch 
scribere, perscribere, rescribere ab 
aliquo, s. darüber Bein das Privat- 
recht der Römer p. 686 Anm. Vergl. 
§ 80 abs te. 

8 
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dicit se dedisse et a suis fratribus. Potuit dare Sextilius: nam 
fratres quidem consortes sunt mendicitatis. Audiamus igitur 
Sextilium: fratres denique ipsi prodeant: quam volent impu- 
denter mentiautur, et, quod numquam habuerunt^ dedisse se 
dicant: tarnen aliquid fortasse coram producti dicent in qua 
reprehendantur. 'Non deduxi', inquit; ^Sextilium*. Cedo tabulas, 
^Non deportavi.' Fratres saltem exbibe, *Non denuntiavi.' Quod 
ergo unus Asclepiades fortuna egens, vita turpis, existimatione 
damnatus, impudentia atque audacia fretus^ sine tabulis, sine 
auctore iecerit; id nos quasi crimen aut testimönium pertime- 



A. Sextilius scheint ein Wechsel- 

feschäft in Acmonia gehabt zu 
aben; sonst nicht weiter bekannt 
(verkehrt nach dieser St. im Ono- 
mast, mit dem Epitheton homo im' 
prolyus versehen). 

nam in dem bekannten ellip- 
tischen Gebrauch (s. darüber zu 
de Leg. II § 26). Erg. ich sage 
nur: Sextilias. Ohne die Ellipse 
würde hier eine Adversativpartikel 
stehen müssen: dagegen. 

consortes mendicitatis witzig, 
eigentlich: Vermögensteilhaber sei- 
ner Bettelarmut. 

quam volent: quam gewöhnlich 
bei velle wie bei posse, S. zu de 
Leg. I 61. 

in quo re^rehendantv/r. Sehr 
passend erschiene: worin sie fest- 
gesteckt (in die Klemme gebracht) 
werden können (s. zu § 22), obwohl 
sich auch übersetzen läfst: worin 
sie widerlegt werden können (ebds.). 
Vgl. übrigens Anhang. 

deduxi cf. § 17. 

inquit: Asclepiades. 

Cedo her mit: Formel der Um- 
gangssprache. 

tctbufas, Tahulae, der Name für 
jede Art von Urkunde, vgl. zu 
§ 20, bezeichnet hier die Schuld- 
verschreibung (syngrapha , chiro- 
graphum) , durch welche der Schuld- 
ner sich dem Gläubiger zu dem 
empfangenen Darlehen bekannte. 
(An das Haus- oder Kassabuch, 
was tabulaeoMch bezeichnen könnte, 
sei es des Asclepiades, sei es 
des Wechslers, oder auch die 
Adversaria des letzteren — verrf. 
darüber Becker- Marquardt III 2 T. 
p. 58 — kann nicht bedacht wer- 
den, da einmal bei den Griechen 



die Litteralobligationen nicht auf 
Hausbücher begründet wurden, 
anderseits er die Handelsbücher 
des römischen Bankiers in keinem 
Falle mitbringen konnte.) Vergl. 
Bein Privatrecht d. B. p. 695 flg. 

exhibere juristischer Auedruck 
vom Vorzeigen des Beweismaterials, 
sei es persönlicher, sei es sachlicher 
Art, s. Klotz Lex. 

Non denuntiavi s. Einl. § 31. 
Vgl oben § 14j 18. Dieses, wie daa 
deducere, war eigentlich Sache des 
Anklägers. Hier wird es einem 
Zeugen zu seiner eigenen Beglau- 
bigung, natürlich aber im Namen 
des Anklägers, zugeschrieben. 

eocistimatione damnatus vgL dam- 
natus turpissimis iudidis, notati^s 
litteris puhlicis, hinsichtlich seiner 
Ehre verurteilt, d. h. seiner Ehre 
verlustig erklärt. Eigentliche Atimie, 
folgt aus dem Ausdrucke mit Not- 
wendigkeit nicht. 

sine auctore: Gewährsmann, geht 
auf Sextilius (resp. die Brüder). 

iecerit nach der guten Konjektur 
des Victorius für das handschrift- 
liche, legerit (schlechter, obwohl 
mit ötlings Beifall, Pantagathus: 
egeritj oder was ötUng — p. 19 — 
selbst vorschlägt: öSiecent oder 
dixerit). lacere gegen jemand 
schleudern, loslassen: in iadenda 
mittendoque ridiculo Or. 87; lacis 
adulteria p. Plane. 30; in quem tu 
nullam contumeliam iacere potueris 
p. Süll. 23; iactam et immissam a 
te nefariam in me iniuriam Parad. 
28; in feminas illustres pröbra ie- 
cerat Tac. Ann. XI 13. .Hiernach, 
begreife ich nicht, wie ötling an 
der Latinität dieses Gebrauches 
zweifeln konnte. 
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scemus? 36. Idem laudationem^ quam nos ab Acmonensibus 
Flacco datam proferebamus, ialsam esse dicebat. Cuius quidem 
laudationis iactura exoptanda nobis fuit. Nam ut signum 
publicum inspexit praeclarus iste auctor suae civitatis, solere 
suos cives ceterosque Graecos ex tempore quod opus sit ob- 
signare dixit Tu vero tibi habeto istam laudationem, nee enim 



§ 36. Die laudaUones unter- 
scheiden sich dadurch von den 
testimonia, dafs sie sich nicht wie 
letztere auf die eigentlichen Ela^e- 
punkte bezogen, sondern nur im 
allgemeinen über das Leben und 
Verhalten des Angeklagten han- 
delten. Sie wurden wegen des Mifs- 
brauchs, der mit ihnen getrieben, 
und ihrer allgemeinen Bedeutungs- 
losigkeit für die Sache von Pom- 
pejus in seinem Ausnahmegesetz 
V. J. 52 verboten. S. Zumpt R. 
Kr.-Pr. p. 298 flg. Und in der 
That kann durch nichts mehr ihr 
Mifsbrauch und ihre Wertlosigkeit 
ins Licht gesetzt werden, als es 
durch den nier angegebenen Um- 
stand geschieht, da£ von derselben 
Stadt, die an der Anklage teil- 
nahm, auch eine solche zu erlangen 
gewesen war. 

ex tempore heifst den Umständen, 
der Lage gemäfs, dem Zeitverhält- 
nis Eecimung tr^end^ und ist somit 
synonym mit temports causa, was 
unten zweimal, § 36 extr. und § 37, 
dafür eintritt. Vgl. iiber die 
Sinnesverwandtschafb beider Aus- 
drücke Seyffert Laelius § 26 p. 181. 
Falsch Osiander: augenblicklich. 

quod opus Sit Der Konjunktiv 
Präsens in indirekter Bede nach 
Präteritum ge^en den regebnäs- 
sigen Sprachgei3rauch bei Cicero 
-- freier die Historiker — , weil 
der Inhalt des Relativsatzes sich 
noch auf die Gegenwart erstreckt. 
Vgl. dicendum tibi erat: eisdem de 
rebus Stoicos cum acutius disse- 
rudsse tum sensisse gravius, quippe 
qui negent . . . d. Fm. IV 62; Arce- 
silas primum ex variis Piatonis 
libris hoc maxime adripuit nihil 
esse certi quod aut sensibu,s aut 
animo percipi possit d. Or. III 67; 
omniru) bona possessa non esse con^ 
stituif quod bonorum possessio spec- 
tetur . . . p. Quint. 89; Honeste 
autem vivere fruentem rebus iis, 



quas primas homini natura conci- 
tiety vetus Academia censuit Acad. 
II 131; pugnajire non destitit in 
omni hac quaestione quae de bonis 
et malis appelletur non esse rerum 
Stoicis cum Peripateticis contro- 
versiam d. Fin. III 41; Ut legi roga- 
tionem, intellexi ad iter ia, quod 
constituif nihil mihi optatius cadere 
posse quam ut tu me quam primum 
consequare, ut, cum ex Italia 
profecti essemus, sive per Epirum 
iter esset faciendumy tuo tuorvm- 
quepraesidio uteremur, sive aliud 
quid agendum esset, certu,m con-' 
8il\um de tua sententia capere 
possemus ad Att. III l, 1; fate- 
rique coepit sapienti commodius 
tarnen esse^ si ea qw)que habeat 
d. Fin. IV 56; Statitts mihi narra- 
vit scriptas litteras ad te solere ad- 
ferriy ab se legiy et, si iniquae 
sint, fieri te certior&in: antequam 
vero ipse ad te venisset, nullum 
delectum litterarum fuisse ad Q. 
Fr. I 3, 8. Hiernach begreife ich 
nicht, mit welchem Rechte Dräger 
Histor. Synt. § 125 B in indirekter 
Rede bei Cicero die Repräsentation 
— Versetzung in das Zeitverhältnis 
der direkten Rede — nur für den 
Konjunktiv Perfekt, nicht den des 
Präsens zugiebt. 

obsignare. Also nur dafs sie 
untersiegelt von seinen Mitbürgern, 
nicht dafs sie von ihnen geschrie- 
ben, giebt er zu. 

istam laudationem. Der Schol. 
Bob. liest in der Überschrift seiner 
Erklärung zu dieser Stelle Äa&e 
totam laudationem, was Otling 
p. 10 in den Text aufgenommen 
wissen will. Unten § 38 heifst es 
von dem entgegengesetzten Zeug- 
nis : in totoAcmonensium testimonio, 
dagegen mit Bezug auf das günstige 
ebds. laudationem istam^ sodafs 
.ich nicht verstehe, was Otling an 
dem istam auszusetzen hat. Seine 
Bemerkung, dafs iste nur zu Dingen, 

8* 
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Acmonensium testimonio Flacci vita et diguitas nititur. Das 
enim mihi, quod haec causa maxima postulat; nuUam gravitatem, 
nullam constantiani; nullum firmum in Graecis hommibus con- 
silium, nullam denique esse testimonii fidem. Nisi vero hacte- 
nus ista formula testimonii atque orationis tuae describi ac 
distingui potest, ut Flacco absenti aliquid civitates tri- 
buisse dicantur; Laelio praesenti, per se agenti; vi legis, 



die dem Gegner angehören^ gesetzt 
zu werden {ad res adversariomm 
referri) pflegt, verdient keine Wider- 
legung. Was mich gegen die Les- 
art des Scholiasten bestimmt, ist 
einmal, dafs der Ausdruck der 
Verachtung darin zu stark erscheint, 
sodann dafs dieselbe auch sonst 
noch abweicht, lautend: tu vero 
tibi habe totam laudationem decre- 
visse (Otling ändert letzteres in 
decrevisti and macht daraus einen 
selbständigen Satz des Sinnes: tu 
enim tuo ipsius iudicio hcmc rem 
dubiam decrevisti!), endlich dafs 
die etwas verächtliche Formel tibi 
habeto leicht dem Scholiasten beim 
Herausheben des Satzes das stär- 
kere totam unterschieben konnte. 

nullam gravitatem, n.constantiam, 
n. firmum consilium: kein Ernst, 
keine Eonsequenz (Übereinstim- 
mung), kein fester Entschlufs, ent- 
schiedenes Wollen (oder entschei- 
dende Überlegung?) 

Nisi vero ... Es müfste denn 
dahin die Formel (Regel, Norm. 
Grundsatz) des Zeugnisses und 
deiner Aussage begrenzt (bestimmt) 
und unterschieden werden können, 
dafs dem Flaccns in seiner Ab- 
wesenheit die Städte etwas zu 
Liebe gethan hätten, dem Laelius, 
der gegenwärtig war, persönlich 
wirkte, mit der Macht des Gesetzes, 
dem ä«echte der Anklage, mit 
seinen Reichtümern schreckte und 
drohte, nichts der Lage wegen (den 
besonderen Umständen RBchnung 
tragend, s. oben) zu Liebe ge- 
schrieben und besiegelt hätten. — 
Die Ironie des Gedankens liegt auf 
der Hand. 

formula testimonii Genit. object., 
die Regel für das Zeugnis seitens 
der Städte. 

oraiionis tuae Genit. subject. 
deiner Aussage, d. h. die deine 
Rede aufstellt. 



describi festgesetzt (gesteckt), 
begrenzt werden. Dazu pafst hac- 
tenuSy insofern die Grenze wohin 
gelegt wird. Wunderlich, dafs öt- 
Iing p. 19 an dem trefflich pas- 
senden describere Anstofs nimmt 
und ein mit distingui synonym 
sein sollendes, also müfsiges^ di- 
scribi dafür vermutet. Vgl. Crassus 
oratoris facultatem non ülius artis 
terminis sed ingenii sui finibus 
paene describere Visus est d. Or. I 
214; fines bonorum malorumque con- 
8titu>as,officia describas, quamvitam 
ingrediar definias Acad. 11 1 14 und 
den synonymen Gebrauch von 
descriptio und definitio^ describere 
und definire, wie d. Inv. II 53; 
54; 55; 141; 170; Part. or. 41; 65; 
123; d. Or. I 122. 

Ungenauer vielmehr als describi 
ist distingui. Denn nicht die Regel 
wird unterschieden, sondern was 
den Inhalt derselben ausmacht, 
dafs nur Abwesenden, nicht An- 
wesenden etwas zu Liebe geschieht. 

Ungenau ist auch der folgende 
abhängige Satz; denn der Inhalt 
eines Uesetzes mufs allgemein sein, 
nicht individuell, in einem einzelnen 
Faktum bestehend, wie hier. Also 
sollte folgen: dafs die Städte nur 
einem Abwesenden, nicht einem An- 
wesenden, mit allen Mitteln des 
Gesetzes, des Anklagerechtes, des 
Reichtums Wirkenden etwas zu 
Liebe thun. 

vi legis. Welches? steht nicht 
fest, ^umpt meint, dafs die den 
Zeugenzwang enthaltende Bestim- 
mung unter dem Druck der ^egen 
den Angeklagten um die Zeit des 
jüngeren Gracchus gerichteten 
öffentlichen Meinung in das Gesetz 
über Amtsverbrechen gekommen 
sei, und scheint entweder die lex 
Sempronia des C. Gracchus, welche 
sich nicht blofs auf die Bildung 
des Gerichtes beschränkte, sondern 



KAP. 15. 16 § 36. 37. 



117 



iure accusationis; opibus praeterea suis terrenti ac minanti nihil 
temporis causa scripsisse aut obsignasse videantur. XYI. 37. Equi- 
dem in minimis rebus saepe res magnas vidi; iudices^ deprehendi 
ac teneri, ut in hoc Asclepiade. Haec, quae est a nobis pro- 
lata laudatio ; obsignata erat creta illa Asiatica^ quae fere est 
Omnibus nota nobis : qua utuntur omnes non modo in publicis; 
sed etiam in privatis litteris^ quas cotidie videmus mitti a 
publicanis^ saepe uni cuique nostrum. Neque enim testis ipse 
signo inspecto falsum nos proferre dixit, sed levitatem totius 
Asiae protulit^ de qua nos et libenter et facile concedimus. 
Nostra igitur laudatio^ quam ille temporis causa nobis datam 
dicit, datam quidem confitetur^ consignata creta est; in illo 



umfassenderer Art war (s. Z. Kr. 
R. II 1 p. 78), oder die vor 105 
(Z. Kr. R. II 1 p. 111 flg.; bei 
Orelli Onomast. Ind. leg. falsch ins 
Jahr 652 u. c. oder 102 v. Chr, 
gesetzt) gegebene lexÄciUa, welche 
allerdings auch von der Herbei- 
sehaffung des Beweismaterials han- 
delte, zu verstehen. S. Z. Kr. Pr. 
p. 274 flg. und Kr. R. II 1 p. 148 flg. 

iure accitscUionis s. Einl. § 31. 

Kap. XVI § 37. in minimis 
rebus — deprehendi ac teneriy „dafs 
in (bei) kleineren Dingen grofbe 
aufgefunden und erwiesen werden*', 
steht nicht parallel dem flgd. in 
hoc Asclepiaaey was heifst: in Hin- 
sicht des Asclepiades. Deutlicher 
würde deswegen im ersten Gliede 
der blofse Ablativ sein. Mag man 
der Freiheit, die im Gebrauche 
der Sprache besteht, nicht Rech- 
nung tragen, so könnte man sich in 
leicht durch Doppel - Schreibung 
oder -lesung des m in minimis oder 
durch Korrektur eines Abschreibers, 
der die gewöhnliche, aber im anderen 
Sinne angewendete, Konstruktion: 
deprehenaere und tenere in (z. B. 
mdleücio) herstellen wollte» ent- 
stanaen und in den Text gedrungen 
denken. Unter der minima res ist 
hier natürlich die Art der Sieffe- 
lunff in der Urkunde des Ascle- 
piades zu verstehen. 

creta oder cretula eine weifse 
Erdart, Thonmasse, deren sich die 
Griechen zum Siegeln bedienten, 
yrf^ ari(iavtgig (Herod. II 38), auch 
Simog oder nr^Xog genannt. S. 
Becker -Marquardt V 2. T p. 389, 
Pauly Reallex. zu cera und Soho- 
liast. z. St. Vgl. in Verr. IV 68 



casu Signum iste animum advertit 
in cretula'y Plin, Eist. N. XXXV 
§ 48-49 (29—31). Die Römer da- 
gegen siegelten mit Wachs. 

saepe wfiicuique nostrum» Saepe 
steht im Ggs. zu cotidie i täglich 
sehen wir solche Schreiben nach 
Rom gelangen, oft auch an jeden 
von uns selost. 

Neque enim . . . Diese Sie^elerde 
bei Briefen aus Asien ist allen be- 
kannt (und von allen als dort ge- 
bräuchlich anerkannt). Denn der 
Zeuge selbst wagte nach Anblick 
des Siegels das Schreiben nicht für 
untergeschoben zu erklären. Der 
letzte Satz begründet also die im 
vorigen Satze ausgesprochene Be- 
hauptung, dafs die Siegelerde als 
asiatisches Mittel zum Siegeln an- 
erkannt sei. Ebensogut hätte der 
zweite Satz auch als eine Folge- 
rung ausgesprochen werden können. 
Manche, die enim nicht verstehen, 
streichen es, wie Mommsen, Kavser, 
ötling. Pluygers vermutet dafür 
etiam, 

datam quidem conßtetur, Quidem 
dient hier, wie öfter, zur Hervor- 
hebung des Wortes, auf welchem 
der Gegensatz ruht und scheint 
somit eine Adversativpartikel zu 
vertreten, mit der es sich ver- 
tauschen läfst. Vgl. Tnsc. II 41 
Cum vero sontes ferro depugna- 
hanty auribus fortasse multae, ocülis 
quidem nuUa poterat esse fortior 
contra dolorem disciplina; ib. I 99 
Utrum melius sit, di immortdles 
sduAdy hominem quidetn scire arbi- 
tror neminem; ib. I 102 Istis 
quaeeo ista horribilia minitarepur- 
pwratis tuis: Theodori quidem nihil 
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autem testimonio; qnod accusatori dicitur datuiU; cer^m esse 
vidimus. 38. Hie egO; iudices; si vos Aemoneusium deeretis^ 
si ceterorum Phrygum litteris permoveri putarem, vociferarer, 
et, quam maxime posseiU; contenderem , testarer publicanos, 
excitarem negotiatores, vestram etiam seientiam implorarem : 
eera deprehensa confiderem totias testimonii fietam audaciam 
manifesto comprehensam atqae oppressam teneri. Nunc vero 
non insultabo vehementius nee Yolitabo in hoc insolentius ne- 
que in istum nugatorem, tamquam in aliquem testem, inyehar 
neque in toto Acmonensium testimonio, sive hie confietum est, 
ut apparet, sive missum domo est, ut dicitur, commovebor. 
Etenim, quibus ego laudationem istam remittam, quoniam 
sunt, ut Asclepiades dicit, leves, horum testimonium non per- 
timescam. 



1 



interest humine an sublime pute- 
scat. Diese Beispiele sind schon 
von Tischer zu Tusc. I 67: Haec 
magna, haec divina, haec sempitema 
sunt. ^iM fade quidem sit aut 
ubi hahitety ne quaerendum quidem 
est angeführt. Ich füge noch hinzu : 
^uid censes, cum Bomam puer 
venerity uM nostri liberatores tuto 
esse non possunt? Qui quidem 
semper erunt clari, conscientia vero 
facti sui etiam beati, wo Qui (libe- 
ratores) dem puer (Octavius) und 
seinen Anhängern entgegengesetzt 
erscheint, ad Att. XIV 12, 2. 
Pluygers, der diesen Gebrauch von 
guidem nicht kennt, ändert quidem 
m tarnen. 

§ 38. decretis «= xffrjqfiafiaaij aber 
nicht des Rates, sondern der Volks- 
Versammlung. Vgl. § 15—17. 

ceterorum Phrygum hat noch 
einen verächtlicheren Klang, als 
wenn Graecorum gesagt wäre, vgl. 
§ 17; § 65; § 3. 

vociferarer et quam maxime 
possem contenderem: würde laut 
ausrufen und mit möglichstem 
Nachdruck erklären (vgl. contentio 
RedepathoB d. Or. II 203; d. Leg. 
I 11 etc.). 

fietam audaciam — comprehensam 
atque oppresäm teneri. Das Zeug- 
nis der Akmonenser gegen Flaccus 
ist eine Frechheit, aber nur eine 
erdichtete, d^ dasselbe nicht wirk- 
lich von den Akmoneusem her- 
rührt, sondern von Asclepiades 
untergeschoben ist. Als solches 



wird es durch die Wachssiegelung 
entdeckt und erdrückt, zu Schanden 

gemacht (oder mit überwältigendem 
»rucke erfafst, sodafs keine Aus- 
flucht möglich, 8. V. a. unwiderleg- 
lich erwiesen? Würde zu teneri 
vielleicht noch besser stimmen). 
Comprehendere wie deprehendere 
bei Sachbegriffen; so adulterium 
nefandum p. Mil. 72 und mehr 
Klotz Lex. Hier wegen des voran- 
gegangenen deprehensa gewählt. 

%nsmtabo eigtl. auf den Nacken 
treten, also {non i, veThementius) will 
ihm nicht stöfrker zusetzen, schlim- 
mer mitspielen. 

volitdbo in hoc. in hoc in diesem 
Punkte, in dieser Beziehung, voli- 
tabo insol, mich zu ausgelassen, zu 
übermütig ergehen, eigentl. sich 
aufwerfen, stolz aufspielen. Vgl. 
volitat ut rex Phil. XI Kp. 2 § 6. 
Richtig schon Camerarius: voli- 
tdbo B> iactäbo. 

nugatorem, eitelen (windigen) 
Schwätzer, Aufschneider. 

in toto — testimonio commovebor. 
Sehr auffällig, dafs ötling p. 38 
das in, das hier wie sonst bei 
Verben des Affektes steht, s. llaaoke 
Gramm. Stil. Lehrbuch § 24, 1 
(erste Ausg.)? § 75, 1 a Anm. (zweite 
Ausg.), ifadvig d. Pin. I 39, du 
Mesnil zu d. Leg. II § 17, nicht 
kennt und gestrichen wissen will. 
Der Sinn: Ich will mich bei diesem 
Zeugnisse nicht alterieren oder auf- 
regen. 

remittam „schenken will". 



KAP. 36. 87 § 37—39. 
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XVII. 39. Venio nunc ad Dorylensium testimonium : qui 
prodacti tabulas se publicas ad Speluncas perdidisse dixerunt. 
O pastores nescio quos cupidos litterarum ! si quidem nihil istis 
praeter litteras abstulerunt. Sed aliud esse causae suspicamur, 
ne fotte isti parum versuti esse videantur. Poena est, ut opi- 
nor, Dorylai gravior quam apud alios falsarum et carruptarum 



Kp. XVII § 39. Borylenses Be- 
wohner von Dorylaeum, einer 
Stadt im nördlichen Phrygien am 
Thymbres, Nebenflufs des Sanga- 
rius, unweit der Grenze von Bitny- 
nien und Galatien gelegen. Sie 
war dem Conventus luridicus von 
Synnada eingeordnet und bedeutend 
als Mittelpunkt der nach Pessinus, 
Iconium und Apamea führenden 
Strafsen, sowie durch warme Bäder. 

talmlds puiblieas wahrscheinlich 
das Eechnungsbuch der Gemeinde. 
Vgl § 20 und § 35. Da für jedes 
Jahr ein besonderes geführt zu 
denken ist, hier das aus dem Yer- 
waltungsjahr des Flaccus (62) er- 
forderlich war, so hinderte nichts 
dies den Gesandten mitzugeben. 
{An eine blofse urkundliche Be- 
scheinigQiig der Gemeinde über 
irgend welche Ausgaben an Flaccus 
zu denken, hindert das Folgende, 
wo angenommen wird, dafs die 
Gesandten das urkundliche Zeug- 
nis nicht vorzuzeigen wagen, weil 
es nichts gegen den Flaccus ent- 
halte. In diesem Falle aber wäre 
die Abordnung einer Gesandtschaft 
überhaupt unterblieben. Dagegen 
die tiberbringung der Rechnungs- 
bücher war in allen Fällen möglich, 
weil auch, wenn keine direkte An- 
gabe einer Ausgabe an Flaccus 
darin enthalten war, doch immer 
die Ermittelung einer solchen unter 
der Decke eines anderen Postens 
— vgl. § 44 — denkbar war, die 
dem Laelius nicht vorenthalten 
werden durfte, wenn er die Vor- 
legung einmal verlangt hatte.] 

SpeJuncae. Die Herausgeber 
schreiben ^eluncae alle klein. Aber 
welche Höhlen? Das müfate doch 
näher angegeben sein. Ich ver- 
mute darunter also einen Eigen- 
namen. Es finden^sich zwei Orte 
dieses Namens ; der eine ist vierzig 
Stadien von Formiae nordwestlich 
^ von Cajeta, an welchem, einer 



grofsen Felsenschlucht, sich herr- 
Eche Sommerwohnungen befanden 
(Strabo V p. 233), darunter eine 
Lieblingsaufenthalt des Kaisers 
Tiberius, bis er durch Einsturz 
grofser Felsmassen daselbst in 
Lebensgefahr kam. Der andere 
Ort liegt in Kalabrien zwischen 
Brundusium und Egnatia, s. Itiner. 
Antonini p. 118 und 815. Dieser 
würde hier passen. 

pastores. Hirten, durchweg dem 
Sklavenstand angehörig , hielten 
sich mit ihren Herden zumeist in 
einsamen Gebirgsgegenden auf und 
hatten dadurch die beste Gelegen- 
heit, wie die stärkste Versuchung 
zu Baubüberfällen. Manche Gegen- 
den des Appennins waren schon im 
Altertum nicht weniger als heute 
wegen, ihrer Unsicherheit verrufen. 
Man denke an den Bergwald Sila 
im Bruttisoheu, s. Cic. Brut. £p. 22 
§ 85, der als ein Hauptsitz grofser 
Viehherden bei Vergu Aeneis XII 
715 flg. bezeichnet ist. 

si quidem nicht hypothetisch, 
sondern wie immer begründend: 
wenn anders = da ja. 

Foena est , , , Dies wird bemerkt 
,,damit nicht etwa ein günstiges 
Vorurteil für die ^egen L. Flaccus 
vorgelegten Schriften im allffe- 
meinen erwachse". Klotz. Be- 
achten wir , dafs Dorylaeum unter 
der Römerherrschaft seine eigenen 
Gesetze hatte. Zu § 34 damnatus . . . 

falsarum et corruptamm littera- 
rum. Man könnte zwischen beiden 
Wörtern unterscheiden wollen und 
fälsae für falsche überhaupt, unter- 
geschobene nehmen, corruptae für 
gefälschte, dann im Folgenden {si 
Veras prot) die Annahme finden, 
dafs ein völlig falches Einnahme- 
und Ausgabe Verzeichnis angefer- 
tigt und unterzuschieben beabsich- 
tigt worden. Doch ziehe ich es 
. vor in falsae et corruptae nur eine 
Häufung synonymer .Ausdrücke, 



120 



PRO L. FLACCO ORATIO. 



litterarum. Si veras protulissent; criminis nihil erat; si falsas^ 
erat poena. Bellissimum putavemnt dicere amissas. 40. Quie- 
scant igitur et me hoc in lucro ponere atque aliud agere pa- 
tiantur. Non sinunt. Supplet enim i&te nescio qui et privatim 
dicit se dedisse. Hoc vero ferri nullo modo potest. Qui de 
tabulis publicis recitat eis, quae in accusatoris potestate fuerunt. 



wie sie Cicero so geläufig ist, zu 
sehen und veras als identisch mit 
integras, incorruptas zu nehmen. 
Denn unten Oui de tabulis p\Mi- 
eis flg., s. daselbst, ist nur letzterer 
Fall angenommen. 

Bellissimum putav. Fürs feinste 
hielten sie. 

§ 40. in lucro ponere Ausdruck 
der Geschäftssprache: auf die Seite 
des Gewinnes setzen, in der Rubrik 
des Gewinnes verzeichnen, als Ge- 
winn (ver)rechnen. Vgl. Terent. 
Phorm. II 1, 21 (v. 251) in lucro 
deputare. Darnach Horat. Or. I 9, 
14 Quem Fors dierum cwngue 
ddbit lucro Appone, Als Gewinn: 
weil der Mangel schriftlicher Be- 
weise seitens der Gesandten eine 
Unterstützung der Verteidigung, 
eine Schwächung der Anklage ist. 

aliud agere (Sie mögen mir ge- 
statten) mich mit anderem (zu) be- 
schäftigen oder mich dabei nicht 
auf(zu)halten, (opp. hoc agere sich 
auf die Sache richten, bei der S. 
bleiben, in der Umgangssprache 
daher auch soviel als aufmerken). 

Supplet — nescio quL Was er- 
gänzt er? Das Anklagematerial, 
den durch den Mangel der öffent- 
lichen Urkunden entstehenden Aus- 
fall an Anklagestoff gegen Flaccus 
dadurch , dafs er eine von ihm 
persönlich geleistete Zwangsschen- 
kung als Anklagepunkt dafür ein- 
schiebt? Das erscheint als das 
Natürlichste. Aber dem wider- 
spricht: aliud agere me patiantur. 
Das wäre ja etwas anderes, wäh- 
rend Cicero zu erkennen giebt 
(non sinunt) y dals man ihn nicht 
zu etwas anderem kommen lasse, 
sondern bei derselben Sache fest- 
halten wolle. Dem widerspricht 
auch unten gravis auctor iniwriae 
publicaCy wo also dieser Dorylenser 
als Zeuge des dem Staate zu- 
gefügtenUnrechtes bezeichnet wird. 
Oder: das Beweismaterial? Aber 



wie kann die Aussage persönlich 
eine Schenkung gemacht zu haben 
Beweis einer dem Staate abge- 
zwungenen Schenkung sein? Ver- 
suchsweise gebe ich folgende Er- 
klärung zum besten. Dem Staate 
wurde eine Summe Geldes ab- 
gefordert. Er leistet die Zahlung 
nicht selbst, sondern trägt einer 
ihm schuldigen Privatperson zum 
Behuf der Deckung dieser Schuld 
dieselbe auf. Im Buche wurde 
dann diese mittelbare Zahlung 
durch Löschung des Namens des 
Schuldners und Eintragung des 
Namens des Flaccus dafür in der 
Rubrik der Ausgaben bezeichnet. 
Von dem Schuldner konnte es dann 
heifsen, er habe privatim, persön- 
lich, (das Geld) gegeben. Wunder- 
lich ist Klotzens Erklärung von 
supplet: „Jener Dorylenser w'ollte 
die verlorenen Papiere aus dem 
Kopfe ergänzen", rluy^ers konji- 
ziert statt dessen subiti y^Quid 
suppleverit iste nescio quis, non 
perspicio. Scripsitne Cicero: Subit 
enim iste n. q., ut tanquam miles 
suhsidiarius insurrexisse dicatur^^. 
Abgesehen aber davon, dafs der 
Gebrauch von subire für „an die 
Stelle jemandes einrücken" poetisch 
oder vorklassisch ist, so ist die 
Hauptschwieri^keit damit nicht ge- 
hoben, die darm besteht, dafs einer, 
der privatim eine Zahlung leistet 
und geleistet zu haben bezeugt, 
auctor publicae iniuriae genannt 
wird. {Non sinunt. Damit will 
Cicero den unbekannten Dorylenser 
als von den Gesandten zu seiner 
Aussage aufgereizt hinstellen.) 

quae in accusatoris potestate 
fuerunt (vgl. § 23), weil ange- 
nommen wird, dafs die Gesandten 
im Einverständnis mit Laelius die 
Urkunden gefälscht haben. Zur 
Verhinderung oder Erschwerung 
derselben diente eine Gesetzes- 
bestimmung. S. § 21. 
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non debet habere auctoritatem ; sed tarnen ludicium fieri vide- 
tur, cum tabulae illae ipsae, cuiuscumque modi sunt, proferun- 
tur. Cum vero is, quem nemo vestrum vidit umquam, nemo 
qui mortalis esset audivit, tantum dicit: dedi, dubitabitis, 
iudices, quin ab hoc ignotissimo Phryge nobilissimum civem 
vindicetis? Atque huic eidem nuper tres equites Romaui 
honesti et graves, cum in causa liberali eum, qui adsereba- 
tur, cognatum suum esse diceret, non crediderunt. Qui hoc 
evenit ut, qui locuples testis doloris et sanguinis sui non fuerit, 
idem sit gravis auctor iniuriae publicae? 41. Atque hie Dory- 



auctoritatem Glaubwürdigkeit. 

cuiuscumque modi nach Lam- 
bins wahrscheinlicher Emendation 
der verderbten Lesart der Codicds. 

Phryge zu § 38. 

tres equites Bomani als Bichter, 
recuperatores (vgl. § 47, 48 u. 49), 
die in Privatprozessen der Pro- 
vinzialen zu entscheiden hatten. 
S. Klotz z. St. und Bein Privatr, 
d. B. p. 873 u. unten § 47. Hier- 
aus geht übrigens hervor, dafs die 
Justizverwaltung zu Dorylaeum in 
den Händen der Bömer lag. Hier- 
mit verträgt sich schwer die An- 
nahme, dafs alle Städte Phrygiens 
autonom gewesen sein, welche 
Marquardt (Becker - Marq. III 1 p. 
250, vgl. p. 131) auf Grund einer 
Stelle bei Äppian (Bell. Mithr. 57) 
^Qvylav ovx savt^ cvvtsXbiv ins- 
Tcc^sv ig Tovg fpogovg dXJi avto- 
voiiov ns^rjnsv ij fiovlij vertritt. 
Wahrscheinlich wurde die Auto- 
nomie mit der Einverleibung und 
Umgestaltung zur Provinz nicht 
durchgehends beibehalten. 

Causa Itberalis (vgl. Plaut. Cure. 
IV 2, 4; Poen. IV 2, 84; V 2, 4, 
wo es in Verbindung mit manu 
asserere immer im blofsen Ablativ 
steht) ein Bechtsfall, wo es sich 
um die Freiheit handelt. In solchem 
Falle konnte die Person, welche 
auf Freiheit Anspruch machte, 
nicht selbst ihre Sache führen, da 
ihr Zustand noch bestrittten war, 
sondern sie mufste sich eines Stell- 
vertreters bedienen, welcher asser- 
tor hiefs. Dieser behauptete die 
Freiheit dieses Menschen, indem er 
denselben gleich wie im Vindika- 
tionsprozelJs zum Zeichen seines 
BechlÄS mit der Hand berührte 
{manu asserere). Gewöhnlich waren 



die Assertoren Verwandte. So 
nach römischem Becht. Ähnlich 
war der griechische Prozefs, dUij 
ccq>aiQfasmg oder i^aiQsasmg. Vgl. 
Meier- Schömann p. 395 flg., Herodot 
III Kp. 137. Auch hier Ergreifen 
seitens dessen, der auf jemand als 
SklavenAnspruch machte, amsad'aiy 
Wiederergreifen des Befreiers, civd'- 
antsad'cii. Vorläufige Befreiung 
gegen Bürgschaft. Entscheidung 
vorm Bichter. Um so weniger 
ist in dem Gebrauch römischer 
Bichter ein Grund zu der Annahme 
zu finden, dafs dies dem römischen 
im wesentlichen gleiche Verfahren 
durch das römische verdrängt und 
ersetzt worden sei. 

Qui hoc evenit sq. Wie ergiebt 
sich (wie bringt man heraus, d. h. 
mit welcher ratio will man be- 
gründen, mit welcher Schlufsfokfe- 
rung darthun), dafs der, welcher 
in eigener Angelegenheit kein 
gültiger Zeuge war, ein würdiger 
Gewährsmann eines der Gemeinde 
zugefügten Unrechtes sein könne? 
So bestechend die Konjektur von 
Guilielmus: convenit st. evenit, also: 
wie reimt sich (vgl. § 44), dafs etc. 
ist, so genügt doch die von allen 
Handschriften überlieferte Lesart. 

testis doloris. Er zeigte Schmerz. 
Aber die Aufrichtigkeit desselben 
wurde ihm nicht seglaubt, ver- 
mochte er nicht zu bezeugen; san- 
guinis suiy insofern er den Be- 
treffenden als seinen Blutsver- 
wandten (cognatum) aue^ab. 

§ 41. Atque, Statt dessen will 
Campe Ätqui lesen. Camne scheint 
es xmbekannt zu sein, dafs atque 
oft im adversativem Sinne: und 
dabei, und doch steht. Vgl. Part. 
Or. 20 idem significantia atque 
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lensis nuper cum eflferretur magna freqnentia consessuque vestro, 
mortis illius invidiam in L. Flaccum Laelius conferebat. Facis 
iniuste^ Laeli, si putas nostro periculo vivere tuos contuber- 
nalis^ praesertim cmn tua neglegentia factum arbitremur. Ho- 
mini enim Phrygi^ qui arborem numquam vidisset; fiscinam 



ab ipsa imitatione ahhorrentia, s. 
Piderit; Off. I 92 Licet magnifice, 
graviter, animoseque vivere atque 
etiam simpliciter ceU,\ Brut 279 
Atque duhitamus, uiruni ista sani- 
tas fuerit an Vitium? p. Sjfst. 30 
Atque Ulis tum erat redttus in suas 
civitates, b. Halm; d. Or. I 38 
Atque is non sq. Indessen nötigt 
nicnts einmal zu dieser adversativen 
Auffassung. Es genügt der ge- 
wöhnliche Sinn der Bezeichnung 
des Fortschrittes : Und — nun, wie 
kurz vorher Atque huic eidem^ wo 
man^ wenn man will, auch einen ad- 
versativen Sinn hineintragen kann. 
consessuque vestro statt des un- 
sinnigen bestbezeugten consensu, 
nach schon alter Lesart. Bekannt 
ist, dafs Leichenzüge über das 
Forum geführt zu werden pflegten, 
wo oft auf den rostris eine Lob- 
rede auf den Toten geh alten 
wurde. Die Hinüberführung ge- 
schah im Angesichte der Richter, 
welche in der Verhandlung des- 
selben Prozesses waren — denn es 
konnten während des Verlaufs 
dieses Prozesses vor demselben 
Gerichtshöfe und Beamten nicht 
andere Prozesse verhandelt werden, 
s. Zumpt Kr.-Pr. j>. 186 — und ja 
lange Zeit mit dem Zeugenverhör 
zu thun hatten. Vgl. Einl. § 36 
g. E. Hier kommt zu dieser Füh- 
rung des Leichenzuges noch ein zu 
Tage liegender demonstrativer 
Grund hinzu. Unverständlich ist 
mir Pluygers' Bemerkung: Effh-ru 
aliquem a sedentibus mihi novum 
est. als wenn consessu so zu ver- 
stehen wäre, weswegen ganz un- 
nötig concursuque konjiziert wird, 
was schon mit magna frequentia 
gesagt ist. 

nostro periculo vivere tuos con- 
tuhemalis sicherlich falsch erklärt 
von Sylvius : in periculum nostrum, 
ut nosi-suis testimoniis opprimant 
Denn damit würde ja oer Ver- 
dacht des Laelius bestätigt. Der 



Sinn kann nur sein: dafs mit der 
Frage ihres (der contubemales) 
Lebens auch die Frage der eigenen 
Sicherheit verknüpft sei, oder, um 
den Worten näher zu kommen: 
Ob sie leben oder nicht entscheide, 
ob wir in Gefahr sind oder nicht. 
{Vivere erscheint gewissermafsen 
als vox medial die Frage ihres 
Lebens; nostro periculo =« mit, in 
Begleitung von, unter unsrer Gefahr. 
Also: die Frage ihres Lebens sei 
in Verbindung mit, gereiche zu 
unserer Gefahr.) 

a/rborem. Aus dem folgenden fico- 
rum ist selbstverständlich ficum zu 
entnehmen, das in allen Hand- 
schriften aufser der Vatikanischen 
imd dem Lemma des Scholiasten 
im Genitiv hinzugefügt ist. Der 
Gegensatz zwischen arborem und 
fiscinam wird ersichtlich geschärft 
durch die nur einmalige Setzung 
des Namens. Die Bemerkung ist 
sachlich auffällig. Phrygien er- 
scheint bei den Dichtern als reiches 
Land (s. Hör. Od. II 12, 22 Pinguis 
Phrymae Mygdonias opes; III 16, 
41 melius parva cupidine Vecti- 
galia porrigam Quam si Mygdoniis 
regnum Alyattei Campis contmuem)^ 
was aber wohl hauptsächlich auf 
dem auch der Midassage zu Grunde 
liegendem Reichtum an Gold, viel- 
leicht zum Teil mit auf dem vor- 
trefflichen Marmor (bei Synnada} 
beruht. Femer sagt Aristagoras bei 
Herod. V 49 ^Qvykq noXvicqoßazmtcc- 
xoC TS — darüber s. unten — rmv 
iyat otda xal noXvnaQTtozazoi^ wie 
es jedoch scheint mit geflissentlicher 
Übertreibung. Sonst werden mit Un* 
recht Angaben alter Schriftsteller 
zum Beweise seiner Fr^ichtbarkeit 
herangezogen, wie Cic. pro leg.Manil. 
Kp. 6, § 14, wo von dem Reichtum 
der Provinz Asien, die eben mehr 
als Phrygien enthält, die Rede ist. 
Auch die Ergiebigkeit an vortreft- 
lichem Weine, die in ^ dem dort 
einheimischen Bacchusdienst ihren 
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ficorum obiecisti. Cuius mors te aliqua re levavit: edaeem 
enim hospitem amisisti; Flacco vero quid profuit? qui yaluit 
tarn diu; dum huc prodiret, mortuus est aculeo iam emisso ac 
di<^to testimonio. At istud columen accusationis tuae, Mithri- 
dateS; postea quam^ biduum retentus testis a nobis, effudit 
quae voluit omnia; reprehensus^ convictus fractusque discessit: 
ambulat cum lorica^ meiuit homo doctus et sapiens ne L. Flac- 



Aasdruck findet uud von Homer 
II. Ill 184 (0QVY17IV SLOi^lvQ'ov a/üt- 
nslosaaccv) gerühmt wird, findet in 
genaueren Berichten keine Bestäti- 
ffong. Der Scholiast bemerkt za 
aer Homerischen Stelle: tovg nsgl 
'And^stav ronovg Hysi (an der 
südhchen Grenze, den Nordab- 
hängen des Taurns) ' ovroi yocg no- 
Ivu^nsloi rjaav trjg Xom^g ^gv- 
yiag fiovov aixoqtogov ovarig. Und 
60 liegen alle die Orte, deren 
Weine gepriesen werden, auf oder 
sogar aufser der Grenze Phrygiens, 
wie Tmolus, Nysa u. s. w. In 
Wahrheit ist es von Fruchtpflanzen 
nur der Ölbaum, dessen Gedeihen 
in einem Teile Phnrgiens, nämlich 
in einer Ebene bei Synnada (Strabo 
XII p. 677 ngoitsiTcti avv^g aXaio- 
(pvxov nsd^ov), sicher bekannt ist. 
Dagegen wird schon bei den Alten 
ein ^rofser Teil Phrygiens, der 
nördliche, östliche (Strabo p. 568), 
-nordwestliche {nattcus'iioivpbBvrj) als 
unfruchtbar bezeichnet, weshalb 
nur die Schafzucht, dort vorzüglich 
gedieh. Vgl. Pauly Reall. V p. 
1578, Ausg. 1848. Und heute ist 
es nicht anders. Daniel, 1866 T. 
I S. 231 „Im ganzen bildet das 
wasserlose, pflanzenarme und oft 
gar steppenartige Hochland einen 
&aurigen Kontrast gegen seine 
üppigen Bandterrassen. Manche 
Strecken sind des Anbaues £Ast 
ganz unfähig, das Klima afrikanisch 
trocken und heifs, der Boden 
mit Salzkrystalleh geschwängert'*. 
Wenn nun auch der Feigenbaum 
wenig Anspräche an den Boden 
macht, so verträgt er doch diesen 
^ nicht (vgl. Plin XV § 72 Kp. 1«) 
und verlangt aufserdem nicht blofs 
viel Wärme und Licht, sondern auch 
vid Wasser. Hiernach mag man 
sich die Angabe Ciceros erklären. 
aliqua re in einiger Hinsicht 
(eigtl. instrumental: durch etwas; 



gesuchter wäre der Ablat. der Tren- 
nung: von etwas, der (jefräfsiffkeit). 

qui valuit im Anschluß an 
hospitem. Zu dem freien Anschlufs 
des Relativpronomens vgl. Qtiod 
vereris ne aSoXsaxog mihi tUf^quis 
minus^ Cui (auf mihi bezogen) 
tU Aristophani Archihchi iambus, 
sie epistola longissima quaeque 
optima videtwr ad Att. XVI 11, 2. 
Ita barbarorum agris quasi adtexta 
cmaedam videtur ora esse Graeciae, 
Nam e barbaris ^idem ipsis nulli 
erant antea marttumi praeter Etru- 
scos et PoenoSy aUeri merca/ndi 
causa^ latrocinandi alteri. Quae 
(Welches: auf den ersten Satz 
zurückgehend, dafs das Kolonie- 
gebiet der Griechen immer den 
Küstensaum bildet, überhaupt die 
Lage an der See) causa ^erspicua 
est malorum commutationumgue 
Graeciae propter ea vitia marttth 
marum urbium ... de Bep. II § 9. 

ac diclo testimonio mit legerer 
Epexegese des vorhergehenden 
Bildes. Ohne Grund zweifelt Pluy- 

fers die Worte als Glosse an und 
lammert Kayser sie ein, die auch 
der Scholiast hat. 

Mithridates zu § 17. 

convictus von Kayser ohne Grund 
in viftus geändert. Denn während 
oben § 22 nach reprehendit convicit 
unerti^lich war, sofern ersteres 
in dem gewöhnlichen Sinne : wider- 
legen genommen, erträgt sich dies 
Verb hier durch eine kraftvolle 
Häufung des Ausdruckes sehr wohl. 
Wenn auch wesentlich dasselbe 
mit repreihensuSj so enthält es doch 
nach seiner Etymologie eine Steige- 
rung: zum Zugeständnis gezwungen. 

fractus zermalmt, gedemütigt. 

doctus et sapiens. Hiernach 
scl^eint Mithridates mit griechischer 
Wissenschaft geprunkt zu haben. 
Als Kenner der Philosophie aber, 
für den er sieb ausgiebt, zu der 
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cus nunc se scelere adliget^ cum iam testem illum effugere 
non possit: ut, qui ante dictum testimonium sibi temperarit, 
cum tamen aliquid adsequi posset^ is nunc id agat ut ad fal- 
sum avaritiae [testimonium] verum maleficii crimen adiungat. 
Sed quoniam de hoc teste totoque Mithridatico crimine disse- 
ruit subtiliter et copiose Q, HortensiuS; nos, ut instituimus, ad 
reliqua pergamus. 

XVIII. 42. Caput est omnium Graecorum concitandorum, 
qui cum accusatoribus sedet, Heraclides ille Temnites, homo 
ineptus et loquax^ sed; ut sibi videtur^ ita doctus^ ut etiam 



die Erkenntnislehre gehört, hätte 
er einen so nnlogiechen Schlufs 
nicht ziehen sollen, dafs einer, der 
jemandes Leben geschont, wo sein 
Tod ihm Nutzen gebracht hätte, 
dasselbe angegriffen hätte, wo der , 
Tod ohne Nutzen fiir ihn war. 
Übrigens erscheint die Beziehung 
auf £e Gelehrsamkeit etwas frostig. 
Vgl. § 46. 

testimonium von Pluygers ver- 
worfen. Wie mir scheint mit Recht. 
Denn testimonium avaritiae ist eine 
harte Verbindung =» Zeugnis für 
die (Bezeugung der) Habsucht; der 
Gegensatz von avaritiae und male- 
ficii tritt kräftiger so hervor zu- 
gleich mit JÜinhchkeit des Wort- 
ausganges (Paronomasie). Auch 
adiungere testimonium ist anstöfsig; 
denn man kann wohl eine Schuld 
hinzufügen, aber kein Zeugnis, 
dafs ein anderer leistet. Endlich 
könnte testimonium leicht aus der 
zweit-, im Kodex vielleicht un- 
mittelbar , vorhergehenden Zeile 
sich eingeschlichen haben. Nur 
in einem Falle erschiene mir testi- 
monium allenfalls haltbar, wenn 
man es im Gegensatz zu crimen 
nähme und dem entsprechend 
letzteres als „ Anschuldigung'* (sub- 
jektiv, nicht objektiv: Schuld) 
fafste (indem adiungat in dem 
Sinne hinzufugen lassen ^ sich 
obendrein zuziehen allenfalls durch 
eine in dieser Beziehung öfter vor- 
kommende Prägnanz, s. Znm^t L. 
Gr. § 713, besonders bei gewissen 
Verben, wie creare, condemn^re 
s. du Mesnil zu de Leg. II § 11, 
gestützt werden könnte). Doch 
führt auf diesen G egensatz nichts hin. 

totogue .Mithridatico crimine. Der 
Scholiast: Eleganter et oratorio 



stomacho; Mithridatico crimine 
quasi Mithridatico beUo. Sollte 
das nicht gesucht sein? 

Q. Hortensius^ s. Einl. § 21. 

Ep. XVIII § 42. cum accusatori- 
bus sedet zu § 22. 

Heraclides, Einl. § 24. Er war 
zugleich Gesandter, aber nicht das 
Haupt derselben. S. unten § 43 
und Einl. § 23. 

Temnus Stadt auf der äolischen 
Küste Kleinasiens am westlichen 
Ufer des Hermus in der Nähe des 
SipylusRebirges südlich von Gyme, 
später durch Erdbeben stark heim- 

§e8ucht (Tac. Ann. II 47). Zu Plinius* 
eit existierte es nicht mehr. Dafs 
es nicht autonom war, geht aus 
dem Folgenden (vgl. namentlich 
§ 47 flg.) hervor. 

ineptus et loquax ein abgeschmack- 
ter Zungendrescher. 

ita doctus. Ita bei Adjektiven, 
wie hier, oft schwer von tarn zu 
unterscheiden. Teils angewendet, 
um nicht blofs die Quantität, son- 
dern auch — resp. eben nur — die 
Qualität hervortreten zu lassen; 
wie auch hier, wo die Fähigkeit 
zum Lehren angegeben wird, die 
nicht blofs von der Quantität, 
sondern auch von der Beschaffen- 
heit der Gelehreamkeit abhängt; 
teils, weil der adverbiale Begriff 
zum ganzen Prädikat gezogen 
wird. Beispiele sehr häuflg, nach- 
her ita ambitiosus, sodann ita ma- 
gnus in Verr. III 77; p. Plane. § 4 
u. 27; Acad. II 4; p. Marc. 6; ita 
darum Verr. IV 57; Acad. II 19; 
ita Vera Verr. V 93 ; ita infirma p. 
Mur. 11; ita gravis ib. 58 u. p. 
Cael. 35; ita mtUti p. red. a. Q. 9; 
d. Or. I 10; in Pis. 70; Nat. deor. 
I 23 ; ad Att. XIII 27 ; ita festivum 
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magistrum illorum se esse dicat. At qui ita sit ambitiosus^ ut 
omnis vos nosque cotidie persalutet^ Temni usque ad illam 
aetatem in senatum venire non potuit; et qui se artem dicendi 
traditurum etiam ceteris profiteatur^ ipse omnibus turpissimis 
iudiciis victus est. 43. Pari felicitate legatus una venit Nico- 
medeS; qui nee in senatum uUa condicione pervenire potuit et 
furti et pro socio damnatus est. Nam prineeps legationis Ly- 
sanias aaeptus est ordinem senatorium^ sed cum rem publicam 
nimium amplecteretur^ peculatus damnatus est: bona et sena- 



in Pis. 70; ita sanctum d. Dom. 
109; ita firma d. Har. resp. 60; ad 
Att. XVI 16, 18; ita iucundum de 
Leg. Agr. II 9; ita peritus p. Caecin. 
78; ita perspicua p. Quinct. 80; ita 
caeeum ib. 83 ; ita magnus et vehe- 
mens d. Inv. II 96; ita cupidutn ad 
Att. XVI 16 a, 3; ita parvae ActLÖ. 
I 31; Nat. d. II 142; de Rep. VI 
(Somn. Sc.) 16; ita praeclara Phil. 
X 20; ita gloriosauiY. I 51; ita 
paria Mur. 15; ita divites Sali. 
Cat. 37, 6; ita aperte d. Fin. II 64; 
ita graviter Div. I 53; ita diligen- 
ter Verr. III 20; ita scite Verr. IV 
54; in Pis. 61; ita longe Pis. 63; 
ita raptim et turbulente d. Dom. 
139; ita impudenter in Vat. 10; ita 
studiose Aead. II 139; ita fideliter 
Fam. XIII 21; ita perniciose ad 
Att. XIV 13, 6; ita liiere ad Att. 
XVI 11, 1. 
illorum: Graecorum. 
At (durch Konjektur von Kayser, 
Handschriften et), 

ita ambitiosus so bemüht sich in 
Gunst zu selben {deniisse et officiosa 
Quadam veneratione blandissimus 
Schol.), sich beliebt zu machen ; per- 
aalutet derReihe nach grafst ; in sena- 
tum pervenire j was TOn der G unst und 
dem Vertrauen des Volkes abhing. 
turpissimis iudiciis. Zu § 34. 
Schol.: famosis, ut säende iam dictum 
est. Wenn nicht eigentlich ati- 
mierende Prozesse gemeint, so 
könnten auch alle unten von § 47 
ab angeführten Prozesse verstanden 
werden, die mehr oder weniger 
für ihn schimpflich waren, zumal 
der gegen Hermippus, welcher 
Schulogefanffenschaft nach sich 
zog. Vgl. dort (§ 48) homo loqua- 
cissimus obmutuit, 

victus est richtig im Vatikan; 
die übrigen Handschriften schlecht : 



convictus. Er unterlag, wurde be- 
siegt trotz seiner vermeintlichen 
grofsen Redekunst. 

§ 43. Nicomedes, s. Einl. § 24. 

furti (nXonri g)y P^o socio (in 
Athen die Klage für Societat, xot- 
vmvia, wahrscheinlich ßXäßrjg oder 
avvd'fj'Kmv nagaßdoBoag f s. Meier- 
Schoem. p. 537). Die erste Klage 
zog nach griechischem wie römi- 
schem Recht Infamie nach sich, 
die zweite nach römischem Recht, 
s. Rein p. 140, während nach athe- 
nischem Rechte dasselbe nicht der 
Fall gewesen zu sein scheint, ob- 
gleich Genaueres über diese Klag^ 
nicht bekannt ist (s. Meier- Schoem. 
a. a. 0. und p. 187 u. 510). Hier 
in den Beziehungen des Handels 
lag es, selbst wenn das frühere 
Recht in Temnus milder war, im 
Interesse der Römer es zu ver- 
schärfen, sodafs die Atimie fär dies 
Vergehen auch in Temnus wahr- 
schemlich die Folge gewesen ist. 

Nam , . . motiviert das bisherige 
Schweigen vom Lysanias, obwohl 
er das Haupt der Gesandtschaft 
war, nämlich damit, dafs er frei- 
lich zu höheren Ehren gelangt war. 
Über nam s. de Leg. 11 26 u. oben 
§ 35. 

Lysanias Einl. § 24. 

peculatus damnatus auf ygcctpri 
nlofc^g 9rjfioa{aiv XQrjfidzaiV, Vgl. 
Meier-Schoem. p. 359. 

et senatorium nomen amisit. 
Nicht das Recht in der Volks- 
versammlung zu stimmen, wie unten 
seine Teilnahme an der Volks- 
versammlung darthut, obwohl die 
über ihn verhängte Atimie, da sie 
mit Vermögensverlust verbunden 
war, die gröfste war. S. Meier- 
Schoem. p. 563. Vgl. zu § 34. 
Diese Milderung war nicht aus der 
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torium nomen amisit. Hi tres etiam aerarii nostri tabulas fal<* 



römischen YerfasBun^ entnommen, 
da Infamia dort die Versetzung 
unter die Aerarii bewirkte, an- 
fangs durch die Censoren, später, 
als gegen Ende der Republik 
dieses Amt nicht mehr besetzt 
wurde, gesetzlich. S. Rein p. 136 
und 143. 

aerarii nostras tabulas falsas 
esse vdluerwnt, Sie wollten das 
Ärar betrügen. Tdbulae die Rech- 
nungstabellen, das. Einnahme- und 
Ausgabebuch des Ärars. Sie liqui- 
dierten also Reise- und Unterhal- 
tungskosten {viaticumj s, § 14) für 
9 Diener, obwohl sie ohne alle 
Begleitung gekommen waren. Diese 
Stelle zeigt deutlich, dafs die 
römische Staatskasse die notwen- 
digen Unkosten für die Zeugen in 
Kriminalprozessen bestritt. Hier- 
mit steht auch keine der übrigen 
Stellen (§ 14 Adiimxit illa, tut eos, 
qui domo exire nolelnmt, testimonii 
aenuntiaUone terreret; qui donii 
Stare non poterant/ largo et liberali 
viatico commoveret ; § 18 locupletis 
homines et gravis, ne sibi adversen- 
tur, testimonii denuntiatione deter- 
ret; egentis et levis spe legationis 
et viatico publico, privata etiam 
benignitate prolectat; § 22 una ex 
domo prodeunt; si verbo titubave- 
rint, qu^ revertanturnon habebtmt ; 
§ 41 cuius mors te aliqua re leva- 
Vit; edacem hominem amisisti;) 
dieser Rede, der einzigen, die über 
diesen Punkt Angaben enthält, im 
Widerspruch. Cicero unterscheidet 
Unterhaltungekosten, die der Staat 
leistet, und persönliche Freigiebig- 
keit des Laelius. Ganz klar liegt 
dieser Gegensatz § 18 vor: viati- 
cumpublicum, des römischen Staates, 
nicht, wie Zumpt Kr. Pr. p. 283 
will, seitens ihrer Gemeinden, und 
privata benignitas; von persönlicher 
Freigiebigkeit handelt § 41; des- 
gleichen § 22, wo auf den ersten 
Blick aUerdings die Annahme 
einer Staatsleistung ausgeschlossen 
scheint: quo revertantu/r, non habe- 
bu/nt. Aber der Ausdrack ist natürr 
lieh hyperbolisch ; die Staatsleistung 
war knapp zugemessen und für das 
teuere Rom kaum hinreichend. 



Endlich die Worte % H ut largo et 
liberali viaMco commoveret enthalten 
die Andeutungen eines Privat- 
zuschusses. Wenn dessen unge- 
achtet Reiche nicht gern ihre Stadt 
verliefsen, während Armen das via^ 
ticum (Reise- und Zehrgeld s. oben) 
ein Lockmittel zur Zeagnisleistung 
und Übernahme einer Gesandtschaft 
war, so erscheint das sehr natür- 
lich, wenn man erwägt, dafs der 
Staat nur den notwendigsten Be- 
dürüiissen Rechnung trug, während 
Reiche auf reichlicneren Unterhalt 
Anspruch machten, dessen Mehr- 
kosten sie selbst bestreiten mufsten, 
abgesehen davon, dafs auch die Un- 
bequemlichkeit des ReisenS'Und die 
Geschäftsstörun^ in Frage kam. 
Hiemach begreife ich nicht, wie 
Zumpt Kr. Pr. p. 282 flg. urteilen 
kann, dafs der Ankläger resp. die 
Personen und Gemeinden, die er 
vertrat, die Kosten hätten trafen 
müssen. Wenn er die GerechBg- 
keit dieses Yerfahretis mit äs 
Grund anführt, so bin ich dagegen 
der Meinung, dafs ein derartiges 
Verfahren der Unparteilichkeit der 
Zeugen Einiarag thun mufste, also 
grundsätzlich nicht zuzulassen war. 
Einen einzigen Schein^rund ent- 
hält eine Stelle aus Plinius^ Briefen 
V 20: Bithyni Bufum Varenum 
detuleru/nt, Inducti in senatum 
inquisitionem postulavertißL Vare- 
nus petivit ut sibi quoque defen- 
sionis causa evocare festes liceret: 
recusantibus Bithynis cognitio sus^ 
cepta est, Egi pro Vareno, non sine 
eventu. Nachher: Censuit Acilius 
Bufus, consul designatus, inquisi* 
tiönem Bithynis dandam: posiula- 
tionem Vareni silentio praeteriit. 
Haec formen, negandi fuit ^Cornelius 
Priscus consutaris et accusatoribus 
quae petebant et reo tribuit, vidtque 
nvmero, Impetravimus rem nee 
lege comprehensam nee satis usi- 
tatam, iustam tarnen. Also die 
Bithynier klagten den Varenus an. 
Auch er verlangte für sich das 
Recht Zeugen aus der Provinz 
zwangsweise entbieten zu dürfj3n. 
Die Bithynier widersetzten sich 
dieser Forderung. Die Sache 
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sas esse Voluerunt. Nam servos novem se professi sunt 
habere, cum omnino^ine comite venissent. Decreto scribendo 
primum video adfu^e Lysaniani; cuius fratris bona^ quod 



kommt zur Verhandlung vorm 
Senat. VarenuB, für den Plinius 
eingetreten^ setit seine Forderung 
durch. Warum, fragt Zumpt, 
sträubten sich die Bithynier gegen 
die Forderung; des Varenus, und 
antwortet, weil durch die nun auch 
den Zeugen des Angeklagten zu 
vergütenden Kosten die Provinz zu 
sehr beschwert wurde. Mir scheint, 
ein genügender Grund für sie war, 
weil sie die Bevorzugung der An> 
klage nicht aufopfern und sich 
dadurch in dem Prozesse nicht 
ungünstiger hinstellen und den 
Sieg erschweren wollten. Wenn 
somit kein Grund sich findet den 
klaren Wortlaut unserer Stelle in 
Zweifel zu ziehen, so werden wir 
um so weniger der gekünstelten 
und in sich haltlosen Auffassung 
derselben seitens Znmpts beistim- 
men, welcher mit Beziehung auf 
diese sagt: Nur in einem Falle hatte 
der römische Staatsschatz Kosten 
von einem Prozesse, wenn in Ver- 
anlassung desselben eine Gesandt- 
schaft nach B>om geschickt wurde. 
Denn dann hatte der Staatsschatz 
für deren Unterhaltung in Rom be- 
stimmte Ausgaben. Was heifst in 
Veranlassung desselben? in Veran- 
lassung des Prozesses oder des 
römischen Staates? Wenn ersteres, 
80 wären nach Zumpts Ansicht die 
Gesandten der Städte, die doch in 
Vertretung der Interessen derselben 
reisten, römischerseits zu bezahlen 
gewesen, während andere Zeugen 
voa der Provinz zu unterhalten 
waren. Aber, wenn überhaupt, so 
hätte fferade für jene die Provinz 
oder die betrejffenden Gemeinden 
aufkommen müssen. Wenn letz- 
teres, so hätte Temnus sich auf 
Veranlassung Borns am Prozesse 
beteiligt? Wo findet sich davon 
eine Andeutung? 

Decreto: iprifpiaiiLuzi der Volks- 
versammlung. 

adfuüse offizieller Ausdruck für 
das Beiwohnen bei der Redaktion 
einesBeschlusses zum Zeugnis für 
die Übereinstimmung des schrift- 



lichen Wortlautes mit dem richtigen , 
mündlichen. Vgl oben p. 79 u. Lange 
Rom. Altert. ll p. 362 erste, 389 
zweite Ausg. Die l^amen der Zeugen 
wurden dem Beschlüsse hinzugefügt. 
Man nannte dies römisch: attctori- 
thtesperscrihere. Vgl. Piderit Index 
zu d. Orat. Bemerkenswert ist, 
dafs wir dies echt römische Ver- 
fahren, das dort bei Senatsbeschlüs- 
sen üblich war, hier bei einem 
Volksbeschlusse einer griechischen 
Gemeinde finden. Über das in Athen 
übliche Verfahren giebt Schoemann 
Gr. Altert. I p. 392 und 400 und 
de republ. Athen, p. 225 A. 25 Aus- 
kunft. Bei Volksbeschlüssen älterer 
Art findet sich aufser dem Namen 
des Antragstellers der des Schrei- 
bers und des Vorsitzenden (Iniaxu- 
ttiq) hinzugefügt, bei denen jün- 
gerer der des aoxtov und eines oder 
aller TT^dcd^oi (Izrearari^s derfür den 
Tag versitzende Prytane, ngosSgot 
die, seitdem der Vorsitz den Pry- 
tauen genommen, aus den neun 
übrigen, nicht die Prytanie haben- 
den, Phylen zu diesem Zweck er- 
losten Itatsherm, von welchen 
einer immer sowohl in den Plenar- 
sitzungen des Rates als in der Volks- 
versammlung den Vorsitz führte,' 
Schoem. I p. 391, E. Fr. Hermann 
St. Altert. Jt § 127, 9). Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dafs jenes Ver- 
faJiren in Temnus erst unter dem 
Einfiufs der römischen Herrschaft 
eingeführt worden ist. — Dafs Ly- 
sanias aber, der in Atimie stand, 
als Redaktionszeuge fungiert, ist 
sehr auffallend und begründet die 
Vermutung, dafs in Temnus Ehr- 
losigkeit nicht Zeugnisunfähigkeit, 
wie auch in Rom aufser in Sollen- 
nitätsakten nicht, vgl. ZumptKr. Pr. 
p. 257 flg., p. 262, emschlofs. Denn 
die Sache so zu deuten, dafs diese 
Beglaubigung kein Zeugnis im ei- 
gentlichen Sinne gewesen sei, weil 
es schwerlich verantwortlich war 
und nicht mehr Glaubwürdigkeit 
beanspruchen konnte, als die Auto- 
rität des hinzugesetzten Namens an 
sich darbot, und keinem überhaupt 
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populo non solvebat, praetore Flacco publice venierunt. Praeterea 
Philippus est, Lysauiae geuer, et Hermobius^ cuius frater PoUis 
item pecuniae pablicae est coudemnatus. XIX. Dicuut se Flacco 
et eiS; qui simul essent, drachmarum xv milia dedisse. 44. 
Cum civitate mihi res est acerrima et conficientissima littera- 
rum^ iu qua uummus commoveri nullus potent sine quin- 
que praetoribuS; quaestoribus tribus, quattuor mensariis, qui 
apud illos a populo creantur. Ex hoc tanto numero deductus 
est nemo, et cum illam pecuniam nominatim Flacco datam 
referant; maiorem aliam cum huic eidem darent; in aedem 



zur Teilnahme an der Yersamm- 
lung Berechtigten vorenthalten 
werden durfte^ scheint gesucht. 

populo non solvehat. Die Ver- 
pflichtang dazu, die verschiedene 
Gründe haben konnte, rührte hier 
aus einem Verbrechen und zwar 
dem der Unterschlagung, wie das 
folgende: Pollis item pecuniae pub- 
licae eondemnatus lehrt, her. 

Der ^anze Zasatz soll die Wert- 
losigkeit des Zeugnisses, die sich 
schon aus dem Charakter des Ly- 
sanias ergiebt, noch stärker hervor- 
treten lassen. Denn er fügt dem 
Moment der Unzuverlässigkeit des 
Zeugen im allgemeinen noch das 
des Hasses hinzu. Von gleicher 
Art sind die folgenden Zusätze. 
Philip]^us der zweite, Hermobius 
der dritte Beglaubigungszeuge. 

est flüchtig gesagt für; findet 
sich dort (auf dem Dekret). Die 
drei hier genannten Personen sind 
weiter nicht bekannt. 

Kap. XIX. Dicimt se d. h. ihre 
Stadt. So identifizieren nach dem 
regelmäfsieen Sprach^ebrauche sich 
die Gesandten mit der von ihnen 
vertretenen Gemeinde. 

eis, qui simul essent: seiner cohors, 

drachmarum XV milia: 11 788 
Mark oder 3 929V8 Thlr. 

§ 44. acerrima scharf und schnei- 
dig in Geldsachen s. v. a. peinlich. 

conficientissima litterarum: Viel- 
schreiberei liebend , schreibselig, 
papiervergeudend. 

praetores, quaestores, mensarii, 
ägzüvtsg, tauCat, zganeiCzcii, Mit 
den hinzugefügten Zahlen scheint 
die Gesamtzahl der betreffenden 
Beamten angegeben zu sein. 

qui apud illos a populo crean- 
tur wegen des letzten Gliedes hin- 



zugefügt. Denn bei den ersten bei- 
den enthält es nichts Besonderes, 
wenn auch in Athen zur Zeit der 
Ausartung der Demokratie (die mit 
Clisthenes beginnt, s. Schoemann Gr. 
Alt. 1 p. 349 flg.) sämtliche Beamte 
mit wenigen Ausnahmen durch das 
Los gewählt wurden. Das Eigentüm- 
liche in Temnus aber war, dafs 
dort eine Staatsbank bestand, deren 
Verwalter vom Volke ernannt wur- 
den, während in Rom das Bankge- 
schäft in den Händen von Privat- 
leuten war und nur ausns^imsweise, 
wie zumBehufe der Schuldentilgung 
i. J. 352, vom Staate übernommen 
wurde. S. Becker- Marquardt II J 2 
p. 54. 

Alle diese genannten Beamten 
hatten ihre Einwilligung zu 
geben. 

deducerc von Zeugen, s. § 17; an- 
ders ducere, s. unten. 

nominatim doitam ihm auf seinen 
Namen d. h. direkt gegehen, refe- 
rant verrechnen (erg. in täbulas). 
Zu dem Präsens vergl. § 33 non 
refert; zu dein appositioneUen Accu- 
sativ. acceptum referre — expen- 
sum ferre, s. Lexik. 

in aedem sacram refic. se perscri- 
misse auf die Herstellung eines 
Tempels verrechnet eigtl. als ge- 
zahlt in ihren Büchern verzeichnet 
zu haben. Perscriptio ei^tl. voll- 
ständige, genaue, Aufschreibung ist 
nach Mommsen Hermes XII p. 111 flg. 
in genauem Verständnis die Ein- 
tragung einer geleisteten Zahlung 
seitens dessen, der sie geleistet hat, 
in sein Kontobuch unter gleichzei- 
tiger, ebenfalls von ihm geschrie- 
bener, Beifügung der von 7 Zeugen 
gehörten und zu beglaubigenden 
mündlichen Anerkennung des Em- 
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«acram reficiendam se perscripsisse dicunt: quod minime con* 
venit. Nam aut omnia occulte referenda fuerunt aut» aperte 
omnia. Cum perscribunt Flacco nominatim, nihil timent, nihil 
verentur: cum operi publico referunt, eidem homines subito 
eundem, quem contempserant, pertimescunt. Si praetor dedit, 
ut est scriptum^ a quaestore numeravit, quaestor a mensa 
publica; mensa aut ex vectigali aut ex tributo. Numquam erit 



pfängers oder unter Beilegung einer 
schriftliclien Quittung des letzteren. 
Empfänger war hier der Tempel 
oder in Vertretung desaelben 
^Ib Bauvorstand Flaccus. ' Mit an- 
dern Worten also: In die ßech- 
nungsbücher wollten sie eine Geld- 
summe, die sie an Flaccus (schlecht- 
hin) hatten zahlen müssen, als Wie- 
<lerherBtellungsko8ten für einen 
Tempel, der gar nicht erneuert 
wurde, eingetragen haben. Frag- 
lich bleibt aber, ob hier, wie nach- 
hevheiper3cribimtnominatim,CiceTO 
sich die oben angegebenen Forma- 
litäten des Aktes vollständig erfüllt 
gedacht und den Begriff von per- 
scribere streng gefafst hat. 

convenit stimmt, cf. p. Caec. § 7 ; 
p. Mü. § 54; Phil. VII § 4. Denn 
wurde die eine Summe direkt auf 
Flaccus geschrieben, so war kein 
Grund die andere indirekt zu 
schreiben. Denn der Grund sie in- 
direkt zu schreiben, konnte nur die 
Furcht sein den Flaccus zu erzürnen, 
wenn sie direkt eingetragen wurde, 
weil mit der direkten Eintragung 
ein Beweismittel seiner Erpressun- 

fen an die Hand gegeben wurde. 
>afs dieser Grund aber nicht vor- 
handen war, beweist die Thatsache, 
dafs der eine Teil direkt auf ihn 
geschrieben worden. 

operi publico referimt. Ein durch 
Kürze des Geschäftsstils und Gleich- 
mäfsigkeit gebotener Gebrauch des 
Dativs. Denn wurde einmal die 
Person, auf die man etwas, sei es 
als expenstmi oder aceepttimi schrieb, 
naturgemäfs in den Dativ gesetzt, 
so mufste sich dieser Gebrauch auch 
auf die Sache ausdehnen. Ein Bei- 
spiel dafür ist mir nur in Verbin- 
dung mit aeceptim bekannt: ij^ 
enim amplius sestertium ducenties 
acceptum Jiereditatihus retuli Phil. 
II § 40; öfter im bildlichen Sinne, 
s. Lex. 

Cicero oratio pro Flacco. 



quem contempserant: aus dessen 
Zorne sie sich nichts gemacht 
hatten, pertimescunt: erschrecken 
vor. 

a quaestore . . . Der Sinn kann 
doppelter Art sein, entweder: so 
hat er es gezahlt, nachdem er es 
vom Quästor, der Quästor von der 
Bank, die Bank ans Zöllen oder 
Abgaben erhalten, oder: so hat er 
Zahlungsanweisung auf den Quä- 
stor, dieser auf die Bank gegeben, 
die Bank aus dem Ertrage der 
Zölle oder Abgaben gezahlt. Für 
die erste Auffassung spricht aufser 
der Gleichmäfsigkeit der Verbin- 
dung a quaestore^ a mensa einer- 
seits und ex vectigali andrerseits 
die Analogie eines weiter unten 
(§ 46) folgenden Beispieles.: cum a 
aiscipulis suis diceret Fufiis se per- 
solu4;urum; für die zweite der ge- 
wöhnliche Sinn dieser Konstruk- 
tion, s. oben § 35, und das gewöhn- 
liche Verfahren. Denn die Zahlung 
gröfserer Summen pflegte durch den 
Bankier teils in der Weise, dafs 
er von dem Guthaben des einen 
ab- und dem des anderen zuschrieb, 
teils auch bar zu geschehen. Vgl. 
Schömann Gr. Alt. 1 p. 547, Becker- 
Marq. III 2 p. 55. Ich ziehe letz- 
tere vor, weil sie nach meiner 
Ansicht den Komischen Zuhörern 
näher lag. Die Härte aus der 
Verschiedenheit des Sinnes der bei- 
den ersten und des letzten Glie- 
des wird gehoben oder gemildert 
durch die verschiedene Präposi- 
tion. 

praetor der betreffende, zu dessen 
Funktionen es gehörte Geschenke 
der Gemeinde auszuteilen. qtMe- 
Store, dem ihm zugehörigen. Die 
Bewilligung mufste durch alle oder 
doch unter Beteiligung aller ge- 
schehen, die Zahlung nur durch 
einen. 

vectigal — tribtUum s. § 20, 
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istuc simile criminis^ nisi baue mihi totam rationem omni et' 
personarum genere et litterarum explicaris. 45. Yel quod est 
m eodem decreto scriptum, homines clarissimos civitatis, am- 
plissimis usos honoribus; hoc praetore circrnnventos, cor hi 
seque in iudicio adsunt neqne in decreto nominantur? Non 
enim credo significari isto loco illnm^ qui se erigit; Heraclidem^ 
Utrum enim est in clarissimis civibus is , quem iudicatum hie 
duxit Hermippus? qui hanc ipsam legationem, quam habet^ 
non accepit a suis civibus, sed usque Tmolo petivit? cui nullus 



nisi hanc mihi totam rationem 
omni et person. gen. sq. Zu viel 
verlangt. 

rationem explicaris: die Rechnung 
ins reine bringen, cf. nomen expli- 
care Rein Privatr. p. 679 und ad 
Att. XII 29, 2 De hortis explica 
(bring' die Sache in Ordnung) ; XIII 
23, 3 Mea mandata explica; ib. 29, 
2 si Fäberifis nohis nomen illtid 
explicat; ib. 3 si Faherianum ex- 
plicas und unten § 86. 

omni et personarum aenere et lit- 
terarum hinsichtlich jeaer Kategorie 
von Personen und Schriftzeagnissen 
(Urkunden). 

§ 45. Velquod Oder wenn. An- 
derer Fall: Irivaterpressung. 

Non enim credo: Begründung des 
ersten Gliedes, dafs niemana yon 
jenen zugegen. 

isto loco an jener Stelle des De- 
krets. 

se erigit sich emporreckt, halb 
erhebt. 

Utrum ohne dafs ein zweites 
Glied mit an fol^ das im Gedanken 
lag, wahrscheinlich des Sinnes : an 
in contemptissimis. Zu diesem ellip- 
tischen , nicht aufgenommenen, 
utrum s. R. Kühner II 2 § 324, 5 
(p. 1016). Zu den dort aus Cicero 
angefahrten Beispielen fage ich 
noch hinzu: Phil. VIII 7 Utrum 
hoc bellum non est? De Jnv. II 43 
QiMeri oportet, utrum id facinus 
Sit, quod poenitere fuerit neceese. 
Verr. Act II lib. II 167 An hoc 
dicere audebis, utrum de te arato- 
res, utrum denique Siculi bene exi- 
stiment , ad rem id non perUnere. 

iudicatum — duxit Das Nähere 
zu § 48 extr. 

hie, er war als Zeuge anwesend. 

JSermippi^, s. Einl. § 26. 

usque Tmolo petivit. Er war oben 



klar als Gesandter für Temnus be- 
zeichnet; das geht aus Anfang yon 
§ 43 Pari felidtate legatus una 
venit Nicomedes hervor, was nicht 

gesagt werden konnte, wenn nicht 
eraklides eben als Gesandter ge- 
kommen war, sowie daraus, dafs 
es sich hier ledifflich um die An- 
gelegenheit von Temnus handelt. 
Also kann der Sinn nicht sein: er 
erbat sich yon Tmolus oder rich- 
tiger des lokalen Ablativs wegen 
er holte von Tmolus her eine Ge- 
sandtschaft, die ihm die eigenen 
Mitbürger versagt hatten, sondern 
nur der von Tmolus aus, wo er 
sich aus unten folgenden Grün- 
den aufhielt, erholt er sich von 
seinen Mitbürgern eine Gesandt- 
schaft, die ihm nicht, in seiner 
Vaterstadt anwesend, freiwillig 
von jenen erteilt wurde. AuP 
fälliff dabei ist nur, dafs erstens 
der Gegensatz nicht richtig ausge- 
drückt ist, der in freiwillig und 
auf seine Bewerbung, nicht in 
erhalten und sich erholen, was das 
erhalten einschliefst, liegt, sodann 
die Stellung von suis vor civibiM, 
wie nachher von sua vor dvitate. 
Zur Milderung dieser üngenauig- 
keit glaube ich nur das anführen 
zu können, dafs aus dem Sinnes- 
überschufs über erhalten in peti- 
vit, nämlich: „auf seine Bewer- 
bung" sich für accepit der entspre- 
chende Überschufs „freiwillig" von 
selbst ergiebt, sowie dafs durch die 
des Gegensatzes wegen notwendige 
Betonnng von accepit die Kraft der 
Stellung von suis von selbst sich 
schwächt. Ebensowenig, glaube 
idi, ist nachher sua mit irgend- 
welchem Nachdrucke vorangestellt, 
sondern die Voranstellung nur da- 
durch herbeigeführt worden, dafs. 
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bonos in sua ciyitate habitus est umquam^ res autem ea, quae 
tenuissimis committebatnr^ bnic una in vita commissa sola est. 
Gustos T. Anfidio praetore in frumento publico est positus: 



eben vorher eine andere Stadt ge- 
nannt war, wenn man nicht den 
Gedanken etwa so fassen will : dem 
selbst im eigenen Staate keine Ehre 
zu teil wurde, geschweige in 
einem anderen. 

Bemerkenswert ist femer, dafs 
Heraklides, der des unten angege- 
benen Verbrechens wegen sich 
selbst aus seiner Vaterstadt ver- 
bannte, es wagen durfte, sich um 
eine Gesandtscnafb seitens dersel- 
ben zu bewerben und sie erhielt. 
Die Erklärung dafar dürfte darin 
zu suchen sein, dafs infolge seiner 
freiwilligen Entfernung die Sache 
nicht zur Verhandlung und Abur- 
teilung gekommen war, also noch 
als unentschieden galt, und dafs 
der Hafs gegen die B.dmer andere 
Rücksichten überwog, zumal Hera- 
klides als gewandter Bedner sich 
für die Stellung besonders zu em- 

§ fehlen schien, endlich darin, dafs 
ie Zeugnisablegung römischen 
Richtern gegenüber ja selbst durch 
eine Verurteilung mcht gehindert 
war. 

TmoJo: s. § 5 frg. Mediol. 

huic ist Pluygers anstöfsig ge- 
wesen , da der Dativ in cui schon 
voranging und die Einheit der Kon- 
struktion damit durchbrochen wird. 
Richtig. Nötig war htm nicht. 
Aber der Übergang aus dem rela- 
tiven in das demonstrative Satzver- 
hältnis ist nicht ungewöhnlich, und 
wenn auch hier bei gleichem Kasus 
des Pronomens ohne oesondere Ver- 
anlassung, doch wegen einer ge- 
wissen Leichtigkeit und (Jngezwun- 
genheit des Redetons, die es verrät, 
nicht mifsfällig. PI. emendiert: 
Junee, sodafs ea, quae . . . nach- 
drücklich wieder aufgenommen 
würde. 

tma — sola einzig und allein. Vgl. 
p. Sest. 130 Ätque ita in his remts 
tuntis est 80lu8 inventus; Verr. Act. 
U lib. II 13 tarnen tmam solam 
scitote esse dvitatem ; ib. lib. V 96 
unam illam noctem solam praedones 
c/mmoraUy' ad Att I 16, 5 tma 



sola sententia praesidium non desi- 
deravit; in Pis. 96 te imum solum 
Sfmm depeculatorem senserttnt. Mit 
dem Adverbium : Att. XVI 4, 2 cum 
una sölum legione fmsse; bei an- 
deren Zahlwörtern: Att. V 17, 5 
solos novem menses; ib. I 17. 11 
dfW enim soU dicuntur petituri. 
Andere Beispiele zu de Leg. 

1 63. 

Gustos — in frumento pubh po- 
situs est: von seinen Landsleuten. 
Wie war der Titel? citotpvXaä oder 
(TtTffpyTjg? (Über die aixo€pvka%sg 
in Athen, eine Behörde von 15, 
welche die Aufsicht über die Qua- 
lität und den Preis des zu Markte 
febrachten Getreides hatten, s. K. 
r. Hermann I § 160, 12 und Schoe- 
mann Gr. Alt. I p. 432.) Mochte 
dies Amt auch genngeren Bürgern 
übertragen werden, so setzte es 
doch Vertrauen in ihre Redlichkeit 
voraus. Die Provinz Asien war zu 
Naturallieferungen , der decumat 
verpflichtet; s. Becker-Marq. III, 

2 p. 153. Dafür konnte eine Ent- 
schädigung nicht gezahlt werden. 
Wohl aber hatten die Provinzen 
auch frumentum in ceUam an den 
Statthalter und seine Beamten ein- 
schliefslich seiner kleinen regel- 
mäfsigen Truppenmacht zu liefern, 
aber nicht unentgeltlich, sondern 
zu einem vom Senate normierten 
Preise, ebd. p. 83 üg. Hierbei ka- 
men aber viele Mifsbräuche vor, 
auch, unter dem Namen eines Ge- 
schenkes, unentgeltliche Lieferung 
ebd. p. 161. Um eine Lieferung 
letzterer Art (in cellam) dürfte es 
sich hier gehandelt haben. 

T. Aufidius, Quästor 84 nach 
Schütz Ind. bist. u. Orelli onom. 
(auf Grund welches Zeugnisses?), 
war Proprätor von Asien je- 
denfalls vor Varinius, also vor 72, 
8. unten, etwa 74. iNach Brut, de 
clar. or. § 179 war er ein honus vir 
etinnocens, ein Freund der Rechts- 
wissenschaft und einer klaren, 
schmucklosen Reredsamkeit bei 
möglichster Kürze. 

9» 
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pro quo oum a P. Yarinio praetore pecuniam accepisset, cela- 
vit suos civis ultroque eis snmptum intulit. Quod postea quam 
Temni; litteris a Varinio missis, cognitum atqne patefactum 
est, cumque eadem de re Cn. Lentulus, qui censor fait; Temni- 
tarum patronus, litteras misisset, Heraclidem istum Temni 
postea nemo vidit. 46. Atque, ut eius impudentiam perspicere 
possitis; causam ipsam, quae levissimi hominis animum in Flac- 
cum incitavit, quaeso, cognoscite. XX. Fundum Gymaeum 
Romae mercatus est de pupillo Meculonio. Cum yerbis se 
locupletem faceret; haberet niliil praeter illam impudentiam, 



P. FariniiM Gläber erhielt als 
praetor im J. 73 den Auftrag die 
aufttändischen Sklaven und Gla- 
diatoren unter Spartacus zu ent- 
waffnen, erlitt aber, nachdem drei 
seiner Legaten hinter einander ge- 
schlagen) worden waren^ selbst wie- 
derholte Niederlagen (vgl. Dru- 
mann IV p. 78—76), verwaltete dar- 
auf^ i. J. 72, als Proprätor 
Asien. 

praetore zu § 27. 

ultroque ohne weiteres (aus sich 
selbst heraus, ohne anderem An- 
triebe zu folgen). 

intulit (in tabulas oder rationes) 
setzte in Rechnung, vgl. § 20. 

Cn, Cornelius Lentulus Clodianus, 
also durch Adoption aus dem Clau- 
dischen in das Comelische Ge- 
schlecht versetzt, Altersgenosse des 
Hortensius, wurde als Konsul L J. 
72 zweimal von Spartacus geschla- 
ffen, brachte in demselben Jahre 
drei Gesetze durch, 1. dafs das von 
Pompejus den Spaniern erteilte 
Bürgerrecht gültig sein sollte j 2. 
dalB Bewohner der Provinzen mcht 
abwesend peinlich belangt werden 
dürften (Veranlassung zu dieser Be- 
stimmungwar die Willkür des Verres 
gewesen); 3. dafs der von Sulla er- 
lassene Kaufpreis für konfiszierte 
Güter nachträglich eingezogen wer- 
den sollte, von SalluBt deswegen 
getadelt {incertum stolidior an 
vanior), übte mit seinem Kollegen 
(solcher schon im Konsulat) Geluus 
1. J. 70 eine strenge Censur, war 
mit ebendemselben wieder Legat 
des Pompejus im Seeräuberkriege 
(67), untierstützte i. J. 66 die lex 
Manilia. Als Bedner wufste er 
durch seinen ausgezeichneten Vor- 



trag die Mittelmäfsigkeit seiner 
übngen Bednergaben zu verbergen 
(Brut. 234). Dafs Städte zu ihrer 
Vertretung bei Bom sich unter das 
Patronat vornehmer Bömer zu be- 
geben pflegten (so stand ganz Si- 
cilien unter den Marcellem, die 
griechischen Städte Unter-Italiens 
unter Cicero, s. p. Plane. 97), ist 
bekannt. Vgl. § 52. 

Heraclidem ist von Kayser als 
überflüssig eingeklammert worden. 

isttim Temm postea nemo vidit. 
Klotz findet dies durch auswärtige 
Geschäfte genügend erklärt und 
zweifelt an einer absichtlichen la- 
titatio infolge Schuldbewufstseins, 
da ihm sonst die immerhin ehren- 
volle Gesandtschaft nicht übertra- 
gen worden wäre. S. dazu oben. 

Kp. XX § 46, Cymaeum im äoli- 
sehen Cyme in Klein- Asien (nicht 
im italischen Cumä). Cyme war 
die gröfste Stadt in Äolis und hatte 
einen fferänmigen Hafen, in wel- 
chem die gescnlagene Flotte des 
Xerxes überwinterte. Es litt wie 
andere Städte Asiens in dem 
grofsen Erdbeben 17 u. Chr. (Tac. 
Ann. II 47). 

mercari de, so häufig de bei em^e : 
in Verr. IV 46, p. Com. Balb. 66; 
p. Cluent 176 ; p. Tüll. 14; ad Farn. 
V 6, 2; ad Att. X 5, 3; bei condu- 
cere: de Div. II 47; ad Att. I 17, 9; 
bei habere: in Verr. Act. II lib. 
I 130; bei accipere: ad Att. I 
1, 3. 

Meculonius ein Waisenknabe, der, 
wie viele Bömer, besonders aus 
dem BitterBtande, aufser- italische 
Grundstücke besafs; sonst nicht 
bekannt. 

verhis se faceret sich ausgab als* 



KAP. 19. 20 § 46. 46. 
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quam videtis, pecuniam sumpsit tum a.Sex. SÜoga^ iudice hoc 
nostro, primario viro, qui et rem agnoscit neque hominem 
ignoratj qui tamen credidit P. Fulvii Nerati, lectissimi hominis, 
fide. Ei cum solveret, sumpsit a C. M. Fufiis, equitibus Ro- 
manis, primariis viris. Hie nercule comici oculum, ut dicitur. 
Nain hunc Hermippum, hominem eruditum, civem suum, cui 



tum damale^ bei jenem Eaafe. 
Für tttm konjizierte raernus mur 
tuam^ das viele Heraasgeber, wie 
Baiter^Kayser, aufgenommen haben. 
swmo ohne Znsatz nachher mehrmals. 

Sex. Stloga s. § 22 Einl. 

Also Stloga lieh ihm das Geld nur 
gegen Bürgschaft des Keratins. Er 
mufste dem Stloga die Schuld be- 
zahlen. Dazu nahm er wieder ein 
Darlehn auf und zwar bei den 
Fufii^ die ihm auch erst gegen 
Bürgschaft, nämlich desHermippus, 
liehen. Er zahlte das Darlehn nicht 
zurück. Die Fufii hielten sich an 
den Bürge« Hermippus, der sie 
auch beMedigte, nun aber eine 
Begrefsklage gegen Heraklides an« 
strengte. Die Sache kommt vor 
die Kekuperatoren. Diese verur- 
teilen Heraklides. Heraklides er- ' 
füllte das Urteil nicht, wird auf 
Exekutionsforderuug des Hermip- 
pus diesem zugesprochen und m 
Schuldhaft abgeführt. Er löst sich 
von derselben durch Überlassung 
einiger Sklaven. Bei dem nächsten 
Stanhalter beschwerte er sich über 
das Urteil als ein unfreies und daher 
ungültiges. Der Statthalter ent- 
scheidet: Wenn er das Urteil ver- 
neine, so solle er auf Gefahr das Dop- 
Selte leisten zu müssen von neuem 
en Rechtsweg beschreiten dürfen ; 
wenn er die früheren Bichter als 
unfrei' und durch Furcht gebunden 
erkläre, so sollten dieselben Bich- 
ter, die jetzt ungehindert wären, 
den Prozefs entscheiden. Herakli- 
des, sich diesen Bedingungen nicht 
unterwerfend, steht von dem Pro- 
zesse ab und klagt gleichwohl, das 
alte Urteil gänzüdi ignorierend, 
gegen Hermippus auf die vorer- 
wähnten Sklaven. Doch der Legat 
Gratidius ninmit die Klage nicht 
an und erklärt, da die Sklaven zur 
Erfüllung des Urteils verkauft seien, 
die Sache für erledigt. Darauf 
geht Heraklides nach Rom und 



klagt von dem Senator Biotins, in 
dessen Besitz jene Sklaven nun- 
mehr übergegangen waren, diese 
ein. Es kommt zum iudicium. Aber 
da der Richter erklärt für Biotins 
entscheiden zu müssen, läfst er das 
Rechtsverfahren, ohne das Urteil 
abzuwarten, fallen. 

P. Fulvius Nerati'us gewifs der- 
selbe, der später (52) den Milo de 
Bodalieiis (Organisierung von Elubs 
zum Behuf der Wahlbestechung) 
anklagte und seine Verurteilung 
durchsetzte (Ascon. in Mil. p. 40 
u. 64 Orelli). 

C. M. Fufii. Ein M. Fufius wird 
als Freund des Milo und Begleiter 
auf der Reise nach Lanuvium , bei 
welcher Glodius erschlagen, erwähnt 
(Ascon. in Mil. p. 33). 

Hie hercule cornici oculum . . . 
Hier hackte er einer Erähe das 
Auge aus, wie es im Sprichworte 
heifst. Erg. Confixit Über Ellipsen 
bei Anführung von Sentenzen und 
Sprichwörtern s. Berger Stil. § 89 1. 
Der Sinn ist: „Ein Scharfsichtiger 
täuschte einen anderen Scharfsich- 
tigen". Das Sprichwort, welches 
auch Mur. § 25 inventus est scriba, 
qui cornicum ocülos confixerit vor- 
kommt, wird vom Scholiasten so 
erklärt: Die Krähe, ein Vogel von 
schärfstem Gesichte, j^flegt, wenn 
sie einen Leichnam trifft, ihm zu- 
erst die Augen auszubohren. Hier, 
wo ein Schlauer von einem anderen 
solchen getäuscht worden ist, sei es 
so gekommen, wie wenn einer 
Erähe, die anderen die Augen aus- 
zubohren pflegt, selbst die Augen 
ausgehackt seien. 

tS dicitur = ut in proverhio est 
abwechselnd mit ut aiunt häufig 
gebraucht (vgl. de Leg. I 49; III 
86, p. Caec. 82, Cat. M. 49, Fin. V 
80 etc.). 

eruditidm: Gelehrsamkeit (Bil- 
dung) als Quelle der Schlauheit 
auch § 41 bezeichnet. 
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debebat esse notissimus^ percussit. Eius enim fide sumpsit a 
Fufiis. Securus Hermippus Temnum proficiscituT; cum iste se 
pecuniam, quam huius nde sumpserat; a discipulis suis diceret 
Fufiis persoluturum ; habebat enim rhetor iste adulescentis 
quosdam locupletis^ quos dimidio redderet stultiores, quam acce- 
perat; 47. neminem to.men adeo infatuare potuit^ ut ei nummum 
ullum crederet. Itaque cum Roma clam esset profectus mul- 
tosque minutis mutationibus fraudavisset^ in Asiam venit Her- 
mippoque percontanti de nomine Pufiano respondit se omnem 
pecuniam Fufiis persolvisse. Interim neque ita longo inter- 
vallo libertus a Fufiis cum litteris ad Hermippum yenit; pecunia 
petitur ab Hermippo. Hermippus ab Eferaclida petit; ipse 
tamen Fufiis satis facit absentibus et fidem suam liberat; hunc 
aestuantem et tergiyersantem iudicio ille persequitur: a recu- 
peratoribus causa cognoscitur. 48. Nolite existimare, iudices, 
non unam et eandem omnibus in locis esse fraudatorum et 
infitiatorum impudentiam: fecit eadem omnia^ quae nostri de- 
bitores solent. Negavit sese omniuo versuram ullam fecisse 
Bomae; Fufiorum se adfirmavit numquam omnino nomen au- 
disse; Hermippum yero ipsum, pudentissimum atque Optimum 



percmsit: hat geleimt , geprellt, 
angefahrt, wie Plaut. Pseud. II 
2, 9; ad Att. V 2. 2. 

Yoradfdescentisiia.hen'RsLU, Klotz, 
Kayser überflüssigerweise disdpulos 
eingeschoben, was aus dem Zu-^ 
sammenhang sich yon selbst er- 

fiebt und nur beim Schol. Bob. sich 
ndet, der, wie schon Baiter zur 
St. vermutet, hier und anderswo 
den Text frei wiedergegeben und 
bezw. geändert hat. 

§ 47. infatuare bethören, nach 
dem Schol. ein neues, zuerst von 
Cicero eingeführtes Wort. 

de nomine Fufiano wegen des 
Fufischen Schuldpostens. Zu nomen 
vgl. Rein p. 681. 

persolvisse: abgezahlt. 

libertus. Freigelassene besorgten 
in der Regel die Geldgeschäfte 
ihrer Patrone. 

absentibus; als ein ehrlicher Mann 
sucht er auch absentibus gegen- 
über, die ihn nicht so unmittelbar 
bedrängen konnten, nicht Winkel- 
züge zu machen und die Sache 
hinzuziehen, sondern kommt sofort 
seiner Verpflichtung nach {fidem 
suam liberat). 

aestuare in Fieberangst sein. 

ille : statt dessen schlägt Pluygers 
illic vor. 



a recuperatoribus. Zu § 11 und 
§ 40. Ursprünglich immer drei 
wurden sie so gewählt, dafs je einer 
durch jede Partei ernannt, ein drit* 
ter als Unparteiischer durch Los 
oder Übereinkunft hinzugefügt 
wurde. Rein p. 873 flg. 

§ 48. infitiator Ableugner einer 
Verpflichtung : technischer Aus- 
druck. Vgl. de Or. 1 168; in Cat. 

II § 21. Rein Privatr. d. R. p. 928. 
verstiram facere eine Anleine ma- 
chen. Ober die Entstehung des 
Ausdruckes s. Becker -Marquardt 

III 2 p. 52 uud Rein p. 626. 
pudentissimum: den ehrliebend- 

sten. — Jordan p. 8 stellt veterem 
amicum — meum hinter splendidiS' 
simum — civitatis suae^ weil ent- 
weder sonst virum aus dem früheren 
GUede ergänzt odiex splendidissimum 
etc. substantivisch, was nicht wohl 
angehe, genommen werden müsse. 
Indessen veterem amicum — m^um 
ist nur eine Nebenbemerkung und 
würde durch Nachstellung zu glei- 
cher Wichtigkeit mit den übrigen 
Gliedern gemngen, was nicht zu- 
lässig erscheint. Andrerseits, glaube 
ich. Kann eben wegen der paren- 
thetischen Geltung von veterem 
amicum — meum virum aus dem 
früheren Gliede ergänzt werden. 



KAP. 20. 21 § 46-49. 
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virum^ yeterem amicum atque hospitem meuni; splendidissimum 
atque omatissimum civitatis snae, probris omnibus maledictis- 
que vexat. Sed cum se homo yolabilis quadam praecipiti cele- 
ritate dicendi in illa oratione iactaret, repente testimoniis Fu- 
£orum nominibusque recitatis homo audacissimus pertimuit, 
loquacissimus obmutuit. Itaque recuperatores contra istum rem 
minima dnbiam prima actione iudicaverunt. Cum iudicatum 
non faceret, addictus Hermippo et ab hoc ductus est. XXI. 
49. Habetis et honestatem hominis et auctoritatem testimonii 



voliibilis: redegeläufige 

g. praecipiti durch eine Art eich 
überstürzender , überschiefsender, 
reifsender Schnelligkeit — gleichsam 
mit der Schnelligkeit eines dahin- 
fitürzenden Stromes. 

se iactaret: sich aufwarf, auf- 
spielte, breit machte. 

prima actione in der ersten Ver- 
handlung. Die Verhandlung konnte 
wiederholt und auf mehrere Tage 
ausgedehnt werden (analog dem 
Kriminalprozesse, s. Einl. § 34^ § 41). 
Unrichtig Poortman p. 110: in 
der ersten Anklage, welche die 
Schuld betraf, im Gegensatz zu 
einer zweiten actio (itidicatt), wel- 
che sich auf die Ausführung des 
Urteils bezog. 

addictus Mermippo et ab hoc 
ductus est, Nach römischem Bechte 
trat 30 Tage nach dem Urteil, wenn 
es bis damn yon dem Verurteilten 
nicht erfillt worden war, die Exe- 
kution ein. Der Gläubiger brachte 
permanus iniectionefn den Schuldner 
Tor den Prätor. Hier wurde er, 
wenn er das Urteil nicht ableug- 
nete und actio iudicati gegen St^- 
lung eines Bürgen {vindex) oder 
mtis datio iudicatum solvi herbei- 
fiihrte, sofort dem Gläubiger zu- 
gesprochen. Dieser führte ihn dar- 
auf in Schuldhaft ab (ducere 
erg. in vincula. Über den prä- 
gnanten Gebrauch des Wortes und 
Unterschied von educere sc. in ius 
8 Zumpt zu in Verr. II, II § 63. 
Über deducere oben § 17), die 60 
Tage dauerte, und mufste ihn wäh- 
rend dieser Zeit an drei Markttagen 
öffentlich ausstellen und seme 
Schuld ausrufen, ob ihn vielleicht 
jemand löse. Löste er sich wäh- 
rend dieser Zeit weder selbst noch 



ein anderer ihn, so wurde er als 
Sklave verkauft. Hier geschah 
ersteres, durch Überlassung einiger 
Sklaven. Es bestand der Irrtum, 
dafs dieses Bechtsverfahren durch 
die lex Poetelia, welche das Ne- 
xum aufhob, beseitigt worden sei 
Die lex Poetelia hob nur das Ver- 
sprechen der Schuldknechtschaft 
im Falle der Insolvenz seitens des 
Schuldners und das Eintreten der- 
selben ohne richterliches Urteil auf 
— fortab konnte sie nur auf gericht- 
liche addictio nach Untersuchung u. 
Urteil erfolgen — nicht die Schuld- 
knechtschatt überhaupt. S. Bein 
p. 662. In Infamie verfiel übrigens 
der Schuldner während der 60 Tage 
nicht, nach diesen aber in capitis 
deminutio. So das römische Becht. 
Dies nun war, wie wir hier sehen, 
in die griechische Provinzialstadt' 
eingeführt worden; denn es klagte 
hier ein Grieche gegen einen 
Griechen, wenn auch gleichsam im 
Anhange (infolge Bürgschaft) an 
einen Eechtshandel eines Griechen 
mit einem Bömer. In Athen ken- 
nen wir wenigstens nur aus vor- 
solonischer Zeit die Schuldhaft 
(Plut. Sol. £p. 13 x^ia Xafißdvovxag 
STcl totg coifiaüi.v dymyLiioi toi^e 
daveiSoyaiv ^accv; Ep. 16 ygdi'tpaQ 
TO Xomov inl zotg a(o(iaiU firjSiva 
^tfyet'^siy); nach dieser konnte der 
Gläubiger sich nur an die Sachen 
halten, aufser bei d^Hoct hiinoQt%a£f 
wo ge^en den Verurteilten Staats- 
haft emtrat, bis er seinen Gegner 
befriedigte ( Meier - Schoemann 
p. 746). Indessen haben wir schon 
oben bemerkt, dafs die Bömer in 
Beziehungen des Geldverkehrs ein 
Interesse hatten das strengere römi- 
BcheBechtzur Herrschaftzubringen. 



] 
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et causam omnem simultatis. Atque is ab Hermippo missus^ 
cum ei pauca mancipia yendidisset^ Bomam se contulit; deiude^ 
in Asiam rediit^ cum iam irater meus Flacco successisset, ad 
quem adiit causamque ita detulit: recuperatores vi Flacci 
coactos et metu falsum invitos iudicayisse. Frater meus pro 
sua aequitate prudentiaque decrevit, ut, si iudicatum negaret^ 
in duplum iret; si metu coactos diceret, haberet eosdem recu- 



£p. XXI § 49. missus freigelassen 
(vgL manu mittere), 

ei — vendidisset durch Abrech- 
nang der Schuld an ihn yerkauffc 
hatte. Der Schuldner behielt wäh- 
rend der Schuldhaft die Disposition 
über seine Angelegenheiten. S. 
Poortm. p. 109. 

frater meus, s. § 33. 

causam deferre ad . , , den Fall 
vortragen, die Sache mitteilen teils 
in Beziehung auf den Gerichtsherrn, 
der die Klage annimmt^ teils in Be- 
ziehung aufden Sachwalter, der sie 
übernimmt (wie Brut. § 86 extr.), 
häufig gebraucht 

recuperatores vi Fl, coactos et 
metu fcUsum iwoitos iudicavisse. Im 
römischen Bechte war die Wieder- 
aufnahme einer verhandelten Sache, 
wie es bei unserem Appellations- 
instanzenyerfahren der Fall ist, an 
sich nicht möglich. Die Klage ist 
mit dem Urteil konsumiert. Vgl. 
Bein p. 967 und 926. Nor aus ge- 
* wissen, besonders formalen, Grün- 
den konnte restitutio in integrum 
— unser Nichtigkeitsverfahren — 
eintreten. Sie beruhte auf präto- 
rischem Rechte. Die Gründe nebt 
Bein p. 948 u. 959 an a) aus derrer- 
son des Verurteilten 1. wegen un- 
verschuldeter Abwesenheit 2. wegen 
erlittener Yerletzung durch Zwang 
{vis et metus: man sient, technischer 
Ausdruck — zunächst von der durch 
die andere Partei erlittenen Yer- 

gewalti^ng bei Abschliefsung einer 
Obligation gemeint) oder durch 
dolus; 3. wegen Mmdeijährigkeit 
4. wegen capitis deminutio des 
Schuldners; 6. si qua alia mihi iusta 
causa esse videbitur. b) allgemeiner 
Art 1. wenn ein inkompetenter Ma- 
fidstrat oder ein nicht befähigter 
Richter (dies liefs sich hierher- 
ziehen: infolge ausgeübter vis et 
metus) entschieden natte, 2. wenn 
eine falsche Person kondemniert 



war, 3. wenn die Sentenz in Ab- 
wesenheit der Parteien gesprochen 
war, 4. wenn in dem Urteü ein 
Widerspruch gegen einen unbe- 
strittenen Bechtssatz lag. 

si iudicatum negaret, in duplum 
iret: wenn er das Urteil verneinte 
(Bein: ableugnete), so solle er 
die Gefahr der dopi>elten Leistung 
laufen (doppelte Leistung war im 
römischen Recht Begel für inßiari : 
lis infttiando crescit in duplum; s» 
Bein p. 928. Vgl. aufserdem p. 927 
u. 959); wenn er behauptete, die 
Richter hätten unter dem Druck 
der Furcht entschieden, so sollten 
dieselben Bichter urteilen. Diese 
Entscheidung ist auf^lig, wenn 
anders Heraklides nur das letzte 
behauptet hatte, nicht, dafs über- 
haupt ein oder das Urteil ge^lt 
worden sei, geleugnet hatte. Diesen 
Widerspruch löst auch Bein (p. 928) 
nicht, der die Stelle umschreibend 
wiedergebt: wenn er das Urteil 

ganz aoleugne, solle er sich der 
refahr doppelter Leistung unter- 
werfen, und ein anderes tudicium 
solle entscheiden: si metu coactos 
diceret, so solle er sich einem iudi' 
dum derselben recuperatores unter- 
werfen, die jetzt ungehindert wären 
und den rrozefs gleichsam fort- 
setzten. Auf dem Wege zum rich- 
tigen Verständnis war Sylvius, wel- 
cher bemerkt: si iudicatum negaret, 
recuperatores falsum iudicasse di- 
ceret; falsum enim negamus, wenn 
er auch die Sache nicht zum Ziele 
gefuhrt hat, so wenig wie Poort- 
man (p. 112), der gleichermafsen 
bemerkt : cum recuperatores in causa 
iudicati falsum iudicasse contendis- 
sety negare videbatur se priori iudi- 
cio eondemmatum esse L e, videbatur 
negare iudicatum, Bichtig ist, dafs 
iudicatum negare dasselbe ist wie 
falswm iudicasse dicere. Dies be- 
stätigt auch Bein, welcher p. 959 
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peratores. Recusavit et, quasi nihil esset actum ^ nihil iudica- 
tum; ab Hermippo ibidem mancipia^ quae ipse ei vendiderat, 
petere coepit. M. Gratidius legatus, ad quem est aditum^ 
actionem se daturum negayit*, re iudicata stari ostendit placere. 
50. Iterum iste, cui nuUus esset usquam consistendi locus, 
Romam se rettulit; persequitur Hermippus, qui numquam istius 
impudentiae cessit. Petit Heraclides a C. Plotio senatore, yiro 



bemerkt, wenn der unterlegene 
das Urteil für nichtig hält, so er- 
füllt er es nicht nnd leugnete, 
wenn die siegende Partei durch 
actio iudicati auf Exekution drang, 
das Urteil ab, ebenso p. 927. 
Aber ableugnen konnte er es doch 
nicht, wenn er es für falsch und 
nichtig erachtete — denn ableugnen 
heifst etwas als nicht geschehen 
erklären — , sondern verneinen d. h. 
für nichtig erklären. So also ist 
negare zu übersetzen. Die beiden 
Bedingungssätze stehen femer nicht 
im Verhältnis eines Gegensatzes 
einander ausschliefsend (disjunktiv), 
sondern in dem eines allgemeineren 
und besonderen Satzes einander 
ergänzend. „Wenn er das Urteil 
verneinte, für falsch erklärte, so 
sollte er sich der Gefahr des Dop- 
pelten unterziehen; und wenn er 
femer meinte, dafs Furcht die Ver- 
anlassung zu dem falschen Urteil 
gewesen sei, so sollten dieselben 
ichter, die sich jetzt nicht mehr 
zu fürchten brauchten, noch einmal 
urteilen." Also die Gefahr des Dop- 
pelten sollte ihn unter allen Um- 
stönden bei der Wiederholung tref- 
fen ; aber es war die Frage, ob ein 
anderes oder dasselbe Gericht ur- 
teilen sollte. Hierbei aber kam es 
auf den Grund des falschen Urteils 
an. Grund war nachBehauptung des 
Heraklides Furcht. Deswegen soll 
dasselbe Gericht, weil jetzt frei, 
urteilen. Die Formel des Q. Cicero 
unterscheidet also der Genauigkeit 
und Bestimmtheit wegen zwei Teile, 
die in eins zusammengefafst wer- 
den konnten in der Weise: Wenn 
er behauptete, dafs die Richter 
falsch und zwar aus Furcht so ge- 
urteilt hätten, so sollten dieselben 
Richter, weil jetzt frei, noch ein- 
mal, aber gegen die Gefahr dop- 
pelter Leistung für ihn, über me 
Sache urteilen. 



Becttsavit: weil er sich dieser 
Gefahr nicht aussetzen wollte. 

qttae ipse ei vendiderat, petere — -, 
als ob er den Kaufpreis nicht er- 
halten^ da er ja die Schuld, die als 
Kaufpreis galt, nicht anerkannte. 

petere coepit. Über dies um- 
schreibende coepit s. Berger Stil. 
§ 84 i. 

M, GratiditMy Legat des Q. Ci- 
cero, Sohn oder Enkel des i. J. 103 
als Legat des Redners Antonius in 
Ciliden getöteten Grofsonkels (Bru- 
ders von Ciceros Grofsmutter, Gra- 
tidia; über diesen zu de Leg. III 36) 
Ciceros desselben Namens. Von ihm 
schreibt Marcus ad Q. Fratr. I 1, 
10 quem certo scio ita läborare de 
existimatione 8ua , ut propter amo- 
rem in nos fraternum etiam deno- 
stra Idboret. 

re iudicata stari placere; denn es 
lag in der Gewähnmg der Klage 
die Anfechtung des Urteils, auf 
Grund dessen der Verkauf stattge- 
funden hatte. 

§ 60. persequitur Hermippus, um 
evt. als Zeuge zu dienen in dem 
Prozesse, den jener, wie er vermu- 
ten mufste, anstrengen würde. Denn 
gewann Heraklides diesen, so traf 
der Verlust nicht blofs den Sena- 
tor Flotius, sondern ihn selbst, 
da er diesen hätte entschädigen 
müssen. 

C, Plotius Senator und Legat in 
Asien, eines der Vorgänger von 
Flaccus, wenn anders des Q. Cicero 
Legat Gratidius, der des Flaccus 
Domitius war {Prätoren und Pro- 
konsuln prätorischen Ranges hat- 
ten nur einen Legat, s. Mommsen 
Rom. Staatsr. II 1 p. 236 u. 664), 
nur hier erwähnt, wenn er nicht 
derselbe ist mit dem de Fin. II 58 
erwähnten C. Plotius aus Nursia, 
der seinen Freund Sex. Peducäus, 
Prätor Siciliens i. J. 75, als Tieres 
fiduciarius einsetzte, um dadurch 
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primario, qui legatus in Asia fuerat, mancipia, quae se^ cum 
iudicatus esset per yim, vendidiäse dicebat Q. Naso, vir orna- 
tissimus^ qui praetor fuerat, iudex sumitur: qui cum sentdatiam 
secundum Plotium se dicturum ostenderet^ ab eo iudice abiit 
et, quod iudicium lege non erat; causam totam reliquit. Sa- 



gegen die lex Voconia seine Hinter- 
lassenschaft an seine Frau zu 
bringen. 

qtAaedam der Codices nach mani- 
cipia habe ich gestrichen, weil 
doch nur die dem Hermippus ver- 
kauften und von diesem wieder 
an Plotius veräufserten Sklaven 
gemeint sein können. Vielleicht 
war durch Irrtum quae zweimal 
beschrieben und dann zur Herstel- 
lung eines scheinbaren Sinnes das 
erste quae in quaedam geändert. 
Sonst würde auch eadem gehen. 

Ich habe das Komma hinter vim 
gesetzt, weil Heraklides die Er- 
reichung seines Anspruches nur 
durchsetzen zu können hoffen 
durfte, wenn er nachwies, dafs er, 
vermöge Gewaltaktes des Gerichts- 
vorsitzenden verurteilt, die Sklaven 
habe verkaufen müssen, nicht wenn 
er nachwies, dafs er überhaupt in- 
folge einer Verurteilung zwangs- 
weise habe verkaufen müssen. 
(Sonst müfste man mit Osiander 
übersetzen : o b w o h 1 gerichtlich die 
Sache entschieden — über ihn ge- 
urteilt — war, was wegen der Stel- 
lung desSatzes bedenklich erscheint.) 

Q. Voeonius Nciso Gerichtsvor- 
fiitzender {iudex quaestionia) im 
Prozefs des Cluentius. Da nach 
Zumpt Er. Pr. S. 10 um diese Zeit 
zu tudices quaestionis gewesene 
Ädilen, die der Prätur naJie stan- 
den, vom Senate gewählt wurden, 
so dürfte Naso 67 Ädil und 64 
Prätor gewesen sein. 

iudex sumitur, „Der Kläger 
hatte einen Richter vorzuschlagen 
iferre), welchen der Beklagte ent- 
weder annahm oder verwarf (ret- 
cere). Nach der Ablehnung machte 
der Kläger einen anderen Vorschlag, 
bis sich die Parteien vereinbart 
hatten. Diesen Modus nannte man 
sumere iudicem."' Rein, Privatr. d. 
R. p. 867. 

,,iudex pro arbitro^^ (?); Manutius 
8. unten. „Schon das V^ort st«- 



mere drückt aus, dafs Naso bloDs 
einen Privatrichter abgeben sollte. 
Er konnte hier nicht arbüer ge- 
nannt werden, weil er blofs über 
ja und nein urteilen sollte, wie ja 
auch arbüer an sich nicht einen 
Privatrichter bedeutet, sondern nur 
dem iudex im engeren Sinne ent- 
gegensteht als ein mit freier Befug- 
nis entscheidender/* £[lotz. Wenn 
Klotz den Ausdruck iudicem sth 
tnere nur auf Privatrichter bezieht, 
die ohne auctoritas des Prätors aus 
freiem Belieben der Parteien ein- 
gesetzt waren, so irrt er. S. Rein 
§. 867. Ob hier ein Privatrichter 
er Art gemeint ist, ist fraglich. 
S. unten. 

sententiam dicere von einem Ein- 
zelrichter, der mündlich entschei- 
det, der natürliche Ausdruck, wie 
sententiam ferre von Richtern, die 
ihre Stimme geheim abgaben durch 
ein Stimmtäfelchen, das ^ sie zu 
einer Urne trugen und hineinlegten. 
(Sonst sententiam dicere vorzugs- 
weise von Senatoren.) Vgl. Gara- 
toni z. St. 

secundum im Sinne von „für**, 
„zu Gunsten*' bei abstimmen und 
urteilen das gebräuchliche Wort, 
s. p. Caecin. 90; p. Rose. Com. 2; 
ib. 8; in Verr. II, I 114; III 16; 
de har. resp. 31; ad Att. IV, 2, 3; 
ib. 4; XVI 16S 11; 16* 14; 16% 
15; und Haacke Stil. Lehrb. p. 147 
erste, p. 195 zweite Ausg. 

iudicium lege non erat (>b legiti- 
mum^ Rein p. 928). „Non erat 
iudicium illud lege sed partium 
völuntate constittUum ; itaque licuit 
actori HeracHidi ab eo iuaice ahire 
et causam totam rdinguere/' Ma- 
nutius. „Weil es kern eigentlich^ 
richterliches Verfahren {lege, mm 
denke nur an lege agere) war, son- 
dem ein von den Parteien nach 
freiem Willen veranstaltetes Privat- 
ffericht, konnte Heraklides ohne 
den geringsten Nachteil das Ge- 
richt aufgeben, was nicht der Fall 
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tisue Yobis, iudices; videor ad singulos testis accedere neque, 
ut primo constitueram, tantum modo cum universo genere 
con9igere? 51. Venio ad Lysaniam eiusdem civitatis, pecu- 
liarem tumn; Deciane, testem; quem tu, cum ephebum Temni 
cognosses^ quia tunc te nudus delectaverat, semper nudum esse 
Yomisti Abduxisti Temno AppoUonidem; pecuniam adolescen- 
tulo grandi faenore^ fiducia tarnen accepta^ occupavisti. Hanc 



gewesen wäre, hätte eine spon- 
sio oder dergleichen stattgehabt." 
Klotz. Diesen Erklärungen ent- 
spricht der Ausdruck nicht ganz. 
ludida lege constituta oder legi- 
tima können legis actiones sein d. h. 
Gerichteverfahren, die auf der alten 
strengen civilrechtlichen Klageform 
beruhen. Diese waren mit sacra- 
fnen<i«m(Sukkumbenzgeld), welches 
beide Parteien beim Beginn des 
Prozesses niederlegten, und der Un- 
terliegende an das Aerariwn ver- 
lor, verbunden (s. ßein p. 887), evt. 
auch mit sponsio^ dem V ersprechen 
im Falle der Niederlage eine ge- 
wisse Summe dem Gewinnenden zu 
erlegen, obgleich das Verhältnis 
der 8fp(m8io zur legis actio noch un- 
klar ist (ib. p. 897). Den Gegen- 
satz zu legis actiones bilden aber 
nicht Privatgerichte, sondern For- 
mularprozesse, die auf prätorischem 
Eechte (einer vom Prätor gegebenen 
formüla) beruhen und eine sponsio 
nicht nur nicht ausschlössen, son- 
dern gewöhnlich in Begleitung hat- 
ten (s. Rein p. 913). Aufserdem 
erscheint der Zusatz quod leae nan 
erat insofern überflüssig, als Nicht- 
Eömer überhaupt keine legis actio 
anwenden konnten. Indessen mag 
dies hingehen, dem itedner immer- 
hin gestottet gewesen sein daran 
zu erinnern, die Hauptschwierigkeit 
liegt in dem Vorangehenden. Das 
scheint unzweifelhan: Der Bedner 
wollte mit dem Zusatz sagen, dafs 
den Heraklides mit der Aufgabe 
des Prozesses kein Vermögensnach- 
teil betroffen habe. Also . scheint 
Cicero den Ausdruck in freierem 
Sinne gebraucht und alle Prozesse, 
die auch nur zum Teil auf Gesetzes- 
bestimmungen, wie die mit sponsio^ 
welche zur Zeit der legis actiones 
schon bestand und dem elten römi- 
schen Civilreohte angehört (vgl. 



Rein p. 662), verknüpften, fufsten, 
damit umfafst zu haben. Der Sinn 
eines blofsen Privatgerichtes würde 
sich daraus aber für iudicium^ 
qw)d lege non erat, noch nicht er- 
geben. 

§ 51. peculiarem tuum testem 
deinen Spezial- (gleichsam Leib-) 
zeugen. 

ephdms Knabe an der Grenze 
des Jünglingsalters: in der Blüte 
der Jugend. 

semper nudum esse voluisti, sehr 
sarkastisch. Vgl. Einl. § 45. 

Apollonidem, Apollonis , eine 
Staat in Lydien, zwischen dem 
Hermus und Caicus, Sardes und 
Pergamum etwa in der Mitte ge- 
legen, gehörte zu den autonomen 
Smdten (civitates liberae) der Pro- 
vinz Asien, s. Becker-Marquardt III 
1 p. 148, vgl. unten § 70f 71 flg.; 
und war dem conventue iuridicus 
von Pergamum einverleibt. Plin. 
ffist. Nat. V 30 (33) § 126 ,,Per- 
gamena vocatu>r eius tractus iuris- 
dictio. Ad eam conveniwnt Thya- 
tireni — ApolUmidienses oMaeque in- 
honorae civitates". 

pecuniam occupare alicui^^^^^apud 
aii^uem faenore collocare^*^ Faemus, 
bei jemand Geld anlegen^ aus- 
leihen. Vgl. § 59. 

fiducia heifst ein Pfand, wenn 
der Schuldner die Sache dem Gläu- 
biger durch Mancipation oder in 
iure cessio (s. Lange Rom. Alt. I 
p. 114 (134) und p. 122 (143)) zum 
vollen Eigentum überläfst, mit dem 
Nebenvertra^ sie zurückzuerhalten, 
sobald er seme Schuld abgetragen 
hat. Der Gläubiger bewahrt die 
Sache, wenn er sie nicht dem 
Schuldner verpachtet oder aüspre- 
carium überläfst. Nach dem ver- 
strichenen Zahlungstermin ver'- 
f ällt (committi) sie ihm, und kann 
er sie mit Beobachtung der gesetz- 
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fiduciam commissam tibi dicis; tenes hodie ac possides. Eum 
tu testem spe recuperandi fundi paterni venire ad testimoniam 
dicendum coegisti; qui quoniam testimonium nondum dixit> 
quiduam sit dictarus exspecto. Novi genas homlDiim, novi 
consuetudinem, novi libidinem. Itaque etsi teneo quid sit di- 
cere paratuS; nihil tarnen contra disputabo prius quam dixerit. 
Totum enim convertet atque alia finget. Quam ob rem et ille 
servet quod paravit et ego me ad id, quod attulerit, integrum 
conservabo. 

XXn. 52. Venio nunc ad eam civitatem^ in quam ego 
multa et maena studia et officia contuli^ et quam mens frater 
in primis colit atque diligit; quae si civitas per viros bonos 
gravisque homines querellas ad vos detulisset, paulo commove- 
rer magis. Nunc vero quid putem? Trallianos Maeandrio 
causam publicam commisisse, homini egenti, sordido^ sine 



liehen Formalität verkaufen; und 
wenn er mehr gelöst hat, 80 steht 
dem Schuldner die Klage auf Zah- 
lung des Mehrerlöses zu. (Sie un- 
terscheidet sich durch die vorer- 
wähnten Weitläufigkeiten von den 
beiden anderen Pfandarten: m'onus^ 
mit dem nicht das Eigentum, son- 
dem nur der juristische Besitz der 
Sache übertragen wird, und hypo- 
theca, mit weldier nicht einmal der 
Besitz, sondern nur das Recht zu- 
gewiesen wird im Nichtzahlungs- 
falle eine Sache wegzunehmen und 
zu verkaufen.) Rein Privatr. d. R. 
p. 349 flg. 

commissa^ vgl. in Verr. II lib. II 
36; III 30. 

tu testem fehlt beim Schol. Bob. 
und wird von Jordan, p. 5, von 
Pluygers und Kayser gestrichen. 
Es kann aber auch ausgelassen 
worden sein, weil es zur Erläute- 
rung der Stelle xiberflüssig war. 

quidnam sit dictwrus exspecto. 
Über die Stellung des Zeugenver- 
hörs in der Reihenfolge der Prozefs- 
akte s. Einl. § 34; § 41. 

genus hominum: der Griechen. 

libidinem Gegens. rdigio. 

Kap. XXII § 52. Venio ad: der 
gleiche Anfang wie im vorher- 
gehenden Paragraphen. 

ad eam dvitatem: Trolles. Tr al- 
les (TqciIXsls), eine der blühendsten 
Handelsstädte Kariens, lag am Ab- 
hänge des Messogisgebirges an zwei 
Nebenflüssen des Mäander, dem 
Eudon und Thebais, in einer höchst 



fruchtbaren Gegend, daher ihr 
früherer Name Av^sia. Wie an- 
gesehen die Stadt war, lehrt nicht 
nur der Umstand, dafs sie auch an 
der Spitze eines Conventtis iuridicus 
stand (unten § 71, vgl. Marq. III 1 
p. 136), sondern auch srpoori? 'El^cr- 
oos hiefs, weil sie beim Festauf- 
zuge der griechischen Städte Asiens 
den Vortritt hatte. Ihren Reich- 
tum bezeugt der Umstand, dafs zu 
Asiarchen d. h. obersten Priestern 
in der Provinz, welche auf ihre 
Kosten öffentliche Spiele zu geben 
hatten, fast immer Bürger aus die- 
ser Stadt gewählt wurden (Strab. 
XIV 649), Die Verfassung scheint 
aristokratisch gewesen zu sein. Vgl. 
Strabo und unsere ^nze Stelle, 
insbesondere gravis civitas § 55 u. 
56 neben gravissima civitas für das 
aristokratische Rom § 57 und cuius 
civitatis gravitatem non solum Grrae- 
dae sed haud scio an cwnctis genti- 
hus anteponendam dicam in Bezug 
auf Massilia § 63. 

colit aigue diligit ehrt und schätzt, 
keine Steigerung, sondern Ergän- 
zung. Ersteres geht mehr aus dem 
Gefühl, letzteres aus dem Urteil 
hervor. 

Nimc vero: So abßr. Griech, vvv 
Vgl. de Leg. 56. 

Maea/ndrius eme obskure Person. 
S. Einl. § 24. 

egenti — sine censu. Bemerke die 
Abundanz des Ausdruckes. 

sine honore ohne Auszeichnung, 
existimatione Achtung. 
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honore, sine existimatione , sine censu? übi erant illi Pytho- 
dori, Aetidemi, Epigoni, ceteri homines apud nos noti, inter 
suos nobiles? ubi üla magnifica et gloriosa ostentatio civitatis? 
Nonne esset puditum^ si hanc causam agerent severe^ non modo 
legatum, sed Trallianum omnino dici Maeandrium? Huic illi 
legatO; huic publico testi patronum suum iam inde a patre at- 
que maioribus, L. Flaccum^ mactandum civitatis testimonio 
tradidissent? 53. Non est ita, iudices, non est profecto. Vidi 
ego in quodam iudicio nuper Philodorum testöm Trallianum, 
vidi Parrnasium, vidi Archidemum, cum quidem idem hie mihi 
Maeandrius .quasi ministrator aderat, subiciens quid in suos 



Pythodorus (s. Strabo XII p. 555 
extr. XIV p. 649), wegen seines 
Beichtums und Ansehens ausNysa am 
Messogisgebirge nach Tralles über- 
gesiedeltj überragte auch dort darin 
alle übrigen Bürger. Er genofs 
die Freundschaft des Pompejus und 
erlitt deswegen später durch Cäsar 
die Einziehung seines unbeweg- 
lichen Vermögens von über 2000 
Talenten ruber 3 Millionen Thaler 
oder 9 Millionen Mark)^ welches er 
wieder zurückkaufte und seinen 
Kindern unvermindert hiuterliefs. 
Berühmt wurde seine Tochter Py- 
thodoris, welche sich mit Feie- 
rn 1 dem von Antonius eingesetzten 
Herrscher eines Teils des in Trüm- 
mer gegangenen PontischenBeiches, 
nämuch über die Tibarener und 
Chaldäer an der Grenze von Kolchis, 
sowie ebenfalls durch Antonius* 
Geschenk später von Elein-Arme- 
nien (Cass. Dio 49» 44), vermählte, 
nach seinem Tode allein herrschte 
und drei Kinder hatte, von denen 
das eine, eine Tochter, mit dem 
Thracier ( Sapäer )- Fürsten Kotys 
(Tac. Ann. II 64 flg.) vermählt 
wurde, der älteste SohnPolemon 
noch zu Strabos Zeit in Anwart- 
schaft der mütterlichen Herrschaft 
lebte, später, seit 38 nach Chr., die 
Herrschaft erhielt, der jüngste Z e n o 
von Germanicus 18 n. Chr. zum 
Könige von Grofsarmenien einge- 
setzt wurde (Strab. p. 566, Tac. 
Ann. II 56), während die Mutter 
zum zweitenmal mit Archelaus, dem 
Könige von Kappadocien (s. Pauly 
Polemon p. 1793), das nach dessen 
Tode zur römischen Provinz ge- 
macht wurde, Strab. XH p. 534, 4. 



Tac. Ann. II 56, vermähltauch diesen 
überlebte und ihre Herrschaft zu 
Strabos Zeit noch behauptete. 

AetidemiiS und Epigontis (andere 
lesen ArchidemiAS und Lepiso) nicht 
weiter bekannt. Dagegen werden 
bei Strabo 649 noch andere ange- 
sehene Bürger genannt. 

patronum suum. S. Einl. § 6 u. 
oben § 45. 

§ 53. in quodam iudicio. Es läfst 
sich aus den Fragmenten oder Titeln 
der verlornen Beden Ciceros nicht 
ermitteln, welcher Prozefs gemeint 
seL um doch eine Vermutung beizu- 
bringen, so finde ich, allerdings auch 
nur im Anschlufs an weitere Ver- 
mutungen Drumanns (Böm. Gesch. 
V 374), die Beziehung auf den i. 
J. 66 verhandelten Prozefs des M. 
oder C. (s. Drum, das.) Fundaniu^s 
denkbar. Nach Drumann hätte 
dieser in Asien als Quästorgestan- 
den und sich dort des Wuchers 
und anderer Vergehen schuldig ge- 
macht. Von diesen Bedrückungen 
konnte auch Tralles betroffen und 
hierdurch Anlafs zum Verhör Tral- 
lianischer Zeugen gegeben worden 
sein. Das rniper steht nach seiner 
bekannten relativen Bedeutung 
(vgl. Schoemann zu de Nat. deor. 
II 14) nicht im Wege. 

Philodorus und die folgenden 
sind unbekannt. 

cum quidem: wobei, nicht: als. 
Der Indikativ bei Einführung eines 
Nebenumstandes, s. zu de Leg. II § 14. 

ministroitor eigentlich Hand- 
langer. .^Ministrator , qui tela 
glaaiatoribus suggerit: ad quem 
modu/m vult inteUegi etiam ah hoc 
accitsatoribus crimina su^ini- 
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civis civitatemque, si yellem; dicerem. Nihil enitn illo homine 
leviuS; nihil esentius, nihil inquinatius. Qua re si hone habent 
auctorem TralTiani doloris sui^ si hunc custodem litterarum, si 
hunc testem iniuriae, si hunc auctorem querellaruni; remittant 
spirituS; comprimant animos suos; sedent adrogantiam, fatean- 
tur in Maeandrii persona esse expressam speciem civitatis. Sin 
istum semper illi ipsi domi proterendum et conculcandum pnta- 
verunt, desinant putare auctoritatem esse in eo testimonio^ cuios 
auctor inventus est nemo. XXm. Sed exponam quid in re 
Sit, ut quam ob rem istacivitas neque severe Flaccum oppugnarit 
neque benigne defenderit scire possitis. 54. Erat Gastnciano 
nomine irata, de quo toto respondit Hortensius: invita solverat 
Castricio pecuniam iam diu debitam. Hinc totum odium, hinc 
omnis offensio. Quo cupi venisset Laelius ad iratos et illud 



strari,'^ Schol. Dieser bildliche 
Sinn wird durch gtMm bestätigt. 

custodem Utteramm des schrift- 
lichen Zengnisses. S. oben: civi- 
tatis testimonio § 52 extr. (Vgl. 
§ 39 und 210 

aiKtorem ( Vertreter) querettamm, 
Camerarius vermutet actoremy wohl 
um der Wiederholung desselben 
Wortes zu entgehen. Indes actor 
pafst mehr auf den Sachwalter 
(hier Laelius). 

animi im Plural Synoym von 
Spiritus, s. Lexik. 

adrogcmtiam das anspruchsvolle 
Wesen, sedent dämpfen, herab- 
stimmen. 

expressam speciem civitatis das 
Bild des Staates ausgeprägt, zum 
Ausdruck gebracht: der Staat dar- 
gestellt. 

proterendum et conculcandum, 
Gradatio: niedertreten und mit 
Füfsen stampfen zu müssen. 

Kp. XXIII. severe, Vaticanus: 
vere. Kaum richtig. Die Wahrheit 
des Angriffes ist unzweifelhaft, aber 
Ernst und Nachdruck fehlten. Oben : 
si hanc causam agerent severe (§ 52). 
Auch pafst vere zu dem Gegensatz, 
welcher zwischen oppugnarit und 
benigne defenderit besteht, nicht, 
trefflich aber severe: streng und 
nachdrücklich. 

§ 54. Castriciano nomine wegen 
einer Schuldforderung desCastricius. 
Vgl. § 47 de nomine Fufiano, Plac- 
cuB hatte die Stadt gezwungen ihren 
Gläubiger Castricius zu befriedigen. 

Hortensius s. Einl. § 21. 



Castricius, Wir lernen in den 
Briefen an Atticus (II 7, 5; XII 
28, 3; 30, 2) einen Grofshändler 
Castricius kennen, der mit Q. Cicero 
in Geschäftsverbindung staiid. Es 
würde nichts im Wege stehen die- 
sen mit dem an unserer Stelle er> 
wähnten negotiator und Gläubiger 
der Stadt Tralles für identisch zu 
halten. Dann aber könnte dieser 
Castricius nicht derselbe sein mit 
dem § 75 erwähnten, den die Stadt 
Smyma durch eine aufsergewöhn- 
liche Leichenfeier ehrte, da dieser 
vor 59 gestorben war, während 
jener noch in den Briefen aus d. 
J. 45 genannt wird. Endlich findet 
sich noch ein M, Castricius Yerr, 
ni 185 (aber mit unsicherer Lesart, 
8. Zumpt z. St) erwähnt, der, wenn 
auch vir swmmo splendore, ingeniOf 
gratiapraeditus, von Verres (Proprä- 
tor 73—70) unregelmäfsiger Weise 
ein Ehrengeschenk erhielt. Ob die- 
ser mit einem der vorgenannten 
und mit welchem derselbe, ist nicht 
zu ermitteln. Im Onomastioon sind 
sie alle zusammengeworfen, alle 
mit dem Yomamen m. belegt, der 
sich nur dem in der Verrina ge- 
nannten hinzuffefügt findet. (Osi- 
ander nimmt den § 75 erwähnten 
als Vater, den in den Briefen ge- 
nannten, der auch an dieser Stelle 
Semeint sein könnte, als Sohn an. 
lotz kehrt mit Bücksicht darauf, 
dafs jener jung, flos iuventutis, 
gestorben war, das V erhältnis um.) 

offensio Verdrufs. 

Quo mit Bezug auf das im Sinne 
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Castricianum volnus dicendo refncmsset, siluerunt principes 
neqae in illa contione adfuerunt. neque istias decreti ac testi- 
monii auctores esse yoluerunt. Usque adeo orba fuit ab opti- 



liegende Tralles, ohne Grund von 
Eayser eingeklammert. 

siluerunt principes sq. Laelius 
hatte in dem aristokratischen Tralles 
wahrscheinlich erst eine Sitzung des 
Senates begehrt, um dort seine Ab- 
sichten vorzutragen und zur Unter- 
stützung derselben aufzufordern. 
Zu diesem Behuf brachte er die 
Angelegenheit mitCasbdcius wieder 
in Erinnerung. Trotzdem verhielten 
die Yomehmen aus Scham^efiQhl 
sich stumm und beteiligten sich an 
der allgemeinenY olksversammlung, 
in welcher über die Teilnahme an 
der Anklage beschlossen werden 
sollte, nicht, denn sie mochten den 
zu erwartenden Beschlufs nicht ver- 
treten. Wenn man will, kann man 
das volnfM Castridanwn dicendo 
refr%c(vre auch auf Gespräche in ge- 
selligen Zusammenkünften, die der 
öffentlichen Versammlung voran- 

f'ugen, beziehen. Dagegen die 
onjektur des H. Stephanus: ea?- 
süuerunt für siluerunt giebt^ trotz- 
dem sie bei vielen Herausffebem 
Aufnahme gefunden hat, keinen 
ansprechenden Sinn. Sie beruht 
darauf, dafs alles hier Angegebene 
bei jener Volksversammlung sich 
zugetragen habe. Nun aber ist klar, 
dafs exsiluenmt und in illa contione 
non adfuerunt nicht übereinstimmt. 
Denn wer aus der Versammlung sich 
fortstürzte, war bei ihr zugegen. 
Für die Bedeutung: sie blieben 
nicht anwesend, wie non adfuerunt 

fenommen wird (Klotz), werden 
eine Belege angeführt, was doch 
nötig war^ wenn auch sonst dieser 
Gebrauch nicht ohne Analogie wäre. 
Aber selbst im Falle der Belegbar- 
keit erschiene dem kräftigen exsi- 
luerunt gegenüber der Ausdruck 
des Bleibens durch manere not- 
wendig und der Ersatz dieses Be- 
griffes durch prägnante Fassung 
von adesse wenig passend. Sodann 
mifsföllt das in illa contione an 
letzter Stelle, während auch für die 
vorhergehenden Akte dieselbe Orts- 
und Zeitbestimmung gelten würde. 



Vielmehr deutet das illa auf einen 
Unterschied von dem Vorhergehen- 
den hin. Endlich findet sich für 
das Hastige und Stürmische der 
Bewegung, womit die Versammlung 
verlassen wird, kein ersichtlicher 
Grund. Diesen läfst auch die Er- 
klärung Garatonis : cum : neque 
Flacco nocere, ^uem falsis crimi- 
nüms oppugnan videbomt, neque 
propter iram favere vellent, sur- 
gendum sibi propere de subsdliis 
atque abeuntfum existimarunt nicht 
erkennen. Ein so plötzliches Folgen 
dieser Handlung auf die vorher- 
gehende wäre nur begreiflich, wenn 
sie durch diese veranlafst wäre; 
das aber ist nicht der Fall — viel- 
mehr hätte diese sie zum Bleiben 
und Abstimmen gegen Flaocus be- 
wegen müssen — sondern sie folgte 
aus dem, was später geschehen 
sollte, der Notwendigkeit des Ab- 
stimmens: das aber war ihnen be- 
kannt und konnte sie entweder zum 
Fembleiben oder wenigstens zu 
langsamer Entfernung vermögen. 
Auch stimme ich darin mit Garatoni 
nicht überein, dafs adesse soviel 
sei als decreto adesse, Contio be- 
greift die Beratung im ganzen und 
bei den Bömern sogar im Gegen- 
satz zu den comitia nur die Vor- 
beratung. 

orba ab optimatibus. Bei Begriffen 
des Mangels und der Fülle steht 
sonst regelmäfsig auch bei Personen 
der blofse Ablativ, vgl. ne plebem 
orbam tribunis relin^unto de Leg. 
III 9, doch bisweilen auch die Prä- 
position, so öfber hei vacuus: oppi- 
dum vacuum ab defensoribus Caes. 
bell. Gall. II 12, 2 ; vacua ab exer- 
dtu ib. VIII 46, 4; urbis partem 
ab defensoribus vacuam Liv., 28, 20, 
2; vacuo ab hostibus mari Liv. 37, 
13, 6 ; is locus ah omni turba vacu^is 
d.Fin. V 1, 1; forum vacuum a bonis 
post red. in sen. § 18 ; Brusi domum 
compleri a consuitoribus solitam 
accepimus Tusc. V 112; vüla com- 
pleta a militibus est ad Att. XIII 
52, 1. Vgl. R. Kühner II p. 275 flg. 
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matibus illa contio, ut princeps principum esset Maeandrius: 
cuius lingua quasi flabeilo seditionis illa tum est egeutium 
contio ventilata. 55. Itaque civitatis pudentis^ ut ego semper 
existimavi; et gravis^ ut ipsi existimari volunt, iustum dolorem 
querellasque cognoscite. Quae pecuuia fuerit apud se Flacci 
patris nomine a civitatibus, hanc a se esse ablatam queruntur. 
Alio loco quaeram quid licuerit Flacco; nunc tantum a Tralli- 
anis requiro, quam pecuniam a se ablatam queruntur, suamne 
dicant, sibi a civitatibus conlatam in usum suum? Gupio audire. 
^Non/ inquit, ^dicimus.* Quid igitur? ^Delatam ad nos, credi- 
tam nobis L. Flacci nomine , ad eins dies festos atque ludos.' 



quasi flabeilo sq. Die Versamm- 
lung wurde wie durch einen Wind- 
^ner der Empörung angeweht: 
das Feuer der Empörung in der 
Versammlung wie durch einen Blase- 
balg angeblasen. 

§65. pudentis ehrliebend, Tgl. §48. 

arams würdevoll, ernst, diejeden 
Schritt besonnen abwägt, die Konse- 
quenzen ermifst, was im Gegensatz 
zur levitas muUitudinia auf eine 
aristokratisch regierte Bürgerschaft 
hinzuweisen scheint. 

iustum dolorem alle Bücher, wäh- 
rend Eayser istum schreibt. Mir 
würde istum, worin ich eine Ein- 
weisung auf das (§ 53) vorherge- 
gangene: auctorem doloris sui, 
auctorem querelarum erblicken 
würde, sehr wohl gefallen. Da aber 
Baitert'tM^um ohne Variante angiebt, 
Eayser keine Erklärung für istum 
beibrin^, so glaube ich hei mstum, 
dessen ironiscner Sinn auch recht 
gut pafst, stehen bleiben zu müssen. 

patris nomine: auf den Namen 
des Vaters, ihm zu Ehren gesammelt. 

a civitatibus, welches ^le Codices 
haben, steht in allerdings auffällig 
harter Verbindung mit fuerit, wes- 
halb frühere Herausgeber collata, 
aus dem Folgenden entnommen, 
hinzugefügt haben; Jordan, p. 5, 
a civitatibus streicht, es für eine 
Glosse ansehend. Ob aber Jordan 
nicht zu weit geht, eine derartige 
Verbindung geradezu für unlatei- 
nisch zu erklären, ist mir zweifel- 
haft Vgl. Koc si est in Itbris, in 
quem hominem et in quod tempus 
est? d. Div. II 110. Etwa viel we- 
niger hart? 

quam pecwniam a se ablatam 
querantur Kayser nach den besten 



Handschriften, was nach der voran- 
gehenden Bezeichnung des Geld- 
postens (quae pecuuia fuerit apud 
se Flacci patris nomine a civitati- 
bus) absurd erscheint. 

inquit wohl Meandrius gemeint 
(^gl* § 35), obwohl man hier wegen 
aer unten § 57 folgenden (s. das.) 
Trennung des Maeandrius von dem 
Einwand erhebenden Subjekte zwei- 
felhaft sein kann, ob nicht der un- 
persönliche Gebrauch des inquit 
(worüber zu d. Leg. II 59; F. Schultz 
Lat. Sprachl. § 248, A. 3) „erwidert 
man'* „wird entgegnet' ' anzuneh- 
men ist. 

ad eius dies festos atque ludos. 
Es war eine in den griechischen 
Provinzen aufgekommene Unsitte 
den Statthalter durch Bildsäulen 
und Feste, die mit Opfern und 
Spielen verbunden waren, zu ehren. 
So hatten die Syrakusaner ihrem 
Befreier Marcellus zu Ehren Mar- 
cellia eingesetzt, an deren Stelle 
Verres Verria treten liefs (in Verr. 
Act. II lib. II 51), die Provinz Asien 
ein Fest zu Ehren des Mucius^ das 
Mithridates wegen der religiösen 
Weihe nicht aufzuheben wagte (s. 
ebds.), die Kyzikener ein solches zu 
Ehren des XucuZZus (App. belLMith- 
rid. 76, vgl. Becker-Marq. I1I2, 161). 
Es war fraglich, ob dieseEhrenbezeu- 
gungen unter dasRepetundengesetz, 
welches dem Statthalter Leistungen 
oder Geschenke anzunehmen unter- 
sagte (Bestimmung der lex CalpuT' 
nia, s. Zumpt Kr. R. II 1, p. 41), 
fielen. Die Gefahr der Erpressung 
war umsomehr damit verbunden, 
als der Statthalter selbst (wie Verres) 
die Sammlungen zu diesem Behufs 
verajilassen und das Geld unter 
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Quid tum? *Hanc te,' inquit, ^capere non licuit.* 56. lam id 
videro, sed primum illud tenebo. Queritur gravis, locuples, 
ornata civitas, quod nou retinet alienum; spoliatam se dicit, 
quod id non habet , quod eius non fuit. Quid hoc impuden- 
tius dici aut fingi potest? Delectum est oppidum, quo in op- 
pido uno pecunia a tota Asia ad honores L. Flacci poneretur. 
Haec pecunia tota ab honoribus translata est in ouaestum et 
faenerationem; recuperata est multis post annis. XXIV. 57. 
Quae civitati facta estiniuria? *At moleste fert civitas.* Credo; 



«einer Kontrolle bebalten konnte. 
Um diesem Mifsbraucbe entgegen- 
zutreten, bestimmte eine Verord- 
nung, dafs das zum Behuf der Er* 
ricbtung von Bildsäulen zusammen- 
ff ebracbte Geld innerhalb fünf Jahre 
für diesen Zweck verwendet werden 
müfste; widrigenfalls es erlaubt 
sein sollte es zurückzufordern (Z. 
Kr. B. II 1, p. 364). Zumpt glaubt 
im Hinblick auf die weiter unten 
(§ 69) folgenden Bemerkungen 
Ciceros nicht, dafs eine ähnliche 
Beschränkung auch für Feste und 
Spiele bestanden habe. 

Quid twm? "Was nun? Bekannte 
Formel, um die Aufmerksamkeit 
des Hörers auf die folgende Ant- 
wort au spannen. S. Seyffert Schol. 
Lat. § 46. 

§ 66. lam id videro. Sogleich will 
ich das betrachten. Zu tarn sogleich 
vgl. besonders die Komiker, wie 
Plaut. Mostell. I 4, 25 lam rever- 
tar; Pers. 1 3, 11 ; III 8, 1 ; Poen. IH 
3. 1; Stich. I 2, 9; IV 1, 18; ib. 31; 
Truc. I 2, 111; II 4, 92; ferner 
Cicero d. Pin. III 40 mihi erit iis- 
dem fortasse iam utendwm; V 21 
ut iam apparebit; p. Cael. 77 iam 
ista deferverint Sonst s. zu de Leg. 
II Kp. VII § 16. Noch nachdrück- 
licher iamiam, wie ad Att. XIV 22, 
1; Tusc. 1 14 etc. Zu videro s. de 
Leg. I 54. 

illud tenebo werde das festhalten, 
mir nicht entschlüpfen lassen s. t. a. 
betone nachdrücklich. 

gravis s. oben. 

oppidum, quo in 0]^pid0j wie 7ia- 
hetts causam inimicitiarum, quae 
causa § 81; misit litter as de vilico 
P. Septimii, hominis omati, qui 
vilicus § 88; häufiger Pleonasmus, 
der sich nicht auf Ausdrücke wie 

Cicero oratio pro Flacco. 



dies, annus, tempus, causa, genus 
beschränkt, s. Berger Stil. § 79, 2b, 
Haacke Stil. § 67, 3 A. 1 der ersten, 
§ 40, 4 der zweiten Ausg., und nicht 
blofs aus Gründen der Deutlichkeit 
und des Nachdruckes angewendet 
wird, sondern auch aus rein äu- 
fseren, wie des Wohlklanges, oder 
um ein Satzglied voller zu ge- 
stalten. 

ab honoribus bemängelt Otling 
p. 18 als ungenau für haec pecunia^ 
quae ad honores instituendos in 
oppido posita est gesagt und will 
es als Glossem angesehen wissen. 
Es ist ersichtlich, dafs durch diesen 
Zusatz ein kräftiger Gegensatz er- 
zielt wird, und dafs der genauere 
Ausdruck, der etwa den Sinn geben 
müfste: von dem Zweck der Er- 
weisung von Ehren im Lateinischen 
entweder überhaupt nicht (a consilio 
— studio — honorum instituendo- 
rum ? ?) oder ohne Schwerfälligkeit 
und Abschwächung des Gegensatzes 
nicht zu erreichen war. 

in quaestum et faenerationem auf 
Gewinn und Wucher: eine Art 
Hendiadyoin, da der Gewinn durch 
Wucher erlangt wird. 

recuperata: von dem rechtmäfsi- 
gen Eigentümer, Flaccus. 

XXIV. § 67. At moleste fert civi- 
tas. „Aber," wird oder mag man 
einwenden, „die Stadt nimmt es 
übel auf." Ein bestimmtes Subjekt 
des Einwendens wird nicht ange- 
nommen, weder Mäandrius, der 
in der Antwort nachher von dem« 
selben unterschieden wird : homines 
a Maeandrio concitati, noch Lä- 
lius, denn dieser bestritt nach § 59 
überhaupt, dafs das der Stadt Tral- 
les zu jenem Zwecke überwiesene 
Geld noch vorhanden war. 

10 
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avolsum est enim praeter spem^ quod erat spe devoratum 
lucrum. 'At queritur.' Impudenter facit. Non enim omnia,. 
quae dolemus^ eadem queri iure possumus. 'At accusat verbis 
gravissimis.* Non civitas, sed imperiti homines a Maeandrio 
concitati. Quo loco etiam atque etiam facite ut recordemini 
quae sit temeritas multitudinis, quae levitas propria Graecorum, 
quid in contione seditiosa yaleat oratio. Hie, in hac gravis- 
sima et moderatissima civitate, cum est forum plenum iudicio- 
rum, plenum magistratuum, plenum optimorum virorum et 
ciyium. cum speculatur atque obsidet rostra vindex temeritätis 
et moderatrix officii curia ^ tamen quantos äuctus excitari in 
contione videtis! Quid vos fieri censetis Trallibus? an id^. 
quod Pergami? Nisi forte hae civitates existimari volunt faci- 
lius una se epistula Mithridatis moveri impellique potuisse^ ut 



spe devoratum in der Hoffnung 
verschlungen. . 

Ai queritwr „beschwert sich". 
Steigerung, insofern ein Fortschritt 
zur Handlung von der Empfindung. 

At accusat gravissimis verbis, 
noch höherer Grad: klagt ihn — 
formell, nicht blofs gelegentlich — 
mit nachdrücklichen Worten an. 

Die Einwendungen erscheinen im 
ganzen recht matt, insofern ihr 
Lihalt bekannt, und ein wirklicher 
Grund der Widerlegung darin nicht 
enthalten ist. 

imperiti homines, nämlich die 
Volksversammlung, von der sich 
die Besseren und Vornehmen ab- 
gesondert hatten. 

etiam atque etiam mit Bezug auf 
Kap. VH. 

facite ut recordemini. Über diese 
Umschreibung, die oft nur ange- 
wendet wird, um dem Ausdruck 
mehr periodische Fülle zu geben, 
8. Berger Stil. § 84g. 

seditiosa oratio eine zur Empörung 
anreizende, demagogische Hede. 

in hac grav, S. Anh. 

cum est forum plenum indem, 
d. h. wo das Forum flg. (nicht: 
wann, als ob das Folgende nur 
zeitweise der Fall wäre). Vgl. oben 
§ 53. 

»peculatur wie eine Warte aus- 
schaut, belauert. 

moderatrix Beherrscherin , Lei- 
terin. 

fl/uctus excitari in. Gut behan- 
delt diesen bei den lateinischen 
Autoren häufigen Tropus Camera- 



rius zur Stelle. Man erinnert sich 
dabei auch an Leg. 3, 36 excitäbat 
enim fluctus in simpulo, 

an id quod Pergami? ist fast 
allen Herausgebern unverständlich 
gewesen — wenigstens ist die Be- 
ziehung auf das Verhalten Perga- 
mums im ersten Mithridatischen 
Kriege, die Gamerarius annimmt, 
ausgeschlossen, da Tralles in zügel- 
losem Bömerhasse hinter Perga^ 
mum nicht zurückblieb (App. Bell. 
Mithr. 23), aufserdem jenes Ver- 
haltens in einer beide Städte zu- 
sammenfassenden Weise im folgen- 
den Satze Erwähnung geschieht — 
und für korrupt angesehen worden. 
Während Emesti mit Pluygers' Bei- 
stimmuug quid Pergami? konjiziert, 
glauben Garatoni, Baiter, Kavser, 
dafs in Pergami sich ein anderer 
Name verstecke. Das Richtige hat 
Poortman p. 114 gesehen, der auf 
§ 17 der Kede Bezug nimmt. Dort 
erfahren wir, dafs rergamum, von 
seinem Mitbürger Mithridates be- 
stochen und angereizt, leichtsinnig 
ein feindliches Zeugnis gegen Flac- 
cus beschlossen. Näheres wird dar- 
über nicht mitgeteilt, weil dieser 
Punkt von Hortensius behandelt 
war; aber den Richtern war es be- 
wufst, und, wie anzunehmen, war 
es von der Art, dafs die Hinwei- 
sung darauf Wirkung machte. 

Über an in Antworten = doch 
wohl s. Seyffert L. Gramm. 308, 1 
A. 2. 

u/na epistula Mithridatis, „Von 
Ephesus aus erliefs König Mithra- 
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amicitiam populi Bomani; fidem suam, iura omnia officii buma- 
nitatisque violarent, quam ut filium testimonio laederent, cuius 
patrem armis pellendum a suis moenibus censuissent. 58. Qua 
re nolite mihi ista nomina civitatum nobilium opponerej quos 
enim hostis baec familia contempsit; numquam eosdem testis 
pertimescet. Vobis autem est confitendum, si consiliis princi- 
pum vestrae civitates reguntur, non multitudinis temeritate, 
sed optimatium consilio bellum ab istis civitatibus cum populo 
Bomano esse susceptum ; sin ille tum motus est temeritate im- 
peritorum excitatus, patimini me delicta volgi a publica causa 
separare. XXV. 59. At enim istam pecuniam huic capere 
non licuit. ütrum voltis patri Flacco licuisse necne? Si licuit^ 
sicuti certe licuit, ad eins honores conlatam, [ex quibus nihil 



dates an alle von ihm abhängigen 
Statthalter und Städte den Befehl 
an einem und demselben Tage 
sämtliche in ihrem Bezirk sich 
aufhaltende Italiker, Freie und un- 
freie, ohne Unterschied des Ge- 
schlechts und des Alters zn töten 
und bei schwerer Strafe keinem 
der Verfehmten zur Rettung be- 
hülflich zu sein, die Leichen der 
Erschlagenen den Vögeln zum Frafs 
hinzuwerfen, die Habe einzuziehen 
und sie zur Hälfte an die Mörder, 
zur Hälfte an den König abzuliefern. 
Die entsetzlichen Befehle wurden 
mit Ausnahme weniger Bezirke 
pünktlich vollzogen und achtzig, 
nach andern Bericnten hundertund- 
fünfzigtausend Männer , Frauen 
und Kinder mit kaltem Blut an 
einem Tage in Kleinasien geschlach- 
tet.** Mommsen II p. 289. Vgl. 
App. Bell. Mithr. K. 22. Am mei- 
sten thaten sich in Pünktlichkeit 
und Grausamkeit der Vollziehung 
aulser Ephesus, Adramyttium, Kau- 
nos die leiden hier genannten Ge- 
meinden Pergamum undTralles 
hervor, von denen die Bewohner 
jenes die in den Askulaptempel ge- 
flüchteten Römer, während sie die 
Götterbildnisse umfafst hielten, mit 
Wurfgeschossen töteten, Tralles zur 
Ausführung des Blutbefehls eigens 
einen durch wilde Grausamkeit 
dazu empfohlenen Paphlagonier 
Theophilos als Henker dang, wel- 
cher alle Römer in den Tempel der 
Eintracht (O^ovoia) zusammentrei- 
ben und dort niedermachen, dabei 
denen, welche die Götterbilder 



umschlangen, die Hände abhauen 
liefs. S. App. B. M. 23. 

patrem armis pellendum a suis 
moenibus . . . stützt sich nur aut 
das Kriegs Verhältnis im allge- 
meinen, in das Asien za Rom und 
seinen Befehlshabern im Bunde mit 
Mithridates getreten war. Über 
Flaccus den Vater s. Einl. § 1. 

§ 58. iM>n multitudinis temeritate 
natürlich Teil des Objektssatzes zu 
confttendum. 

si consiliis ^incipum . . . Man 
sieht, dafs diese Staaten daraui 
Anspruch machten, aristokratisch 
regiert zu sein, daher eine dem 
entsprechende Verfassung haben 
mufsten, wenn auch Cicero auf ge- 
schichtliche Thatsachen gestützt 
mit Recht die Wirksamkeit der- 
selben bestreiten konnte. 

ille motus est exdtatus jene Be- 
wegung hervorgerufen ist. 

a publica cattsa^ die Cicero sich 
nie getrennt von der Sache der 
Aristokraten denken kann. 

Kap. XXV § 59. At enim For- 
mel des zugegebenen Einwandes. 
Vgl. § 33. 

sicuiti certe licuit. Auffällig. Die 
Bestimmung der lex Calpurnia (s. 
oben § 55), welche von der lex 
lulia unverändert aufgenommen 
ward (Zumpt Kr. R. II 2 S. 306), 
lautete : Kein Statthalter solle eine 
Leistung oder eiii Geschenk an- 
nehmen aufser Efswaren oder Ge- 
tränk, das innerhalb der nächsten 
Tage verbraucht wird. Die Bezie- 
hung derselben auf Ehrenbezeu- 
gungen war zweil'elhaft (s. oben). 

10* 
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ipse capiebatj patris pecuniam recte abstulit filius; si uou 
licuit^ tarnen illo mortuo uon modo filius, sed quivis heres 



Die gemeine Ansiclit nahm diese 
davon aus und wurde hinsichtlich 
der Errichtung von Bildsäulen in 
der oben erwähnten einschränken- 
den Verordnung offiziell sanktio- 
niert. Hinsichtfich anderer Ehren 
entschieden die Richter nach ihrer 
freien Auffassung (Zumpt Kr. R. 
U 1 p. 366). Mochte demnach die 
Geldsammlung zu Ehrenbezeugun- 
gen nicht überhaupt skafföllig sein^ 
so begreift man doch nicht, wie 
die Ajinahme oder Ansichnahme 
dazu gesammelter Gelder, wenn 
dieser Zweck nicht ausgeführt 
worden, erlaubt sein konnte. Sicher 
widerstrebte dies dem Sinn des Er- 

fressungsgesetzes. Zumpt (Kr. R. 
I 1 p. 867) schliefst aus Ciceros 
Behauptung der Rechtmäfsigkeit, 
dafs keine besondere gesetzliche 
Bestimmung dies gehindert habe — 
wenigstens vor der lexIuUa, Meines 
Erachtens bedurfte es einer solchen 

§ar nicht, da die lex Oalpwrnia 
azu vollkommen hinreichte. Dem- 
nach halte ich Ciceros Behauptung 
für willkürlich und entnehme dar- 
aus nur soviel, dafs in Behandlung 
dieses Falles keine feste richter- 
liche Praxis bestand, und für den 
Charakter dieses Gelderwerbs man- 
chen lediglich der ursprüngliche 
Erwerbstitel mafsgebend erschien. 
ex quibus nihil ipse eapiebab g^ebt 
keinen Sinn: 1) Hätte er einen 
Teil der ihm zugedachten Ehren 
empfangen, so wäre das Recht den 
übrigen Teil des Geldes wegzu- 
nehmen kaum geringer gewesen. 
2) hat ipse keinen Gegensatz. Denn 
seine Nachkommen hatten ebenso- 
wenig von jenen Ehrenbezeugungen 
etwas davon getragen, da das Geld 
zu jenem Zwecke nicht verwendet 
worden war. (Nicht einmal: quoa 
non capiebat oder ceperat würfle 
einen Sinn geben, da aus dem Vor- 
handensein des Geldes die Niohtver- 
wendung sich von selbst versteht. 
Der Gedanke, wenn er verständlich 
sein und ein Argument enthalten 
sollte, müfste heifsen: quos non 
captwrus erat.) Eine luidere Auf- 
fassung vertritt Manutius, der ipse 



auf den Sohn bezieht. Aber dann 
hätte der Vater die ihm bestimm- 
ten Ehren erhalten, was eben nicht 
der Fall war. Sodann hatte der 
Sohn auf die Ehren keinen An- 
spruch. Also war er darum, dafs 
er keinen Anteil daran hatte, nicht 
mehr im Recht das Geld des Va- 
ters zu nehmen. Ferratius versteht 
unter ex quibus: Trßllianis ui^d be- 
zieht ipse auch auf den Sohn. Aber 
welches Argument würde der Um- 
stand enthalten, dafs Flaccus der 
Sohn von den Trallianem nichts 
erhielt? ötling p. 16 koiniziert ex 
qua statt ex auibus und bezieht 
ipse auf den Vater, laicht ver-' 
ständlich. Hatte der Vater etwas 
aus dem Gelde empfanden, sO war 
dasselbe entweder nicht da oder 
in dem Umfange nicht da. Sodann 
ist ipse auch hier leer. Denn dafs 
ein anderer seiner späteren Ange- 
hörigen vielleicht etwas von dem 
Gelde empfangen sollte, konnte 
doch in seinen Erwägungen nicht 
liegen. Wollte man &bev den Satz 
ex qua nihil ipse cafiebat mit dem 
folgenden Satze verbmden, so wäre 
ifse für den Vater nicht deutlich: 
vielmehr müfste ipse der Sohn sein. 
An der überlieferten Lesart tadelt 
aber Jordan p. 5 mit Recht auch 
die Härte des Ausdrucks. Nach 
alledem stimme ich diesem bei, 
welcher den Satz für ein Einschiebsel 
eines Abschreibers (vgl. Anh.) hält, 
der daran erinnert, dafs das Geld 
nicht seiner Bestimmung gemäfs 
verwendet worden war. 

patris pecwniam recte abstulit 
fHius. Unrichtige Folgerung. Denn 
des Vaters Geld würde es erst ge- 
wesen sein, wenn dieser es an sich 
genommen hätte. 

si non licuit, tarnen illo mortuo 
non modo ßius sed quivis heres 
rectissime potuit auferre. Diese An- 
sicht erscheint unverständlich. Wie 
kann ein Erbe ein Recht auf einen 
Besitz haben, das der Erblasser 
selbst nicht gehabt hat? oder ein 
abgeleitetes Recht bestehen, wo 
kern ursprüngliches da ist? Ich 
vermag nichts zur Erklärung dieses 
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rectissime potuit auferre. Ac tum quidem Tralliani, cum ipsi 

fravl faenore istam pecuniam multos annos occupavissent; a 
lacco tarnen omnia^ quae voluerunt, impetraverunt : neque tarn 
fuerunt impudentes, ut id, quod Laelius dixit, dicere auderent, 
hanc ab se pecuniam abstulisse Mithridatem. Quis enim erat 
qui non sciret in ornandis studiosiorem Mithridatem quam in 
spoliandis Trallianis fuisse? 

60. Quae quidem a me si^ ut dicenda sunt, dicerentur, 
gravius agerem, iudices, quam adhuc egi, quantam Asiaticis 
testibus fidem habere vos conveniret; revocarem animos vestros 
ad Mithridatici belli memoriam^ ad illam universorum civium 
Bomanorum per tot urbis uno puncto temporis miseram crude- 
lemque caedem; praetores nosixos deditos, legatos in vincula 



Urteils anzuführen, nur einiges, was 
dem Cicero die Handhabe zu dem- 
selben geboten zu haben mid die 
Verwegenheit desselben zu mildem 
scheint. Vor der lex lulia bestand 
kein Kriminalverfahren geffen die 
Erben aas Erpressung herrimrender 
Gelder: erst jene lex führte es ein 
in der Art, dafs die Erben nicht 
nur das unrechtmäfsige Geld zu- 
rückzuerstatten, sondern auch die 
Strafgelder — aber nur bei ein 
Jahr nach dem Tode des Schuldi- 
gen angestrengter Klage •— zu zah- 
len hatten (Znmpt Kr. B. II 2 p. 328). 
Vor einem Civilgerichtsverfahren 
aber wegen Schadenersatzes waren 
auch früher die Erben nicht ge- 
sichert (vffl. Zumpt das.). Ja in 
einem Falle war das römische Recht 
so inkonsequent, das Vermögen des 
Schuldigen überhaupt zu schützen: 
wenn er nach Einleitung der An- 
klage vor der Verurteilung starb. 
Die Sache galt dann als unent- 
schieden, und der Ankläger erhielt 
keine Entschädigung — auch sei- 
tens der Erben (ebds. p. 328). Der 
Grund für diesen Mifsstand mag 
in dem römischen Prozefsyerfahren 
gelegen haben, welches nicht ge- 
stattete eine Sache, über die schon 
verhandelt war {res in iudicium de- 
ä/mta), von neuem zur Verhandlung 
zn bringen (s. Rein Privatr. d. R. 
S. 926, oesonders Anm. 3). Wenn 
nun aber aus diesen Verhältnissen 
Cicero einen schwachen Schein 
einer wenigstens relativen Berech- 
tigung zu seinem Urteil erhält, in- 
sofern Flaccus als Erbe gegen eine 



Kriminalklage hätte gesichert sein 
müssen, er aber eben mit einer 
solchen von den Trallianem be- 
langt war, so zerflie&t bei näherem 
Zusehen auch dieser, da doch die 
Voraussetzung, unter der er als 
Erbe straffrei war, dafs der Vater 
das Geld sich angeeignet hatte, nicht 
zutraf, vielmehr er zuerst dasselbe 
in Anspruch nahm, somit auch die 
Verantwortung dieses Thuns zu 
tragen hatte. 

tum quidem: als Flaccus die Gel- 
der einzog. 

occu/jfavissent vgl. § 51. 

onvMa quae voluerunt ^ impetra- 
verunt: was sie sonst wollten, aufser 
dem bleibenden Besitz, d. h. Flac- 
cus zeigte sich im übrigen hin- 
sichtlich der Auszahlung des Geldes 
rücksichtsvoll und kouTant. 

non sciret statt des gewöhnlichen 
nesciret. Vgl. Corn. B. 14, aber hier 
im Gegensatze; ad Fam. XII 16, 3 
(Brief des Trebonius): qudd ageretis 
non sdeham. 

in ornandis studiosiorem fuisse 
etwa =B studiositM versatum esse in, 
wie auch sonst bei Adjectivis rela- 
tivis in sich findet, wenn die Ver- 
bindung mit dem Adjektiv weniger 
innig, besonders der Begriff des 
Adjektivs selbstständiger gefafst 
wird. Vgl. rudis in d. Or. I 40 
rüdem in iure civili und sonst oft, 
s. Klotz Lex. ; prudens Lael. 6, mehr 
Klotz; conscius, wie Att. I 18, 1; 
imperitus Quiniil. I 4, 27 etc. 

§ 60. praetores nostros deditos, 
legatos in vincula coniectos. Fest 
steht nur, dafs der Proprätor (oder 
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Prokonsul — s. Liv. Epit. 78 — von 
Asien Q. Oppiiis und der Konsular- 
le^at M*. Aquillius (vgl. § 98) an 
Mithridates ausgeliefert wurden, 
und zwar letzterer, wie ausdrück- 
lich bezeugt wird, gefesselt (Vell. 
Pat. II 18). Aquillius nämlich, ein 
im cimbrischen und besonders im 
sicilischen Sklavenkriege (a. 101 — 
99) erprobter Ofßzier(s. zu §98), war 
vom römischen Senat an den König 
Mithridates teils wegen anderer 
Über^iffe desselben, teils weil er 
Faphiagonien und Kappadocien an 
sich zu reifsen und Bitnynien durch 
einen ge^en den rech tmäfsigenKönig 
Nicomedes III. aufgestellten Kron- 
prätendenten von sich abhängig zu 
machen suchte, mit dem Auftrage 
ihn zur Einstellung jener t5T>ergriffe 
aufzufordern abgeordnet worden. 
Mithridates hatte seine Truppen 
aus den besetzten Ländern zurück- 
gezogen und ruhig mit angesehen, 
wie Aquillius vermittelst des dem 
Proprätor (a, 90—89) Asiens beige- 
gebenen Truj^pencorps die früheren 
Zustände in jenen Landen wieder- 
herstellte, insbesondere die Kron- 
prätendenten Socrates von Bithy- 
nien und Ariarathes von Kappa- 
docien verjagte, dagegen die unter 
Roms Schutz genommenen Nicome- 
des und Ariobarzanes (in Kappa- 
docien) wieder einsetzte. Aquillius 
aber, bemüht seinen früheren fcriegs- 
lorbeeren neue hinzuzufügen , hatte 
sich damit nicht begnügt, sondern 
auf jede Weise entschlossen einen 
Krieg gegen den Willen des Senates 
u. Volkes, welche die noch lodernde 
Flamme des Bundesgenossenkrieges 
von einem neuen Kriege abschreckte, 
hervorzurufen hatte er Nicome- 
des III. zum Angriff ^egen Mithrida- 
tes angereizt. Mithridates, der noch 
immer gehofft hatte seine Zwecke 
gegen die Römer durch List zu er- 
reichen, hierdurch überzeugt, dafs 
er dem offenen Kampfe gegen die- 
selben auf keine Weise ausweichen 
könne, traf nun mit aller Energie 
seine Vorbereitungen zum Kriege u. 
ergriff i.J. 88 die Offensive. NachZer- 
sprengung der bithynischen Armee 
warf er auch die römischen Heeres- 
abteilungen unter L. Cassius, dem 
früheren, und Q. Oppius, dem 



damaligenProprätor vonAsien, 
zurück u. brachte zuletzt dem Aquil- 
lius selbst am Sangarius eine ent- 
scheidende Niederlage bei. Cassius 
flüchtete sich nach Apamea, später 
nachRhodus, Oppins nachLao- 
dicea, von dessen Bürgern er auf 
die Aufforderung des Mithridates an 
diesen ausgelie^rt wurde, während 
seine Söldner freigelassen wurden 
(App. bell. Mithr. K. 20), Aquillius 
erst nach Pergamum, dann nach 
Mytilene, dessen Bewohner ihn 
nebst anderen fesselten und auslie- 
ferten (Vell. Eist. R. II 18). Oppius 
wurde in Gefangenschaft behalten 
und später nach dem Siege des Sulla 
diesem zurückgegeben. Den Aquil- 
lius hingegen als Anstifter desArie- 
ges traf ein schwereres Schicksal. 
Er wurde an einen Esel gebunden 
und, als Schaustück in den asiati- 
schen Städten herumgefilhrt, ge- 
zwungen seinen eigenen Namen 
auszurufen, bis ihn Mithr. zuletzt in 
Pergamum, um seine Habgier zu 
sättigen und zu verhöhnen, durch 
in den Hals gegossenes Gold qual- 
voll töten liefs. Von Cassius be- 
richtet Appian (b. Mithr. 112), dafs 
er ebenso wie Oppius an Mithri- 
dates ausgeliefert und herumge- 
führt nach dem Kriege mit jenem 
an Sulla zurückgegeben sei. Die 
Richtigkeit dieser Nachricht wurde 
bisher bezweifelt, weil Rhodus, wo- 
hin er geflüchtet, nach App. b. 
Mithr. 24—26 den Mithridates ab- 
wies und alle Angriffe desselben aufs 
tapferste zurückschlug. Wenn wir 
nun von diesem absehen, so haben 
wir nur einen Prätor, Oppius, 
der von den Asiaten ausgeliefert, u. 
einen Legaten, Aquillius, der 
gefesselt wurde. Wie reimt damit 
der Plural unserer Stelle? Einen 
rhetorischen Plural statt des Sin- 
gulars anzunehmen, dem widerstrebt 
eine unbefangene Auffassung der 
Stelle. Es wird nur zweierlei übrig 
bleiben, entweder praetores in dem 
Sinne von Befehlshaber, Offiziere, 
überhaupt zu nehmen, was wohl 
möglich (s. Scheller Lex.,Liv.XXXX 
21, 9), aber immerhin hier für römi- 
sche Verhältnisse bedenklich wäre, 
oder der Nachricht des Appian 
Glauben zu schenken und auch die 
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coniectos, nominis prope Romani memoriam cum vestigio im- 
perii non modo ex sedibus Graecorum, verum etiam ex litteris 
esse deletam. Mithridatem deum, illum patrem, illum conser- 
vatorem Asiae, illum Euhium, Nysium, Bacchum, Liberum 



Auslieferung des Cassius anzu- 
nehmen, freilich unter der Voraus- 
setzung, dafs er Bhodus wieder 
verlassen und zu militärischen 
Zwecken eich in eine andre grie- 
chische Stadt (Mytilene? s. unten) 
begeben. Denn Khodus hielt treu 
zu Born. Was nun den Plural 
legati betrifft, so hatte jeder Prä- 
tor der Provinz einen Legaten, 
ferner Aquillius Mitgesandte (s. 
App. bell. Mithr. K. 11 'Poafiaioi 
NiHOfiriSTjv nal 'AgtoßaQSdvTjv in- 
€cv^yov ig zriv oItisIccv Ttgsaßeig 
ts tivccg avtOLg ig tovto avvsnsfi' 
ifjav, (ov Mdviog 'AyLvXiog riysizo^ 
ib. 19 KdaCLog v.al oaoi alXoi ngi- 
aßsig *Pco[ia£{ov nag^aav, ig Asov- 
toav %B(paXriv fisTSGzgatonedsvaav), 
und es konnten mit jenen auch 
diese in die Hände der Feinde ge- 
fallen und ausgeliefert resp. zugleich 
gefesselt worden sein. Dafs nicht 
alle genannt, ist natürlich. Nur 
die bedeutendsten drängte es zu 
nennen. Und dies waren das Haupt 
der Gesandtschaft Aquillius und der 
Statthalter im Amte Oppius. Zur 
Bestätigung vgl. die Stelle von 
Vellejus (U 18) : Mytüenaeorum per- 
fidia, ^ui M\ Aquülium aliosque 
(wobei jedenfalls nur an angesehene 
zu denken) Mithridati vinctos tra- 
didertmU Entsprechend erscheint 
die Auffassung von Mommsen E. 
G. II p. 288 ,iEinzelne Orte liefer- 
ten die bei ihnen weilenden römi- 
schen Offiziere gebunden an den 
Eöni^ ein, so Laodikea den Kom- 
mandanten der Festung Q. Oppius, 
Mytilene den Konsular M\ Aqui- 
lius". 

cum vestigio, Garatoni und öt- 
ling vermissen den Zusatz von omni. 
Ich halte es nicht für nötig, glaube, 
die Spur heifst prägnant s. v. a. 
die letzte Spur. 

ex sedibits Graecorum. Aus den 
Sitzen der Griechen ist das An- 
denken getilgt, insofern alle Denk- 
mäler (auch Einrichtungen), an 
welchen es haftete, zerstört sind; 
ex litteris y aus den Schriften, in- 



sofern keine Zeile, kein Wort in 
ihnen es erhält. 

Mithridatem deum, Dionysus 
wurde sein stehender Beiname nebst 
Eupator. Vgl. Appian b. M. 10 u. 
113. PlutarchSympos. Üb. I Quaest. 
VI C. 2 giebt zwei Ursachen des- 
selben an. Die eine ist: er habe 
als ungeheurer Esser und Trinker 
Wettkämpfe in beiden Beziehungen 
angestellt, aus denen er als Sieger 
hervorgegangen sei. Die andere: 
an ihm sei zweimal ein Blitz vor- 
übergefahren, ohne ihn zu ver- 
letzen. Wegen der Ähnlichkeit des 
Ereignisses mit demjenigen, welches 
den Dionysos betroffen, als Zeus 
der vorwitzigen Sem ele, desKadmos 
Tochter, in Blitz und Donner er- 
schien und sie tötete, während jener 
unverletzt aus dem Mutterleibe her- 
vorkam, sei er nach diesem Gotte 
benannt worden. Wenn aber Ci- 
cero nicht irrt, und der Beiname 
erst infolge seines siegreichen Auf- 
tretens in Asien entstaiid, so dürfte 
es wahrscheinlicher sein, dafs er, 
wie früher Alexander, mit dem 
kriegerischen (Hör. Od. II 19, 22 flg.) 
und siegreichen Gotte, der das 
ganze Östliche Barbarenland be- 
zwungen haben soll, verglichen 
wurde. 

MvJiium, Eni US von svoi, Ny- 
sius nach dem fabelhaften Nysa, 
von dessen Nymphen der Gott erzo- 
gen, daher auch 2)to(==Gott) nysos, 
Bacchus («"laxjjoff, tcixony in, also 
wieEuiusvon dem lärmenden Jubel- 
ruQ bekannte Beinamen des viel- 
benannten {noXvdvviiog, Soph. An- 
tig. 1115, wie Lenaeus, Lyaeus, 
Bromius, Thyoneus, Bassareus, Saba- 
zius, Zagreus u. s. w., vgl. Ovid. 
Metam. IV 11) Gottes. Die Römer 
idehtifizierten mit diesem ihren 
einheimischen alten Gott der Be- 
fruchtung Idber, BaibmiBchLoebasius, 
verwandt mit libare, XslßsiVf Xotßij, 
also Gott des fliefsenden und strö- 
menden Segens; Preller Köm.Myth. 
p. 440 flg. A. 

Liberwm, weil im Munde der 



152 



PRO L. FLACCO ORATIO. 



nominabant. 61. Unum atque idem erat tempaS; cum L. Flacca 
coüsuli portas tota Asia claudebat ^ Gappadocem autem illum 
non modo recipiebat suis urbibus, verum etiam ultro vocabat» 
Liceat haec nobis^ si oblivisci non possumus, at tacere: liceat 
mihi potius de levitate Graecorum queri quam de crudelitate. 
Auctoritatem isti babeant apud eos, quos esse omnino nolue- 
runt? Nam quoscumque potuerunt togatos interemerunt: nomen 
civium Romanorum quantum in ipsis fuit sustulerunt. XXVI. 
In hac igitur urbe se iactant, quam oderunt? apud eos, quos 
inviti vident? in ea re publica ^ ad quam oppnmendam non 
animus eis, sed vires defuerunt? Aspiciant hunc florem lega- 
torum laudatorumque Flacci ex vera atque integra Graecia: 
tum se ipsi expendant, tum cum bis [se] comparent, tum, si 
audebunt, dignitati horum anteponant suam. 



griechischen Asiaten schwer denk- 
bar, wollen einige streichen, andere 
ändern (mBrornttm), andere (Klotz) 
nehmen an, Cicero habe diesen 
Namen in eigener Erfindung ge- 
flissentlich hinzugesetzt, um seme 
römischen Zuhörer durch die Iden- 
tifizierung ihres ärgsten Feindes 
mit ihrem Nationalgotte zu er- 
bittern. 

nominabant hier, wie Öfter, für 
appelläbant. Vgl. Off. 3, 16 An- 
stides iustm nominatttr; Verr, V 
129 te suum carnificem nominans', 
p. Plane. 89 perditor rei puhlicae 
nominarer; in Pis. 6 me parentem 
patriae nominavit\ p. Pontei. 39 tat 
soliis Frugi nominaretur; p. Sest. 
161 par entern patriae nominabant, 

§ 61. L. flacca portas Asia 
claudebat blofs rhetorisch gefärbte 
Bezeichnung des Kriegs Verhältnisses 
zwischen Asien und Flaccus, dem 
Vater. Denn dieser kam nicht weit 
in Asien. S. Einl. § 1. Vgl. oben 
§ 67. 

Gappadocem verächtlich, insofern 
dieser wie andre Völkernamen Asiens 
und des nordöstlichen Europas, wie 
Paphlago, vgl. Aristoph. Eq. 2 
und oft das., bei diesem der Name 
für Kleo, vgl. Schol. Argum. Idas., 
Phryx, Euripid. Alcest. 676, Ari- 
stoph. Av. 1246, Vesp. 433, die 
ancilla Phry^ bei Terent. Heaut., 
Lydus, Eurip. Ale. 675, Arist. Av. 
1246, Plaut. Bacch., Gar., Arist. Av. 
764, davon Cario, vgl. Arist. Plut. 
und dazu Argum. V, Plaut. Mil. 
glor., Syrus, Terent. Heaut., 



Adelph., Plaut. Mercat., Geta Te- 
rent. Phorm., Adelph., Plaut. Truc, 
Schol. zu Arist. Ach. 243, Daha 
(Jäog) Schol. Ach. 243. Thrax, als 
Namen von Sklaven oder sonst ver- 
ächtlichen Menschen, z. B. lenonea 
(vffl. Plaut, im Curculio), gebräuch- 
licn waren. Diese Gegenden näm- 
lich waren es, aus denen der Sklaven- 
markt hauptsächlich versorgt ward. 
VgL Strabo VII, Kp. 12, p.^ 304 
l| mv yccQ yoDQoov i%ofi£^STO rot dv- 
dguTcodoCf 7j totg id-vsaiv ins^voig 
ofioivviiovg indlow tovg ol%it(xg ot 
'AttiHol mg AvSov nal Evqov ^ totg 
iniTtoXcc^ovaiv iiiBc ovofiocoi ngoa- 
riyoQBvov (og Mdvriv ^ Mldav (Arist. 
vesp. 433) xov ^QvyUy Tißiov xov 
UoetpXayova. 

nomen civium Bomanorum s. Anh. 

Kp. XX. VI. inviti vident Paro- 
nomasie. 

Vera atque integra Graecia. Dazu 
zitiert Garatoni Plin. Ep. VIII 24 
Cogita te missum in provinciam 
Achajamy illam veram et meram 
Grraedamy in qua primum humani- 
tär, litterae, etiam fruges inventae 
esse creduntur und weiter unten: 
Sähe ernte oculos hanc esse terram, 
quae nobis miserit iura, quae leges 
non victis sed petentibus dederit: 
Athenas esse, quas adeas, Lacedae- 
monem esse, quam regas. 

se ipsi expendant „mögen sich 
selbst auf die Wagieschale legen" 
Osiand. 

Bremi will statt anteponant (so 
im Cod. S.) componant = messen 
nach dem Bemer K. 



KAP. 25. 26 § 61. 62. 
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62. Adsunt Athenienses, unde humanitas^ doctrina, religio, 
fruges, iura, leges ortae atqne in omnis terras distributae pu- 



§ 62. Ädsunt Athenienses . . . Die 
folgenden Gesandten sind als Zat«- 
datores erschienen d. h. als Zeugen, 
welche im allgemeinen den Cha- 
rakter des Angeklagtfn empfahlen, 
aber keine besonaere Beziehung 
zu der Prozefsfrage hatten. S. über 
diese Znmpt Kr. Pr.p. 298— 301. Die 
Griechen leruten Flaccus (s. unten) 
während des kretischen Krieges ken- 
nen, wo er als Lej^at des Metellus 
auch über die umliegenden Küsten, 
wie diese Stelle lehrt, zu gebieten 
hatte. In eine frühere Zeit fällt 
sein Aufenthalt in Gallien und dem- 
zufolge sein Verkehr mit Massilia^ 
s. Einl. § 2 u. unten. 

tmde hufnanitas sq. Deutliche 
Anklänge an die Tiraden attischer 
Redner, besonders des Isocrates im 
Panegyricus. 

humanitas: Kultur^ der zusam- 
menfassende Begriff für das Fol- 
gende. 

doctrina. Vgl. Isoer. Paneg. 47 flg. 
(ftXoaocpioiv toivvv, rj ndvtcc tavxot 
avvs^BVQS ttal avynaxBatiBvttaz xal 
97^0$ re xaq nga^sig i^iAag inaidtvOB 
xal nQog dXXr^Xovq ingccvvB — ij 
TCoXtg r^imv %axi8Bi^B xal Xoyovg 
ixifirjöESCi., xoaovxov odnoXBXoiTCBv 
17 noXig ^fimv nsgl x6 tpgovBtv xcrl 
XiyBiv xovg äXXovg dvd^goinovg oaad'* 
ot xavxrjg [ia&"rjTai xmv aXXmv didd- 
aiiotXot ysyovocat nalxo xoöv'EXXijvmv 
ovofia nBnoirjttB firittext xov ysvovg 
dXXd xrjg dtavoiag do^Biv Blvai sq. 

religio von Isokrates in Bezug 
auf die Mysterien,welche die Athener 
ihrer Frömmigkeit wegen von De- 
meter empfangen (Paueg. § 28 flg.) 
und die Feste, deren sie die schön- 
sten und meisten eingerichtet (§ 43 
flg.), behandelt. 

firuges. Dafs Demeter den Tripto- 
lemus in Eleusis den Ackerbau ge- 
lehrt und durch ihn, der auf einem 
Drachenwagen daher fuhr, über die 
weite Erde verbreitet, ist eine be- 
kannte Sage. S. darüber Ovid 
Metam. V 652 flg. und Fasti IV 
502—560. Welche Bedeutung aber 
der Ackerbau für die Kultur über- 
haupt hat, liegt auf der Hand und 
wird von Isokrates in der bezüg- 



lichen Stelle (Paneg. 28 flg. ngmxov 
fiBV yocQ ov ngmxov 17 q)vaig fjfimv 
sdsrjh'Tj $id xijg noXmg xijg '^(isxsQag 
snoQtad'Tj, dijiiriXQog ydg dcpmO' 
fABVTjg Big X7JV XfOQciv nal ngog xovg 
ngoyovovg lytcSv BviiBvmg SiaxB- 
^BCanjg i% xmv BVBgyBUimv^ Sg ov% 
otov X* dXXoig ^ xotg fiBfiyrifiivoig 
dyiOVBiVy xal dovarjg xovgttagjcovgf 
0*1 xov firi ^7}gi(odmg ii\v r\yL&g 
atxioi yByovactP , ovn itpd'OPTjOB 
xotg dXXoig dXX' mv iXctßBv anccai 
liBxsdayuBv' od'Ev oct nXBiaxoci xmv 
noXsmv vnofivrjfia xijg nccXaiccg 
EVBgyBGi'ag dnagx^g xov eixov h«^* 
%%aüxov xov Iviavxov dtg '^ficcg 
dnonjßitovaij xccig 9' i%Xsinovaaig 
noXXdzig ij Ilv%'ia ngoaixu^Bv dno- 
tpigBiv xd (isgrj xmv nagnmv nal 
noiBiv ngog xriv noXiv xrjv 17/*«- 
xsgav xd ndxgtoi) angedeutet. Eben, 
weil der Acker oau die Grundlage 
bürgerlicher Ordnung ist, hatte auch 
Demeter den Beinamen BBafiotpogog. 
um so weniger ist zu verstehen, 
wie ötling p. 21—22 andern Worte 
fruges Anstofs nehmen und dafür 
frugalitas vermuten konnte. Die 
Annahme, dafs mit den hier ge- 
nannten Begriffen ein Gegensatz 
zu bestimmten Lastern der Asiaten: 
der crudelitaSf stuUitiaj impietas, 
intefnperantia beabsichtigt sei, ist 
willkürlich. Die geistige und sitt- 
liche Überlegenheit der wahren 
Griechen im allgemeinen wird den 
Asiaten gegenübergestellt, wozu 
auch die Einführung des Ackerbaus 
pafst. 

iura , leges. ^ Vgl. Paneg. 38 flg. 
^nBidtj xriv dg%riv xccvxriv inoiTJaaxo 
xmv BvBgyBffimv n xgoq>qv xotg dBo- 
(livoig BvgBtv, 6nBtiBXijd"ri %(xl xmir 
Xommv. UccgaXcipovacc ydg xovg 
'^EXXrjvccg dv6(i>mg ^mvxag %al ano- 
QdSfjv nal xovg alv vico dvvaaxmv 
vßgi^ofiivovg xovg Sl 81 dvag%lav 
dnoXXvßivovg xttl xovxmv xmv 
Ha%mv ccvxovg dnijXXcc^B, xmv (ilv 
%vg{cL yBvoykivr\ xotg 8* avxiiv nccgd- 
dBiyiia noirjaocaa* ngmxri ydg vo- 
IJkOvg i&Bxo TialnoXixBlccv. SijXov 
d'iTisCd'Bv' ot ydg iv dgxjj ßovXri- 
^ivxsg pLBxd Xoyov xorl (irj uBxd 
ßiag diaXvBCd'ai xd ngog dXXriXovg 
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tantar; de Quorum urbis possessione propter pulchritudinem 
etiam inter deos certameu fuisse proditum est; quae vetustate 
ea est^ ut ipsa ex sese suos civis genuisse dicatur et eorum 
eadem terra parens, altrix^ patria dicatur; auctoritate autem 
tanta est; ut iam fractum prope ac debilitatum Graeciae nomen 
huius urbis laude nitatur. 63. Ädsunt Lacedaemonii; cuius 
civitatis spectata ac nobilitata virtus non solum natura 
conroborata, verum etiam disciplina putaftir; qui soli toto 
erbe terrarum septingentos iam annos amplius unis moribus 



iyTiXnliccTa iv rotg vofioig^ roig 
'^fistSQOig Tocg ng^asig inoir^accvro 
nBql avxoöv. Vgl. auch Panathen. 
124. Ebenso Lucret. d. rar. nat. 
VI 1 flg. 
Primae frugiparoß fetus mortältbus 

aegris 
didicenmt quondam praeclaro no- 
mine Athenae 
et recreaverimt vitam legesque roga- 

runt. 

Mau hat also nicht nötig, wie ein- 
zelne thun , an die Gesetze Drakons 
und Solons zu denken. 

de quorum urbis possessione. Be- 
kannt ist der Streit des Poseidon 
und der Athene um die Herrschaft 
Athens, den Erechtheus entschieden 
haben soll (Isoer. Panath. 193). Po- 
seidon stiefs mit dem Dreizack auf 
der Akropolis Meerwasser hervor 
oder schuf nach anderer Sage das 
Rofs (s. Soph. Oed. Col. 711 flg.); 
Athene aber pflanzte den für das 
Land so wichtigen Ölbaum (vgl. 
Soph. Oed. Col. 694—706) und er- 
hielt deswegen den Besitz desLandes. 

ex sese stu)s civis genuisse. Das 
Lob der Autochthonie preist Isoer. 
Paneg. 24 — 25: ravTTjv otyiovfisv 
ov% STSQOvg STißtxXovtsg ovS' iqrjfirjv 
TiaTCtXaßovTsg ovd* Sti noXXav id^vmv 
fityccdsg avXXsysvzsg äXX' ovtto 
%aXwg %al vvrjaioig ysyovafisvy mar' 
i| TjansQ Bcpvfisv tavTtjv ^%ovzBg 
aitavxcc xov %q6vov SiclxbXov^bv 
avTOxQ'ovig ovtBg' iiovotg yag tjfitv 
ta)v EXXrjvoiV triv avzi^v zgatpov 
Tial TtaxqCSa, xal fiTjriga yiaXsacci 
wpoajxfit sq.; desgl. Panath.124— 25, 
und Lysias Epitaphios 17: ov ydg 
SansQ ot JtoXXol nccvtaxod^sv avvH- 
Xsyfisvot Tiui STSQOvg iußaXovtsg 
xriv dXXotglccv ^%7iaccv uXX* avt6- 
X&ovsg ovrsg triv avzijv Jxcxtiji/to 



parens, altrix^ patria: fiijtrjQt 
tQoq)6g, nccxgCg aus der obigen Stelle 
des Isokrates wörtlich entlehnt. 
Mit Unrecht hat Kayser diese Worte 
nach dem Salzburger Kodex, wo 
sie fehlen, eingeklammert. 

auctoritate autem tanta est sq. 
Wenigstens wissenschaftlich wahrte 
es noch einen Teil seines Ansehens. 
Dort lehrten noch die berühmtesten 
Meister der Philosophie und Rede- 
kunst; dorthin begaben sich zum 
Studium derselben die lernbegie- 
rigen Jünglinge Roms. 

§ 63. disciplina : die iiykurgische. 

septingentos iam annos amplius. 
An anderer Stelle, d. Rep. II § 18, 
setzt Cicero die Gesetzgebung Ly- 
kurgs 108 Jahre vor Beginn der 
Olvmpiadenrechnung (776), also ins 
Jahr 884; Thucydides I 18 etwas 
über 400 J. vor das Ende des Pelo- 
ponnesischen Krieges, also etwa i. J. 
810. Beide Angaben ergeben ein^n 
beträchtlich längeren Zeitraum, 
erstere einen von über 800, letztere 
von etwa 750 Jahren. Cicero spricht 
hier nach ungefährer Kenntnis und 
niit der Freiheit eines Redners, der 
nicht genau rechnet, auch nicht 
rechnen will, um nicht den ge- 
hässigen Schein der Gelehrsamkeit 
auf sich zu laden (vgl. § 65). Er 
konnte also, wenn er eine dem 
Thucydides ungefähr entsprechende 
Jahreszahl im Sinne hatte — denn 
die spätere Zahl in de Republ. hat 
er wohl erst aus einer ad hoc be- 
nutzten Quelle entnommen — frei 
und abrundend die Zeit in der an- 
gegebenen Weise (über 700 Jahre) 
bestimmen. 

unis moribus. Gewagte Behaup- 
tung. Sie liefse sich leicht durch 
die Reformbestrebungen eines Agis 
111. und Kleomenes III. widerlegen. 



KAP. 26 § 62. 63. 
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et uumquam luutatis le^bus vivunt. Adsunt ex Achaia cuncta 
multi legati; Boeotia^ Thessalia; quibus locis nuper legatus 
Flaccus imperatore Metello praefuit. Neque vero te, Massilia, 
praetereo^ quae L. Flaccum militem quaestoremque cognosti; 



iitmqiuxm rmUcUis legibus. Cicero 
'Bieht sowohl von der wichtigen 
YerfassangsänderuDg des Epitadeus 
ab, welcher um die Zeit des Agesi- 
laus das Gesetz durchgebracht hatte, 
dafs es jedem freistehen sollte über 
sein Gut durch Schenkung oder 
Testament zu verfügen (Plut. Agis. 5, 
Schoemann Gr. Alt. 1 p. 223), als 
auch von dem vorübergehenden 
Umsturz der Lykurgischen Ver- 
fassung durch rhilopömen (Liv. 
XXXVIII 34, Plut. Philop. 16 extr.), 
welcher den Lacedämoniem die 
achäische statt deren au&ötigte, 
bis sie durch die Eömer ihre. alte 
Verfassung wieder erhielten. Plut. 
a. a. 0. : 'AvBtXs yäg xod 9i€(p^6i.QS 
trjv Av^ovgysiov dymyriv avctyncioag 
tovg naiSag %al xovg ifpjjßovg truv 
'Axa'C%riv dvtl trjg nccxQiov fiSTaXa- 
ßBiv'^ XQOvco ds vatSQOV cch'nadfASvoi 
nccQa ^PoDfuiimv rijv fisv A%aXiiriv 
itpvyov noXixBlav^ dvsXaßov dh xal 
TtcitsCTTlaocvTO TTJv ndtgiov. 

ThesmlicL Hier werden die Bho- 
dier übergangen, die § 100 genannt 
sind. Übrigens s. zu Boeotia, Thes- 
salia § 100. 

Massilia^ berühmte im sechsten 
Jahrhundert von den Phokäern in 
Eleinasien gegründete Kolonie an 
der Küste der Ligurer in Gallien, 
stand schon in früher Zeit, beson- 
ders seit dem zweiten punischen 
Kriege, in freundschaftlichen Be- 
ziehungen zu Eom und blieb daher 
auch nach Einrichtung der Provinz 
Gallia Narbonensis civitas libera. 
Seine Verfassung war aristokratisch, 
und lag der Schwerpunkt der Staats- 
gewalt in dem aus 600 lebens- 
länglichen Mitgliedern bestehenden 
Senate, aus dem ein Ausschufs von 
15 Vorstehern die laufenden Ge- 
schäfte erledigte. Dieser seiner 
politischen Richtung entsprach es 
auch, dafs es in dem Bürgerkriege 
nach einigem Zögern für Pompejus 
Partei nahm. Von Cäsar bezwungen 
wurde es in Rücksicht seiner aßen 
Freundschaft zu Rom gnädig be- 
handelt, hörte aber auf eine poli- 



tische Macht zu sein. Dagegen 
blieb in geistiger Beziehung sein 
Ansehen ungescnmälert, das so grofs 
war, dafs nach Strabo IV 5, p. 181 
viele der angesehensten Römer es 
vorzogen, zum Studium der Philo- 
sophie anstatt nach Athen nach 
Massilia zu gehen. 

quae L. Flaccum militem quae- 
storemque cognosti. Zweimal kam 
Flaccus mit Massilia in Berührung, 
zuerst i. J. 83, wie er unter dem 
Oberbefehl seines Oheims in Gallien 
diente (s. Einl. § 2), sodann i. J. 
70 oder 69 (s. ebds.), wie er als 
Quästor des Proprätors Piso in 
Spanien fungierte. Die Beziehung 
dieser Stellung zu Massilia erläutert 
Poortman p. 118: Gallis enim equi- 
tatus, pecuniae, frumentum ad Hi- 
spaniense bellum tolerandum impe- 
rari ipsique Hispaniae exercitus in 
Gallia quandoque commorari sole- 
bant. InderThat konnten im Verlaufe 
von Kriegen auch fremde Provinzen 
den Heeresbetehlshabern imd ihren 
Unterbeamten untergestellt werden, 
wie in Hinsicht des Pompejus beim 
Seeräuberkriege bekannt ist und 
durch ,§32 bezeugt wird, hinsichtlich 
des Flaccus als Legat eben dieser Pa- 
ragraph lehrt. Vgl. oben zu § 62 Auf ff . 
"Wenigstens erscheint diese Auf- 
fassung geratener als die Beziehung 
auf die blofs private Anwesenheit 
des Flaccus daselbst auf der not- 
wendigen (s. in Vat. 12] Durchreise 
nach Spanien. — Verfehlt ist die von 
Kayser und anderen aufgenommene 
Konjektur von Guilielmus, welcher 
tr, militum für militem schreibt. 
Als Kriegstribun ist Flaccus nie- 
mals in Gallien gewesen, sondern 
einmal als gemeiner Soldat, das 
andere Mal als Quästor. Dafs er 
bei seinem ersten Aufenthalte noch 
nicht Kriegstribun war, zeigt Frgm. 
Vat. vor § 6, wo deutlich zu er- 
kennen gegeben, dafs er erst 78 
(unter ServiUus) das Kriegstribunat 
bekleidete. Ich mache nicht auch 
den Umstand geltend, dafs er erst 
im vierten Dienstjahre stand (s. Einl. 
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cuius ego civitatis disciplinam atque gravitatem ' non solum 
Graeciae, sed haud scio an cunctis gentibus anteponendam di- 
cam; quae tarn procul a Graecorum omnium regionibus, disci- 
pHnis linffuaque divisa, cum in ultimis terris cincta Gailorum 
gentibus barbariae fluetibus adluatur, sie optimatium consilia 
gubernatur^ lit omnes eius instituta laudare faeilius possint 
quam aemulari. 64. Hisce utitur laudatoribus Flaccus, nis in- 
nocentiae testibus, ut Graecorum cupiditati Graecorum auxilio 
resistamus. 

XXVII. Quamquam quis ignorat, qui modo umquam 
mediocriter res istas scire curavit, quin tria Graecorum genera 
sint vere? quorum uni sunt Athenienses, quae gens lonum 
iiabebatur; Aeolis alteri^ Doris tertii nominabantnr. Atque 



§ 2)^ und gesetzlich mindestens 
fünf Jahre für das Kriegstribunat 

gefordert wurden (Polyb. VI19 init., 
[ommsen R.-Staatsr. I p. 487); 
denn diese Bestimmung war zu 
dieser Zeit nicht mehr in Kraft 
(Momms. ib. p. 493). Dagegen wende 
man gegen seine Stellung als ge- 
meiner Soldat nicht ein, dafs er in 
dieser keine Gelegenheit gehabt 
haben würde eine den Massiliem 
bemerkbare Wirksamkeit zu ent- 
falten. Denn einmal war er Neffe 
des Statthalters, sodann war jeder 
vornehme Römer als Qemeiner 
contubernalis und somit Adjutant 
des Feldherm (Momms. R. St. I 
p. 492 u. Anm. 1). 

disciplinam sittliche Zucht oder 
Verfassung? Beides möglich. S.über 
letztere Bedeutung § 15. 

dicam behaupten möchte. Das 
vorhergehende haud scio an steht, 
wie auch sonst oft, elliptisch. Bremi 
(Schweizer Beitr.) bemerkt, es müfste 
eigentlich dico heifsen. „At id 
non carebat invidia. Ergo mitigavit 
scrtbendo: dicam. Similiter a. off, 
I 21, § 72 Capessentihus rem ^w&fe- 
cam nihil minus, haud scio an magis 
etiam, despicientia adhihenda sit 
rerum humanarum; Liv. XXIII 16, 16 
Ingens eo die res ac nescio an ma- 
xima ülo hello gesta sit", wo vgl. 
Weissenb., der aber den Konjunknv 
von an abhängen läfst. 

disciplinis Gewohnheiten oder 
Einrichtungen? S. ebenfalls § 15. 

§ 64. cupiditati. S. § 12, 

Kap. XXvII. Ouamquam . . . Ei- 
genthch sind die Asiaten keine Grie- 



chen. Berichtigung des vorher- 
gehenden Graecorum cupiditati, 

quis ignorat quin. S. Haacke Stil. 
§ 86, 2 der ersten, § 95, 5 der 
zweiten Ausgabe. 

wni sunt Athenienses. Die Athe- 
ner, Hauptzweig oder nach anderer 
Ansicht Mutter des ionischen Stam- 
mes, werden hier zunächst als 
Stamm selbst hingestellt, das rich- 
tige Verhältnis hernach in einem 
Nebensatze angegeben. 

?Mbehatur (nach dem Bemensis 
vergl. ötling p. 13)^ wie nachher 
nominc^ntu^, weil jene Stammes- 
unterscheidungen antiquiert und 
nicht mehr dem Bewufstsein jener 
Zeit gegenwärtig waren. 

Aeolis, Doris nach der Berner und 
anderen Handschriften. Griechi- 
sches sig im Plural ging in es oder 
is über. Vgl.P. Schultz Lat. Sprachl. 
§ 47, 1 ; K. L. Schneider Elementar- 
lehre der Lat. Spr. I p. 288 flg. 
Für Doris erwartet man Doriis, 
wie auch Lachmann zu Lucret. 
p. 280 will, da gerainiertes t für ii 
(vgl. conuhi) in griechischen Wör- 
tern sich nicht finde. Aeoles und 
Dores, wie andere gegen die Hdschrr. 
schreiben, spricht er überhaupt den 
Autoren ab, daher auch ts äs lat. 
Nebenform für es (s. darüber R. 
Kühner I § 72; Schneider ebds.) 
ausgeschlossen wäre. Diese ganze 
Fraffe scheint noch zu wenig auf- 

gekfärt, um entscheiden zu lassen. 
>as Beste ist daher den Handschrif- 
ten zu folgen. (Doris handschrift- 
lich ebenso d. Rep. II 4, 8.) 



KAP. 26. 27 § 63-65. 
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haec cuncta Graecia, quae fama^ quae gloria; qnae doctrina; 
quae plurimis artibus, quae etiam imperio et bellica laude flo- 
ruit, parvum quendam locum, ut scitis, Europae tenet semper- 
ue tenuit: Asiae maritimam oram bello supera^m cinxit urbi- 
us^ Dou ut muuitam eolouiis illam regioueni; sed ut obsessam 
teneret. 65. Quam ob rem quaeso a vobis, Asiatici testes, ut, 
cum vere recordari voletis, quantum auctoritatis in iudicium 
adferatis, vosmet ipsi describatis Asiam, nee quid alienigenae 
de vobis loqui soleant, sed quid vosmet ipsi de genere vestro 



b 



qitae fama, quae gloria war des 
BcheinbarenPleonasmus wegen schon 
Faernus verdächtig, welcher qu>ae 
fama mit dem Codex Lagom. 2 
wegl'äfst; ötling p. 14, der qime 
gloria für ein Glossem von qtMe 
fama, hier, wie oft, = bona fama, 
ansieht, streicht quae gloria. Beide 
Worte sind haltbar, wenn man mit 
Oslander übersetzt: welches durch 
die Sage, welches durch den 



Buhm 



•. •» 



sodafs ersteres auf die 



vorgeschichtliche, letzteres auf die 
geschichtliche Zeit geht. Zu famxi 
Sage vergl. aufser Dichterstellen, 
wie Verg. Aen. IV 218 famamque 
fovemus wumem, VI 14 Daedalus, 
ut fama est, fugiem Minoia rema, 
mehr ForceUini, bei Cicero : de nar. 
resp. § 20 Mitto illam veterem ah 
ipsis dis immortalihu^, ut hominum 
fama est, Etrwriae traditam disci- 
plinam, de Nat. d. III 60 Atque 
naec quidem aliaque eiusmodi ex 
vetere Graedae fama cdlecta su>nt, 

iwpcno durch Heeresbefehl, Heer- 
führung. 

non ut mu/nitam coloniis illam 
regionem sed ut obsessam teneret. 
Begionem nach Klotzes Emendation 
des korrupten generaret, wofür Kod. 
S. gentem. Vergl. ötling p. 12. 
Der Sinn: Von Asien überwand es 
nur die Seeküste, die es mit Städten 
bekränzte, so dafs es jene Gegend 
(Asien) nicht durch Kolonien ge- 
sichert, sondern belagert hielt; d. h. 
alles , was aufserhalb der Seeküste 
liegt, hat es nicht seiner Herrschaft 
unterworfen und durch Kolonien 
(wie Eom) sich gesichert und an 
sich gekettet (in einen innigen Ver- 
band mit sich gebracht], sondern 
durch jene Küstenkolonien nur 
gleichsam umklammert und bela- 



gert. Die Folge davon ist, dafs 
jene weiteren Gegenden Asiens, 
von denen hier die Rede, wie Phry- 
gien, Mysien, Lydien, Karlen völlig 
unverschmolzen und ungriechisch 
sind. In der That liegen auch alle 
die hier genannten und im Prozesse 
vertretenen Städte, wie Acmonia, 
Dorylaeum, Tralles, Pergamum, 
Tmolus (§ 8), Apamea, Laodicea, 
Adramyttium (§68) mit Ausnahme 
von Temnus aufserhalb des grie- 
chischen Streifens und konnten als 
ungriechisch bezeichnet werden. 
Über non ut sodafs nicht (Stellung !) 
s. Haacke § 80, 3 A. 3 erste Ausg. 

§ 65. Quamohrem. Da ihr somit 
auf die Bezeichnung Griechen und 
auf das Ansehen dieser keinen An- 
spruch habt , so gebet selbst an, 
welcher Art und Beschaffenheit ihr 
seid. Campe, der die Beziehung 
des qu/amohremnichi erkennt, nimmt 
eine kleine Lücke vorher an. 

recordari eingedenk sein, vere 
wahrheitsgem'difs. 

describere charakterisieren. 

Asiam die Provinz Asien, weiter 
unten genauer bestimmt. Vgl. § 5 
Frg. Med. 

nee statt neve bei vorhergehen- 
dem ut. S. Ellendt-Seyffert § 261 
A. 5, herausgeg. von Busch 1878, 
R. Kühner II § 48, 3 5. 146. Cic. 
d. Or. I 19; II 350; Div. in Caec. 
52; in Verr. lib. III § 18. Rab: 
post. 36. ad Fam. I 10 etc. Vgl. 
zu § 76. 

Namque erläuternd : Nämlich. 
Eigenthch durch eine Ellipse zu 
erklären. Erinnert euch, was ihr 
selbst von dem Charakter eures 
Stammes urteilt: dem derPhrygier, 
Mysier, Karier, Lydier. Denn 
Asien 
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statuatis memineritis. Namque, ut opinor, Asia vestra constat 
ex Phrygia, Mysia, Caria, Lydia. Utrum igitur nostrum est an 
vestrum noc vetus proverbium, Phrygem plagis fieri solere melio- 
rem? Quid? De tota Caria nonne hoc vestra voce volgatum 
est; si quid cum periculo experiri velis, in Care id potissimum 



ut opinor mit angenominenem 
Schein unsicheren Wissens, weil 
sicheres historisches Wissen — zu- 
mal in griechischen Verhältnissen — 
den Gelehrsamkeit verschmähenden 
römischen Richtern anstöfsig sein 
würde. Vgl. d. Or. 1 45 u. oben § 63. 

Asia vestra constat ex Phrygia sq. 
dem Umfang des ehemaligen Per- 
gamenischen Reiches entsprechend. 

PhrygeSt Mysi, Cares smd unter 
einander verwandte Völker des 
indogermanischen Stammes, welche 
die Mittelstufe zwischen Hellenen 
und Armeniern bilden. Gleichen 
Stammes sind wahrscheinlich die 
Lydi, wenn auch einige, ältere und 
jüngere Bewohner des Landes, 
Maeones und Lydi, trennend, letz- 
tere aus phönicisch-syrischer Ein- 
wanderung herleiten. Diese sämt- 
lichen Völker nebst den verwandten 
Bithyniern stehen im Gegensatz zu 
den später eingedrungenen Völkern 
syrisch-semitischen Stammes, welche 
Kappadocien, Paphlagonien , Cili- 
cien und Lycien in Besitz genom- 
men und jene Völker nach Westen 
zurückschiebend ihren ehemaligen 
Zusammenhang mit Armenien zer- 
rissen haben. 

Phrygem plagis fieri solere meliorem. 
^qv^ avr^Q nXriysig dfis^voDV iiccl 
StaHOvsazsQog , s. Paroemiogr. I 
Gregor. Cypr. Cent. III 95 ed.Leutsch, 
bei ebds. Cod. Leid. Cent. III 24 
Bd. II, wozu die Erklärung hinzu- 
gefügt: vood'Qol vccQ donovai ot 
l^Qvysg olHszai; desgl. Apostolius 
Cent. XVIII 1 Bd. if mit der Er- 
läuterung: insl SoHovGiv ccgyoTSQOi 
xofl vfDxsXiaTSQOt slvat o£ ^qyysg 
oUixccL. Gelehrte schreiben diesen 
Tetrameter einem Eomödiendichter, 
sei es Epicharmus sei es Sophron, 
zu. S. Leutsch. Verachtung der 
Phrygier drücken noch manche an- 
dere Stellen aus, hinsichtlich ihres 
knechtischen Sinnes Eurip. Alcest. 
675 CO nar, xiv ccvxsi^g, notSQa Av- 
Sov 7} ^Qvycc yiatiotg iXavvsiV dg- 



yvq'dvrizov ak&ev ; ihrer Dummheit 
Anst. Av. 1246 IIotsqov AvSov tj 
^Qvya tccvzl Xiyovacc fioQfioXvtze- 
ad'ai 9o%sig ; ihrer Tölpelhaftigkeit 
Curt. VI 11 4 ludibrio Phuotae 
fuisse rusticos homines — die mace- 
donischen Soldaten — PTvrygasque 
et Paphlagonas appeUatos. Die Na- 
men phrygischer Götter und Könige 
Manes und Midas dienten als Skla- 
vennamen, s. Strabo p. 304. Be- 
zeichnend für ihren Sinn ist auch, 
dafs nicht einmal ihre Sagen Ver- 
herrlichung von Kraft und Kriegs- 
ruhm, sondern nur von Reichtum 
(Midas, Gordios) enthalten. 

vestra voce in eurer (Landes-) 
Sprache. In dieser Bedeutung fin- 
det sich das Wort nicht oft. For- 
cellini und Scheller bieten nur 
Ovid Trist. III 12, 39 und lustin. 
XI 15, 6. 

in Gare . . . Das bezügliche Sprich- 
wort findet sich zweimal bei Plato, 
Laches II p. 187 B anonsiv XQV f*^ 
Cüx iv zm KuQlvpiv bv,Cv$vvog 
mvdvvsvTjzai aXX' iv zotg vtiei 
zs ytccl iv zotg z&v q)£Xeav naiaC und 
Euthyd. 13 p. 285 C sl vfisig ot vsoi, 
woßeto^B, (oansQ iv Kagl iv ifiol 
BOzco 6 %Cv8vvog' mg iydt, inBiSri 
nal TtQsaßvzrjg slfil, naQav.iv$vvBv- 
Biv ^zoifiog, ferner bei Eurip. Cycl. 
654 iv zm Kagl %Lvdvvsvßoasv und 
Cratin. com. fragm. 18 iv Kaoi 
mvSvvsvziov, Der Sinn ist deut- 
lich: Wenn man einen Versuch, 
bei dem Gefahr ist, anstellen will, 
so soll man ihn mit einem Karier, 
als einem wertlosen Objekte, an- 
stellen. So erklärt es auch Zeno- 
bius (Paroemiogr. I ed. Leutsch 
Cent. III 59) 'Ev Kagl zov mvdv 
vov: inl zoav iv svzsXiai zdg nsi- 
Qccg noiovfievoiv. Neben dieser Er- 
klärung findet sich noch eine an- 
dere den Sinn des Namens ver- 
blassende «=» an anderen, nicht an 
sich selber, einen Versuch vorneh- 
men. So Suidas *Ev Kocgl zov ^Iv- 
dvvov slgrizai ri nagoifi^a ini 
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esse faciundum? Quid porro in Graeco sermone tarn tritum 
atque celebratum est quam si quis despicatui ducitur, ut Myso- 



t(ov iv ccXXoTQvoig nivSvvsvovTtov, 
auch Zenobius an letzter Stelle, 
ferner Apostel, (ib. II Cent. VII 39) 
Tovt* iatlv iv dlXoxgiois aooficcci, 
ferner sCgritai. inl tmv iv btsqols 
tag noXsiii'nag nqmtonBiQctg vcpL- 
axoctifvmv, wo aber auch zugleich 
die eretere angedeutet wird: sCa- 
dyovtai Sl ot Kägsg xal cog svts- 
Xsig; ferner Schol. zu Plat. Lach. 
1. c. inl T^v iTitccpaXiatSQOv xci;l 
iv dXXorgioig y.iv8vvBv6vT(ov, Den 
Ursprung leiten alle in gleicher 
Weise ans dem Umstände her, dafs 
die Earer sich zuerst als Söldner 
verdangen und die Kriegsgefahr 
für andere übernahmen, indem ent- 
weder der Krieg allein mit ihnen 
geführt wurde, oder, wenn die Bür- 
ger auch daran teilnahmen, sie 
vorangestellt wurden : xovg oiv x6 
UQyvQLOv Si$6vxag TtQOtdtTSiv xovg 
Käoag sccvxav mg^fiiXXovxag uno- 
d'vr^ayisiv vn^g xoov fiiad'ov^svayv, 
Zenob. 1. c. Übrigens finden sich 
noch viele Aussprüche, in denen 
Verachtung gegen die Karer ent- 
halten ist, so Paroem. Append. 
Cent. II 60 'Ev Kagog iioiga rjyovv 
iv dovXov xd^sif dieser offenbar 
hervorgegangen aus der bekannten 
Homerstelle llias I 378 xica Si aiv 
iv yiccpog cctarjy wo xap früner 
^Ischlich als Eigenname gefafst 
wurde, vgl. Aristoph. Plut. Argum. 
V od" SV rj Ttagotfiia iv ^agog citaT[j^ 
7}xoi iv dovXov Ta|fi^;^ ferner @v- 
Qoc^s Kägsg, ovx ?t' Av^soxrigia 
(Paroem. I Zenob. Cent. IV 33): 
Schert euch heraus, Karier, das 
Fest ist vorbei, womit die zu den 
Schmausereien des Festes zugelas- 
senen Sklaven, welche grofsenteils 
Karier waren, nach Seendigung 
desselben zur Arbeit zurückge- 
schickt wurden, zugleich ein Hieb 
auf ihre Faulheit, ferner ebds. 
Diogenian. Cent. VI 24 Avdol no- 
VTiQoi, dsvxSQOt ö' AlyvnxLOiy xqCxoi 
Ss ndvxoüv KccQsg i^coXiaxccxoi, 
ferner sC SI SovXog iaxi ytal Kccq, 
Aristoph. Av. 764, ferner Ilgog 
Käga nagi^sig inl xoov ngog xovg 
oaoCovg ipsvSofiivoiv (Paroem. II 
Macarius. Cent. VII 36), etwa so- 



viel als : ein Gaskogner belügt den 
anderen. Auch ihre Sprache traf 
die Verachtung, denn ^agiS^tv und 
ßagßagi^siv galt für dasselbe (Strabo 
14, 28). Em Grund der Verach- 
tung mag ausser in dem oben an- 
gegebenen Umstände, dafs sie zu- 
erst als Söldner dienten, auch darin 
gelegen haben, dafs sie in ältester 
Zeit sich hauptsächlich auf See- 
räuberei legten, womit sie sich zu- 
gleich verhafst machten. 

Mysorum uUimus, xav Mvaäv 
k'öxccxog^ angewendet von Plato 
Theaetet. 43 p.^ 209 ß d^s^ ydg fis 
diccvoovfisvov (bg ^axiv ovxog ©eotC- 
xrjxog, og av tj xs ccvd'gconog xal i'xv 
§Lva xal 6(i>9'aXyLOvg "Acd atofia kccI 
ovxoD Srj 81/ ^tiaaxov xdSv nsXmv^ 
avxTj oiv i} Sidvoia iü^' oxt iiäl- 
Xov nonjasL fis &scchTjxov rj ©bo- 
Smgov Siavosiad'ai Jj xo XsyofiBvov 
MvGmv xov i'öxctxov, wo der ver- 
ächtliche Sinn, den Cicero damit 
verbindet, nicht pafst, sondern es 
soviel ist als: den entferntesten, 
entlegensten. Darauf führen auch 
die Angaben der griechischen Gram- 
matiker hin, so Suidas: "Ecx^^'^og 
MvGcbv nXstv. '^EXXriat XoL(i<p ^ga- 
xovfiEvoig 6 d-Bog ixgriGBV inl xmv 
Mvaav i'cxoixov nXBiv ot 8\ xo 
(ihv ng&xov rinogovv ' ccvd'tg SI rijv 
AloXiSa nagd xoig iaxdxoig r^g 
MyaCag svgov. Nach anderer Her- 
leitung: TriXstpo} fiavxsvoiiBvcp nsgl 
xöov yovstov, inl xCtotg xonovg iX' 
d'oov BvgoL xovg yovBig' xov S\ 
d'sov 'KsXsvaai ngog xov IV^arov 
Mvamv nXBiv* xdxxBxai S\ ri nag- 
oiaCa inl xcav Svar^gr^ inixacco' 
asvoov. Dieselbe Erklärung des 
"Sinnes giebt Diogenian (Paroemiogr. 
T. II Cent. II 47). Daneben findet 
sich allerdings auch die Cicero- 
nische Auffassung bestätigt, so 
Paroem. I Append. Cent. II 85 nach 
Angabe der gewöhnlichen Erklä- 
rung : inl xciv no^§(oxdx(o nov ytocx- 
OLHOVvxoov. Tr}XFq)og ydg dno' 
üXBivctg xovg x7\g [irjxgog dSBXq)Ovs 
viog^cav i'tpvysv in Tsysag, x^^'*^^ 
S^ voxsgov firj yvoDgi^cov cov iaxiv 
'^Xd'EV igrjaofiBvog xov d'BOv xCvcov 
si^Tj ysysvrjfiivog. 'H Ss Tlv^Ca i\iS' 
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rum ultimus esse dicatur? Nam quid ego dicam de Lydia? 
quis umquam Graecus comoediam scripsit in qua servus prima^ 
rum partium non Lydus esset? Quam ob rem quae vobis fit 
iniuria; si statuimus vestro nobis iudicio standum esse de 
vobis? 66. Equidem mihi iam satis superque dixisse videor 
de Asiatico genere testium; sed tamen vestrum est, iudices, 
omnia, quae dici possunt in hominum leyitatem, inconstantiam, 
cupiditatem^ etiam si a me minus dicuutur^ ^estris animis et 
cogitatione comprehendere. 



Xsvas nXBtv avzov ngog zov ^a%a' 
tov Mvaav xal ild'djv slg Tsvd'Qa- 
vCav BVQB %iiv firjtiga xal r-^g jjco- 
qag ißccaiXsvas. Asyaito ovv 
BTcl rdiv vfcsgrjipävoDg zial 
'H.BXQTHLBVfov (als Ausdruck des 
Hochmuts). Kai eltoi^aaiXiyBiv 
fog iaxdzG) Mvadav nsxQiitai 
uot. Ebenso der Schol. zu Plato 
Theaet. inl xS)v evTBlsaTcczmv, 
MdyvTjg TLoaaxgCaig' ov% iaziv ov- 
dslg ov8' 6 Mvamv k'axazog, nal 
Msiiav8Qog*AvdQoyvv<p Mvccov icxa- 
zog noXiiAiog. In diesem Sinne 
heiüst es übrigens sonst auch zoiv 
Kctgmv ^arazog, s. Plutarch de Herod. 
malign. U. 39 p. 671 B, und bei 
Cass. Dio 42, 6, 6 nicht sprichwört- 
lich, sondern im Zusammenhang 
zmv AlyvTtzifov (die übrigens auch 
sonst verachtet, s. oben in Care) 
^axcczog: no^imj'Cog fisv drj ttgazi- 
czog ngozsgov rmfia^cov voync^BCg^ 
äozB %al 'Ayciiiiiivova avzov im- 
TtaXstcd'at, y zozs nad'dnsg zig xttl 
avzmv zmv AlyvitzCtov ^axazog 
iamdyri, 

Nam quid ... In betreff Lydiens 
führe ich kein Sprichwort an. Denn 
wozu sollte ich das noch thun? 
Genügt es doch, dafs der schlech- 
teste Sklave in jeder Komödie ein 
Lyder ist. 

de Lydia? In Ermangelung eines 

Eassenaen Sprichwortes behilft sich 
ier Cicero mit einer allgemeinen 
Bemerkung, die eben so gut auf 
jeden Asiaten passen würde ; s. oben 
zu Cappadox. In Wahrheit bieten 
die vorhandenen Komödien dafür 
nicht allzuviel Anhalt. Bei Plautus 
in einer Menaudrischen Komödie, 
den Bacchides, erscheint ein Sklave 
Lydus als strenger Pädagoge, der 
zuletzt allerdings bei der Hetäre 
brinkt. An Ausdrücken der Ver- 
achtung in betreff der Lydier fehlt 



es sonst nicht, von denen einer 
sprichwörüich, aer oben angeführte : 
Avdol novTjgoij dsvzsgot $* AI' 
yvnzioij zgCzoi S\ ndvzatv Kägsg 
i^oiXiazazot t s. Paroem. I Diogen. 
C. VI 24. desgl. Eur. Ale. 674 ä 
nati ziv avx^i^g, nozsga Avdov jj 
^gvya Tiayioig iXavvsiv dgyvgmvti- 
zov aid^sv; desgl. ihre Dummheit 
verspottend, Ar. Av. 1245 TLozsga 
Avdov 7] ^gvya zavzl Xiyovaa 
ßog^oXvzzsad^ai SoTisig^ auf die 
übrigens auch ein Sprichwort ging: 
Av$og zr^v %"vgav iüXsLasv' nagoi' 
aCa iTtl zoiv fnogoKXsTczmv^ Paroem. 
1 Zenob. C. V 98. Gleichfalls ver- 
ächtlich macht der Komiker Piaton 
(Meinecke Fragm. Comic. Hyperb. 
n:. VIII) Hyperbolus zu einem Ly- 
der, vgl. Mein. Hist. Grit. Com. 
Graec. p. 189 (in demselben Sinne 
Polyzelos zu einem Phrygier^ s. 
das.). Besonders verrufen war ihre 
Wollust (vgl. Herod. I 93), worauf 
das Sprichwort Avdol iv fisatifißgC^ 
ging, s. Paroem. II Gregor. Cypr, 
Cod. Leid. II 63. Den Grund zu 
ihrer Verdorbenheit soll Cyrus ge- 
legt haben, welcher, um sie unge- 
fährlich zu machen, ihren kriege- 
rischen Geist systematisch unter- 
grub, ihnen das Tragen von Waffen 
verbot, sie dagegen in Singen und 
Tanzen imtemchten liefs. 

Srimarum partium, der dieHaupt- 
e hatte. Damit ist von selbst 
die höchste Potenz sklavischen 
Sinnes, besonders Unredlichkeit und 
Schlauheit verbunden. 

§ 66. satis superque, S. § 9—19; 
§ 60 bis hier. 

sed tamen: aber dennoch, wenn 
ich auch demzufolge nicht weiter 
von ihnen rede. 

levitatem. Vgl. § 6; § 12; (§16;) 
§19; (§23;) § 36; §67; §61; §71. 

cupiditas zu § 12. 



KAP. 26. 27 § 66. 66. 



161 



XXVIII. Sequitur auri illa invidia ludaici. Hoc nimirum 
illud est^ quod non loDge a gradibus Äureliis haec causa dici- 
tur. Ob hoc crimeu hie locus abs te, Laeli, atque illa turba 



Kap. XXVIIL invidia, nicht m- 
men, s. unten § 69. Nachher aber 
ttneigentlich {oh hoc) crimen', dsgl. 
% 70. 

hoc nimirum ülud est, quod: das 
natürlich hat jenes zu bedeuten 
(hat es auf sich)^ dafs . . . oder 
das (nämlich die Auffrischung der 
invidia) ist der Sinn, der Zweck 
dessen, dafs die Verhandlung in 
die Nähe der gradiAS Awrelii ver- 
legt wird. 

Die gradus Awrelii gehörten zu 
dem tribunal Äurelianum, einem 
wahrscheinlich von dem Konsul 
M. AureUus Gotta, demBedner, i. J. 
14 errichtetea Tribunal, das aus stein 
bestand und rings mit Steinstufen 
{gradus Aurelii) umgeben war. Nach 
verbreiteter Annahme befand sich 
dasselbe am südöstlichen Ende des 
eigentlichen Forums, ursprünglichen 
Marktplatzes (des nördhchen Teiles 
des ganzen freien Platzes oder 
Forums im weiteren Sinne, das das 
Oomitium mit einbegriff), in der 
Nähe des Kastortempels (s. in Pis. 
11, p. Sest. 34). Das Forum im 
engeren Sinne war der Ort für die 
Qiästionen oder Kriminalgerichts- 
verhandlungen (wie aufserdem für 
die Comitia Tributa, daher das 
Plebejische Forum), während das 
südöstlich anfip:enzende Oomitium 
(der südöstliche Teil des Forums 
in weiterem Sinne) für iudicia pri- 
vata (und Ouriatcomitien, daher 
Patricisches Forum, aber auch für 
die Oontionen, s. Becker I p. 274) 
diente. Am südöstlichen Ende des 
letzteren war das tribunal praetoris 
urbanit am nördlichen an das 
eigentliche Forum stofsenden die 
rostra, Dafs es aufser dem tribu- 
nal Aurelianum noch andere tri- 
bunalia auf dem Forum gegeben 
haben mufs, lehrt diese Stelle, doch 
waren diese wahrscheiiüich aus 
Holz und brauchten, weil somit 
leicht abzubrechen und wieder auf- 
zustellen , keine festbestimmten 
Plätze zu haben. Das NächstHe- 

fende wäre nun sich zu denken, 
afs jeder der sechs Prätoren, 

Cicero oratio pro Flacco. 



welche den Vorsitz bei KriminaU 
gerichtsverhandlungen führten, sein 
eigenes Tribunal an einem gewissen 
0^ des Forums hatte; aber, wäre 
dies der Fall, so wäre die Annahme 
Oiceros unmöglich, dafs Laelius auf 
die Wahl desselben Einflufs gehabt 
hab^. Wahrscheinlicher ist viel- 
mehr, dafs die erforderliche Zahl 
von tribunalia entsprechend der- 
jenigen der quaestiones perpetuae 
vorhanden war, aber die Bestim- 
mung derselben keine von vorn- 
herem ausgemachte, sondern dem 
Prätor für jeden Fall unter Ver- 
ständigung mit seinen Kollegen 
überlassen war. Von anderen Orten, 
an denen Kriminalprozesse verhan- 
delt wurden, erfahren wir gelegent- 
lich; so wurde der des Milo am 
nördlichen fast entgegengesetzten 
Ende in der Nähe des tcundarium 
verhandelt, der gegen Bestia mitten 
auf dem Forum, vgl. Zumpt Kr. 
Pr. p. 112, Becker Altertümer Bd. I 
p. 324 flg. 

Die Steinstufen nun, welche das tri- 
bwnal Aurelianum umgaben, waren 
ein beliebter Versammlungspunkt 
teils für müfsiges Gesindel, teils 
für gedungenes Volk, das von Par- 
teimännem zu politischen Gewalt - 
streichen aufgeboten wurde. In 
letzterer Hinsicht finden sie sich an 
allen anderen Stellen bei Oicero 
erwähnt, p. Oluent. 93, p. red. ad 
Quir. 13, d. Dom. 54, p. Sest. 34, 
dazu Halm, in Pis. 11. Dieser Ort 
nun wurde, wie diese Stelle lehrt, 
mit Vorliebe auch von den Juden 
aufgesucht, welche abgesehen von 
der Gelegenheit zum Ituhen und 
Niedersitzen auch diejenige zu Bet- 
tel und Verdienst, welche der Markt- 
verkehr und das politische Getriebe 
auf dem Forum bot, dorthin locken 
mochte. Scherzhaft ist der Aus- 
druck der Furcht, die Cicero vor 
ihnen hier zur Schau trägt, wenn- 

gleich nicht zu leugnen ist, dafs in 
as Gefühl der Verachtung und des 
Hasses der Bömer gegen die Juden, 
welches starre Abgeschlossenheit 
(Tacit. Hist. V 4-5. Juv. Sat. XIV 

11 



162 



PRO L. FLACCO ORATIO. 



quaesita est: scis quanta sit manus^ quänta concordia^ quautnm 
valeat in contionibus. Sic, submissa voce agam, tantum ut 
iudices audiant; neque enim desunt qui istos in me atque in 
Optimum quemque incitent; quos ego, quo id facilius faciant^ 
non adiuvabo. 67. Cum aurum ludaeorum nomine quotannis 
ex Italia et ex omnibus provineiis Hierosolyma exportari 
soleret, Flaccus sanxit edicto, ne ex Asia exportari liceret» 
Quis est, iudices, qui hoc non vere laudare possit? Exportari 
aurum non oportere cum saepe antea senatus tum me consule 
gravissime iudicavit. Huic autem barbarae superstitioni resi- 
stere severitatis, multitudiüem ludaeorum flagrantem non num- 
quam in contionibus prae re publica contemnere gravitatis 



96 flg.) nebst schmutziger Gewinn- 
sucht (Juv. VI 542 flg.) und Pro- 
selytenmacherei (Hör. Sat. 1 4, 143. 
Tac. Hist. y 5 in.) hauptsächlich 
erregen, auch einige Furcht sich 
mischte (s. Tac. i. c.^ besond. 5, 
Hör. Sat. I 9, 79). Interessant, dafs 
ein bis auf den heutigen Tag be- 
merkenswerter Zu^ an ihnen er- 
wähnt wird, ihr Zusammenhalten, 
concordia, 

quanta sit manus ^-, der Juden. 

q, t7a{«aH'ncon^iom&M5 (vgl. unten 
flagrantem in eontiontbtM) an denen, 
da sie nicht gegliedert und nicht 
stimmberechtigt waren (Lange R. 
Altert II § 119), jeder in Rom 
teilnehmen konnte, und wie die 
Sache mit sich bringt, gerade die 
Müfsigen und Nichtsnutzigen am 
eifrigsten teilnahmen. Dafs aber 
auch die Komitien mittelbar von 
dem Gesindel, Sklaven, Gladiatoren, 
Fremden, beherrscht wurden, be- 
klagt Cicero oft (vgl. unten § 97, 
ob. § 17), besonders bei den durch 
demagogische Tribunen,wie Glodius, 
Yatinius, berufenen. S. de Leg. III 
25 und meine Anmerkung dazu. 

Sic nach Lambins trefflicher 
Emendationdes überlieferten si.Sic, 
indem er leise spricht ^deiktisch). 
Man denke die entsprecnende Ge- 
bärde hinzu und wird die drastisch 
wirkende Kraft des Wortes em- 
pfinden. 

§ 67. aurum ludaeorum nomine. 
Jeder auch aufserhalb des heUiffen 
Landes wohnende Jude hatte auf An- 
ordnung der pharisäischen Priester- 
schaffc an den Salomonischen Tempel 
zu Jerusalem jährlich eine Kopf- 
steuer zu entrichten, welche nach 



Joseph Qs zwei Drachmen betrug 
(belL lud. VII 6, 6 Kaiaccg ^vo 
SQaxfioig SKuatov Kslsvcag avcc näv 
ixoq eis ro Kanirmltov q>SQStv, 
coansQ TCootBQov stg vov iv 
^ISQoaolvfioig vsmv ovvsvs^ 
low). Da dieses Geld zur Aus- 
stattung des Tempels diente, und 
damit es leichter abgeführt und auf- 
bewahrt werden könnte, wurde es 
in Gold gefordert. Der Glaube an 
die Verpflichtung diese Abgabe zu 
entrichten heifst nachher oardara 
superstitio, — ludaeorum nomine, 
namens der Juden, heifst hier auf 
Rechnung. 

senatus me consule iudicavit. Die- 
ses Verbotes der Gold- und zugleich 
Silberausfuhr aus Italien erwähnt 
Cicero auch in Vat. 12, wo er be- 
richtet, dafs zur Eontrolle desselben 
Vatinius als Quästor nach dem 
Hafen von Futeoli von ihm selbst 
beordert worden sei. Übrigens 
kann man auch hier annehmen, 
dafs, wenn nicht die Ausfuhr von 
Gold dadurch in der Wirkung einem 
Ausfuhrverbot von Geld überhaupt 
gleich gekommen wäre, weil eben 
eerade Gold für den Tempel ge- 
rordert wurde, Flaccus ebenso die 
Ausfuhr von Silber verboten haben 
würde. Dafs es aber gleichbedeu- 
tend war mit der Verhinderung der 
Steuerentrichtung für Jerusalem 
überhaupt, zeigt deutlich das fol- 
gende: tiuic atSem barbarae super- 
stitioni resistere, 

prae re putHica zwar nicht not- 
wendige, aber wegen der hier ge- 
wöhnhchen Korruption (s. Halm zu 
p. Mil. 3 extr.) und des eleganteren 
Sinnes ansprechende Änderung 
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summae fait. *At Cn. Pompeius captis Hierosolymis victor ex 



Baitere des handBchriftlich über- 
lieferten pro r. p. Der Sinn: dem 
Interesse des Staates gegenüber 
verachten (sich darum nicht küm- 
mern). (Zu pro dagegen liefse sich 
vergleichen pro ret publicae digni- 
täte gravia iudicia fecistis f 93.) 

Cn, Pompeius captis Hierosoly- 
mis sq. um die Zeit, als Fompejns 
im Felde gegen Mithridates stand, 
herrschte ein Thronstreit zwischen 
den beiden Söhnen des i. J. 70 
verstorbenen Eöm'gs nnd Hohen- 

Sriesters Alexander Jannaens aus 
em Makkabäerhause. Die Phari- 
säer hatten den schwachen älteren 
Bruder Hyrcanus zum Hohenpriester 
gewählt, mit der Absicht die Königs- 
würde wieder eingehen zu lassen, 
da in einem theokratischen Staate 
die Vereinigung beider Würden 
sich nicht vertrüge, und um so 
leichter selbst die ausschliefsHche 
Herrschaft zu haben. Darein fügte 
sich aber der jün^re Bruder Ari- 
stobulns nicht, welcher die Waffen 
ereriff und, nachdem die Befehls- 
haber der festen Plätze sich alle 
auf seine Seite geschlagen hatten, 
bald als König anerkannt wurde. 
Da riefen die Pharisäer einen aus- 
wärtigen Fürsten, den Beherrscher 
der Nabatäer in Arabia Petraea 
namens Are^ zum Beistande her- 
bei, weicherden Aristobulus besiegte 
und in Jerusalem einsohlofs. Das 
Spiel aber war damit nicht zu Ende. 
Denn nun mischten sich die Eömer 
hinein. Die Legaten des Pompejus, 
Gabinius, darauf Scaurus, von Pom- 
pejus zu vorläufiger Ordnung der 
syrisch -palästinischen Angelegen- 
heiten vorausgeschickt, langten in 
Damaskus an. Von beiden Parteien 
zur Intervention in ihren Gunsten 
angegangen und mit Geldverspre- 
chun^en gelockt, entschieden sie^sich 
(65) ror Aristobulus, weü ihnen dieser 
fÜB der zahlungsfähigere erschien. 
Die Nabatäer zogen sich zurück, 
wurden aber noch auf dem Eück- 
zuge von Aristobulus angegriffen, 
und ihnen grofse Verluste zugefüjs^. 
Am Ende des Jahres traf endhch 
Pompejus ein, welcher in richtiger 
Erkenntnis, dafs die Pharisäerherr- 



schaft mehr als ein von der Priester- 
schaft unabhängiges Königtum zur 
Schwächung des Landes dienen 
würde, die Anordnungen seiner Le- 
gaten umstiefs und den Hyrcanus 
als Oberpriester und weltlichen 
Regenten ohne Königstitel aner- 
kannte. Die Partei des Aristobulus 
hierüber und über die Gefangen- 
schaft ihres Königs Aristobulus, 
welcher sich freiwillig in das Lager 
des Pompejus begeben hatte und 
dann als Geisel zurückbehalten 
war, erbittert, griff zu den Waffen 
und verteidigte auch nach Über- 

fabe der Stadt und Königsburg 
en Tempelberg mit todesmutiger 
Hartnäckigkeit. Erst nach drei- 
monatlicher Belagerung unter Be- 
nutzung der Sabbatruhe gelang es 
den Römern diesen zu erstürmen 
und dem Widerstände durch völlige 
Vernichtung der Gegner, welche 
teils imter dem Schwerte der Römer, 
teils in selbst angezündeten Flam- 
men umkamen, ein Ende zu machen. 
Pompejus betrat darauf als Sieger 
den Tempel, wo er viel kostbares 
Gerät und aufserdem 2000 Talente 
vorfand, rührte aber, vielleicht aus 
Rücksicht auf Hyrcanus und seine 
Partei, nichts von alledem an(9rcK^£X- 
Q-atv avv xotg negl avtbv 6 Ilofinij'ios 
slg rov vaov, ivQ'a p,6vt[i ^efiiToy 
^v nagtivai, xm dQXisgsL tä ivSov 
i^säauTOf XvxvCav ts xal Xv%vovg 
xttl TQdns^ocv Ttccl anovSsta %ul 
^vfitutijQicc, oXoxQvacc ndvxa^ 
7cX'qd'6gtsdQ(Ofiäx(ov asa<0Q8V[idvmv, 
%al x&v Ibq&v xf^riybdxmv sls 
xdXavxa. diu x^Xia, ovxs dl 
xovxmv ovx* dXXov xtvos tdiv tsqmv 
%sip>7iX£oiv ^rpaxo, dXXd xal [isxä 
fiiccv xijg dXmasiDg i^p^igav Kud^ägal 
xe x6 tsQov xotg vsoaiiOQOig iniXsvas 
%ccl tag i^ id-ovg inixsXsüv ^vifiag, 
civ&tg dnodBi^ccg^TQHavov ap^^epea. 
— *Ex xovxov xov Xaov s'övoiq: nXiov 



94 81 noogrjy dysto Jos. Bell. lud. 

- ). YjA.a 

Drum. IV p. 456 flg. , p. 464 flg. 



7 96SI 
T.6). 



Vgl. Momms. III p. 180—36, 



Anders Crassus, welcher später im 
J. 54 als Prokonsul von Syrien nach 
seinem ersten Feldzuge gegen die 
Parther eigens zu dem Zwecke den 
Tempel zu plündern sich nach Je- 

11» 
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illo fano nihil attigit.' 68. In primis hoc^ ut multa alia^ 
sapi enter: in tarn suspitiosa ac maledica civitate locum sermoni 
obtrectatorum non reliquit. Non enim credo rel^onem et 
ludaeorum et hostium impedimento praestantissimo imperatori, 
sed pudorem faisse. Ubi igitur crimen est? quoniam quidem 
furtum nusquam reprehendis^ edictum probas, iudicatum fateris, 



rusalem begab und seine Absicht 
ausführte. Damals soll der Tempel 
10.000 Talente an Wert enthalten 
haben (Drum. IV p. 99). 

§ 68. mpienter sc. fecit. S. de 
Leg. II Cp. 11 § 26. 

in tarn suspitiosa — civitate. Ge- 
meint ist Rom, nicht Jerusalem. 
Vgl. § 7 in maledicentissima civitate. 
Pompejus wollte sich vor gehässiger 
Nachrede seitens der Römer hüten. 
Um die Juden kümmerte er sich 
nicht, wie gleich folgt. 

et ludaeorum verächtlich. 

pudorem Ehiliehe, Osiandergut: 
Die Rücksicht auf seine Ehre. Er 
scheute sich in den Verdacht des 
Eigennutzes zu kommen. 

quoniam quidem =^ quando qui- 
dem da ja, wie in Pis. 63, Part. or. 
89, Top. 95, Brut. 42, ad Fam. I 
9, 19; ad Att. II 1, 3; XIV 5, 1; 
Parad. 41; d. Rep. III 45; d. Leg. 
III 1, daselbst du Mesnil mehr. 

nusquam reprehendis nirgends er- 
fassest, auMndest (s. § 22 u. Gara- 
toni z. St., der auch in Verr. III 
§ 4 und p. Flac. 41 einen Beleg 
findet), besser als : nirgends tadelst, 
aufmutzest, weil hier non erwartet 
würde, die Beziehung auf die ein- 
zelnen nachher angegebenen Fälle 
in dem Sinne: in keinem dieser 
Fälle wirfst du ihm Unterschlagung 
(Diebstahl) vor, gesucht wäre. (Osl- 
ander hilft sich mit Hinzufügung 
von können: du kannst ihm nir- 
gends vorwerfen, was unmöglich.) 

edictum seine Verfügung (vgl. 
§ 67), das Verbot der Goldausfuhr. 

jifdicatum fateris. Sehr schwierig, 
ötling p. 20 hält iudicatum, für 
unmöglich, weil, wenn das corpus 
delicti zu Tage gefördert (prolatwn\ 
auf Grund des von Flaccus erlas- 
senen Ediktes das iudidum über- 
flüssig wird, zweitens weil das 
iudicium der Aufsuchung {quaesitwm) 
des Goldes nicht vorangehen kön- 
ne. Er wählte daher das von 



Pantagathus früher vermutete, von 
Baiter aufgenommene, indicatum. 
Dafs nach der Zutageförderung des 
corpus delicti kein iudicium mehr 
am Platze gewesen wäre, steht mir 
so unbedingt nicht fest, da noch 
manches in Fr^e kommen konnte, 
besonders der Zweck der Goldauf- 
häufun^. Dagegen müfste aller- 
dings die Aureuchung des Goldes 
dem iudicium vorangehen, weil sie 
das Hauptbeweismittel war. Die 
Ansicht etwa, dafs mit quaesitum 
et prolatum der Akt der Exekution 
bezeichnet sei, empfiehlt sich nicht. 
Denn erstens war immer kein Grund 
bis dahin die Aufsuchung des Goldes 
zu verschieben, da sie schon für 
den Beweis unentbehrlich war, so- 
dann war das einzig würdijg^e und 
übliche Verfahren der Urteilsvoll- 
streckung der Zwang gegen den 
Verurteilten zur Herausgabe durch 
Pföndung oder Personalhafk. (S. 
Rein R. Triv. R. Buch VI, Abt. 2, 
Kp. 19, S. 935—38.) Ich würde nur 
in einem Falle iudicatum verstehen, 
wenn es so viel wäre wie iudi- 
cium datum {redditu/m\ nämlich ■» 
dafs gerichtlich verfahren worden 
ist — Gegensatz : durch blofse Ma- 
gistratsgewalt — in der Weise, dafs 
ordnimgsgemäfs Anklage erhoben, 
Fristen gesetzt, Verteidigung ge- 
währt, Richter eingesetzt; denn 
diesen Akten konnte die Herbei- 
schaffung des corpus ddicti fo^en. 
Für diese Bedeutung des' Wortes 
aber fehlt mir ein sicheres Beispiel. 
Das vermutete indicatum mütste 
so verstanden werden: dafs regel- 
recht Anzeige gemacht, nicht durch 
willkürliche und eigenmächtige 
HaussuchuDGfen nachgespürt worden 
sei. Doch scheint mir das vorherige 
Anzeigen eine schwache Gewähr 
eines regelrechten Verfahrens zu 
sein, da sich Angeberei der Will- 
kür eines unredlichen Beamten 
leicht dienstbar machen konnte. 
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quaesitum et prolatum palam non negas, actum esse per viros 
primarios res ipsa declarat. Apameae manifesto compreh^u- 
sum, ante pedes praetoris in foro expensum est auri pondo 
centum paulo minus per Sex. Gaesium, equitem Romanum; castis- 
simum nominem atque integerrimum : Laodiceae yiginti pondo 
paulo amplius per hunc L. Peducaeum, iudicem nostrum, Adra- 



quaesitum et prolatum paiam, vgl. 
oben, dafs öffentliche Haussuchung 
stattgefunden, und es öffentlich ans 
Licht g^ebracht worden. An die 
von Oslander angenommene Be- 
deutung: dafs es untersucht und 
öffentlich dargelegt worden, ist 
nicht zu denken. 

Apamea, bedeutende Stadt in 
Grofsphrygien (bei Pauly Beallez. 
No. 2 unter den sieben Apameae), 
nächst Ephesus die wichtigste Han- 
delsstadt in Asien, in der Nähe der 
Grenze Pisidiens in einer frucht- 
baren Ebene gelegen, war von 
Seleucus Nicator, dem ersten der 
Seleuciden, dem Gründer des grofsen 
Asien bis zum Indus umfassenden 
syrischen Reiches durch Verpflan- 
zung des nahegelegenen Celaenae 
gegründet. In denZeiten der Römer 
war es der Sitz eines conventus 
iu/ridicua^ zu dem unter anderen 
Acmonia (s. § 34) gehörte. 

manifesto comprenensumy letzteres 
im Sinne von d^prehensum, wie oft, 
s. Klotz Lex. dazu I a. E., offen^ in 
flagranti, bei dem Versuche es aus- 
zuführen^ erfafst. Diese Erklärung 
besser als „öffentlich mit Arrest be- 
legt" (Osiander), wie comprehendere 
zwar auch heifsen kann, s. Klotz 
ebendas. vorher, wozu aber weniger 
manifesto als pälam passen würde. 

auri pondo centum paulo minu^ 
d. h. etwas weniger als 100,000 
Denare oder 400,000 Sesterzen t» 
23388 Thaler oder 70164 Mark. 

pof^o centum scheint als Ablat. 
comparat. gefafst werden zu müssen, 
da, wenn es in der verkürzten 
Konstruktion als Nominativ gesetzt 
wäre, ebenso als wenn quam stände, 
der numeruf pluralis folgen müfste. 
Denn in dieser werdoA plus, am- 
plius, minus etc. als Adverbia an* 
gesehen und haben keinen Ein- 
ufs auf den Numerus. Vgl. Raph. 
Kühner II § 225, A. 14, S. 977. Doch 
mufs ich gestehen wegen der Härte 



des Ablat. compar. bei einem den 
Casus nicht erkennen lassenden 

S Torte oder (nämlich eUiptischen) 
ebrauche dem Verdachte nicht fem 
feblieben zu sein, dafs das Subjekt 
oUektivisch stehe, wie sonst bis- 
weüen. S. zu § 34 publice datum. 

Über pondo centum, das entweder 
==» pondo (an Gewicht) centum libris 
oder pondo (Plural des indeklina- 
blen Substantivs) centum verstanden 
werden kann, s. R. Kühner I § 116, 
I a S. 337. 

Sex, Caesius römischer Ritter, 
sonst nicht bekannt. 

castissimum höchst sittenreinen, 
untadelhaften. 

integerrimum höchst (unbestech- 
lichen) uneigennützigen. 

Laodicea (bei Pamy No. 3 unter 
den sechs Schwesterstädten) von 
Antiochus II am Lykos, einem süd- 
lichen Nebenflusse des Mäander, 
westlich von Apamea, am Fufse 
des Kadmusgebirges gegründete 
Stadt Fhrygiens, die sich durch 
Bodenreichtum und Handel bald 
zu der nächsten Stufe nach Apamea 
erhob, Sitz einesconventus iv^dicus 
wurde und diese Bedeutung trotz 
mehrfacher Heimsuchungen durch 
Erdbeben bis in die christliche Zeit 
behauptete. Noch jetzt zeugen be- 
deutende Ruinen, darunter von 
einem Gymnasium, einem Stadium^ 
mehreren Theatern, von der ehe- 
maligen Gröfse der Stadt. 

viginti pondo paulo amplius et- 
was über 4677^6 Thaler oder 
14032,8 Mark. 

L. Peducaeus, s. Einl. § 22. 

Adramtftium, s. § 31. Dafs nach 
Adramytii die Zahlangabe ausge- 
fallen, hat zuerst Mommsen (aufser- 
dem Pluygers) gesehen. Ich glaubte 
vordem das Subjekt viginti pondo 
paulo amplius noch einmal denken 
zu müssen, was freilich schwer an- 

Seht, da tantundem statt dieser 
Irgänzung erwartet würde. 
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mytii *** per Cn. Domitium legatum: Pergami non multum. 
69. Auri ratio constat; aurum in aerario est; furtum non 
reprehenditur; invidia quaeritur; a iudicibus oratio avertitur; 
Yox in coronam turbamque effunditur. Sua cuique ciyitati 
religio^ Laeli; est, nostra nobis. Stantibus Hierosolymis paca- 
tisque ludaeis tarnen istorum relij^o sacrorum a splendore nuius 
imperii, gravitäte nominis nostri^ maiorum institutis abhorre- 
bat: nunc vero hoc magis^ quod illa gens quid de nostro im- 

Cn» Domititis s. Einl. § 27. 

Peraamum (t6 UeQyafiov^ nur 
einmal, bei Ptolemaeus^ ilcpya/^os), 
Stadt in Mysien, am nördlichen Ufer 
dee Gaicus, erlangte seine Beden- 
tong erst, als es unter Philhetaerus, 
dem Nachfolger des Lysimaobns, 
zum Sitze eines eigenen asiatischen 
Königreiches gemacht worden war, 
seine Blüte unter den Königen 
Attalus I, 241 — 197, Eumenes 11, 
—168, Attalus III, —138, welche 
ßämtUch eifrige Förderer von 
Künsten imd Wissenschaften waren 
und eine der glänzendsten Biblio- 
theken des Altertums herstellten. 
Auch nach dem Übergange des 
Reiches an RombHeb es die Haupt- 
stadt der Provinz Asien, ward Sit^ 
eines Obergerichtes, sowie der 
Mittelpunkt aller durch das west- 
liche Asien geführten Hauptstrafsen. 
Vgl. § 70 und 71. 

non multum. Dafür Halm und 
Mommsen : non multo minus. Pluy- 
gers vermifst aufserdem noch die 
STamensangabe des römischen Zeu 
gen, vor dem das Gold abgewogen, 
und die Beifügung seines Banges. 
Kayser setzt ein Zeichen des Ver- 
derbnisses. Mir scheint eine Än- 
derung nicht zwingend. 

§ 69. constat ist im reinen, stimmt 
(überein). 

reprehenditur, wie oben. 

in coronam turbamque: das am 
Anf. des Kapitels bezeichnete jü- 
dische Gesindel. 

Sua cuique c. religio. Vgl. Herod. 
III Kp. 38. 

Stavdibus Hierosolymis^ als Je- 
rusalem noch aufrecht stand, nicht 
als ob es zerstört worden wäre, 
s. oben, sondern: in Macht und 
Ansehen da stand. 

pacatisque Judaeis im Frieden 
waren — mit uns lebten. Also 
pacatus Adjektiv, nicht Particip, 



wo es =» beruhigt wäre, was hier 
nicht pafst. Als Adjektiv steht es 
Phil. V 24 und öfter. S. Klotz Lex. 

istorum religio sacrorum, Konstr. 
istorum sacrorum rdigioiene (nicht: 
jener) Religion, eigentl. Verehrung 
jener sacra, 

aibhorrebata vertrug sich nicht mit. 

docata verding d. h. den Steuer- 
pächtem überliefert. Die Ein- 
wendung von Bemays (Rhein. Mus. 
1867, 464—66) gegen dieses Wort, 
der es als Korruption einer Inter- 
polation (aus quam deo cara ent- 
standen, indem ein parodierender 
Jude oder Christ zu aem mit victa 
endenden Satze quam deo cara qtwd 
servata hinzugesetzt hätte) streicht, 
weil Judaea erst 6 n. Chr. oder 
769 u. c. zur Provinz gemacht sei — 
eine Einwendung, die schon früher 
Graevius gemacht hatte — ist hin- 
fällig und von Garatoni schon glän- 
zend widerlegt worden. Denn wenn 
wir auch annehmen, dafs Palästina 
erst um jene Zeit zur Provinz ge- 
macht wurde, so war es doch sicher 
schon von Pompejus nach seiner 
Eroberung zinsbar gemacht worden. 
S. Josephus Archaeol. XIV 4, 4 
wttl tä iiBv ^IsQoaoXvfioc vnoTslrl 
moQov *Pm[iaioig inoiriasv; Bell. 

Jud. I 7,6 t^ TS x^Q9 ^^^ ^^''9 
*IsQoaoXv(ioig imtdttsi tpOQOv, VgL 
Fischer Zeittafeln zu a. 691. Becker- 
Marquardt aber HI 1 p. 184 rechnet 
die wirkliche Besitzergreifung und 
Organisation als Provinz schon von 
Pompejus' Eroberung ab, doch so, 
dafs infolge der parthischen Über- 
macht und Hülfe i. J. 40 und der 
Wiedereroberung Roms i. J. 38 eine 
Modifikation! des Verhältnisses ein- 
getreten sei, und ein tributpflich- 
tijgfes Königreich hergestellt wurde, 
bis demselben i. J. 6 n. Chr. für 
immer ein Ende gemacht wurde. 
Dieselbe Meinung hinsichtlich der 
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perio sentiret ostendit armis; quam cara dis immortalibus esset 
docuit; quod est yicta; quod elocata^ quod serya. 

XXIX. 70. Quam ob rem quoniam^ quod crimen esse vo- 
luistiy id totum vides in laudem esse conyersum; veniamus iam 
ad ciyium Bomanorum querellas^ ex quibus sit sane prima 
Deciani. Quid tibi tandem, Deciane, iniuriae factum est? 
N^otiaris in libera ciyitate. Primum patere me esse curiosum. 
Quo usque negotiabere? cum praesertim sis illo loco natus. 
Annos iam triginta in foro versaris, sed tamen in Pergameno. 



Besitzergreifung durch Poxnpejus 
vertritt auch Mommsen E. G. III 
p. 136. Hiermit ist auch Graeves 
luedeiiken beseitigt, dem es nicht 
unbekannt war. dafs die Aufer- 
legung des Tributes schon durch 
Pompejus angeordnet war, der aber 
eine Erhebung desselben durch rö- 
mische Steuerpächter nicht für 
möglich hielt, sondern die ZaJilung, 
wie von anderen abhängigen König- 
reichen, im ffanzen von der Be- 
fierung des Landes geleistet sich 
achte. Dafs er darin aber irrte, 
bewies schon Garatoni mit Berufung 
auf de Prov. Cons. Kp. 5 § 10 Iam 
vero publicanos miseros tradidit 
{Gäbinim) in Servitut eni ludaeis 
et SyriSy nationibus natis servituti. 
Gegen Bernays' Annahme aber, dafs 
elocata aus einer Glosse entstanden, 
spricht endlich entscheidend das, 
dafs dieses seltene, aber gute Wort 
nie von einem Abschreiber gefunden 
und herausgelesen worden wäre. 

quod serva nach der Konjektur 
des Nie. Angelius statt des über- 
lieferten Sßrvafa, welches von Graeve 
mit „verschont**, von anderen mit 
„bewahrt**, „in der Gewalt erhal- 
ten*' erklärt worden. 

Kp. XXIX § 70. Quid tibi tan- 
dem. Zur Stellung vgl. § 74 cui 
quaeso tandem, § 81 Sidne tu auctor 
tandeiUy § 24 Ütrum hie tandem, 
ferner § 17 u. d. Leg. I 9. 

Negotiaris in Iwera civitate: 
Apollonide. S. § 51 und EinL § 17. 
Freie Städte hatten aufser Be- 
satzungsfreiheit eigene Gerichts- 
barkeit nach einheimischen Ge- 
setzen (avtovofiia im engeren 
Sinne), und zwar nicht blofs über 
die eigenen Bürger, sondern auch 
über Bömer, welche sich 
in ihnen angesiedelt hatten. 



Dem Statthalter stand keine Ein- 
mischung in dieselbe zu. Drittens 
das freie Eigentum am Boden, da- 
her Befreiung von der Grund- 
steuer. Vgl. § 80. S. Becker-Marq. 
III 1 p. 251 flg. 

illo loco natus. S. Einl. § 17. 

in foro versaris: verweilst du auf 
dem Forum. Man versteht in dieser 
Phrase, die den Sinn hat: sich öffent- 
licher — sowohl staatlicher wie ge- 
richtlicher — Thätigkeit widmen, 
immer das römische Forum. Daher 
ist die nachträgliche Berichtis^ung 
unerwartet und witzig, öffeumche 
Thätigkeit in Rom war ehrenvoll, 
die in Pergamum konnte nur un- 
bedeutend sein und sich auf nichts 
beziehen als auf Prozesse in Privat- 
besonders Geldangelegenheiten. Es 
entsteht die Frage, wie Decian, der 
in ApoUonis ansässig war, sich auf 
dem Pergamenischen Forum be- 
wegen konnte. Es erklärt sich dies 
daraus, dafs Pergamum (§ 68) der 
Gerichtsvorortwar. Wenn nun auch 
Ai>ollonis seine eigene Gerichtsbar- 
keit ihatte. so sehen wir doch unten, 
dafs trotzdem gewisse Fälle vor dem 
römischen Prätor, somit in Perga- 
mum, verhandelt wurden, ferner dafs 
dort das allgemeine Verzeichnis der 
Besitz Verhältnisse, das Grundbücher- 
archiv, des Bezirkes war (§74). End- 
lich erstreckte sich die Thätigkeit des 
Decian als Negotiator offenbar auch 
über ApoUonis hinaus und mufste 
in Bezug auf alle anderen Orte 
des Sprengeis in Pergamum erledigt 
werden. 

in Peraameno. in, das im Cod. 
Salisb. fehlt, im Bemensis (T) aber 
sich findet, ist, wie Jordan p. 6 
erwieseuj notwendig, teils weil sed 
tarnen ems scharfe Trennung des 
zweiten Satzteiles bedingt, teüs 



168 



PRO L. FLACCO ORATIO. 



Longo intervallo, si quando tibi peregrinari commodam est, 
Bomam venia: adfers laciem novam^ nomen vetus^ pnrpuram 
Tyriam: in qua tibi iivideo, quod unis vestimentis tarn diu 
lautas es. 71. Yerum esto: ne^otiari libet: cur non Pergami? 
Smjmae? Trallibus? ubi et mmti cives Romani sunt et ius a 



quia festiva inest et admodum acerba 
oratoris correctio, quae per se seor- 
sim Stare nee praecedenti menibro 
in foro quasi aditmgi et arctim 
apta esse debet, 

peregrinari wieder sarkarBtiBch. 
In Rom ist er Fremder, in der 
Fremde zu Hanse. 

nomen vetus: der alten aen« Apu- 
leia. Verkehrt vermutet lUotz einen 
Spitznamen, der ihm schon lange 
anhaftete. 

pwrpuram Tyriam beziehen einige 
auf den Purpurstreifen, angustus 
clavua, auf der tumca, als Kitter- 
abzeichen, andere (Klotz) auf das 
ganze Oberg^ewand. Die to^a konnte 
es nicht sein, denn diese trugen 
ganz aus Purpur nur Triumphatoren 
und bei gewissen festlichen Ge- 
legenheiten höhere Magistrate, mit 
Pur|)ur verbrämt sonst die höheren 
Magistrate. S. Mommsen R. Staatsr. 
I p. 392 flg. Bei den Bürgern war 
sie weifs. Ausländer dagegen tru- 
gen bisweüen purpurne Ober^e- 
wänder, von diesen nahmen aie 
Römer die Sitte auf das über die 
toga geworfene Reisekleid, die 
lacema^ in Form der xXayLvg oder 
dem MUitärmantel, aagum, ähnlich, 
farbig, auch in Purpur geförbt, zu 
tragen. In Oiceros Zeit war das 
Tragen dieses Kleidungsstückes 
noch ungewöhnlich und auffällig, 
Becker V 2, p. 173 flg. Aber ge- 
rade darin mochte Cicero Anlafs 
finden es hier hervorzuheben. — 
Der tyrische Purpur — zweimal 
gefärbt und dunkelrot — gehörte 
zu den kostbarsten Sorten. Tiefer 
standen die durch Beisatz entstan- 
denen helleren Purpurarten; s. 
Becker V 2, 120 flg. Mommsen 
fügt eandem hinzu. Wenn wir den 
Purpur auf den clavus an der ttmica 
beziehen, so pafst eandem^ gewifs 
nicht. Denn an diesem konnte es 
kaum bemerkt werden, ob es der- 
selbe Purpur war. Verstehen wir 
das ganze Obergewand — was mir 



wahrscheinlicher ist — so verträgt 
sich eandem mit unis vestimentis 
nicht. Denn mit idem und unus 
würde offenbar dasselbe bezeichnet. 
Für ein Purpurgewand aber pafst 
der Plural una vestimenta nicht. 
Cicero nun meint nicht, dafs er, 
so oft jener nach Rom komme, im- 
mer dasselbe Purpnrgewand sehe, 
sondern, weil er ihn stets zu Rom im 
Purpur herumgehen sehe, jener nur 
einen Anzug bei sich haben könne. 
Denn wechselte er das Obergewand 
nie, so war noch weniger anzu- 
nehmen, dafs er an Untergewän- 
dem, die man weniger sieht, einen 
Vorrat zum Wechseln mitgebracht 
hatte. Neben der Eitelkeit wird 
also hier auch sein Geiz verspottet. 

lautuses sauber bist, Staat machst. 

§ 71. Verum esto. Der vorher- 
gehende Pankt wird fallen gelassen, 
um zu etwas Neuem überzucfehen. 
Mit derselben Wendung noch § 72 
und § 80 Mitte. 

cur non Pergan^i'? Smyrnae? 
Trallibus? Warum nicht lieber in 
Per^amum ete.? Diese folgenden 
Städte waren, wie die Stelle lehrt, 
was auch sonst bekannt, s. Becker- 
Marq. III I p. 136 flg., p. 143, 
Vorort eines conventus iuridicus 
und nicht autonom. 

Smyrnae, Das alte äolische von 
Kyme gegründete Smyrna war von 
dem lydischen Kömg Sadyattes 
zerstört und lag über 400 J. wüst. 
Nach Alexanders Tode wurde 20 
Stadien südwestlich von dem alten 
ein neues durch Antigonus gegrün- 
det, von Lysimachus erweiten und 
verschönert. Dies neue ward die 
schönste Stadt von sanz Klein- 
Asien, ausgezeichnet durch recht- 
winkelig einander durchschnei- 
dende Strafsen, durch ein herrliches 
*OiiriQHOv mit einer Bildsäule des 
Homer, den Tempel der Cybele, 
prächtige Hallen, und erhob sich 
infolge seines trefflichen und ver- 
schlossenen Hafens zu einer der reich- 
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nostro ma^istratu dicitur? Otium te delectat; lites^ turbae, 
praetor odio est; Graecoram libertate gaudes. Cur ergo unus 
tu Apollonidensis ^ amantissimos populi Komani et fidelissimos 
socios, miseriores habes quam aut Mithridates aut etiam pater 
tuus habuit umquam? Cur bis per te frui libertate sua^ cur 



sten Handelsstädte. In der Römer- 
zeit wnrde es Sitz eines conventus 
iuridictis (s. oben), za welchem der 
gröfste Teil Äoliens and Ma^esia 
am Sipylus gehörte. Vgl. 74 Ende. 

Otium te delectat. Antwort auf 
die vorhergehende Frage. 

Crraecorwn libertate^di% nur in einer 
civitas lihera zur vollen Entfaltung 
kommen konnte. Klotz meint, Ci- 
cero deute zugleich an,daf8 er der 
Strenge der römischen Rechtspflege 
aus dem Wege gehen wollte. 

Apollonidensis, Jordan, p. 6 flg., 
zeigt, dafs immer so zu schreiben 
sei, nicht, wie öfter in den Codices 
sich findet, Apollonidienses. Letz- 
teres sei eine Korruption von Apoh 
lonienses, welches emige Abschrei- 
ber dafür gesetzt, da ihnen Apollo- 
nia bekani^er als ApoUonis war. 

aut Mithridates — mbmt. Hieraus 
sehen wir, dafs ApoUonis im Gegen- 
satz zu anderen Städten, § 57^ § 59, 
von Mithridates feindlich und hart 
behandelt worden ; offenbar, weil es 
den Römern treu blieb. Zugleich 
sehen wir die Veranlassung seiner 
Erhebung unter die civitates liherae, 

aut -- pater tuus. C. Appulejus 
Decianus, der Vater des Mitan- 
kläffers, war Volkstribun nach dem 
Tode des Satuminus (vgl. Schol. 
Bob. Orell. V p. 230 nuper damna- 
tus, cum tribunus ph tn uHtionem 
Apuleii Satu/rnini muHta improhe 
seditioseque committeret) , wahr- 
scheinlich i. J. 99, wenn anders 
sein rebellisches Benehmen in der 
von Cicero, Rab. perd. 24, ange- 
fShrten Äufserung seines Bedauerns 
über den Tod des Saturninus be- 
standen zu haben scheint, die er 
in einer AnkWe ge^en P. Furius, 
hominem omnious tnsignem notis 
turpitudinis, vorgebracht hatte. 
(Dieser, Sohn eines Freigelassenen, 
hatte sich als Volkstribun i. J. 100 
nach dem Tode des Saturnin der 
Zurückberufung des Metellus Nu- 
midicus trotz der flehentlichen Für- 



bitten seines (des Metellus) Sohnes, 
der dafElr den Beinamen Pius erhielt, 
aufs entschiedenste widersetzt.) 
Denn dafs jene Äufserung die Wir- 
kung hatte ihm Anklage und Ver- 
urteilung zuzuziehen und ihn in die 
Verbannunj^ zu treiben, scheint nur 
auf eine Zeit zu passen, wo der Hafs 
gegen Satumin noch frisch und 
lebendig war. Vgl. Cic. a. a. 0., 
Appian Bell. Civ. 33, Val. Max. VIII 
Kp. I Damn. I u. Einl. p. 2 Anm. 
In demselben Jahre hat er den 
kurulischen Ädil L. Valerius Flaccus, 
den Vater unseres Flaccus, aus un< 
bekannter Ursache angeklagt, ohne 
dessen Verurteilung erreichen zu 
können. S. unten § 77. Er wandte 
sich darauf nach dem Pontus und 
trat (wie noch viele anders Römer 
gethan, s. Mommsen, R. G-. II p. 286, 
ebds. 293 j III p. 50-51, ebds. 55, 
ebds. 59) m die Dienste des Römer- 
feindes Mithridates (s. Schol. Bob. 
a. a. 0). S. aufserdem das folgende. 
— habtUt umquam. Klotz findet in 
diesen Worten eine Erinnerung 
daran (vgl. Frg. Vat. I Decianus 
mit des Scholiasten Erläuterung), 
dafs sein Vater mit Mithridates 
gemeinsame Sache gegen Rom und 
seine Verbilndeten gemacht habe. 
Möglich wäre dies. Man brauchte 
sogar darum noch nicht auf ein 
besonders feindliches und grau- 
sames Auftreten desselben gegen 
ApoUonis zu schliefsen. Denn solche 
Bemerkungen sind nicht immer im 
strengen Sinne gemeint. Vgl. § 57 
u. § 61. Wahrscheinlich aber hat 
Manutius Recht, der die Worte 
nicht auf sein Zusammenwirken 
mit Mithridates bezieht, sondern 
auf seinen Geschäftsverkehr mit 
der Stadt, in der er schon, wie 
nachher sein Sohn, als Negotiator 
gelebt hätte. Es spricht für diese 
Auffassung der scharfe Gegensatz 
mit aut, der auf ein anderes Ver- 
hältnis hinweist. Im ersteren Falle 
wäre wohl die kopulative Verbin- 
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denique esse liberos uon licet? Homiiies sunt tota ex Asia 
frugalissimi^ sanctissimi, a Graecorum luxuria et levitate remo- 
tissimi^ patres familias suo contenti, aratores^ rusticani; agros 
habent et natura perbonos et diligentia culturaque meliores. 
In hisce agris tu praedia habere yoluisti. Omnino mallem et 



dang: quam Mithridates paterque 
tuus . . . gewählt worden. 

denique esse liberos Steigerang. 
Nicht blors der GenuTs der Freiheit 
wird ihnen verkümmert, sondern 
die Freiheit geradezu geraubt. Zu 
denique im steigernden Sinne vgl. 

1) nach mehreren Gliedern: unten 
§ 73 socrum denique sibi hdbeat\ 
d. Fin. V 7 poetae, musici, median 
denique ex hoc artium officina 
profecti sunt ; ib. 52 homines infima 
fortuna, nulla spe rerum gerenda- 
rum, opifices denique; IV 68 tdllitwr 
cura väletudiniSy ordo gerendorum 
negotiorum, offiisia vitae; ipsum 
denique illud Tionestum, in quo wno 
^ultis esse omnia, deserendum est; 
d. Oft*. I 126 quoniam decorum illud 
in Omnibus factis, dictis^ in corporis 
denique motu et statu ceTnit%vr\ 
d. Rep. I 16 cum de moribus, de 
virtutibus, denique de re publica — ; 
Farad. 40 servire coegit eos, munera 
mittete, noctu venire domum^ denique 
supplicare; d. Inv. II 140 ne^que 
legibtM neque scriptura ulla, denique 
ne in sermone quidem; p. Mar. 61 
fugitivos, exules, hostis, insanos 
denique; ib 69 si omnes societates, 
si multi homines nostri, si officio- 
sissima illa natio candidatorum, 
si denique ipse accusator noster; 
p. Cluent. 18 a matre initio est ador- 
nata, a matre hoc tempore instrui- 
tur; ipsa denique nuper advolavit; 

2) wie an unserer Stelle, im zweiten 
Gliede.: unten § 96 quae si per alios 
agerent, si denique per populi multi- 
tudinem concitassent; de Rep. II 49 
qvds htmc hominem rite dixerity 
qui sibi cum civibus, qui denique 
cum omni hominum genere nullam 
iuris communionem velit; p. Quinct. 
51 in homines alienissimos, denique 
inimicissimos; ib. 74 Ubi erant ceteri 
creditores? D&niqus hoc tempore 
ubi sunfi in Verr. IV 18 Non mo- 
vetur pectmia, Denique quae orna- 
menti causa fuerunt non requirit; 
ad Att. IX 19, 4 Tu velim Utteras 



des de ommbus rebus actis, denique 
etiam de sermontbus hominum; Liv. 
V 6 12 ttf non obsidionis taedio, non 
denique regni quicquam nov<xtum 
Sit; ib. IV 56, 11 quibus non ci- 
vium, uon denique hominum nu- 
mero essent, mehr dazu Weifsenbom. 
fIn anderer Bedeutung im zweiten 
Gliede: üb erhaup t verr. IV 8 ow- 
nes res tarn pretiosas, omnes denique 
res — , dazu mehr Richter; kurz 
ad te venit in agrum commuMcm, 
eo denique, ubi non modo res ercxt, 
sed ratio quoque omnis et omnes 
litterae. Vgl. d. Inv. I 43; ad 
Pam. IV 14, 1 etc.) 

tota ex Asia: ex fehlt im Cod. 
Salisb. , ist aber unbedenklich. S. 
V. a. ex Omnibus Asiaticis, 

sanctissimi unsträflichsten) ehr- 
würdigsten. , 

suo contenti, VgL § 28 minimo 
contenti^ ad Att. XII 19, 1 parvo 
contentus; Fragm. Epist. (Klotz IV 
Vol. III p. 249) quo contentus sum; 
Liv. XXVIII 27, 14 eo ipso non 
contenti. Sonst über den blofsen 
Ablativ des Neutr. Sing, ohne Prä- 
position 8. Nägelsbach Stil. p. 66 
u. du Mesnil de Leg. II § 8. 

aratores Bauern. 

rusticani Landleute. Die Land- 
wirtschaft war bei den Römern 
stets geachtet und galt ihnen im 
Gegensatz zu Gewerbe und Handel 
als Grundlage biederer, ehrenfester 
Gesinnung. Vgl. Cat. Mai. § 56 sq. 
d. Off. I 150-151. 

Omnifio in konzessivem Sinne: 
allerdings, zwar. Desgleichen nach- 
her: Longe omnino. Ebenso tr ernten- 
tibus omnino labris^ sed tamen — 
in Pis. 82; Acerbum omnino genus, 
sed tamen -p. Plane. 37; iwncta 
esse omnino intellegentur sed — no- 
minentur d. luv. II 158; desunt 
omnino ei populo multa sed — Rep. 
II 43; utriu>sque omnino habenaa 
ratio, sed naturae magis Off. 1 120; 
iUrumque omnino a natu/ra peten- 
dum, verum aiterum Off. 1 133; &imt 
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madis erat tuum, si iam te crassi agri delectabant, hie alicubi 
in Crustumino aut in Capenati paravisses. 72. Verum esto: 
Catonis est dictum : pedibus compensari pecuniam. Longe om- 



finitima omnino, sed tarnen Tusc. 
n 35; simt onmino omnes fere si- 
mües sed declwrant — Tusc. IV 53; 
fiirwmque omnino dumm, sed usu 
mollienda Nat. d. I 95. Omnino 
dlia magis alia, sed tarnen omnes 
d. Fin. III 11. Omnino canorwm 
illud in voce splendescit etiam in 
senecttäej sed tamen est decorus 
senis sermo quiettis Cat. Mai. 28; 
ib. 45; piUsi non omnino ista manu 
sola sed tamen p. Best. 84, dazu 
Halm ; spero omnino cum aliqua feli- 
citate et opto — verum tamen — 
ad Farn. III 12, 2; su>nt omnino 
quaedam mihi agenda sed — ad 
Att. XIII 43; dXoytog omnino sed 
ib. 48, 1; est omnino dif fidle non 

fraviter id ferre sed tamen, ad Q. 
r. I 1 , 2 ; omnino nullas wnquam 
ad me lüteras misit Brutt^s ad Att. 
VI 3, 11; Tu lenius omnino cum 
tua lau4e sed ad Brut. II 7, 1. 
Vgl. Nägelsb. Stil. § 195 p. 541. 

crassi = fett, fruchtbar. 

Cru>stu/meritim und Capena beide 
am Sorakte (nordöstlich von Rom) 
gelegen, ersteres auf sabinischem, 
letzteres auf etruskischem Gebiete. 
Crustumerium, eine der ersten Er- 
oberungen Roms, verschwindet sehr 
bald aus der Geschichte. Die Ein- 
wohner Grusiuminiy daher die Stadt 
auch bisweilen Orusttimium genannt 
wird. Der ager Grustumimis auch 
Plin. Eist. ifat. III 5, 52 erwähnt. 

Capena wahrscheinlich Pflanz- 
stadt von Veji und daher in Ab- 
hängigkeit von demselben, später 
röm. Municipium. Nach ihr war 
ein Thor Roms genannt. 

Die Fruchtbarkeit jenes Land- 
striches zeigt diese Stelle. 

§ 72. VatoniSy natürlich des 
älteren, durch seine dnoq>&6yficixa 
(s. Plut. Cat. Mai. Kp. 8—9) be- 
rühmten. 

pedihus compensari pecuniam. 
Wörtlich : Mit den FüTsen wird Geld 
aufgewogen, ersetzt, d. h. erspart. 
Gewifs hat Klotz Recht, wenn er 
meint, Gato habe dies in ganz all- 
gemeinem Sinne gesagt, in dem, 
aafs durch den Gebrauch der Füfse 



d. h. durch Bewegung und Thätig- 
keit Ersatz für em gröfseres Ver- 
mögen gegeben werde, nämlich 
Gleiches erreicht werde wie mit 
gröfseren Mitteln. Cicero wendet 
es aber auf Kauf von Äckern an 
in dem Sinne, dafs für die gröfsere 
Mühe des Reisens, die man über- 
nimmt, oder durch die gröfsere 
Entfernung (Rom als der natürliche 
Standpunkt jedes Römers u. Mittel- 
punkt seiner Thätigkeit gedacht), 
die man sich gefallen läfst, man 
am Kaufpreis spare. Hätte sich 
Deciau in Crustumerium oder Ca- 
pena d. h. in der Nähe Roms an- 
kaufen wollen, so hätte er eine 
viel gröfsere Summe zu zaUen ge- 
habt als für ein gleichwertiges Gut 
in Asien. Die Entlegenheit ver- 
mindert den Kaufpreis, indem die 
Beschwerlichkeit des Reisens dahin 
als Teil des Kaufpreises eingesetzt 
wird. Manutius und Graevius, die 
den Sinn des Sprichwortes sonst 
richtig fassen, irren darin, dafs sie 
meinen, Cicero habe damit den 
Ankauf in der Feme als unvorteil- 
haft hinstellen wollen, weil das 
Reisen dorthin zu beschwerlich sei 
{Quanto minore pecu/nia longe re- 
moti agri emantur, tanto maiorem 
lahorem esse capiendum in iis visen- 
diSf Graev. Quo minoris emuntwr, 
eo Idboriosius visu/ntwr longinqui 
agri; et quod in pecu/nia lucrum 
est, pedum lahore compensatur, M.) 
Zu unbestimmt, aber in Hinsicht 
der Tendenz treffender, Camerarius : 
longas profectiones saepe fructuosas 
esse et operae pretium peregrinando 
fieri. Den Nutzen der Fufsbewe- 
gung hebt auch ein anderer Aus- 
spruch Catos hervor: fistafi6X7id"q' 
VCCI iv Ttavzl xm ßica tgsig fistcc' 
fisXs^ccg, fiCav fiiv inl T<p yvvat.iil 
niaxBvaai Xoyov ano^gritoy, itsgav 
$h TcXsvaocQ onov dvväxov ^v 
nsisvaat Plut. Cat. Kp. 4. 

Longe omnino a Tiberi ad Cai- 
cum. Erg. est. Zu der Verbindung 
von esse mit Adverbien des Ortes 
s. Haacke Stil. § 3, 2 der ersten 
Ausg. Kayser vermifst est und 
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nino a Tiberi ad Caicum, quo in loco etiam Agamemnon cum 
exercitu errasset, nisi ducem Telephum invenisset. Sed concedo 
id quoque: placuit oppidum ; regio delectavit. Emisses. XXX. 
Amyntas est genere, honore, eiistimatione. pecunia prince^s 
illius civitatis. Huius socrum; mulierem imbecilli consilii, satis 
locupletem, pellexit Decianus ad sese, et, cum illa quid agere- 
tur nesciret^ in possessione praediorum eins familiam suam 



schiebt es ein. Mir scheint es in 
Anbetracht der Kürze der ganzen 
Schilderung, und da die Deutlich- 
keit nicht leidet, entbehrlich. 

Caicus Flufs in Mysien. Vgl. zu 
Pergamum § 68. 

quo in hco etiam Agamemnon 
erfasset, nisi ... ja selbst Agam. 
hätte sich dort nicht zurecht finden 
können, wenn er nicht . . . Dafs 
damit die Entlegenheit und Obsku- 
rität der Gegend ausgedrückt wer- 
den soll, ist ersichtlicn. Nur Pluy- 
gers hat den Sinn völlig verkannt, 
wenn er in loco streicht und quo 
— errasset konjiziert. Er findet 
demnach der Gegend eine beson- 
dereAnziehungskraft zugeschrieben , 
sodafs sich Agamemnon auch dort- 
hin verirrt hätte, wenn er nicht . . . 
Aber abgesehen davon, dals dies 
dem Zusammenhang nicht ent- 
spricht, ist auch Agam. wirklich 
dorthin gekommen. Übrigens ist 
der Witz gezwxmgen und frostig, 
gezwungen umsomehr, weil unbe- 
achtet bleibt, dafs für Agamemnon 
die Gegend schon weniger entfernt 
und entlegen war. 

nisi ducem Telephum invenisset. 
Als die Griechen auf ihrem Zuge 
nach Troja in Mysien einfielen, 
wurden sie von Telephus, einem 
Stammverwandten , zurückgeschla- 
gen. Dieser nämlich, ein Sohn der 
Auge, Tochter des Königs von 
Tegea in Arkadien, und des Hera- 
kles, war nach Mysien gelangt, in- 
dem er einem Orakel folgena seine 
Mutter, die sich zum Könige Teu- 
thras daselbst geflüchtet hatte, auf- 
suchte. Dort hatte er sich mit der 
Tochter des Teuthras vermählt und 
war Nachfolger desselben in der 
Herrschaft geworden. Nachdem er 
nun die Griechen zurückgeschlagen, 
liefs ihn Dionys über eine "V^^in- 
rebe fallen, sodafs er von Achil- 
leus verwundet wurde. Jetzt ent- 



deckt man die Stamm Verwandtschaft 
und fordert ihn auf mit gegen Troja 
zu ziehen. Er lehnt dies ab, da er 
eine Tochter des Priamus zur Ge- 
mahlin rnach jener ersten also) 
hatte. Die Griechen, die den 
Sprach erhalten nur unter Telephus' 
Führung nach Troja gelangen zu 
können, schifften sich darauf ein, 
wurden aber von einem Sturm in 
die Heimat verschlagen. Hier suchte 
Telephus, dessen Wunde nicht hatte 
heilen wollen und, wie ihm ver- 
kündet worden, nur von dem, der 
sie gesohlten, geheilt werden 
konnte, den Agamemnon in Mycene 
auf, raubte auf Glytaemnestras 
Bat den Orestes aus der Wiege 
und zwingt durch die Drohung das 
Kind zu töten den Agam. zum 
Versprechen ihm zu helfen. Achilles 
heilte die Wunde mit dem Rost 
seines Speeres, und Telephus gab 
ihm nun seinen Bat über den Weg. 
Vgl. oben p. 159 Anm. 

delectavit eigentlich „hat ange- 
zogen". Vgl. de Leg. II § 3 und 
meine Anmerkung dazu. 

Emisses du hättest kaufen sollen. 
Jussiv der Vergangenheit. S.Haacke 
Stil. § 78 p. 217 der ersten, § 91, 
2 p. 241 der zweiten Ausg. 

XXX. Erg. Das aber hast du 
nicht gethan. Vielmehr hast du 
dir durch Gewalt (gegen Amyntas) 
und Betrug (der Weiber) dort Be- 
sitztum verschafft. Nämlich . . .' 
Die Auslassung der Zwischen^e- 
danken ist Auslufs der Lebhaftig- 
keit der Bede und eindrucksvoll. 

Amyntas. S. Einl. § 26. 

honore durch Ehrenstellung, Bang 
und Auszeichnung. 

existimatione: Achtung, Ehre. 

quid ageretwr was im Werke war, 
worauf es zielte. 

familiam suam conlocavit: liefs 
durch seine Sklaven Besitz von 
ihren Gütern nehmen. Es ist er- 
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conlocavit; uxorem abduxit ab Amynta praegnantem ^ quae 
peperit apud Decianum filiani; hodieque apud Decianum est et 
uxor Amyntae et filia. 73. Num quid harum rerum a me 
fingitur; Deciane? Sciunt haec omnes nobileS; sciunt boni 
yin, sciunt denique uostri homines, sciunt mediocres negotia- 
tores. Exsurge, Amynta*, repete a Deciano, non pecuniani; 
non praedia, socrum denique sibi habeat: restituat uxorem, 
reddat misero patri filiam. Membra^ quae debilitavit lapidibus^ 



sichtlich, dafs er die Einwüligung 
dazu von der reichen Schwieger- 
znntter des A. erhalten hatte. Es 
entwickelt sich nun daraus ein 
Besitzstreit. Amyntas, der die 
Güter bisher im Namen der Schwie- 

f ermatter nnd als Vertreter seiner 
rau verwaltet hatte und ein Besitz- 
recht des Decian nicht anerkannte, 
verteidigte mit seinen Sklaven die 
Grundstücke gegen Decian. Hier- 
bei kam es, wie öfter bei Possessions- 
streiten, s. z. B. die Eede p. Gaedna 
§ 20—22, zu einem offenem Kampfe 
beider Parteien, wobei Amyntas 
selbst die § 73 angegebenen Wun- 
den empfing. 

et uxor et ßia. Auch die sacrm 
nach § 73. 

§ 73. quid harum rerum. Vgl 
nihil earum rerum d. Fin. I 50; 
quod earum rerum d. Leg. III 11; 
ft. Kühner Gramm, d. Lat. Spr. II 
§ 17, 7 p. 42 flg. u. oben zu § 32. 

Sciunt haec omnes nobiles. Für 
omnes schreibt Pluy^ nach Cod. 
Leid. 50 homines noMes, was rich- 
tig erscheint, da alle vornehmen 
(Boms) es nicht wissen konnten. 
Aber auch im übrigen sind die 
überlieferten Worte nicht zu ver- 
stehen. Am liebsten möchte ich 
sciuMt honi — nostri homines strei- 
chen. Denn mediocres negotiatores 
ist offenbar der Gegensatz zu no- 
hiles; sciunt boni mri kann neben 
den anderen keine besondere Kate- 
gorie bilden, oder es müTst-en diese 
(nobile» und negotiatores) keine boni 
mri sein, in welchem Falle ihr 
Zeugnis kein Gewicht hätte, und 
sie überhaupt nicht hätten genannt 
werden dürfen. Dann ist denique 
nostri homines an vorletzter Stelle 
verkehrt, wie schon Campe gesehen. 
Nächstdem möchte ich die Stellung 
geändert wissen, sodafs die Ord- 
nung die wäre : sciunt haec homines 



nobiles t sciunt mediocres negotiato- 
res, sdu/nt boni viri, sciunt denique 
nostri homines. Boni viri und nostri 
homines würde eine Art Epexegese 
zu nobiles und negotiatores sein. Es 
wissen es die Vornehmen, es wissen 
es die gewöhnlichen Geschäftsleute, 
nnd zwar alles redliche Manu er, 
jedenfalls unsere Landsleute (deren 
Zeugnis höher steht als das der 
Griechen, § 10 flg.). Campe streicht 
das letzte Glied. Um doch den 
Versuch zu machen die überliefer- 
ten Worte zu erklären, nehme ich 
omnes nobiles für die Griechen, 
denen mit denique nostri h, die 
römischen Landsieute entgegenge- 
setzt würden. Bei mediocres wäre 
vd, schon, hinzuzudenken. Aber er- 
stens ersähe man nicht, warum 
dort nur die Vornehmen es wissen 
sollten, sodann vermifst man die 
gegensätzliche Bezeichnung illic 
(istic) oder illorum. Auch macht 
denique, hier das zweite Glied ein- 
leitend, Bedenken. Alle Wege aber 
mufs boni viri an dieser Stelle für 
redliche Männer genommen wer- 
den, nicht, was es sonst, s. Berger 
Stil. § 144 b A. 2, meist heifst, Tür 
wohlgesinnte, patriotische Männer. 

Exsurge, Amynta. Er ist also 
als Zeuge zugegen. S. Einl. § 26. 

socrum denique sibi habeat. De- 
nique wie § 71. Pluygers tadelt 
Cicero, dafs er hier eine Steigerung 
gebraucht, da er doch oben die 
socrus als mulier imbecilli ingenii 
bezeichnet hatte. In der That ist 
die Steigerung hier nur äufserlich, 
insofern von Sachen zu Personen 
hinaufgegangen wird. Die Sache 
aber hatte für Amyntas entschieden 
mehr Wert, als die (nach Cicero) 
einfältige und mifsgünstige Schwie- 
germutter. 

Membra, des Amvntas, quae de- 
bilitavit lapidious die er mit 
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fustibuSy ferro 9 manus^ quas contudit^ digitos^ quos confregit^ 
nervoS; quos concidlt, restituere non potest: filiam, filiam^ iu- 
quam, aerumnoso patri, Deciane^ redde. 74. Haec Flacco non 
probasse te miraris? Goi, quaeso^ tandem probasti? Emptiones 
falsas, praediorum proscriptiones cum mulierculis aperta circum- 
scriptione fecisti. Tutor his rebus Graecorum legibus ascriben- 



Steinwürfen gelähmt hat; ferro 
mit eiserner Waffe, mit Schwert- 
hieben; contudit zerquetscht hat, 
eben durch Anwendung der vor- 
hergenannten Waffen, nervös, 
quos concidit die Sehnen, gleich- 
sam die Gelenke, sofern die Glie- 
der durch die Sehnen verbunden 
werden, die er zerhauen hat. Man 
bemerkt somit ein Absteigen vom 
Gröfseren zum Kleineren: Glie- 
der, Hände, Finger, Gelenke. Über- 
setzt man die Sehnen, die er zer- 
schnitten hat, so könnte man an 
eine zeitweilige Gefangenhaltung 
des Amyntas nach seiner Überwäl- 
tigung denken, bei welcher er mit 
Banden gefesselt wurde. Aus die- 
sen Vorgängen mufste sich ein 
PoBsessionsprozefs besonderer Art 
ergeben, nämlich wegen Besitzent- 
zienung unter Anwendung von Ge- 
walt, nach römischem Recht (netto 
recuperandae possessionis de vi wr- 
mata^ s. Kein p. 197 u. p. 951, in 
der ein prätonsches interdicAwn 

fleichen Namens von der vertrie- 
enen Partei nachgesucht wurde, 
s. ebds.; nach griechischem d^Ki} 
liovXriq^ s. Meier-Schöm. p. 485 flg. 
(Nach welchem Becht prozessiert 
wurde, darüber s. unten.) Zu einem 
Eigentumsprozefs konnte es damals 
noch nicht kommen, denn einmal 
verlangt Besitzstörung zunächst die 
Regelung des Besitzes, sodann hatte 
weaer Decian das Eigentum auch 
nur angeblich schon erworben, 
noch durfte Amyntas es beanspru- 
chen, da die Güter unzweifemaft 
der Schwiegermutter gehörten. 

§ 74. Kaee — sowohl die ge- 
waltsame Vertreibung, deiectio, 
vom Grundstücke als die Entfüh- 
rung der Frauen und Yorenthaltung 
derselben nebst Eind des Amyntas 
— Flcicco non prohasse te miraris? 
Dafs aber diese Rechtskränkungen 
nicht dem Flaccus zuerst zur Ent- 
scheidung vorgelegt wurden, er- 



fiebt sich aus dem unten (§ 76) 
olgenden. 

jSmptiones falsas, praediorum 
proscriptiones cummuliercuHis aperta 
circumscriptione fecisti. Dies ist 
ein weiterer Akt des Decian. Den 
Sinn der Worte giebt trefflich Dru- 
mann (R. G. V p. 628) wieder: „Du 
hast deinen Einflufs auf die schwa- 
chen Weiber benutzt falsche Ur- 
kunden anzufertigen, als seien die 
Güter, deren Decian sich bemäch- 
tigte, feil geboten und von ihm 
erstanden.*' J^ph'o prägnant: Ur- 
kunde des Kaufvertrags, daher die 
Verbindung mit facere; proscriptuh 
nes (Feilbietung) giebt den Inhalt 
der Urkunden an, ist also passend 
dem emptiones nachgestellt (somit 
kein Hysteronproteron); cum mu- 
lierculis in Verbindung mit den — 
d. h. durch deinen Einflufs auf die 
— schwachen Weibern; aperta cir- 
cumscriptione in offenbarer flinter- 
eehung (derselben), indem er sie 
durch irgend welche Vorspiegelun- 
gen dazu bestimmte. Hiernach er- 
sieht man, dafs Pluygers* gewalt- 
same Änderung von mulierculis in 
muUerum weder nötig noch sinn- 
gemäfs ist. 

Tuior griechisch %vQi,oq. 

his rewtöi Eaufverträgen, resp. 
Urkunden darüber. 

ascriben&us: beizuschreiben, in 
der Eaufurkunde anzugeben. Hier 
handelt es sich nur um die äufsere 
Gültigkeit. Über die tuitela {hti^ 
tQovrj) muHierwin s. Meier-Schöm. 

E. 455 flg. und für röm. Verhält- 
älüiisse Rein Privatr. p. 540 flg. 
rebus ist zuerst von Faemus, nach 
ihm von vielen angezweifelt, von 
Eayser mit BeistimmuDg Otlings 
p. 15 eingeklammert worden. Es 
scheint, dafs alle n^cribendus falsch 
^efafst haben in dem Sinne von 
tnstituendus, apponendus. Hinsicht- 
lich Graeves ist das ganz klar, 
welcher ascrihi mit apponi wieder- 
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dus fuit: Polemocratem scripsisti, mercennarium et administrum 
consiliorum tuorum. Adductus est in iudicium Polemocrates 
de dolo malo et de fraude a Dione huius ipsius tutelae nomine. 
Qui concursus ex oppidis finitimis undiqae? qui dolor animo- 
rum? quae querellar Gondemnatus est rolemocrates sententiis 
Omnibus: inritae venditiones, inritae proscriptiones. Num resti- 
tuis? Defers ad Pergamenos^ nt illi reciperent in snas litteras 
publicas praeclaras proscriptiones et emptiones tuas. Repu- 
diant, reiciunt. At qui homines? Pergameni, laudatores tui. Ita 



giebt, ebenso hinsiclitlich Poort- 
mans, welcher sogar die Frage 
aafwirft, wer die ttUores einge- 
setzt habe, scripseritf und sie 
mit archontea beantwortet. Denn 
aus dem Umstände, dafs nach atti- 
schem Recht wenigstens für alle 
Rechtsgeschäfte (nur mit Ausnahme 
von solchen Kaufverträgen, deren 
Gegenstand einen Wert von unter 
einem Medimnus hatte^ die Frauen 
an einen ttUor gebunaen gewesen 
zu sein scheinen ^s. Meier a. a. 0.)i 
dürfte sich ein Bedenken gegen 
rebus schwerlich ergeben, da die 
Frage sein kann, ob Cicero dies so 
genau gewufst und sich nicht das 
Verhältnis wie in Rom gedacht, wo 
nicht in allen Fällen die auctoritas 
des Vormundes einzutreten brauchte 
fs. Rein a. a. 0.), da femer es dem 
Uicero nur darauf ankommen konnte 
die Notwendigkeit eines Tutors für 
die oben bezeichneten Angelegen- 
heiten hervorzuheben. 

Polemocrates und IHo aus Apol- 
lonis sonst nicht bekannt. 

Adductus est in iudicium Pole- 
mocrates. Bei den Athenern war 
das Recht der Vormundschaft für 
Frauen fest geregelt in der Weise, 
dafs zunächst der Vater der be- 
rechtigte nvQiog war, dann die 
nächsten Verwandten nach der 
Ordnung der dyxiotB^eCj bei ver- 
heirateten Frauen der Ehemann, 
bei Witwen der Sohn resp. Vor- 
mund des Sohnes \ in Ermangelung 
eines Sohnes dasjenige Verhältnis 
eintrat, welches rar Unverheiratete 
galt. S. Meier-SchÖm. a. a. 0. 

de dolo malo et de fraude. Dolus 
malus der technische Ausdruck für 
jede auf Verursachung eines Scha- 
dens gerichtete Unredlichkeit. S. 
Rein p. 614 und 754; fraus, wie es 



scheint, dasselbe mit populärer Be- 
nennung. Den griechiscnen Namen 
finde ich nicht. (KaHotsxvttov, ddt- 
%£ov, ßovXsvasms sind enger und 
auf anderes gerichtet, s. Meier-Sch. 
dazu.) Jedenfalls war die Klage 
eine öffentliche, da sie nicht von 
dem Verletzten ausging. 

dolor animorwn. An dem Plural 
nimmt Jordan p. 9 Anstofs und 
vermutet dafür amicorum. Dies 
unpassend. Denn in dem Schmerz 
und der Klage der Freunde lä^e 
nicht viel, was die Nichtswürd^- 
keit der Handlungsweise zeichnete. 

Gondemnatus e% — sententiis om- 
mhuSy offenbar von einem griechi- 
schen Gerichte, wie sich schon aus 
ApoUonis* Stellung als cvoita^ Itbera 
ergebt. 

tnritae venditiones, inritae pro- 
scriptiones: infolge jenes Urteils. 
Denn dafs damit kern neuer ge- 
richtlicher Akt bezeichnet ist, zei- 
gen Kürze und Un Verbundenheit der 
Worte deutlich. Vgl. zu § 78 In 
liberos. Die Stellung wie oben. 
Erst die Hauptsache, dann die 
Nebensache, das zur Gharakterisie- 
rtmg jener dienende Mittel. (Ven- 
ditiones natürlich hier einfach Ver- 
kauf, wie nachher emptiones Kauf. 
Der Plural in beiden Fällen in Be- 
ziehung auf die Mehrheit der Güter. ) 

De fers ad Pergamenos, ut reci- 
perent in suas litteras: mutest den 
Pergamenem zu den Verkauf in 
ihre öffentlichen Urkunden einzu- 
tragen, um damit wenigstens die 
formale Gültigkeit desselben zu er- 
langen. 

praeclaras s. § 15. 

proscriptiones et emptiones tuas 
hier der Keihenfolge der Handlun- 
gen entsprechend. 

laudatores. S. unten § 76. 



176 



PRO L. FLACCO ORATIO. 



enim mihi gloriari visus es laudatione Pergamenorum, quasi 
honorem maiorum tuorum consecutus esses et hoc te superiorem 
esse putabas quam Laelium, quod te civitas Pergamena lau- 
daret. Num honestior est civitas Pergamena quam Smyrnaea? 
Ne ipsi quidem dicunt. XXXI. 75. Vellem tantum habere 
me otii; ut possem recitare psephisma Smymaeorum, quod 
fecerunt in Castricium mortuum: primum ut in oppidum intro- 
ferretur, quod aliis non conceditur; deinde ut ferrent ephebi; 
postremo ut imponeretur aurea Corona mortuo. Haec P. Sci- 
pioni clarissimo viro, cum esset Pergami mortuus, facta non 



honorem maiorum tuorum\ die 
senatorische Würde, denn jetzt ge- 
hörte er dem ordo equester an. Auf 
das höchste Ehrenamt in der Fa- 
milie, wie Klotz will, es zu beziehen 
erlaubt der Plural maiorum tuorwn 
nicht. 

mperiorem überlegen in Beziehung 
auf den Kp. 33 angegebenen Wett- 
streit. Vgl. Einl. § 41. 

hov^estior angesehener. 

^e ip8i quidem dicunt. Also 
hätte Smyma noch den Vorzuff. 
Vgl. zu § 71. Offiziell, freilich nadi 
späterer Klassifizierung, standen 
beide Städte in gleichem Range, 
beide galten mit Ephesus, Sardes, 
Cyzicus und Lampsacus als Metro- 

golen Asiens, beide teilten mit 
iphesus allein den Titel ngtotri 
'Aaiag, Ephesus rangierte noch 
vor beiden. S. Becker-Marq. III 1 
p. 139 flg. 

Das Präsens stellt die Sache be- 
stimmter, als gewissermafsen kon- 
statiert hin. Ohne Grund verlangt 
Pluygers dicent. 

Kap. XXI § 75. Das folgende 
Beispiel erläutert die Bedeutungs- 
losigkeit von Belobungen asiatischer 
Städte. 

Baiter und Kayser schreiben gegen 
die Codices häberem. Mit welchem 
Grunde? 

psephism^a. S. § 15. 

Castricium. S. § 54. 

in oppidum introferretur. Also 
mufs er aufserhalb der Stadt, viel- 
leicht auf einer seiner daselbst ge- 
legenen Besitzungen, gestorben sein. 
Denn sonst würde es heifsen in 
oppido sepeliretur. 

quod aliis non conceditur. Denn 
die Griechen huldigten demselben 
Grundsatze wie die Römer, dafs 



die Leiche verunreinige. Bei Ver- 
brennungen kamen noch andere 
Gründe hinzu. S. d. Leg. II 58 und 
meine Anmerk., Schöm. Gr. Altert. 
II p. 646 flg. 

ut ferrent ephebi freie junge Leute. 
Meistens trugen Sklaven oder Frei- 
gelassene die Leiche. Vgl. SchÖm. 
II p. 541. 

Corona aufea, wie einem Sieger 
die Siegeszeichen. Vgl. Schöm. II 
p. 543. 

P. Scipioni, Es ist der bekannte 
Anstifter und Leiter des Blutbades, 
in welchem Ti. Gracchus umkam. 
Wegen dieser im Interesse der oli- 
garchischen Partei unternommenen 
Ueldenthat ward er von Cicero aufs 
höchste bewundert und verehrt, als 
eine Säule des Staates und Patriot 
vom reinsten Wasser gepriesen und 
den gröfsten Männern beigezählt. 
Seinem Beinamen Nasica war von 
dem Volkstribun Curiatius (über 
diesen „s. d. Leg. III 20) wegen 
seiner Ähnlichkeit mit einem be- 
kannten Schlachttierhändler, dem 
er auch in Rohheit des Wesens ge- 
glichen haben mag, dessen Name 
Serapio hinzugefügt. Die wichtig- 
sten Lebensdata smd: Als Quästor 
149 übernahm er vor Ausbruch des 
dritten punischen Krieges eine Sen- 
dung an die Karthager, ihnen die 
Waffen abzufordern, als Konsul 138 
zeigte er grofse Streujge bei den 
Aushebungen. Nach seinem Siege 
über Ti. Gracchus übertrug der 
Senat, um ihn der Rache des nun- 
mehr sich drohend gebärdenden, 
vorher feigen Volkes zu entziehen, 
eine Gesandtschaft nach Asien, ob- 
wohl er pontifex maximus war und 
als solcher Italien nicht verlassen 
durfte. Hier starb der grofse Mann 
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sunt. At Castricium quibus verbis, di immortales, decus pa- 
triae^ omamentum populi Bomanij florem iuventutis appellant! 
Qua re, Deciane, si cupidus es gloriae, alia ornamenta censeo 
quaeras. 76. Pergameni te deriserunt. Quid? tu ludi te non 
intellegebas^ cum tibi haec recitabant: clarissimum virum, 
praestantissima sapientia, singulari ingenio? Mihi crede, lude- 
baut. Cum vero coronam auream litteris imponebant, re vera 
non plus aurum tibi quam monedulae committebant; ne tum 



nicht lange darauf in Pergamum 
{133). 

At Castricium quibus verbis, decus 
patriae, omametUum populi B, — 
appellant. Man erwartet zwei 
Sätze : At Castricium qudbus verbis 
uppellant! Decus patriae — appeU 
lant, Ist also aus dem zweiten 
Satze zum ersten appellant, das 
gemeinsame Prädikat, zu ergän- 
zen? Diese Art Ergänzung, ocno 
Koivov genannt, ist dichterische 
Freiheit. Ich fasse die Sache so, 
dafs ich decus patriae sq. als er- 
klärende Apposition zu quibtis ver^ 
bis nehme. Aber den Castricius 
benennen sie mit welchen Worten: 
(nämlich) Zierde des Vaterlandes 
u. s. w. Oder in anderer Stellung: 
Mit welchen Worten, (nämlich) 
Zierde des Vaterlandes — benennen 
&ie den Castricius! 

decus patriae, ornamentum populi 
Romani wesentlich dasselbe. Man 
erkennt den bei Lobeserhebungen 
üblichen Schwulst des Ausdrucks. 

alia ornamenta censeo quaeras: 
rate dir andere Auszeichnungen zu 
«uchen. Über censeo mit blofsem 
Konjunktiv, deutsch raten, s. Süpfle 
Prakt. Anl. II § 89 Zus. 1 e p. 237. 

§ 76. ludi zum besten genalten 
werden. 

cum tibi haec redtabanb sq. Na- 
türlich in jener laudatio. Man 
wäre begierig zu wissen, bei wel- 
cher Gelegenheit sie ihm jene Belo- 
bung erteilt hätten. Vermutlich erst 
nach den vorher berichteten That- 
sachen, als er die Anklage des 
Flaccus übernehmen zu wollen 
erklärte. Über die Beteiligung von 
Perffamum 8.§17; §41 undEinl. §21. 

clarissimum virum. Der Accusa- 
tiv aus dem Tenor des Schreibens 
entnommen. 

Cum vero: Als vollends. 

Cicero oratio pro Flacco. 



litteris (Abi.) imponebant (sc. tibi, 
vgl. oben: mortuo): (dir) auf dem 
Papiere erteilten d. h. vermittelst 
Schriftstückes dich derselben wür- 
dig erklärten — sie dir thatsächHch 
aber nicht gaben. Vgl. § 32 an 
litteris navigarit. Es fragt sich, ob 
dies durch einen besonderen, spä- 
teren Beschlufs geschah oder mit 
lener laudatio zusammenhing. Im 
letzteren Falle müfste man bei 
imponebant an die Vorlesung der 
Zuerkennung denken. 

re Vera non plu^ awrum tibi quam 
monedulae committebant, plus, wenn 
aurum richtig und nicht mit Pluy- 

fers auri zu schreiben, ist adver- 
iell zu fassen, allerdings auffällig, 
da committere nicht zu den Verben 
(mit steigerungsfähigem Begriffe) 
gehört, bei welchen pliM so ge- 
bräuchlich. Vgl. zu de Leg. I 34 
meine Anmerkung. (Zu den dort 
angegebenen Beispielen füge hinzu : 
non plus dubito Fam. VI 6, 2; plus 
confidimus ib. § 4; nuUlo plus de- 
lecter ib. XII 29, 1; nullo plus est 
usus ib. XIII 35; plus ut ames 
ad Q. Fr. in 1, 7; plusque timeat 
Brut, ad Cic. I 16, 6; plus commo- 
verat ad Att. 1 12, 4; plus crudari 
(Balb. ad Cic.) ad Att. Till 15 A. 2; 
plus amjo ib XIII 21, 7; nxm plus 
existimans exituras ad Fam. XV 
21, 4; pedem porta non plus extuHit 
ad Att. VI 8, 5; desidero non plus 
Cat. Mai. 27 ; Ghraece loqui non plus 
solere Tusc. I § 15). Der Sinn der 
Phrase ist klar: Sie vertrauten dir 
ebensowenig wie einer Dohle, einem 
bekanntermafsen diebischen Vogel, 
Gold an. Meistenteils interpun- 
gierte man so, dafs hinter commit- 
tebant ein Punkt gesetzt wurde. 
Die gewählte Interpunktion schrieb 
zuerst Huldrich mit Bremis Bei- 
stimmung (Beitr. a. d. Schweiz) 

12 
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äuidem hominum yenustatem et facetias perspicere potuisti? 
sti igitur, isti Pergameni proscriptiones, quas tu adferebas^ 
repudiaverunt. P. Orbius, homo et prudens et innocens, coutra 
te omnia decrevit. Apud F. Globulum, meum necessarium, 
fuisti gratiosior. ütinam neque ipsmn neque me poeniteretJ 



vor, dieselbe verlangt Pluygers. 
Ich entschied mich dafür aus fol- 
gendem Grande. Wenn non plus 7- 
tibi — committebant der Nachsatz zu 
cum — impondHint wäre, so müfste 
er ein besfimmtes Faktum enthalten, 
auf das gezielt wfirde , und zwar, 
was schwer denkbar, ein mit dem 
Vordersätze gleichzeitiges. Ziehen 
wir dagegen re vera non plus — 
committebant mit zum Vordersätze, 
so kann eher eine Nebenangabe 
aUgemeinen Inhaltes darin liegen, 
die freilich ungenau auf den kurzen 
Zeitraum der im Vordergliede an- 
gegebenen Thatsache beschränkt 
wird, überhaupt ungenau temporal 
gefafst ist, da sie im Gegensatz 
steht, also cum — committerent lau- 
ten sollte. Dieses aber findet eher 
seine Entschuldigung in dem Stre- 
ben nach Symmetrie. 

P. Orbiua Statthalter von Asien 
i. J. 64. 

P. Globulus desgl. i. J. 63. 

L. Flaccm desgl. i. J. 62. 

Q, Cicero desgl. v. J. 61—69. 
Vergl. Einl. § 6. 

P. Orhius nach Brut. 179 ein 
Schüler des Juristen und Redners 
T. luventius, in dicendo non nimis 
exercitatus, in iure autem civili 
non inferior quam magister, 
fast ein Altersgenosse des M. Cicero. 
Falsch wird er im Onomasticon und 
nach diesem im BeaUexikon und 
in sämtlichen anderen Verzeich- 
nissen ab Nachfolger des Globulus 
in der Prätur Asiens bestimmt. Das 
entgegengesetzte Verhältnis geht 
aus dieser Stelle, aus §§ 85 und 91, 
endlich aus der ausdrücklichen 
Angabe des SchoUasten zu § 85 
hervor, nach welcher Globulus der 
Vorgänger des Flaccus (P. Globu- 
lum decessorem Flacd) war. 

P. Servüius Globulus (vgl. § 85 
u. § 91) war Volkstribun i. J. 67 
und intercedierte als solcher gegen 
einen die Senatsgewalt schmälern- 
den Gesetzesantrag seines Kollegen 



C. Cornelius, der deswegen später 
(65) wegen Majestätsverletzung an- 

geklagt von Cicero verteidigt wurde, 
»essunffeachtet leistete Globulus 
selbst dem angeklagten Cornelius 
als adoocatus beistand (Ascon. in 
Com., V 2 p. 61 Orelli.) Im folgen- 
den Jahre bekleidete er die Prätur^ 
dann im J. 63 die Proprätur von 
Asien, in welcher er sich nach die- 
ser Stelle gegen Decian zu günstig 
zeigte. 

contra te omnia decrevit, Ebensa 
heifst es von Flaccus § 78. Dort 
wird es im Gegensatz zu edixit ge- 
sagt. Wir sehen daraus, dafs von 
einer gerichtlichen Entscheidung 
auf Grund gerichtlicher Unter- 
suchung die Bede ist, nicht von 
einer im Verwaltungswege. Be- 
merke omnia, das genau genom- 
men eine Entscheidung über alle 
vorhergehenden Beschwerden ver- 
stehen läfst. S. unten. 

gratiosior beliebter, einflufsrei- 
cher. 

Über das Verhältnis der Ent- 
scheidungen zur Sacke und unter- 
einander s. unten § 79 Anf. 

ütinam neque ipswm neque me 
poeniteret. Also reute es ihn? Dann 
müfste eine Thatsache .vorliegen, 
aus der dies zu schliefsen. (Etwa, 
dafs ihm eine Bestechungsanklage 
drohte?) Das Sichtige scheint, daf» 
zu übersetzen: Möchte er es doch' 
nicht zu bereuen haben, neque 
me, weil Cicero als necessarius daran 
teilnimmt. 

neque — neque statt neve — neve 
hat nichts AuftUUiges. S. B. Kühner 
§ 48, 5, vgl. § 47, 6. Drä^er Hist. 
Synt. I 5. 287 flg. Vgl. ad Att. III 
8, 4 ütinam ante vidisses neque 
totwn animum ma^rori dedisses; p. 
Sest. 148 cogitemus neque mtntid 
existimem/us ; p. SuU. 25 Neque tu 
me peregriwum dixeris neque regem; 
Brut. 298 Nee in hoc ironiam esse 
dixeris; d. Or. III 44 hanc sequa-^ 
mwr neque — dicamus; ib. 48 prae- 
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XXXII. 77. Flaccum isioria decrevisse in taa re dicis: adiungis 
causas inimicitiarum, quod mAxi L. Flacci aedili comli ^ater 
tuus tribunus plebis diem mxerit. At istud ne ipsi quidem 
patri Flacci yalde molestum esse debuit; praesertim com iUe^ 
cai dies dicta est, praetor postea factus sit et consul^ ille, qui 
diem dixit^ non potuerit pnvatus in civitate consistere. Sed si 
iustas inimicitias putabas, cur, cum tribunus militum Flaccus 
esset, in eins legione miles fuisti, cum tibi per leges militaris 
efFiigere liceret iniquitatem tribuni? Cur autem praetor te 



tereamus — neque commoremur; ib. 
191 Neque voa paeon conturbet; 
0£P. I 92 augeatur nee libidini pa- 
reat; ib. 134 Nee excludat dlioa; 
d. Bep. I § 3 teneamua eum cwrBfwm 
neque ea signa <xudi<»mu8; ad Farn. 
I 9, 19 ifec hoc pertimueris; ad 
Att. X 18, 2 perge scribere nee ex- 
spectaris; XII 28, 3 Sed veHim c(h 
gites. Nee pertimueris; XIII 22, 5 
Nee me tarnen irasci indicaris; XY 
27 , 3 Oratum, nee quiequam poat- 
hoc praeterierie; d. Or. III 123 
dummodo illa transferatnus neque 
teramus aetatem. Vgl. zu § 65. 

Eap. XXXII § 77. tniuria braucht 
nicht für iniiMte, wie man annimmt, 
zu stehen — dafür findet sich schwer- 
lich ein Beispiel — sondern kann 
nach § 78 Anf., s. daza, in dem 
sprachgebräachlichen Sinn: mit 
Unrecht genommen werden. Denn 
wenn Flaccus auch unrecht ent- 
schieden haben soll, so wird ihm 
doch zugleich auch vorgeworfen, 
dafs er überhaupt, ohne ein Becht 
dazu zu haben, eme Entscheidung 
getroffen habe. 

in tua re, S. zu § 25. 

patri L. Flacci. S. Einl. § 1. 

pater tum, S. § 71. 

aedüi curuli tribunus ple^ diem 
dixerit. Alle magistratus minores^ 
zu denen auch die Ädilen gehörten, 
waren auch während ihrer Amts- 
zeit anUagbar. S. Lange R. A. I 
p. 507 der ersten Aus^. Aufser die- 
sem Beispiel finden wir noch je eins 
erwähnt oei Plutarch. Marc. 2 und 
Gellius N. A. XUI 13. Doch war 
nach Varro zu seiner Zeit die Ver- 
folgbarkeit der Ädilen wÜirend 
ihres Amtcgahres thatsächlich er- 
loschen. S. ebds. und Lange B. A. 
I p. 620. 

ne ipsi quidem patri Flacci mo- 



lestum esse debuit. Also hatte die 
Anklage keinen Erfolg. 

jprtt^atus i, c, consistere sich als 
Privatmann im Staate nicht halten 
(behaupten) konnte. 

c. tr%bu/i%us müitum Flaccus esset 
unter Seryilius in Gilicien i. J. 78. 
S. Einl. § 2. 

in eius legione ^ nicht als ob er 
allein eine Legion gehabt hätte. 
Denn zu jeder Le^on gehörten 6 
Eriegstribunen , die abwechselnd 
über sie den Befehl fährten. 

cum t. ^er leges militaris effugere 
liceret imquitatem tribwni: da die 
Militärgesetze es dir erlaubten, dich 
der parteiischen Ungunst eines 
Tribunen zu entziehen m. a. W. 
eine andere Legion zu wählen. 

tibi nach der Naugeriana fehlt 
in der Cratandrina. 

Cur praetor te inimicum pater- 
nuim in oonsiliuim vocavit? Nach 
dem Vorhergehenden möchte man 
inimicwm patemum passivisch ver- 
stehen (über zugleich aktivische 
und pasmvische Bedeutung gewisser 
Adjektiva, unter denen inimieus 
freilich sonst nicht bekannt ist, s. 
Berger Stil. § 18): den vom Vater 
her ererbten Feind d. h. ihm Ver- 
hafsten. Denn nur von Flaccus' 
Hafs war die Bede gewesen, nicht 
vpn dem Decians. Zu letzterem 
war in dem Umstände, dafs der 
Vater Ankläger von jenes Vater 

fewesen, auch weniger Grund, 
.her es scheint nach dem Folgen* 
den (vgl. besonders mmc accusa- 
mwr ab iis sq.), dafs Cicero jetzt 
die andere Seite des Verhältnisses 
ins Auge fafst, auch anderseits 
wegen der Stellung des Vaters 
einen ererbten Hafs annimmt: Flac- 
cus würde dich, wenn er in dir 
einen Feind vom Vater her, einen, 

12* 
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inimicum paternum in consilium vocavitV Quae quidem 
quam sancte solita sint obseryari scitis omnes. Nunc accu- 
samur ab eis, qui in consilio nobis fuerunt. 78. *Decrevit 
Flaccus/ Num aliud atque oportuit? 'In liberos/ Num 



der ihn hafste, hätte sehen müssen, 
nicht in seinen Richterrat aufge- 
nommen haben. Denn es ist be- 
kannt, mit welcher Gewissenhaftig- 
keit solche Verhältnisse — des Prä- 
tors znm Richter resp. Tribunen zum 
Untergebenen — geachtet, hochge- 
halten, mit welcher Ehrfurcht oe- 
handelt zu werden pflegten, sodafs 
ein feindliches Auftreten des Unter- 
gebenen gegen den Voreesetzten 
ausgeschlossen erschien, demnach, 
wo letzteres hätte befürchtet wer- 
den müssen, ein Verhältnis der Art 
überhaupt nicht eingegangen wurde. 
Jetzt aber werden wu: von emem 
unseres Beirates angeklagt. Über 
die Pietätspflicht in solchen Ver- 
hältnissen 8. Becker- Marquardt III 
1 p. 283; femer Cic. Div. in Caec. 
a maiorüms nostris accepimus prae- 
torem quaestori suo parentis loco 
esse deoere. Aber auch umgekehrt 
galt sie, vgl. ad Fam. XIII 10, 1 
öaiis tibi, M. Varro, eum (tu/um 
quaestorem) arbiträbar commenda- 
tum ab ipso more maiorum am 
hanc qiMieeiurae coniimctionem libe- 
rorum necessitudini jßroximam vo- 
Imt esse* Als Beispiel dazu kann 
dienen das Auftreten des Servilius 
und MeteUus in diesem Prozesse 
§ 100), des Redners Antonius Ver- 
eidigung seines früheren Quästors 
Norbanus. i^S. Piderit Einleit. zu d. 
Orat. § 11 g. E.) Auch für amt- 
liche oder priesterliche Kollegen- 
schaft galt derselbe Grundsatz. 
Vgl. d. Or. II 200 pro meo sodcdi, 
qui mihi in liberomm loco more 
maiorum esse deberet und Piderit 
dazu. QtMe erklärt Manutius : fuisse 
müitem in eius lepione, vocatum ab 
eo esse in consihum; ich möchte 
umgekehrt sagen: in legione oZicut, 
in consilio praefuisse. Über pater- 
nus vgl. § 14. Oslander übersetzt 
unrichtig : den Feind seines Vaters, 
was auch thatsächlich nicht halt- 
bar, da von der Feindschaft des 
Decian gegen des Flaccus Vater 
nichts berichtet worden. 



£ 



praetor sc. provinciae. Vgl. § 27. 
£r setzte sich sein consilium (d. h. 
Richterrat, weil ursprünglich der 
Prätor selbst entschied und die 
Richter demgemäfs nur seine Rat- 
geber waren; s. Zumpt Er. Pr. 
p. 12 flg.) aus den römischen 
bürgern der Provinz, wie es 
Regel war, ebds. p. 13, zusammen. 
Dies hat gegen andere, die an 
Flaccus' praetura urbana dachten, 
schon Graeve richtig gesehen. 

Vor observari vermifst Kayser 
o2tm, desgl. Oüing p. 24 a maiari- 
bus; ich nichts. 

acci4«amttr. indem der Patron sich 
mit dem Klienten vereint denkt. 
VgL § 89 videmume non solum 
avaritiae crimen effugere? 

§ 78. Decrevit s. oben § 76. 

In liberos. Über Angehörige einer 
civitas Ubera. Dafs diese von der 
Jurisdiktion der Statthalter exi- 
miert waren, war oben, § 70, ge- 
sagt. In der That scheint somit 
der Einwurf des Decian begründet 
zu sein, und es fragt sich, wie eine 
Einmischung des Stotthalters über- 
haupt möghch war und von Cicero 
für gerechtfertigt angesehen wer- 
den konnte. Nach Marquardt war 
es, seitdem das Imperiwin Boma^ 
nwm befestigt, und der politische 
Zweck der libertas erreicht war, 
System durch allmähliche Geltend- 
machung des Einflusses der römi- 
schen Beamten den Unterschied der 
bevorzugten Städte vor den übri- 
gen Kommunen wiederaufzuheben. 
S. III 1 p. 254 flg. Aber das kann 
hier, wo es sich um die Rechts- 
frage handelt, nicht mitsprechen. 
Ich denke mir die Sache so. Ein 
Ein^ff in die Rechtspflege der 
Freistädte war nur in dem Falle 
möglich, dafs die Behörde einer 
solcnen selbst darein willigte oder 
darauf antrug. Dieser FaU aber 
konnte eintreten, wenn sie sich 
einem mächtigen Römer gegenüber 
befand, gegen den sie ihre Auto- 
rität nicht geltend zu machen 
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aliter censuit senatus? 'In absentem/ Deere vi t. cum ibidem esseS; 
cum prodire noUes: non est hoc in absentem, sed in latentem reum. 



wagte resp. sich keine zutraute, 
oder wenn dieser ihrer Autorität 
trotzte. Beides aber konnte hier 
der Fall sein, wenn anders Decian 
einer sehr angeseheneu Familie an- 
gehörte, und er es sogar wt^te, den 
römischen Statthaltern selDer zu 
trotzen und die von ihm in Besitz 

fenommenen Güter und entführten 
rauen gegen deren Entscheidungen 
zu behaupten. Dafs aber die Be- 
hörde von Apollonis selbst den An- 
trag auf Eingreifen des Statthalters 
gestellt habe, entnehme ich aus 
weiter unten, § 79, folgenden Wor- 
ten: Quid? Haec Apollonidenses 
nonne ad Flaccum detulerunt? Die 
Frage dürfte sein, ob in den ange- 
gebenen drei Beschwerdepunkten: 
1. BesitzstÖruug einschliefslich Kör- 
perverletzung, 2. Entführung der 
Frauen 3. trügerischer Kauf {fdlsae 
emptiones) erst vor den griechischen 
Bichtem verhandelt worden, und 
wegen Nichtachtung des Urteils 
seitens des Decianus die Sache zur 
abermaligen Verhandlung an die 
römischen Statthalter verwiesen, 
oder ob die Apollonidensische Be- 
hörde überhaupt die Verhandlung 
ihrerseits abgelehnt und die Klagen 
des Amyntas dem römischen Statt- 
halter überwiesen. In dem dritten 
Punkte scheint es klar, dafs ^egen 
Decian ^echischerseits überhaupt 
gerichtlich nicht verhandelt wor- 
den, sondern dafs nur der falsche 
Tutor, ein Grieche, von einem 
Griechen angeklagt und von dem 
griechischen Gerichte verurteilt, 
und hiermit der Kauf eo ipso für 
ungültig erklärt wurde. Denn die 
Worte inritae venditionea, inritae 

Sroscriptiones (§ 74) lassen sich 
eutlich als blofse Folgerung aus 
dem Vorhergehenden eäennen. S. 
dazu. An dieser Auffassung werde 
ich auch durch die Worte convicta 
ah ApoUonidensibus (s. unten § 79 
und meine Bemerkung dazu) nicht 
irre. In betreff der beiden anderen 
Punkte wage ich keine Entschei- 
dung. Doch scheint gegen die 
erste Annahme zu sprechen, dafs 



das römische Recht sonst das 
Appellationsverfahren nicht kennt, 
und dafs es korrekter in diesem 
Falle seitens des Statthalters ge- 
wesen wäre die Entscheidungen 
des Apollonidensischen Gerichtes 
durch Edikt zu schützen als die 
Sache selbst noch einmsd zu unter- 
suchen und ein gerichtliches De- 
kret zu fassen. 

Endlich erübrigt noch die Frage, 
auf welche Personen insbesondere 
in liberos geht. Ich verstehe den 
Decian, der, wenn auch römischer 
Bürger, jetzt Angehöriger einer 
civitas libera ist, selbst, evt. auch 
die Weiber darunter, soweit sie 
mit Decian gemeinsame Sache ge- 
gen Amyntas machten. Wenn wir 
es blofs auf Decian beziehen, so ist 
der Plural im kollektivischen Sinne 
zu fassen, insofern in der Entschei- 
dung über einen Angehörigen einer 
civitas libera prinzipiell überhaupt 
über Freie eine Entscheidung ge- 
wagt wurde. 

aliter censuit. aliter ac Nau- 
gerius, was Otling aufrecht erhält. 
ac ist unmöglich. Denn erstens 
konnte der Senat, der nur über 
Prinzipien entschied, keinen Ent- 
scheia über den besonderen Eall 
geben. Zweitens war die Frage 
nach dem Inhalt des Urteils schon 
vorangegangen und pafst nicht als 
Antwort auf den Einwand In liberos. 
Verstehe also : Entschied etwa der 
Senat in anderem Sinne (als dem, 
dafs bedingungsweise und in einem 
Falle, wie dem vorliegenden, der 
Statthalter entscheiden könne)? 

In äbsentem. In diesem Falle 
war restituitio in integrum möglich. 
S. Rein p. 948. 

sed in latentem haben die Codices 
nicht, nur der Schol. Bob. in der 
betreffenden Textesaufschrift. S. 
darüber ötling p. 23. Latitatio 
hatte nach römischem Recht missio 
in bona zur Folge. S. Rein p. 941 
und Poortman z. St. Halm will 
(mit Beistimmung Otlings, p. 23— 
24) für reumi Becita, vgl. a. Ende 
des Paragr. Nicht überzeugend. 
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SENATUS CONSÜLTÜMET DECBETUM FLACCi. Quid?sinon decre- 
visset, sed edixisset, quis posset vere reprehendere? Num etiam 
fratris mei litteras plenissimas humanitatis et aequitatis repre- 
heusurus es? f quas easdem mulieri a me datas apud Patara- 
nos requisivit. Recita. Litteeae Q. Cicebonis. 79. Quid? 
haec ApoUonidenses occasione nonne facta ad Flaccum detu- 



non decrevisset sed edixisaet, b. 
oben § 76 und unten § 88. 

vere mit Recht. Vgl. das Ac^'ekti- 
vum: Estne haec vera eontentto? p. 
Plane. 48; negcis esse vervm(='ae- 
quum) quemciuam reip. extra ordi- 
nem praefici d. Dom. 21 ; verumne 
fuit posttuare p. Quinct.48 ; Bationes 
mei qtiaestoris nee verum fuit me tibi 
mittere — ad Farn. II 17, 4; non 
esse i)erum aliunde finem vivendi 
peti d. Pin. IV 47; negat verum 
esse cdlici henevölentiam p. Mur. 74, 
dazu Halm, u. oft. 

Num etiam fratris mei litteras 
plenissimas humanitatis — repre- 
henswrus es? Man sieht, dafs das 
Schreiben Ciceros, wenn auch in 
der Form rücksichtsvoll, in der 
Sache mit der Entscheidung des 
Flaccus im wesentlichen überein- 
ßtimme. 

qwis easdem mulieri a me datas 
apud Pataranos requisivit. apud 
Pataranos nur bei iTaugerius. Ge- 
gen die Richtigkeit des Wortes 
spricht nicht nur, dafs aus dem Zu- 
sammenhang nicht entfernt zu erra> 
ten, wie die Bewohner der lycischen 
Stadt Patara hierher kommen, 
sondern auch, dafs sie sonst Pataxei 
(llaTocQSig) heifsen. Eine sinnge- 
gemäfse Emendation der überhaupt 
gänzlich unverständlichen und kor- 
rumpierten Worte ist noch nicht 
gelungen. 

JRecita, Litterae . . . nach Th. 
Mommsens Konjektur. 

Naugerius: Media litteras. In 
der Cratandrina: M. literarumque 
Ciceronis. 

§ 79. haec ApoUonidenses occasione 
facta ad Flaccum detulerwnt die 
Hdschrr. Die Notwendigkeit der 
Negation ist unzweifelhm. Vgl. 
öthn^ p. 24. Daher hat schon 
Lambin non vor detuleru/nt einge- 
geschoben. Mir scheint nonne nach 
occcm-one ausgefallen. 

Welche occasio, ist nicht zu er- 



raten. Aber dafs sie in mehr be- 
stehen mufs als etwa in Flaccus' 
blofser Anwesenheit in Pergamum, 
ist ersichtlich. 

Die wirkliche Reihenfolge der Ent- 
scheidungen stimmt nicht mit der 
hier angegebenen. Sie ergiebt sich 
aus der Folge der Verwaltungsjahre. 
S. oben § 76. Zuerst die des Orbius, 
dann die des Globulus, darauf der 
Senatsbeschlufs, dann das ;Dekret 
des Flaccus, zuletzt der Brief des 
Q. Cicero. 

Was nun das Verhältnis dieser 
Entscheidungen zu einander betrifft, 
so ist die Annahme der Wieder- 
holung der gerichtlichen Verhand- 
lung m ein und derselben Sache 
ausgeschlossen, wenn nicht die 
Gültigkeit der früheren in Frage 
gesteUt ist. Also ist entweder an- 
zunehmen, dafs die verschiedenen 
Prätoren über Verschiedenes ge- 
urteilt, oder dafs die früheren Ent- 
scheidungen prinzipiell anfechtbar 
waren. Ich gebe dieser Meinung 
den Vorzug, weil der Ausdruck 
in betreff des ersten Prätors : contra 
te omnia decrevit eine Teilung 
der Fragen auszuschliefsen scheint. 
Das Verhältnis -stelle ich mir dem- 

Semäfs so vor: Orbius nahm die 
Berufung an ihn an und entschied 
nach einander über die drei Be- 
schwerdepunkte: Besitzstörung mit 
bewaffiieter Gewalt, Entführung 
der Gattin, falsa emptio, Decian 
erklärt die Entscheidungen für un- 
gültig, da der Prätor in einer Frei- 
stadt inkompetent wäre. Die Apol- 
lonidenser wandten sich nun, da 
Decian das Urteil des Orbius igno- 
rierte, an Globulus mit dem Gesuch 
dasselbe zu voUsbrecken. Globulus 
neigte sich der Auffassung des De- 
cian zu und blieb unthätig. Dar- 
auf richteten die Apollonidenser 
eine Beschwerde an den Senat. 
Der Senat erklärte, unter den ge- 
gebenen Verhältnissen sei der Statt- 
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lerunt: apud Orbium acta non sunt? ad Globulum delata uon 
sunt? Ad senatum nostrum me consule nonne legati Apollo- 
nidenses omnia postulata de iniuriis unius Deciani detulerunt? 
At haec praedia etiam in censu dedicavisti. Mitto quod aliena; 
mitto quod possessa per vim; mitto quod convicta ab ApoUo- 



halter zu einer Entscheidung kom- 
petent. Hierdurch kam die Sache 
zur aberm^gen Verhandlung vor 
MaccuB. Decian^ der bei seiner 
Meinung der Inkompetenz stehen 
blieb, erschien zu derselben nicht. 
Flaccus entschied m contumadam 
gegen ihn. Decian machte g^en 
diese Entscheidung den neuen Ein- 
wand^ dafs in absmtem entschieden 
sei, und verlangte von Q. Cicero 
restitutio in integrum, Cicero ging 
darauf nicht em. Unter diesen 
Bechtsbedenken zog sich die Sache 
unerledigt bis ins J. 69, das letzte 
der Amtsführung Ciceros und das 
Jahr des Prozesses, hin. — Nimmt 
man eine Teilung der Fragen an, 
-womit, wie gesagt, omnia aecrevit 
schwer zu vereinen, so könnte man 
sich denken^ dafs Orbius blofs über 
Besitzstörung und Entführung der 
<7attin entschieden, dafs dann die 
Frage der falsa emptio dem Globu- 
lus vorgelegt wurde, der die Ver- 
handlung darüber von sich abwies, 
was eine Beschwerde an den Senat 
veranlafste; dafs darauf Flaccus 
den Prozefs über das Eigentum in- 
folge der emptio anffeuommen und 
ge^en Decian entscnieden. Doch 
spricht audser dem sphon Bemerkten 
^egen die Ansieht, dafs blofs der 
letzte Punkt dem Flaccus vorge- 
legen habe, auch das, dafs oben 
§ 74 in Beziehung auf die gewalt- 
same Besitzergreifung und düLe Ent- 
führung der Gattin die Frage auf- 
geworfen wird: Haec Flacco non 
prohasse te miraris? 

me consule a. 63 unter des Glo- 
bulus Pratur. 

omnia postulata — - detuJerttntt 
alle, die sie überhaupt vorbrachten. 
Betrafen nicht alle Forderungen, 
die sie an den Senat richteten, die 
Gewaltthaten des Decian? 

in censu dedicavisti. So Nau- 
gerius. Justus Lipsius, gestützt auf 
Gell. VI 11, 9, emendiert in censum, 
Ersteres heifst: bei der, letzteres 
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zu der Einschätzung. Eine Ent- 
scheidung gegen die Handschriften 
auf Grund einer Stelle ist gewagt. 
Häufiffer in diesem Sinne: in cen- 
sum aeferre. Vgl. Garatoni z. St. 
und Becker-Marquardt III 2 p. 126 
At haec praedia dedicavisti hat 
man im Sinne eines Einwandes ge- 
nommen. Flaccus hat dir die Güter 
aberkannt. Aber wie durfte er 
dies? Hast du doch die Güter beim 
Census angegeben. Dies führte 
notwendig am die Censur 64 (s. 
Fischer Zeittafeln). Diese Auffassung 
aber ist gesucht. Auch wäre hier: 
dedicaveras fPlusqpf.) passender. 
Es liegt vielmehr ein Vorwurf 
Ciceros, ein Gegensatz, den dieser 
erhebt, vor: dagegen, doch, wag- 
test du die Güter im Census anzu- 
geben. So entschied sich schon 
raratoni und nach ihm Poortman 
. 129 flg. Dann kommen wir auf 
ie Censur 61 (s. Fischer). In dieser 
kam zwar kein Lustrum zustande, 
es wurde noch im folgenden Jahre 
vergeblich erwartet (s. ebds.), 
aber der vorbereitende Teil, die 
Schätzungsangaben der Bürger, 
konnte immerhin erledigt sein. 
(Die Censur von 64 würde von die- 
sem Gesichtspunkte aus noch weni- 
ger passen, da die Censoren von die- 
sem Jahre zu gar keiner Amtsthätig- 
keit gelangt sein sollen. S. Cass. Dio 
XXXVII 9 und Fischer Zeitt. J. 64.) 
possessa per vim geht auf den 
ersten Akt, die § 72— 7d erzählte 
Besitzergreifung. 

convicta ah Äpollonidensibus von 
den ApoUonidensern (dir) aberkannt 
(als dir gehörig widerlegt, ^s nicht 
gehörig erwiesen). Wenn dies auf 
einen Eigentumsprozefs bezogen 
würde, so wäre unsere obige An- 
nahme , dafs ein griechisches Ge- 
richt über diese Fra^e nicht ver- 
handelt, hinföllig, damit auch unsere 
Annahme, dafs die Prätoren nicht 
erst im Instanzenweg, sondern von 
vornherein die Sachen in Verband- 
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nidensibus; mitto quod a Pergamanis repudiata; mitto etiam 
quod a nostris magistratibus in integrum restituta ; mitto quod 
nullo iure neque in re neque in possessione tua. 80. lllud 
quaerO; sintne ista praedia censui censendo, habeant ius civile. 
sint necne sint mancipi, subsignari apud aerarium aut apua 



lon^ genommen. Aber ich glaube, 
es hegt nicht mehr darin, als in 
inritae venditiones, inritae pro- 
scriptiones (§ 74). Nämlich nicht 
direkt, sondern mittelbar — durch 
Verurteilung des falschen Vormun- 
des — sind die Güter von den 
Apollonidensem aberkannt worden» 

a nostris magistratilms: Orbius 
und Flaccus. 

in integrum restituta in den vori- 
gen Stand, d. h. Besitz, wiederher- 
gestellt, zurückversetzt. 

nullo iure neque in re neque in 
possessione tua mit keinem Eechte 
weder in deinem Eigentum noch 
in deinem Besitze befindlich, res 
also hier im Sinne des juristischen 
dominium {mamcipium). Vgl. res 
familiaris. Das erstere wird ihm 
mit Beziehung auf den betrüge- 
rischen Kauf, das letztere mit Be- 
ziehung auf die gewaltsame Besitz- 
ergreifung abgesprochen. Über 
Besitz und Eigentum s. Rein p. 188 
und 198. In Klotzes revidiertem 
Text (1878) lautet es der Cratan- 
drina sich annähernd: nuHh iure 
neque re neque possessione tua. 
Hier ist tu>a ersichtlicherweise als 
Neutrum zu fassen: weder in Hin- 
sicht des Eigentums noch des Be- 
sitzes dir gpnörig. Aber es mifs- 
^It die Koordination ungleicharti- 
ger Ablative: nullo iure (mit k.R.) 
und — neque re neque possessione, 

§ 80. sintne censui censendo : ob sie 
c&nsusfähig sind. Penn sum mit 
dem Dat. eerund. =» föhig sein zu 
etwas. S. fi. Kühner H § 13S, 1 b 
p. 558. Zur Sache Becker-Marq. 
In 2 p. 127. 

censum censere, s. Livius 43, 14, 5, 
der technische Ausdruck für den 
Gensus abhalten. 

habeant ius civile: ob sie dem 
römischen Civilrecht (Qegens. ius 
gentium, iu>s praetorium) unterlie- 
gen — eigentl. es an sich haben, 
sodafs es auf sie anwendbar ist. 



sint necne sint mancipi. Unter 
mandpium versteht man das ideell 
— nach der Voraussetzung des pa- 
triarchalischen Staates — unver- 
äufserliche Eigentum der Familie. 
Demgemäfs heifst es: mancipi re8= 
sunt praedia in Italico solo^ 
tarn rustica, cmalis est fu/ndus^ quam 
urhana^ qualis domus; item iura 
^aediorum rusticorum velut via^ 
tter, actus (Viehtreibungsrecht), 
o^t^ae ductus; item servi et quadru- 
pedes, quae dorso collove domantuTy 
velut hoves, muH, equi, asini. Ce- 
terae res nee mancipi sunt. Ele- 
phanti et cameli, quamvis colla 
dorsove domentur, nee mancipi su>nt^ 
quoniam hestiarum numero sunt, 
Gai. Instit. I 120; II 15—17. Lange 
R. Altert. I p. 113—14 der ersten 
Ausg. 

smsignari apud: „Subsignandi 
haec solehat esse causa, ut aut qui 
vectigalia redimeret(m Pacht nahm), 
aut qui pro mancipe vectigalium 
(Steuerpächter) fidem suam inter- 
poneret (sich verbürgte), loco pi- 
gnoris praedia sua rei p, obligarentj 
quoad omnem pecwniam redemptores 
vectigalium repensarent.^^ Schol. 
Bob. Vgl. Rein R. Privatr. p. 364 
flg. „Jeder, welcher eine Verbind- 
lichkeit gegen den Staatsschatz zu 
erfüllen hatte, mufste Bürgen 
{vraedes) bestellen. Zur Sicherheit 
der Staatskasse hatte jeder praes 
seine wertvollsten im quirita- 
rischen Eigentum stehenden 
Besitzungen (namentlich Grund- 
stücke) nicht blofs. mündlich (beim 
Censor oder dem Ärar) anzugeben 
{subdere), sondern auch aufzu- 
schreiben und diese Urkunde 
sodann zu unterzeichnen, was 
«w&fit^ware heifst." Also heifst 
subsignare apud aerarium aut 
apud censorem soviel als: bei dem 
Ärar oder dem Censor zur even- 
tuellen Verpfändung schriftlich an- 
geben. Vgl. Klotz z. St. 
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censorem possiut. In qua tribu denique ista praedia cen- 
suisti? Commisisti, si tempus aliquod gravius accidisset; ut 
ex isdem praediis et ApoUonide et Bomae imperatum esset 
tributum. Verum esto: gloriosus fuisti: voluisti magnum agri 
modum censeri et eius agri; qui dividi plebi Bomanae non 



In qua tnhu — censuisti? In 
welcher Tribus hast da sie einge- 
schätzt? Die Tribus umfafsten nur 
Italien, also war in keiner tribtis 
für diese Grundstücke Baum. S. 
über die Tribus Lange B. A. § 63. 

81 tempus aliquod gravius acci- 
disset. üeun in Wirklichkeit wurde 
seit der Heimführung der reichen 
macedonischen Beute durch Aemi- 
lius Paullus (a. 167) kein Tribut 
mehr gezahlt. S. Flut. . Aem. Paul. 
Ep. 38 init. 

si acddisset, ftt esset imperatum. 
Die Zeitbestimmung nach der Ge- 

genwart des BednerSjSodafs diese als 
rrenze gesetzt: du hättest müssen 
zahlen; denn seit der Gensur waren 
wieder einige Jahre — verschieden, 
je nachdem man von 64 oder 61, s. 
oben, rechnet — vergangen. 

magnum agri modum censeri: 
sich etwas absc hätze n lassen. Ebenso 
der Accusat. cxxx =» centum tri- 
ginta milia (s. B. Kühner I § 146 
Anm. 3 p. 145), desgl. census es 
mancipia, wohl auch so aliena cen- 
sendo, Aufserdem s. Klotz Lexik. 
Der Accusativ. wird bei B. Kühner 

II § 72, 2 c p. 210 als Accusat. 
synonymicus, somit brachvlogisch 
für censum rei censeri^ erklärt. 

eius agri, qu4 dividi plebi Bo- 
manae non potest. Verteilt werden 
kann staatsrechÜich nur ager pu- 
blicus. Als solcher aber galt alles 
Provinzialland mit Ausnahme des- 
jenigen Gebietes, welches den freien 
tädten gehörte. S. Becker-Marq. 

III 2 p. 139 und 145 flg., III 1 
p. 252. Somit ist, da es sich hier 
um Provinzialland handelt, unter 
unverteilbarem Acker solcher zu 
verstehen, der freien Städten ge- 
hörte. Auffällig ist, dafs Cicero 
als etwas Besonderes an Decian 
das Verlangen nach dem Besitz 
von unteilbarem Acker für die Ein- 
schätzung hervorhebt, als ob man 
auch mit verteilbarem, nicht in 
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vollem Eigentum befindlichen, 
Acker eingeschätzt werden konnte. 
Aber Cicero hält die Einbildung 
des Decian fest, dafs auch Pro- 
vinzialland eingeschätzt werden 
könne, und säst nur mit Bücksicht 
auf diese, dafs er doch nur mit 
solchem eingeschätzt werden wollte, 
das nicht geteilt werden könnte. 
Denn in Wirklichkeit konnte so 
wenig verteilbares Provinzialland 
zur Einschätzung gelangen, dafs 
nicht einmal das unverteilbare, 
überhaupt anderes als im quiri- 
tarischen Eigentum stehendes, ein- 
schätzun^täig war. S. oben. Die 
Supposition der Furcht vor Ver- 
teilung des Ackers weist von selbst 
auf Zeiten hin, wo Ackerverteilungen 

fewöhnlich waren. Und in der 
hat hatte die jüngste Zeit eine 
Beihe von leges a^an'ac gebracht, 
so das Jahr 69 die lex Plotia, d. 
J. 68 die lex Servilia des Servüius 
BuUus, ^egen dessen Vorschläge 
Cicero die zwei Beden de lege 
agraria hielt, d. J. 60 die lex Flavia, 
d. J. 59 endlich die bekannte lex 
lulia agraria. Über alle diese s. 
Becker-Marq. III 1 p. 380 flg., über 
letztere auch Eint § 18. Nun 
richteten sich zwar alle nur auf 
italisches Staatsland, aber Cicero 
selbst deutete die lex Servilia 
wenigstens dahin, dafs sie auch Pro- 
vinzialland zur Verteilung bringen 
wollte. Vgl. de leg. a^. II § 39 
flg. Hoc capite, Quirttes, omnes 
genteSy nationeSy provincias, regna 
aecemvirum dicioni permissa esse 
dico, — Commodum erit Pergamum, 
Smyrnam, Trallis, Ephesum, Mile- 
tum, Cyzicum, tot^m aenique 
Asiam, quae post L, Sullam ^. 
Fompeium consules recuperata sit, 
populi Romani factam esse dicere 
sq. Daher liegt nichts Befremd- 
liches vor, wenn Cicero seine 
eigene Furcht dem Decian unter- 
schiebt. 
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potest. Gensus es praeterea numeratae pecuniae cxxx. Eam 
opinor tibi numeratam non esse abs te. Sed haec omitto. 
Gensus es maucipia Amyntae; neque huic ullam in eo fecisti 
iniuriam. Possidet enim ea mancipia Amyntas. Ac primo 
quidem pertimuit; cum te audisset servos suos esse censum. 
Kettulit ad iuris consultos. Gonstabat inter omnis, si aliena 
censendo Decianus sua fac^re posset; eum maxima habiturum 
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XXXIII. 81. Habetis causam inimicitiarum^ qua causa 
infiammatus Decianus ad Laelium detulerit hanc opimam accu- 



Censua ea praeterea nume ratae 
peamiae (an barem Gelde) cxxx 
d. h. 180,000 Sesterzen. Das macht : 
7601 Thlr. oder 22 803 Mk. Übri- 
gens eine Nebenangabe, die kei- 
nen anderen Zweck hat, als die 
folgende Invektive. 

nbi numeratam non esse ahs te. 
Falsch erklärt Manutius: Eam tu 
pecwniam nu/nquam, ut opinor,. ipse 
tibi numerasti. Abs te ist als Ge- 
gensatz zu in aere alieno und nach 
Analogie von ab A. Sextilio , § 35, 
8. das., zu verstehen. Diese Summe, 
glaube ich, besitzst du nicht bar 
als Eigentum (aus eigenen Mitteln), 
sondern y wenn du so viel hast, so 
hast du es leihweise (auf Kredit). 
Schon richtig Klotz: „non numera- 
tam esse ahs te. Sondern ab alieno. *' 

Census es mancipia sq. Wenn 
du auch die Sklaven des Amyntas 
mitgezählt hast, so ist das Unrecht 
nicht so grofs, weil Amyntas we- 
nigstens in faktischem Besitze der- 
selben geblieben ist 

Bettiäit ad iuris consuitos, Me- 
ferre ad oft in dem Sinne fragen, 
so p. Quinct. 53 cum officii rati- 
cnem atgue eodstimationis duci 
conveniret, eo tempore tu non modo 
non ad C. Aquilium aut X. Lud- 
lium (beides Juristen) retulisti, sed 
ne ipse quidem te consuludsti; Phil. 
II 14 hui/US ego alienus consüiis 
consul UrStts sum: tu sororis fHius 
ecquid ad ey>m tmquam de re pu- 
blica retulisti? d. Or. III 133 non 
solwn ut de iure civili ad eos^ verum 
etiam de ßia coUocanda referretur; 
ib. 134 ut ad eos de omnibus divinis 
atque humanis rebus referretur; 
Acad. II 132 Ad vos nunc refero 
quem sequar\ d. Div. I 31 Qua re 



celebrata cum vicini omnes ad eum 
de rebus suis referrent; ib. 32 etc. 

aliena censendo. Das Gerundium 
scheint hier in passiver Bedeutung 
gebraucht, obwohl nach § 80 ista 
praedia censuisti es auch in ge- 
wöhnlicher Weise aktivisch genom- 
men werden könnte. S. über den 
anscheinend passivischen Gebrauch 
des Gerundium G. T. A. Kruger Gr. 
d. lat. Spr. § 48 b. R. Kühner II 
§ 129, 4 p. 542, meine Anmerk. zu 
d. Leg. II § 28. 

maxima habiturum esse. Hier folgt 
eine Lücke, in die Lam bin nach einer 
fremden Bandbemerkung in einem 
alten Codex noch folgendes unter 
Änderung von maxima in maximam 
einschiebt: familiam. Besponsum 
est, eius facta non videri (d. h. sie 
— die Sklaven — schienen nicht 
sein Eigentum geworden). Idem 
Visum est postea Flacco, cum rem 
cognosceret, Itaque decrevit (Und 
so entschied er). Ste^hanus, eben- 
falls unter Änderung in maximam, 
schaltet durch Konjektur rerum 
omnium copiam ein. 

Kp. XXaTII § 81. qua causa. 
Zu § 56. 

opimam einträglich. Der An- 
kläger erhielt, wenn er den Prozefs 
glücklich durchführte, eine Beloh- 
nung aus den Gütern des Verur- 
teilten. S. Einl. § 28. Sie bestand 
wahrscheinlich aus einer Quote 
derselben (s. Zumpt Kr. Pr. p. 57), 
sodafs sie um. so höher sich belief, 
je gröfser das Vermögen war (ebds. 
u. p. 60). An eine Privatbelohnung 
seitens der die Anklage begünsti- 

f enden Machthaber, des Cäsar und 
ompejus^ s. Einl. § 14, etwa zu 
denken, wäre gesucht. 
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sationem. Nam ita questus est Laelius, cum de perfidia De- 
ciani diceret : ^Qui mihi auctor fuit^ qui causam ad me detulit, 
quem ego sum secutus^ is a Flacco corruptus est^ is me dese- 
ruit ac prodidit.' Sicine tu auctor tandem eum, cui tu in con- 
silio fuisses, apud quem omnis gradus dignitatis tuae retinuisseS; 
pudentissimum hominem^ nobiussima familia natum, optime de 
re publica meritum^ in discrimen omnium fortunarum Yoca- 
visti? Scilicet defendam Decianum^ qui tibi in suspitionem 
nullo suo delicto venit. 82. Non est, mihi crede, corruptus. 
Quid enim fuit quod ab eo redimeretur? üt duceret iudicium? 



cfMn de perfidia Deciani diceret. 
S. Einl. § 41. 

Sicine tu d. h. De ei an. Bremi, 
der an dem Wechsel der angere- 
deten Person Anstofs nimmt^ denn 
nachher wendet sich Cicero an 
Laelius (qui tibi in suspitionem 
venit), ändert au^or in auctore, 
Bodafs auch hier schon Laelius an- 

geredet wäre. Aber abgesehen von 
er Härte des instrumentalen Ab- 
lativs liegt auf der Hand, dafs mit 
tu \vn conaüio fuisses — omnis 
gradus dignitatis tuae retinuisses 
nur Decian bezeichnet sein kann. 
Vgl. § 77. 

gradus dignitatis. Was für gra- 
dus hier gemeint seien, ist mir 
nicht recht £lar. Zunächst war sein 
Bang der ritterliche. Dieser konnte 
ihm nur vom Censor entzogen wer- 
den. Eine Wahrung seiner Würde 
lag in der Berufung m den Richter- 
rat. Aber worin noch? Vielleicht 
hat man an sein Verhältnis zu Flac- 
cus als Kriegsobersten zu denken, 
in welchem dieser in Berücksich- 
tigung der Abstammung des De- 
cian aus senatorischer Familie ihn 
an der Behauptung des üblichen 
Vorzuges der Zeltgenossenschaft 
mit dem Feldherm oder einem der 
höheren Of^ziere (vgl. Mommsen 
Rom. Staatsr. 1 p.492) nicht hinderte. 

pudentissimum hominem höchst 
ehrliebenden, von strengstem Ehr- 
gefühl. Vgl. § 93. 

optime de re publica meritum. 
S. § 1 u. Einl. § 4. 

Scilicet ist schwierig. Leichter 
wäre das von Faber vermutete, von 
Stephanus in einem Codex gefun- 
dene, von Lambin aufgenommene 
Sed. Jedenfalls aber hat scilicet nicht 
die vonManutius mit Billigung Gara- 



tonis angenommene (mihiplu>s festi- 
vitatis habere sententia videtur cwm 
scilicet : scü, def, Dec. ; pergitque cum 
eodem ioco; Non est, mihi crede, cor- 
ruptus) ironische Bedeutung. Denn 
die Ironie hat hier keinen Sinn. Läge 
sie vor, so würde Cic. den Decian 
sehr schlecht gegen den Verdacht 
der Bestechung verteidigen, an 
dessen Abweisung ihm entschieden 
hegen mufste. Scilicet kann nur in 
dem etwas seltenen koncedieren- 
den Sinne: allerdings, freilich, zwar 
stehen. „Decian hat die Anklage 
aus unehrenhaften Gründen und in 
rücksichtsloser Weise herbeigeführt. 
Freilich von der Schuld der Treu- 
losigkeit ist er* freizusprechen. 
( — während ihn der Vorwurf leiden- 
schaftlichen, rücksichtslosen Hasses 
trifft).*' Die leidenschaftliche In- 
vektive: Sicine tu auctor tandem sq. 
unterbricht hart den Gedanken- 
gang. Denn defendam hat die Be- 
ziehung auf den vorhergehenden 
Gedanken (me prodidit) ^ nicht die 
mindeste auf den letzten. Man 
empfindet auch leicht, dafs, wenn 
man den Satz: Sicine tu sq. aus- 
liefse, der Anschlufs viel besser 
wäre. Zu dem koncessiven Sinne 
von scilicet vgl. Tusc. V 114 De- 
mocritus luminibus amissis alba 
scilicet discemere et atra non po- 
terat : at vero bona mala sq. ; ad Att. 
XIII 3, 1 Ate litteras exspectabam^ 
nondum scilicet; ib. XV 1, 3 Non 
poterat scilicet negare se vellepacem 
sed non minus se nostrorum arma 
metuere; femer ob. Frg. Mediol. 
p. 67 Nimirum und besonders Mad- 
vig zu d. Fin. V § 3. 

tibi. LaeliuSy s. oben. 

§ 82. ut duceret iudicium: den 
Frozefs in die Länge zöge. 
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Cui sex horas omnino lex dedit^ quantum tandem ex bis horis 
detraheret; si tibi morem gerere yoluisset? Nimiram illud 



Cui sex horas ... Er, dem als An- 
kläger das Gesetz sechs Standen 
einräumte. — S. Einl. § 34 und 
§ 41 Ende. 

qucmtum tandem ex his horis 
detraheret, si tibi morem gerere 
voluisset? Wie viel würde er von 
den sechs Stunden der für die An- 
klage eingeräumten Zeit abziehen — 
mit viel weniger sich begnügen — 
können (haben können)^ wenn er 
dir hätte willfährig sem wollen? 
Si tibi morem gerere voluisset ist 
nicht in dem Sinne zu nehmen, 
wenn er dir hätte die Anklage über- 
lassen wollen, sodafs quantum de- 
traheret soviel wäre, als: um wie 
viel Zeit würde er mittelbar, durch 
dich, Laelius, nämlich, die Anklage 
verkürzen (verkürzt haben),sondern : 
wenn er sich, falls er dazu gekom- 
men wäre, die Anklagerede zu hal- 
ten, dir hätte gefall^ zeigen, dich 
hätte zufrieden stellen wollen. Denn 
im ersten Falle müfste Dedan die 
Bede gehalten haben. Das aber 
wird widerlegt durch Decianum ad 
coronam appticuisti, wie durch die 
ganze Rede Ciceros, die sich bis 
auf den letzten Decian betretenden 
Punkt und zwei Stellen, § 61 und 
§ 98^ welche indes keine Beziehung 
auf eine Rede Decians sei es er- 
kennen lassen, sei es — s. § 93 — 
anzunehmen zwingen, nur gegen 
Laelius wendet. Morem gerere vo- 
luisset hat also den Gegensatz der 
Wirklichkeit nicht in dem, dafs er 
ihm die Rede nicht hat überlassen 
wollen (obgleich dies der Fall), 
natürlich auch nicht in dem , dafs 
er, falls er den Vortrag erhielt, 
dem Laelius entgegenwirken wollte, 
denn sonst wäre die Treulosigkeit 
zugegeben, sondern nur in der 
Thatsache, dafs er nicht zum Vor- 
trage gekommen. Denn durch die 
NichtWirklichkeit dessen, dafs er 
die Rede hielt, wird auch die da- 
von abhängige Bedingung nicht 
wirklich. Eigentlich: wenn er die 
Rede hätte halten dürfen und dich 
dann zufrieden stellen wollte. (Letz- 
teres, wenn auch angenommen, 
wird doch in die Form einer Be- 



dingung gekleidet, weil die Rück- 
sicht auf den Wunsch des Laelius . 
um ehrlich zu verfahren, nicht 
mafsgebend zu sein brauchte.) Spa- 
rer würde derselbe Gedanke so aus- 
Gedrückt sein: um dich, wenn er 
en Vortrag erhalten hätte, zu- 
frieden zu stellen. 

Das Imperfektum: detraheret ist 
gesetzt, weil der Gedanke eine 
allgemeinere über die der Ver- 
gangenheit angehönge Thatsache 
hinausr eichende Gültigkeit und 
Sphäre hat: wie viel würde abge- 
zogen werden können? S. über 
diesen Gebrauch des Imperfekts 
die brefPliche Behandlung bei Süpfle 
Prakt. Anl. II § 63, 3 b. Zus. 1 
p. 190 flg. 

Es erübrigt noch auf zweierlei 
aufinerksam zu machen. Erstens 
darauf, dafs der Wettstreit zwischen 
Laelius und Decian wahrscheinlich 
der zweiten Actio angehört. S. dar- 
über Einl. § 41 und § 42. Zweitens 
darauf, dafs, wenn Decian bestochen 
und treulos war, es ihm nicht, wie 
Cicero annimmt, darauf ankam, die 
für die Anklage bemessene Zeit 
hinzubringen, sondern den Eindruck 
der ersten Rede des Laelius durch 
eine zweite mattere abzuschwächen 
(vgl. im fl^.Para^.), vielleicht auch 
dafs, da cQe zweite Actio von dem 
Antrag der Parteien abhing (s. EinL 
§ 34), er durch Erlangung des 
Rechtes die Rede zu halten auf die 
Fristbeetimmung einen Einflufs ge- 
wann und den Prozefs in das nächste 
Jahr, von dem er einen günstigeren 
Gerichtsvorstand und günstigere 
Geschwome erwarten mochte, hiu- 
überzuspielen hoffte. Ja ich halte 
die Annahme nicht für ausgeschlos- 
sen, dafs der Streit um die zweite 
Anklage überhaupt Anlafs der 
zweiten Actio war, m deren Herbei- 
führung Laelius mit Recht eine 
Perfidie sehen mochte. 

Nimirum illudest das liegt vor, 
steckt dahinter (bei deiner Ver- 
dächtigung), was Decian selbst 
(selbst im Gegensatz zu Cicero, 
der es klar erkennt) vermutet. 



KAP. 33 § 82. 
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€st; quod ipse suspicatur: invidisti ingenio subscriptoris tui, 
quod ornabat facile locum, quem prehenderat, et acute testis 
iuterrogabat; aut fortasse feeisset; ut tu ex populi sermone ex- 



qtwd ornabat facile locum weil 
er einen Gemeinplatz (Gedanken 
allgemeiner Art resp. schulmSXsig^ea 
Argument), den er aufgriff, leicht 
in schöner, bestechender Form zu 
behandeln wufste. facile nach Nau- 
geriuB und Schol. Bob. Dem gegen- 
über kann nach gesunder Kritik 
Lambins Änderung des in der Cra- 
tandrina vorgefundenen verderbten 
facere in facetCj die Kayser aufge- 
nommen, nicht bestehen. 

acuite testis interrogdbat Dies zu 
beweisen hatte er Gelegenheit ge- 
habt bei dem ersten Zeugenverhör, 
an dem er nach § 93 sich beteiligt 
hatte (s. das.), wie auch Cicero 
(§ 41) schon, obwohl er in der 
zweiten Actio erst auftrat. Mög- 
licherweise hatte er hierbei auch 
das vorherbezeichnete Geschick be- 
wiesen, wenn anders das Befragen 
der Zeugen auch zu ausgesponne- 
nen Vorträgen führen konnte. Vgl. 
interrogratio in Vatinium. 

fortasse fecisset , ut tu ex popuHi 
sermone excideres. So emendiert 
Manutius die verderbte Lesart for- 
tasse fecistis et tuet populi sermone 
«ojcipere«, während Madvig den Spu- 
ren der Überlieferung sich näher 
anschliefsend fedsti ut te ex populi 
sermone exciperes schreibt. Aber 
letzteres giebt in keiner Weise ei- 
nen befriedigenden Sinn, mag man 
fedsti ut mit „du hast es gethan, 
um — " übersetzen oder umschrei- 
bend (s. Berger Stil. § 84 g) neh- 
men; se ea;cipere mit ,^sich entziehen** 
oder „sich** d. h. eme Bemerkung 
über sich „auffaugen** erklären. 
2,Du hast es gethan.** Was gethan? 
Du hast dich beklagt? Das geht zu 
weit (§ 81) voraus. Aufserdem ist 
das etwas Nebensächliches. Der Ge- 
danke erfordert: Du hast den Streit 
angefangen. Dafür aber findet sich 
nirgends vorher ein Anhalt. Über- 
haupt ist im Vorhergehenden nur 
von einer Thätigkeit des Decian, 
nicht des Laelius, die Rede. Der um- 
«chreibende Gebrauch: Du hast es 
zustande gebracht dich zu ent- 



ziehen, dich in der That entzogen 
pafst gar nicht, daher ÖÜiug p. 24, 
recht hätte, wenn er statt fedsti 
egisti verlanj^t. Auch scheint die Be- 
eten tung „sich entziehen*' unlatei- 
nisch. Forcellini erklärt richtig Ex- 
dpere didtur de iis rebus, qiMs ad se 
motu aliquo accedentes venientes- 
que guis exdpit: cum capio et arri- 
pio de iis sint, quas ultro persecutus 
quis prehendit. Hiermit stimmen 
alle Beispiele bis auf zwei, in denen 
efi für extrahere genommen wird: 
Cic. Frg. ap. Non. 4, 158 Quos e 
mari propter vim tempestatis ex- 
dpere non potuissent. indessen im 
Meere schwimmende Körper können 
nicht anders herausgeholt werden, 
als dafs sie von den Wellen heran- 
ffetrieben mit dem Netze aufge- 
fangen werden; also sie kommen 
entgegen. Sodann Geis. VII 12 
Tum dens, d fieri potest, manu,d 
minus, fordpe exdpiendus est. Das 
Beispiel würde gelten, wenn die 
Latinität dieses Autors gälte. Bei 
dieser Auffassung von exdpere ist 
übrigens der Gedanke der: Laelius 
erheuchelte das Zerwürfnis mit 
Decian, um sich dem böswilligen 
Gerede, er habe blofs diesem zu 
Gefallen den Flaccus angeklagt, 
zn entziehen. Die andere Auffassung 
„eine Bemerkung über sich sm- 
fangen** setzt zwar eine Härte vor- 
aus, widerspricht aber weniger dem 
Si)rachidiom. Der Gedanke müfste 
sein: Du hast aus den Beden der 
Leute nachteilige Bemerkungen 
über dien in dem Siime, dafs du 
dem Decian an Geschick und Rede- 
fähigkeit nachständest, aufgefangen. 
Hier ist die erste Bedeutung von 
facere ganz ausgeschlossen, und die 
zweite — etwa: es ist dir (durch ge- 
wisse Veranstaltungen) gelungen, 
Äufserungen über dich aufzufangen 
— pafst nicht viel hesser. Völlig 
befriedigt dagegen die Manuzzische 
Emendation : oder weil er vielleicht 
es dahin gebracht hätte, dafs du 
aus der hohen Meinung der Men^e 
herabstürztest und aufhörtest in 
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cideres: idcirco Decianum usque ad coronam applicuisti. Sed^ 
ut hoc yeri simile est; haud veri simile Decianum a Flacco 
esse corruptam. 83. Ita scitote^ iudices^ esse cetera^ vel quod 
ait Lucceius L. Flaccum sibi dare cupisse, ut a fide se abdu- 
ceret; sestertium viciens. Et eum tu accusas avaritiae; quem 
dicis sestertium yicieus voluisse perdere? Nam quid emebat^ 
cum te emebat? Ut ad se transires? quam partem eausae 
tibi daremus? An ut enuntiares consilia Laelü?. qui testes ab 
eo prodirent? Quid? nos non videbamus? Habitare una? 



ihrem Munde zu sein. Das excidere 
hier recht bezeichnend. Das Tem- 
pus ist vom Standpunkt der Gegen- 
wart und des Redners gewänlt. 
Vgl. commtsisti ut — imper<Uu/fth 
esset tnbutum § 80. Sollte aut etwa 
noch Bedenken machen^ wozu mir 
kein Grund zu sein scheint, so 
könnte nach Rau, dem Klotz fol^, 
mit Streichung von aut nach, tn- 
terrogäbat folgendermafsen gelesen 
werden: subscriptoris tui, Quod 
ormbat facile — et acute testis 
interrogabat, fortasse fecisset ut — 
excideres, 

ad coronam applicuisti hast ihn 
bis zur Corona hindirigiert. Das 
Dirigieren pafst ganz zu der lei- 
tenden Stellung des Laelius bei 
dem Prozesse. AppUcare nautischer 
Ausdruck (a. naveniy classem etc., 
vgl. d. Invent. II 153). Das Perfec- 
tum auf IM bei Cicero ungewöhnlich. 
^ Sed ut hoc veri simue est^ dafs 
du aus Mifsgunst ihn zurückgestellt 
hast, haud veri simile so anderseits 
nicht, dafs Decian bestochen ist. 
Madvig konjiziert sehr fein, dafs 
Jumd veri simtle eine Glosse, und 
der Nachsatz ita sdtote s^. sei. 
Sinn : So Wenig wahrscheinlich ist, 
dafs Deciag bestochen, so wenig 
auch alles Übrige, was gegen Flac- 
cus in ähnlicher Hinsicht vorge- 
bracht wird. Dennoch hat Madvig 
nicht bedacht, dafs Sed hier gar 
keinen Sinn giebt. Es müfste A^ue 
oder autem stehen. Nach der über- 
lieferten Lesart aber ist Sed ganz 
an der Stelle. Aus Neid hast du 
den Decian zurückgestellt. Dage- 
gen — wie dies wanrscheinUch — 
ist es unwahrscheinlich, dafs Decian 
sich hat bestechen lassen. 

§ 83. vel so insbesondere, zum Bei- 



spiel «- vdutiy ein seltener u. wenig 
bekannter Gebrauch. Vgl. Terent. 
Hecyr. 1 1, 8 Per pol quam paucos 
reperias meretricious Mdelis eveinre 
amatores, S'^a. VeH hie Pamphilus 
iurabc^uotiensBaccMdisq. ; Heaut. 
Tim. rv 6, 2 Nüllast tarn facilia 
res, quin difficüis siety Quom iratus 
facias, vel me haec deamhuMio — 
ad la/nguorem dedit. Cic. ad Fam. 
II 3, 1 Boras tuas quidem sed sua- 
ves accipio litteras: vel quas pro- 
xime acceperam quam prudentes! 
ib. VII 24, 1 Amoris guidem tud, 
quoquo me vertiy vestigia: vel pro- 
xime de Tigellio, Aufserdem s. La- 
dewig zu Verg. Aen. XI 406 und 
Forcellini. 

Lücceim. S. Einl. § 18, § 42. 

sestertifMn videns »116 940 Thlr. 
oder 350820 M. 

perdere weil er nichts damit ge- 
wann, wie unten dargethan wird. 

cum te emebat damit dars er dich 
kaufte. An das Präsens oder Per- 
fekt ist cum mit dem IncUkat. in 
diesem Sinne nicht gebunden; es 
mufs dasselbe Tempus wie im Haupt- 
satze stehen. Vergl. in Verr. In 
115 Id cum impetrabatur, hoc vide- 
licet impetrabatur — ; V 176 pälam 
dictitabatf cum tua se fiduda fa- 
cere dicebat; d. Pin. 11 63 pulcre 
dicere videbare, cum ex altera parte 
ponebas, 

qui testes ab eo prodirent? welche 
Zeugen aus seinem Hause heraus- 
kommen? Vgl. § 22. Oder allge- 
mein: welche Zeugen von seiner 
Seite auftreten? Denn ^rocltre wird 
technisch vom Auftreten von Zeu- 
gen gebraucht. Vgl. p. Rose. Am. 
§ 100; p. Plac. § 41. 

Hdbitare uma? Qms hoc nescit? 
Vgl. § 22; 23; 24; 41. 



KAP. 38. 34 § 83. 84. 



191 



Quis hoc nescit? Tabulas in Laelii potestate foisse? Num 
dubium est? An ne vehementer, ne copiose accusares? Nunc 
facis suspitionem. Ita enim dmsti, ut nescio quid a te im- 
petratum esse videatur. 

XXXIV. 84. At enim Androni Sextilio gravis iniuria 
facta est et non ferenda , quod cum esset eius uxor Yaleria 
intestato mortua, sie egit eam rem Flaccus quasi ad ipsum 



Tdbulae in Laelii potestate fmsse ? 
Num dubium est? Tgl. § 21; § 23. 

Nunc facis suspittonem. Jetzt 
erregst du Yerdaeht (gegen Flac- 
cus). Ita enim dixistt sq. Denn 
du hast in der That so matt und 
armselig gesprochen, dafs es dar- 
nach aussieht, als ob du von Flac- 
cus eigens bezahlt worden seiest, 
um eine solche Rede zu halten. 

Kap. XXXIV § 84. ^ enim. 
Aber freilich, Formel des einge- 
standenen Einwurfs (vgl. oben § 59), 
hier ironisch gebraucht. 

Andro Seoctilius Stellung wie 
Agrippa Menenius Liv. IV 11, 5; 
Horat. Od. II 11, 2 Hirpine Quinti; 
112, S Crispe Sälusti, hierzu Orelli. 
Wenn dieser behauptet, dafs diese 
Umstellung bei Cicero nur in den 
Briefen vorkommt, so widerleg^ 
ihn diese Stelle. Unzweifelhaft ist 
Sextilius Andro ein römischer 
Bürger. Denn 1) werden in diesem 
Teile nur Beschwerden römischer 
Burger abgehandelt 2) wäre sonst 
seine Behauptung eine Ehe mit 
Manus geschlossen zu haben un- 
denkbar, da diese nur bei Römern 
möglich war. S. Lange R. Alt. I 
p. 100 zweite Aufl., Rem bei Pauly 
Keallex. zu Oonnubium. Im übrigen 
bin ich geneigt zu glauben, iS&£b 
auch Sextilius aus dem Sklaven- 
stande entstammte und den Gentil- 
namen dem ursprünglichen Be- 
freier und Patron entlehnte, wie 
die nachher genannte Valeria. Dar- 
auf führt der griechische Zuname, 
welcher der ehemalige Sklaven- 
name seines zur Freiheit gelangten 
Yorfoliren gewesen sein kann, denn 
es pflegte dieser als Cognomen bei- 
behalten zu werden (Pauly Reallex. 
zu Nomen p. 675). Anderseits ist 
auch die Annahme nicht ausge- 
schlossen, dafs ein Grieche dieses 
Namens die Civität erhalten und 
den Gentilnamen des die Erteilung 



des Bürgerrechtes bei den Tribut- 
komitien beantragenden Magistrats, 
der ab sein Pafion galt, wie in 
diesem Falle üblich, angenommen 
habe. Zu der Bezeichnung Perga- 
menus im Onomasticon v. Orelli 
findet sich nicht der mindeste Grund. 
Des näheren ist nichts über ihn 
bekannt. 

Valeria eine Freie (ingenua § 84), 
aber Nachkommin, wahrscheinlich 
(s. unten) Tochter eines Freige- 
lassenen Vdlerius, der als früherer 
Sklave eines der Vorfahren des 
Flaccus, entweder Vaters oder 
Grofsvaters (s. unten § 89 adülescen- 
tu^ L. Flacco)y den patrizischen 
Namen seines Befreiers und Pa- 
trons angenommen hatte. Ungenau 
nennt Scnol. Bob. die Valeria eine 
Freigelassene des Flaccus. Denn 
einmal war Flaccus nicht der Frei- 
lasser, denn sonst hätten neben 
ihm keine anderen tutores haitimi 
bestehen können, sodann ab Nach- 
kommin eines Freigelassenen war 
sie Ingenua, S. Lange R. A. I 
p. 195; n p. 204 der ersten Ausg. 

intestato. Denn im Fall eines 
Testaments hätte der Patron zu- 
rücktreten und sich mit dem be- 
gnügen müssen, was ihm das prä- 
torische Recht späterer Zeit zuge- 
stand, nämlich die Hälfte des 
Vermögens. S. Lange R. A. I p. 197 
erste Ausg. 

quasi ad ipswn hereditas perti- 
neret. Das Intestaterbrecht bei 
Freigelassenen verhielt sich folgen- 
dermafsen. Den ersten Anspruch 
hatten sui heredes d. h. die in der 
potestas oder manus des Erblassers 
stehenden Angehörigen , nämlich 
Kinder, und falls es Sonne waren, 
deren Kinder, und die in manus 
stehende Ehefrau. Dann folgte der 
Patron und dessen Frau, darauf 
deren Descendenten, Agnaten und 
G^ntilen. Die Agnaten des Frei- 
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hereditas pertineret. In <}uo quid reprebendas scire cupio. 
Quod falsum intenderit? Qm doces? ^Ingenua*, inquit, *fuit'. O 
peritum iuris bominem! Quid? ab ingenuis mulieribus here- 
ditates lege non yeniunt? In 'manum'; inquit, ^convenerat'. 



felassenen fallen weg, weil dieser 
eine haben kann. Denn agnati 
sind diejenigen Blutsverwandten, 
die mit dem Erblasser einen ge- 
meinsamen Ahnherrn haben, unter 
dessen potestas, wenn er noch lebte, 
sie vereinigt stehen würden, also 
Ahnherrn väterlicherseits. (Cognati 
Blutsverwandte weiblicherseits.) 
Ein Freigelassener aber hat keinen 
Ahnherrn. Dasselbe Erbrecht gilt 
auch für Descendenten von Freige- 
lassenen, nur dafs aufser den sui 
auch die Agnaten des Descendenten 
dem Patron vorangehen. Was für 
liberti galt, galt auch für libertae, 
aufser dafs hier die sui heredes 
wegfallen, weil eine liberta keine 
haben kann, indem sie der potestcis 
unfUhig ist^ Somit haben Kinder 
kein Intestaterbrecht an die Mut- 
ter, wie auch bei Freien nicht. In 
gleicher Weise verhält sich auch 
die Erbfolge bei weiblichen 
Descendenten von liberti, mit 
dem Unterschiede allein, dafs hier 
die Agnaten der Erblasserin dem 
Patron und dessen Agnaten noch 
vorangehen. Weil aber von sol- 
chen nier neben dem Gatten der 
Yaleria nicht die Rede ist, so fand 
ich es wahrscheinlich (s. oben), 
dafs Valeria die Tochter, nicht die 
fernere Nachkommin eines Freige- 
lassenen ist. Vgl. Lange R. A. I 
p. 196, der ersten Ausg., flg.; Rein 
Privatr. B. V Kap. 5 p. 821 flg. 
Nur im Falle, dafs die Frau eine 
Ehe mit manus (römisch eheherr- 
licher Gewalt, 8. darüber Lange I 
§ 31) eingegangen war (in manum 
convenerat), geht den A^aten und 
dem Patron nebst dessen Agnaten 
der Eheherr vor. Denn durch ma" 
niM verfällt die Frau mit Leib und 
Gut dem Eheherrn. Hier kam es 
also, um das Erbrecht des flaccus 
als Patron zu erweisen, darauf an, 
darzuthun, dafs keine Ehe mit 
Manus geschlossen war. Hierzu 
aber wieder genügte es zu zeigen, 
dafs Flaccus als tutor legiUmua 



seine Einwilligung zu einer solchen 
nicht gegeben hatte. Denn zum 
Abschlufs einer Ehe mit Manus ge- 
hören vier Erfordernisse 1) puber ' 
tos, 2) der consensus der Väter oder 
Tutoren, 3) contibiumt 4) bestimmte 
Gebräuche, worüber nachher. S. 
Lange a. a. 0. u. Rein B. UI Kp. 2 
p. 399. Dafs der Vater zur Zeit 
der Verheiratung der Valeria tot 
war, geht daraus hervor, dafs nicht 
von seinem consenmSf sondern dem 
der ttUores legitimi die Rede ist. 
Jedes Weib , das nicht in potestas 
oder mcmus stand, stand unter 
Vormundschaft. Es gab deren zwei 
Hauptarten: die durch Testament 
des ptxter famüias eingesetzte und 
die tfdela legitimaj d. h. die Vor- 
mundschaft der nächsten Agnaten; 
bei Freigelassenen und deren Nach- 
kommen tritt in Ermangelung der- 
selben die Vormundschaft des Pa- 
trons, resp. der nächsten Descen- 
denten oder Agnaten desselben ein. 
Vgl. Rein p. 515 flg., p. »335 flg., 
p. 598. Lange I p. 196 flg. 

falsum intmdertt, internere (ge- 
gen Widerspruch) behaupten. Vgl. 
ad Fam. I 2 , 2. besonders im Ge- 
richtsstile, p. Quinct. § 88, d. Or. 
I 143. Vgl. Rein Privatr. p. 906. 

Qui doces? Qui findet sich bei 
persönlichen Verben nicht häufig. 
S. Beispiele in meiner Ausg. von 
d. Leg. zu I 35. 

inquit: Laelius, Übergang von 
der zweiten zur dritten Person, in- 
dem sich der Redner an die Rich- 
ter wendet. Der Übergang wird 
bestätigt durch: peritum iuris 
hominem! Sonst s. über inquit zu 
§ 55. 

hereditates veniunt. Vgl. § 85 
maonmas tibi venisse hereditates; 
ib. 8t quae tibi venerit hereditas; 
§ 89 hereditatem, quae ad utrum- 

fue venisset, =^ faflen zu sc. dem 
*atron. 

In manum convenerat. Techni- 
scher Ausdruck, s. oben und GaL 
Inst I 109 sq. 
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Nunc audio. Sed quaero usu an coemptione? üsunon potuit. Nihil 
©nim potest de tutela legitima nisi omnium tutorum auctori- 
tate deminui. Coemptione? Omnibus ergo auctoribus; in qui- 
bus certe Fiaceum luisse non dices. 85. Relinquitur illud, 
quod vociferari non destitit, non debuisse, cum praetor esset, 
suum negotium agere aut mentionem facere hereditatis. Maxi* 



N%mc aiidio. Hier dUdto Bicbt: 

fut, das läfst sich hören, wie Osian- 
er üb^bet2ft, sondeni : davon höf e 
ith. jetzt erst. In jenem Sinne 
hiüfste n%mc fehlen. 

u&u, aH coemptione? S. Oai. Inst. 
§ 110, Lange 1 § 31, Eein B. III 
Kp. 1 p. 375 flg. Es gab drei For- 
men der 8|)e^fisldh rdtnischen Mantiö 
begründenden Eheschliefsung: Con- 
farreatio, Coemptio und Ums, von 
denen die ersterie übergangen wird, 
Weil sie nur zwischen ratriziem 
(b. Lange das.) anwendbar war, di'e 
Nachkommen von liberti natürlich 
der Plebs angehörten. (Diesen 
Grund etkäiinte schon richtig Riein 
p. 377, wogegen der andere von 
Orupen, Poorttnan, p. 142, und an- 
deren angefahrte und von Kein 
daneben zugelassene, dafs die con- 
farreatio zu jener Zeit &6t aufselr 
Gebrauch gekommien — sie wat 
tioch immer Vorbedingung zur Be- 
kleidung gei^isser Priesterämter -^ 
iEiufser Be&acht kommt.) Die co- 
emptio bestand in einem Verkaufe 
der Jungfrau seitens des patet fa- 
milias oder dessen, der die potestas 
über äie hatte, an den künftigen 
Ehemann. Die Getemonien Tit^reu 
folgende : Der Käufer (späterer Ehfe- 

fatte) berührte eine von einein 
ritten, libripens, gehaltene Wage- 
schale mit einem kleinen Erzstücke, 
raudusculum genannt, welches er 
dann dem Verkäufer der Frau 
übergab, wobei er die Frau fragte, 
an sihi mater familias esse veTlet, 
und hinwiederum von der Frau 
gefragt wurde, an sibi pater fami- 
lias esse vellet. Diese Ehesbhliel^ng 
ist eine Nachbildung der Eigen- 
tumsübertragung diirch mancipatio^ 
wie die folgende, der tiSus, deijeni- 

fen durch usucapio. Diese letztere 
eruhte auf Verjährung. Nämlich 
unter Voraussetzung der oben ge- 
nannten vier Bedingungen, der Ge- 
schlechtsreife , des consensus, der 

Cicero oratio pro FJacco. 



Hoohzeitfeier und des connbium 
begründete ununterbrochenes und 
tmängefochtenes jähriges eheliches 
Zusammenleben mit der Frau eine 
Ehe mit Manus. Sollte Manus ausge- 
schlossen werden, so mufste das Zu- 
sammenleben durch einen dreinäch- 
tigen Aufenthalt i^rinoctium) der 
Frau aufser dem Hause des Ehegatten 
unterbrochen werden. Ebenso ent- 
stand, wenn der consensus oder das 
towiMum fehlte, die freie, keine po- 
testas des Mannes begründende, 
im übrigen rechtsgültige Ehe. 

Nihil enim potest de tutela legi- 
tima nisi omnium tutorum auctori- 
täte dehtiiiiui» Die Manus des Ehe- 

gatten hob die Vormundschaft (der 
eschlechtsgenossen oder der Pa- 
trone) ^uf. Dies aber konnte wie- 
der ohne Genehmigung sämtlicher 
Votmünder nicht geschehen, welche 
in die Ehe mit Manus willigen 
mufsten. S. oben. 

d^eminuere de wüb p. Haue. 91, 
ad Fam. V 16, 5 (mit ex); XIII 1^, 
1; ad Q. Frat. I 2, 10; ib. lö. Vgl. 
ferner meine Anmeric. zu relaxüre 
a d. Leg. I § 11. 

Omnimis erao: natürlich zu ver^ 
stehen tutorious, was ohne Not 
Lambin und Campe eingesetzt wis- 
sen wollen. 

§ 85. non debuisse, cvm praetor 
esset ^ suum negotium agere. Das 
Subjektspronomen eu^ ist ausge- 
lassen. Es liefse sich leicht zwi- 
schen debuisse cum (oder vor mwm) 
einschieben. Doch ist die Weg- 
lassung^ desselben nicht ungewöhn- 
lich. Vgl. Dräger, Hist. Synt. II 
§ 454. Z. B. Cluent. 112 quid tum 
censes iudicatum? certe gratis iudi- 
cause? d. Inv. II 1 putaveruMt egre- 
mum sibi opus rdictwrum; Top. 37 
Mancini causa defendi potest, post- 
liminio redisse; d. Div. I 123 scrip- 
tum est quaesivisse; natürlich am 
häufigsten in den Briefen: Fam. I 
10, 2 ut possimus salvum {te) venisse 

13 
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mas audio tibi; L. Lucalle, qui de L. Flacco sententiam laiurus^ 
es, pro tua eximia liberalitate maximisque beneficiis in tuo» 
venisse hereditates, cum Asiam provinciam consulari imperio 
obtiueres: si quis eas suas esse dixisset, concessisses ? Tu^ 
T. Yetti; si quae tibi in Africa yenerit hereditas, usu amittes^ 
an tuum nulla avaritia salva dignitate retinebis? At istiu» 
faereditatis iam Globulo praetore Flacci nomine petita possessio 
est. Non igitur impressiO; non vis, non occasio, non tempus^ 



gaudere; II 13, 2 significabant litte- 
rae stibdubitasse (te, von Eayser 
eingeschoben); VIII. 3, 1 (Caeuus) 
negaras curaturum (me, von Kays, 
eingescli.) ; ad Q. d. pet. cons. 50 
bene {te, von Kays, eingesch.) ut 
homines nosse loquawtwr; ad Att. 
III 24, 1 nunc si consüles a nobis 
alieniores sint, posse (eos) id libere 
fctcere; Y 16, 2 audivimus sölvere 
non posse (von Kays, eingeklam- 
mert); IX 6, 3 navis incendisse 
(eum) dictmt; XI 18, 1 de illius 
discessu opinio valde esse impedi- 
tum,' XIII 7, 1 venisse a Caesare 
litteras narrat; hoc scribere (eum) 
sibi certum esse; XII 18 a, 1 c^nor 
propter praedes su^s accucu/rrisse 
(eum); aIV 21, 2 quam facile per- 
spiceres timere (eum) otium; XVI 
5, 3 existimaham uBTsmoozsQov esse, 

L. Lucullus, S. Einl. § 22. 

in tuos. Was verstehen/wir dar- 
unter? Sein Gefolge, die cohors 
praetorium auf seinem Feldzuge 
gegen Mithridates? Dasselbe wird 
de Leg. II 9, allerdings in unsicherer 
Lesart, ^genannt. Zu testamen- 
tarischen Verfügungen boten die 
Wechselfälle des Krieges reichlich 
Veranlassung. Die Nacnrichten der 
Historiker bestätigen aber das Lob 
der Freigebigkeit gegen seine Un- 
tergebenen, Ofßziere und Soldaten, 
nicht. Gerade die Strenge gegen 
sie, die er im Interesse der unter- 
thanen des Reiches ausübte, er- 



regte die Meuterei im Heere. Vgl. 
"" 33 sq.; Drum. IV 
p. 154; Momms. R. Gr. III p. 61. Mit 



Plut. Luoull. 33 sq.; Drum. IV 



den Thatsachen würde mehr die 
Beziehung auf die Provinzialen 
stimmen. Pafst aber auf diese ein 
Ausdruck von solcher Innigkeit 
wie tui? 

cum Asiam provinciam consulari 
imperio obtineres. Im eigentlichen 
Sinn hat Lucullus die Provinz Asien 



niemals verwaltet. Er erhielt ala 
Prokonsul 73 die Provinz Gilicien 
und führte von dieser aus den Krieg 
gegen Mithridates. Aber nachdem 
er diesen bei Cyzicus und Kabira^ 
besiegt, darauf zur Flucht zum 
Grofskönig von Armenien genötigt^ 
begab er sich i. J. 70 nach Asien, 
um die Verhältnisse dieser durch die 
Pächter zerrütteten und ausgesoge- 
nen Provinz zu ordnen und zu heilen^ 
Vgl. Plut. Luc. 20. Drum. IV p. 140. 
Momms. R. G. III p. 70. 

T. VeUius, S. Einl § 22. 

usu amittes. Wirst du e i n e m an - 
deren den Genufs derselben über- 
lassen und durch Verjährung ver- 
lieren? Usus wie usucapto der 
Veijährungsbesitz, der zu Eigentum 
führt. Vgl. oben usu^. Der Sinn 
mit anderen Worten : Wirst du mit 
deinen Ansprüchen so lange (näm- 
lich bis zum Ablauf der Amtszeit) 
zurückhalten, bis der inzwischen 
Beeitzergreifende Eigentum erwor- 
ben? {Mir drängte sich wegen der 
schroöen Kürze von usu in dem 
angegebenen Sinne die Frage auf, 
ob nicht %isu amittere als Korre- 
spondierender Ausdruck zu usu 
capere mit gleicher Beziehung von 
tMus auf das Subjekt verstanden 
werden könne: aus dem Gebrauche 
(aus den Händen) loslassen s. v. a. 
den Antritt des Besitzes aufschie- 
ben und hierdurch mittelbar um 
das Eigentumsrecht kommen. In 
Ermangelung eines Beleges aber 
lasse ich die Sache dahingestellt.) 

Globulo praetor e: also, als Flac- 
cus noch nicht das Übergewicht 
seiner Stellung geltend machen 
konnte. Zur Zeit s. § 76. 

Die überlieferte Wortstellung: 
Non igitur impressio, non occomo^ 
non VIS, non tempus cett. ist mit 
Recht schon von Manutius anstöfsig 
gefunden und geändert worden. 
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non imperimn, non secures ad iniuriam faciendam Flacci ani- 
mum impulerunt. 86. Itaque eodem etiam M. Lurco, vir 
optimus^ meus familiaris, convertit aculeum testimonii sui: 
negavit a privato pecuniam in provincia praetorem petere 
oportere. Cur tandem, M. Lurco, non oportet? Extorquere, 
accipere contra leges non oportet: petere non oportere num- 
quam ostendeS; nisi docueris non licere. An legationes sumere 

Audi Campe, der Manutius' Ver- 
besserung nicht kannte, sah die 
Unmöglichkeit der überlieferten 
Stellung ein und ordnete : Non vis^ 
non impressio cett. in richtiger Er- 
kenntms, dafs drei synonyme Paare 
an einander gereiht sind. Letzteres 
verkannte Otling p. 19, indem er 
occasio als identisch mit tempus 
gestrichen wissen wilL Es fällt 
mit tempus nicht mehr zusammen 
als- impresaio mit vis, als seciMres- 
mit imperium. Verkehrt ist Klotzes 
von Kayser aufgenommene Emen- 
dation occisio für occasio mit Bei- 
behaltung der überlieferten Stel- 
lung. Schon ötling sah richtig, 
dafs einmal occisio auch schon m 
vis enthalten sein würde, sodann 
vor allem, dafs Tötung nirgends 
vorgeworfen, ich füge hinzu, auch 
die Absicht derselben nicht, und 
dafs der Gedanke daran, zumal 
durch Erschlagen, in Zusammenhang 
mit dem Gelüste nach unrecht- 
mäfsiger Aneignung einer Erbschaft 
abgeschmackt sein würde. 

impressio miliiSfisch Angriff, hier 
Bedrängunc. VgL Fam. V 2, 8 Uli de- 
liberatum fuit me non iudido negue 
disceptatione sed vi atgue impressione 
evertere. Die Verbindung tion impres- 
sio^ non vis Flacci animum imwüe- 
runt ist sehr kühn und nötigt beide 
Wörter prägnant als dieMö^chkeit 
zu Gewalt und Bedrängung, zu ge- 
waltsamerBedrängung,zu verstehen. 
Über diesen Sinn der Verbalia anf 
io s. Nägelsbach Stil. § 58 b. Kaum 
kühner Homer Odyss. XI 202 flg. 
ccXXd fi8 aog Z8 no^og 6 d vb fii^^sa, 

(paidifi 'OSvoaiVy 
öij z' dyavoq>ifOövv7j fieXirjdia 

Q'vfiov dnrjvga, 
d. h. die Entbehrung deiner Klug- 
heit und Sanftmut hat mich ums 
Leben gebracht. 

§ 86. Statt Itaque Halm und 
UAch ihm Bauer i Ätque. ünzweifel- 



hat ist Ätque besser. Laelius er- 
klärt, es war nicht anständig für 
Flaccus als Statthalter die Erb- 
schaft in Anspruch zu nehmen und 
sich selbst zuzuerkennen. Einwand : 
Dergleichen Bedenken haben aber 
andere angesehene Statthalter nicht 
zurückgehalten. Einw. 2: Die Erb- 
schaft wurde aufserdem schon frü- 
her beansprucht, sodafs der Vorwurf 
der Ausbeutung seines amtlichen 
Übergewichtes unge^ündet ist. 
Und auch Lurco richtete eben- 
dahin den Stachel seines Vorwurfes, 
dafs Flaccus als Prätor die Erb- 
schaft nicht fordern durfte. Ätque 
würde sich aJso passend an den 
Hauptgedanken: LaeUns erhebt den 
Vorwurf anschliefsen. Das Itaque 
vermag ich nur durch eine Flüchtig- 
keit des Cicero zu erklären, der 
nur den letzten Nebengedanken im 
Auge hatte: Nicht Machtgefühl 
reizte den Flaccus zum Unrecht, 
sondern er handelte im vollen Ge- 
fühle seines Rechtes. Daher — inso- 
fern er im Bechte war — tadelt auch 
Lurco nur, dafs er als Prätor die 
Erbschaft forderte, somit seine 
Würde nicht wahrte. Ohne einen 
Zirkel aber kommen wir so nicht 
heraus 

M. Lurco. S. Einl. § 25. 

a privato pectmiam in provincia 
praetorem petere, wie es scheint, 
unabsichtliche AUitteration. 

eotorguere durchaus willkürlich 
von Kayser eingeklammert. Selbst 
wenn es identisch mit dem folgen- 
den wäre, könnte es wegen Ciceros 
Neigung zur Worthäufung (vgl, § 4, 
Prg. Med., § 15, § 89) bestehen. Aber 
es ist nicht dasselbe, wie schon Otling 

{>. 15 erkannt. Ersteres ist erpressen, 
etzteres sich bestechen lassen. 
An legationes sumere liberas eon- 

Smdi causa rectum est? Unter freier 
esandtschaft versteht man eine 
Titulargesandtschaftohne amtlichen 

13 ♦ 
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liberas exigendi causa; sicui et tu ipse nuper et multi yiri 
boni saepe feceront, rectum est, quod ego non reprebendo, 
soeios Video queri: praetorem, si hereditatem in provincia non 
reliquerit, non solum reprehendenduni; verum etiam condemnan- 
dum putas? XXXV. Doti, inquit, Yaleria pecuniam omnem 
suam dixerat. Nihil istorum explic^cri potedt; nisi ostenderk 
illam in tutela Flacci .non fuisse. Si fuit^ quaecumque sine 
hoc auctore est dicta dos, nulla est. 87. Sed tarnen Lurco- 



Auftrag und Vollmacht mit dem 
Rechte auf freie Reise und 6e- 
wirtang. 8ie wurde Senatoren su 
dem Zwecke übertrafen, Privatan- 
gelegenheiten mit wiäsamerer Au- 
toriiät durchführen zu können, und 
wegen der vorerwähnten Vorteile 
an Geld und Ehren. Den schrei- 
enden Mifsbranch derselben geifselt 
Cicero selbst d. Leg. III 18: Omitio 
quemadmodum isti se geroM atme 
gesserint, qui legatione her Mi- 
tatis aut syngraphas suas 
persecuniur. In hominibug ut 
fartasse vititmi, sed qimtero quid 
reapse sit turpius quam sine pro- 
curaUone sencUor legiums, sine man- 
daUSf sine ullo rei pvMicae munere? 
Quod quidem genus legationis ego 
consfd, qutmquam ad comm/odttm 
senatus pertinere mdebatw, tarnen 
adprolKmte senatu f¥equentissimo, 
nisi mihi levis tribunus plebis tum 
intercessisset , sustidissem. Minui 
tarnen tempus ety quod erat infi- 
nitum^ annuum feci. Letztere 
Bestimmung wurde später vom 
Diktator Cäsar in einem anderen 
Gesetze (der lex lülia de r^etim- 
dis, s. Zumpi £r. ß. II 2 p. ai6 
flg.) wiederholt. Bemerkenswert 
ist, dafs Cicero hier die legationes 
Uherae billigt, an anderer Stelle 
verwirft, aber sehr begreiflich, 
wenn man bedenkt, dafs diese Bede 
an Bichter gewendet war, von denen 
ein grofsOT Teil aus Senatoren be- 
stand. Vgl. sonst meixie Anm. im 
d. Leg. I 10 u. Mommsen Eöm. 
Staatsr. II p. 671 flg. 

Der Vergleich ist treflend: an- 
dere ikehmen lediglich, um Geld- 
forderungen wirksamer eintreiben 
zu können, amtlichen Charak- 
ter an, und einem Beamten sollte 
man es zur Last legen, wenn er 
seine Geldansprüche nicht aufgiebt? 



rdii^uere hereditatem eine Erb- 
sdialt aui^eben s. v. a. die An- 
flrprüobe nicht geltend machen, wo 
hmgegen sie nicht annehmen, ab- 
lehnen reptidiare oder t^stinsre 
heifst. 8. Eein p. 816. 

Ep. XXXV. Boti, inquity Väkria 
pecuniam omnem tuam dixerat, 
l^euer Einwand des Anklägers. 
Yaleria hatte ihr ganzes Vermögen 
(dem Manne) als lutgift zugenchert 
(eiiclärt). Die do« konnte durch wirk- 
liche Übergabe vermittelst nuiMeljia- 
tio oder duroh ein Versprechen sie 

geben zu wollen (promiUeref dicere) 
estellt werden. Beim Tode der 
Frau verblieb sie dem Mann, gegen 
Ende der Republik jedoch nicht 
die sog. dos profeetida — die vom 
Vater der f^au bestellte (eigent- 
lich vom Vermögen der Familie 
ausgehende), sonotem nur die dos 
adventicia d. h. quae aquovis älio 
data est z. B. von dem Bruder, der 
Mutter oder der Frau selbst. Sier 
ist der Unterschied zwischen dem 
älteren und jüngferen Recht be- 
deutungslos, da die dos von der 
Valeria selbst bestellt worden sein 
sollte, also, wenn das Versprechen 
gültig war> in jedem Falle dem 
Manne verbleiben mufste. Das Yer- 
surechen war aber aiofat gültig 
oime Einwilligung der Tutoren. 
S. Bein p. 541, femer ebds. p. 424 
—26, p. 432. 

explicem ins Reine, in Ordnung 
gebracht; vgl. oben § 44. isknrum 
von jenen Argumenten. 

§ §7. Sed tarnen, tumen wird von 
Oäing p. 19 mit Rücksicht auf das 
nachhenolgende tarnen gestrichen. 
Mit Unrecht. Der Zusammenhan«^ 
ist: In keiner Weise, ^me es auch 
immer versucht worden, ist dem 
Flaccus eine Schuld nacngewiesen 
worden. Aber dennoch ist ersieht- 
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nem; quamquam pro sua dignitato moderatuB est in testimonio 
dicendo religioni suae^ tarnen iratam Flacoo esse vidistis. Ne- 
qae enim ooeultayit causam iraeundiae suae neque reticendam 
patavit. Questos est Ubertum suum Flaoco praetore esse 



lieh, dafs, wenn auch Lurco an 
sich zu halten und gowitsenhaftes 
Zeugnis abzulegen suchte, er denr 
noch von i^orn beherrscht war. 
Also hat d^s erste tarnen einen an- 
deren Gegensatz als das zweite. 

moderatuB est rdigioni suae. Ma- 
nutius erklärt: rationem aliguam 
swu reUgionis habtUt Gamerarius: 
elegtmter dietuan est pro religione 
sibi modwn statuit vd modAtm tsr 
nmt prppter rtligionem scÜicet tt«a 
iurandi. Dazu bemerkt Jordan 
p. 9 Vdlem Baiterus egregiam Bre- 
mii (Beitr. aus der Schweiz Bd. I 
p. 191) coniectwramoraiioni suae^ 
a Garaionio exemplis eonfirmatam 
in verborum ordinem recepisset aut 
quid Sit religioni suae moderari 
aocuisset; nam Manutii et Game- 
rcmi explicationem ab omni lati^i- 
taie abhorrere Miuetius et Beckius 
demonstratrunt. Unmöglich ist Osi^ 
anders Auffassung, welcher über- 
setzt: Übrigens habt ihr bemerkt, 
dafs LurcQ, obwohl er als ein Mann 
yon würdigem Charakter bei Ab- 
legpmff seines Zeugnisses seine ge^ 
wissenhaffce Strenge zu mäfsigen 
wufste, doch Regen Flaccus ai^^- 
bracht ist, und hinzufügt: Die vor- 
geschlagenen Änderungen von Beck, 
Schütz (wie Bremi) und Wolff {irae 
oder sibi) sind unnötig, wenn man 
hier eine Ironie annimmt. Damach 
würde Cicero zum Scheine zuae- 

festehen, dafs das Verfahren des 
laccus in dieser Angelegenheit 
viel kavierender für ihn sei, als 
es die Zeugenaussagen hin^Umi. 
Was konnte ihn bewegen zu diesem 
Zugeständnis? Vielmehr hatte ev 
ein Interesse daran, das Ausgesagte 
als das Schlimmste, was in dieser 
Angelegenheit gegen ihn vorge- 
bracht werden konnte, erscheinen 
zu lassen. Eine Ironie femer wäre 
nur in der Weise am Platze, dafs 
die Ansicht des Gegners persifliert 
würde folgendermaßen: Obwohl 
Lurco angeblich (d; h. nach der 
Ansicht der Gegner) seine gewissen- 



hafte Strenge gemäfsigt hatf dieser 
Begriff aber, dev den Gedanken 
djQm GegTker zuschiebt {maderatus 
esse putatur) fehlt. Zum Schlufs 
führe ich noch eine von Poortman 
mitgeteilte Konjektur eines unge- 
nannten Zeitgenossen an : Sed tarnen 
Lurconem, quanquam pro sua di- 
gnitate moderatum et in testimonio 
dicendo rdigiosum, tarnen -^^ die 
sohwerlioh Beifall finden dürfte, 
ai^fser« anderen Gründen auch we- 
gen der von Cicero selten und mafs- 
voU angewendeten verkürzten Satz- 
konstnuttion bei quanquam, die 
Madvig zu d. Fin. V 68 trotz der 
Überlieferung an jener Stelle Cicero 
kaum zu vinoicieren wagt, die sich 
aber doch findet Phil. V 23. ib. VII 
7, Part Orat. 88, ib. 127, Acad. pr. 
II 74, ad Pam. II 7, 8, V 8, 4, ad 
Att V 10, 1. Die am beifölligsten 
aufgenommene Konjektur: orationi 
finde ich zu wohlfeil, den Begriff 
der rdigia besonders passend, den 
Gebrauch von moderari vielseitip^, 
wenn auch in diesem Sinne: maß- 
volle Bücksicht nehmen auf — dem 
Mafse, der Mafsbestimmung (seines 
Gewissens) folgen »» moderate ce- 
dere, öbtemperare bisher unbelegt, 
die Sachlage nach allem für eine 
Entscheidung nicht reif. 

neque — neque, während Cod. S. 
neque — nee hat. Entscheiden kann 
in diesem Punkte nur die Autorität 
der besseren Handschriften. Denn 
weder in korrespondierendem Sinne 
ist nemte — - neo weniger gebräuch- 
lich als neque — neque-, vgl. d. 
Leg. I 39, II 10, III 34, Off. I 6, 
ib. 64, ib. 66, ib. 77, ib. 102, ib. 136, 
ib. 137, III 4, ib. 12, ib. 104, ib. 
118, d. Fin. IV 9, ib. 7^, d. Div. I 
106, d. Or. I 132, ib. 136, ib. 161, 
ib. 237, UI 30, ib. 38, ib. 80, ib. 82, 
ib. 86, ib. llOi ib. 147, ib. 193,. ib. 
210, d. Dom. 9, ad Fam. I 1, ^« 
ib. 6a, 3, ib. 4, IV 38, XV 1, 6, 
p. Flacc. frg. Med. (gegen neque — 
neque p. Flacc. 29; 45; 76 extr.; 79; 
Off. I 4; 76; 92; 124; 127; 133; II 
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damnatum. condiciones miseras administrandarum provin- 
ciarum! in quibus diligentia plena simultatum est; neglegentia 
vituperationum ; ubi severitas periculosa est, liberalitas ingrata; 
sermo insidiosus, adsentatio perniciosa; frons omnium familia- 
ris; multorum animüs iratus; iracundiae occultae^ blanditiae 
apertae; venientis praetores exspectant, praesentibus insenriunt, 
abeuntis deserunt! Sed omittamus quaerellas, ne nostrum 
consilimn in praetermittendis provinciis laudare videamur. 
88. Litteras misit de vilico P. Septimii, hominis ornati, 
qui vilicus caedem fecerat: Septimium ardentem iracundia 
videre potuistis. In Lurconis libertum iudicium ex edicto dedit : 



12; 16; d. Or. I 165; 248); noch 
in nicht korrespondierendem Sinne, 
wie hier, neque — nee notwendig. 
Vgl. d. Or. III 188; 148; I 99; ip. 
161; ib. 255. 

O condiciones miseras sq. Eine 
Glanzstelle der Bede, wirkungsvoll 
durch die treffenden Gegensätze. 
Übers.: Wie bejammernswert sind 
die Bedingungen, denen man sich 
bei der Verwaltung von Provinzen 
zu unterwerfen hat! 

diligentia plena est simultatum, 
wo Gewissenhaftigkeit vieler Hafs 
imd Feindschaft zur Folge hat. 

liberalitas ingrata^ wo Nachsicht 
keinen Dank findet, ingrattts, wie 
oft (überhaupt so, wenn = unan- 

fenehm), passivisch. Vgl. ad Fam. 
5, 3. 

sermo insidiosus. Von hier ab 
wird das Subjekt die Unterthanen. 
die Rede aller (zu ihnen) darauf 
gerichtet, ihnen Vorteile abzuge- 
winnen — hinterlistig. 

frons familiaris die Miene freund- 
schaftlich. 

iractmdiae occultae, blanditiae 
apertae, Groll versteckt, Schmei- 
chelei offen, wo man im Verbor- 
genen grollt, ins Gesicht schmei- 
chelt. 

venientis praetores exspectant 
den kommenden Statthaltern er- 
wartungsvoll entgegensieht. 

ne nostrum consilium in praeter- 
mittendis provinciis laudare videa- 
mur, Cicero, durch seine Erfah- 
rungenwahrend seiner zweijährigen 
Quästur in Sicilien belehrt (s. p. 
Plane. § 64—66], hatte es sich zum 
Grundsatz gemacht, Rom nicht zu 
verlassen. Er verzichtete daher 
nach der Prätur auf die Provinz. 



Während des Konsulates war ihm 
durch das Los Macedouien, seinem 
Amtsgenossen Antonius Gsdlien zu- 
gefallen. Um diesen im Kampfe 
gegen Oatilina an sich zu ketten, 
tauschte er mit ihm und überliefs 
ihm das vorteilhaftere Macedonien. 
Dann entsagte er auch Gallien zu 
Gunsten des Prätors Q. Metellus 
Celer. S. Drumann V p. 439. 

§ 88. Litteras eine Verfügung, 
einen Verhafb- oder Strafbefehl ent- 
haltend. Schon richtig von Manu- 
tius, dann von Klotz erklärt. Der 
Magistrat konnte vermöge seiner 
Disci^linar (Coercitio)- oaer seiner 
oberrichterlichen (ludicatio) Ge- 
walt einschreiten. Vgl. § 78. Er- 
steres geschah in der Be^el bei 
offenkundigen Vergehen. Die coer- 
citio war innerhalb der Stadt aut 
Geldstrafe mit einem höchsten Satz 
(von 30 Rindern und 2 Schafen) 
beschi^j[ikt, auf serhalb derselben 
unbeschränkt, auch noch körper- 
liche Züchtig[ung und Todesstrafe 
umfassend, von der Art der Ver- 
gehen hing die Wahl zwischen den 
Beiden Strafgewalten nicht ab. S. 
Mommsen R. Staatsr. I p. 133—36 
und p. 154. 

vütcus Gutsverwalter, hier, wie 
gewöhnlich, ein Freigelassener. S. 
unten und Einl. § 25. Über P. Sep- 
timitts ebds. 

qui vilicm» Die Wiederholung 
beun Relativum hier zur Vermei- 
dung von Zweideutigkeit. Sonst 
vgl. § 56 quo in oppido. 

iudicium ex edicto dedit. Im 
Gegensatz zu obigem Fall ahndete 
er diesen auf gerichtlichem Wege. 
luddciiMn dedit kraft des einen der 
drei Bestandteile der richterlichen 
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hostis est Lurco. Quid igitur? Hominum gratiosorum splendido- 
rumque libertis fuit Asia tradenda? an simultates nescio quas cum 
libertis vestris Flaccus exercet? an vobis in vestris vestrorumque 
<^ausis severitas odio est; eandem laudatis; cum de nobis iudicatis? 



Gewalt: do {ittdices oder iudicium)^ 
dicOj addico, ex edicto gemäfs sei- 
nem Edikte, hier nicht von einem 
Einzelerlafs zu verstehen, sondern 
von dem allgemeinen Edikt (edic- 
tum praetorium oder perpetuum), 
welches beim Antritt seiner Ver- 
waltung der Prätor oder Proprätor 
über cEe Grundsätze seiner Ver- 
waltung erliefs. S. darüber Momm- 
sen B.^taatsr. I p. 197 flg., meine 
Anm. zu d. Leg. 1 § 17. Der Aus- 
druck ist also hier im Gegensatz 
zu edixisset § 78 gebraucht. Denn 
dort bezeichnet edicere^ dem decer- 
nere entgeceDgesetzt, welches den 
auf richterliches urteil gestützten 
Magistxatsausspruch bedeutet, die 
selbständige Entscheidung kraft 
der coercitio des Beamten. 

hostis bezeichnet hier, wie öfter, 
einen Priyatfeind, aber im Gegen- 
satz zu inimicus einen offenen, 
thätlich verfahrenden, erbitterten. 
Vgl. Terent. Hec. V 2, 23 nupta 
meretrici hostis est; Cic. Verr. A. II 
lib. II 58 inimicus, hostis esset tanta 
contumelia accepta; Phil. II 64 dis 
hominihusque hostis; XI 3 omnes, 
qui libere de re publica sensimus, 
statuit nie quidem non inimicos sed 
host es; ib. 15 iudicavit hostem Dola- 
bellami d. Fin. V 29 sibi inimicus 
ixtque hostis. Alle diese Beispiele 
finden sich bei Scheller augeführt. 

gratiosorum: einfiufsreich. 

splendidorum, Splendidus be- 
sonders Beiwort von Rittern. S. 
Halm zu p. Ligar. § 33. 

an simultates nescio qttas cum 
libertis vestris Flaccus exercet? 
Oder meint ihr, wenn er dazu nicht 
bereit war, er hat gewisse Rivali- 
täten mit euren Freigelassenen, die 
er zum Austrag bringen will? (So 
schon richtig Manutius: An credat 
aliquds ideo vestros libertos Flacco 
damnatos esse, quia simultates cum 
iis exerceret?) Man erwartet wegen 
der Beziehung auf den vorher- 
gehenden Satz und dessen Tempus 
ssunächst das Praeteritum, und so 



hat Naugerius und nach ihm Faer- 
nus exercuitf Halm exercebat kon- 
jiziert; doch, wie schon Jordan, 
p. 9 erkannte, mit Unrecht. Denn 
der Gedanke enthält eine allge- 
meine Angabe der Maximen des 
Flaccus, die sich auf die Gegenwart 
erstreckt. Oder meint ihr, Flaccus 
ist der Mann^ irgendwelche Rivali- 
täten mit Freigelassenen ausfechten 
zu wollen? Auch jetzt ist er qs 
nicht, wenn er in derselben Stellung 
wäre. 

nescio quas geringschätzig. Vgl. 
§ 40. 

an vobis in vestris vestrorumque 
catms severitas odio est, eandem 
laudatis, cum de nobis iudicatis? 
Auch diese Frage korrespondiert 
mit der ersten, nicht mit der zwei- 
ten, welcher sie vielmehr parallel 
steht. Ihr fordert Nachsicht der 
Rechtspflege (gegen die Freige- 
lassenen angesehener Männer)? 
Oder billig mr, wenn ihr Strenge 
billigt, sie nur gegen uns, nicht 
aber ^egen euch? 

vobts nach Codex T. ,,Oppositionis 
ratio pronomen personae ut reti- 
neatur videtwr postulare»^^ Jordan 
p. 9. 

cum de nobis iudicatis. iudicatis 
erscheint anstöfsig. Denn Lurco 
und Septimius sind nicht Richter, 
sondern Zeugen. Daher konjizierte 
Pluygers iudicatur. Ich glaube, 
iudicatis läfst sich halten^ wenn 
man folgenden Sinn annimmt: Ihr, 
die ihr dem Ritterstande angehört 
(ihr Staatspächter), seid erzürnt, 
wenn von unserer, senatorischer, 
Seite (besonders in unserer Stellung 
als Magistrate) Strenge gegen euch 
geübt wird, ihr selbst £U)er seid bereit 
sie gegen uns auszuüben^ resp.flndet 
sie löblich, wenn wir in Anklagestand 
versetzt werden. (In den Gerichten 
jener Zeit bildeten zwar die Ritter 
nicht die Gesamtheit der Geschwo- 
renen, aber doch, wenn man die 
j&xartribunen mit zu ihnen zählt, 
s. p. Flac. § 4, den Hauptbestand- 
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XXXYI. At i$te 4^BdrO; spoliatns bonis^ ut dlcitis, ad diej9&- 
^um te^timonium non venit. 89. Quid^ si veniat? Decisiouis 
Arbiter C. Caciciliu^ fuit : qi^o apleii4ore vir, qi;ia fide, qua r^- 
gione! obsignator C. Sextilius, Lurconis sororis filius, homo et 
prudens et constans et gravis. Si vis erat, si fraus, si metus^ 



teil.) Nach der gewöhnlichen, von 
Pluygers vertretenen, Auffassung 
würde in nohia wieder eine Iden- 
tifizierung des Patrons mit dem 
Klienten zu erkennen sein, wie 
§ 77 extr. 

Kp. XXXVI. At iste Andro . . . 
Das Unrecht des Flaccus in dieser 
Angelegenheit ist noch nicht in. 
vollem Umfange zu Tage getreten, 
weil der Hauptzeuge Andro am Er* 
scheinen (vielleicht mit dem Hinter- 
gedanken: durch Flaccus) verhin- 
dert worden. In Wahrheit ist das 
Unrecht viel gröfser, als di^ Pa,r- 
legung des Verteidigers erkennen 
läfst. 

spoliatm honis, wt äieifis. t^ di' 
citis hält ötling p. 16 dem sonstige^ 
Gebrauche von at (der seiner Grund- 
bedeutung ai$ tu entspricht) nach 
für korrupt. Seine früher aber in 
einer Dissertation über die Hand- 
schriften der Caeliana p. 8 zu § 68 
der Bede ausgesprochene Behaup- 
tung, dafs ein Begriff de^ Sagens, 
wi^ inquit, ut dicitis sich nie hin- 
zugefügt finde (vgl. Seyffert Schol. 
Lat. p^ 140 flg.), hat er selbst in, 
einer unter den Text gesetzten An- 
merkung mit Beziehung auf 4 Stellen 
bei Cicero, p. Dei. 25, in Pia. 74, 
p. Plane. 33, in Clod. et Cur. firg. 
Vi 1, zurückgenommen. Dennoch 
läXst er sich weder hindurch noch 
durch den erwarteten Einwurf, dafs 
tU dicitis nur zum Attribut (5270- 
tiatus honis) gehöre, beirr^p. Und 
doch ist dieser Einwand von ent- 
scheidendem Gewicht. Ohne den 
Zusatz von ut cj^icitis nämlich hin- 
derte, da at nur ^xii den Haupt- 
gedanken : Andrq addicendum teki- 
monium non venit l^inweisjb, nichts 
in spöliati^ bonis ein Anerkenntnis 
des Cicero zu sehen. Die jenen Zu- 
satz aber zulassende Abschwächung 
der Grundbedeutung von at ist 
durch die angeführten Beispiele 
hinreichend bewiesen. 

§ 89. decim Vergleich. Vgl. p. 



Bosc. Com. § 49, in Verr. Act. H 
lib. 1 140. So deciderß cum in Verr, 
lib. I 125, 144; II 79; IH 66, p. 
Quinct. 17. 

arhiter Schiedsmann bei dem- 
selben, zu unterscheiden von dem 
nachher genannten ohßianator, dem 
Zeugen und Üntersiegfer der Ab* 
machung. 

C, Caecüius ein römischer Bitter 
(jquo splendore, vgL oben), sonst 
nijcht bekannt. 

?ua fide von welcher Redlichkeit*. 
7. SeostüivSt sororis fäius de^ 
Lurco, nicht weiter bekannt. Orellis^ 
Vermutung, dafs dieser Sextüius 
derselbe sei mit dem Prätor Sex- 
tilius, welchem CaiS^ius Dionysius^ 
der griechische Bearbeiter von 
Magps, d^ Puniers, Werk über die 
Landwirtschaft (vgl. Varro d. Re 
Bust. I 1 sub fin.), seine, wie man 
annimmt, zwischen 50 und 60 ver- 
fafste Arbeit gewidmet hat, schwebt 
völlig in der Luft, ja wird durch 
jene mutnjafsliche Zeitbestimmung 
(Jer Schrift wenig empfohlen, wenn 
anders Luroo, dessen Schwester- 
sohn schon vor a. ^0 Pr^tor ge- 
wesen sein soll, wenige Jahre vor^ 
her (60) Volksiiibun war. 

Statt prudens der guten Hand- 
schriften hat Manutius und nach 
ihm Kayser pudens* So wohl, jpw- 
cCens^ ehrliebend, passen würde, so 
linde ich doch prudens hinreichei^d 
durch das Folgende erklärt: si 
circumscriptio erat, quis istos adesse 
coegit? Denn zur Beurteilung einer 
Täuschung gehöj^t Einsicht. (Nur 
darüber Könnte man sich höch- 
stens wundem, dafs jene prudentia 
nicht vielmehr dem Schiedsmannes 
wenn anders ^r sie hatte, beige- 
legt wird, für den sie noch nötiger 

constans et gravis charakterfest 
und würdig. 

vis, metus die technischen Aus- 
drücke für gewisse Erfordernisse 
der Klagbarkeit von Verträgen; 
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si circumscriptiOy ^uis pactionem fieri. quis adesse istos coegit? 
Quid; si ista omnis pecunia huic adolescentulo L. Flaceo red- 
dita est; si petita , si redacta per hunc Antiochum paternum 
Iiuias adolescentis libertum seni illi Flacco probatissimuni; 
videmni^e uon solum avaritiae crimen effugere, sed etiain libe- 
ralitati3 laudem adsequi singularem? Gommunem enim here- 
ditateni; quae aequaliter ad utrumque lege venisset, concessit 
adolescenti propinquo suo; nihil ipse attigit de Valerianis 
bonis. Quod statuerat facere; adductus huius pudore et non 
axnplissimis patrimonii copiis, id non solom fecit^ sed etiam 
prolixe oimulateque fecit. Ex quo intellegi debet eum contra 



für fraus pflegt es dolus in der 
Joristensprache zu heifsen. S. Bein 
p. 623. Vgl. auch obeA p. 175 u. 
feein p. 756 — 57. 

drcumscriptio nur in rhetorisclier 
Häufung nach fraufi hiuzugef^t. 

Tmic adölescenttiio X. Flacco, huic, 
weil er anweaepd ist Vgl. über 
ihn Einl. § 27 g. E. Nach Dru- 
iganQ V p. 639 A. 4, welcher <jlen 
Vater des Flaccus für den ^rei- 
la^ser des Vaters der Valeria hält, 
wäre dieser, dß, er Miterbe des 
Heiratsgutes der Valeria ist, Sohn 
eines verstorbenen Bruders, also 
Neffe, des Flaccus, (Dafs der Vater 
des jungen Flaccus verstorben, 
folgt teils ana paternum huius ado* 
lescentis libertum unten, teils aus 
non ampUssimis pairimonii copiis, 
teils überhaupt daraus , dafs er 
Erbe war.) Dals aber der i. J. 59 etwa 
vierundvierzig Jahr alte, schwer- 
lich viel ältere, Angeklagte Flaccus 
einen vor Erhebung des Erbschafts- 
streites i. J. 63, B. § 85, schon im 
Gr«isenalter verstorbenen Bruder 
gel^abt haben sollte, ist nicht allziir> 
wahrscheinlich. Leichter erscheint 
die Annahme, dafs der Grofsvater 
des Flaccus der Freilasser war. 
Denken wir uns die Valeria zur 
Zeit ihres Todes 63 nur etwa vierzig 
Jahre alt — sie kann aber älter 
gewesen sein — , so kommen wir, 
d^ sie nach der Freilassung de^ 
Vaters geboren war, auf eine vor 
1(03 zurückliegende Zeit der Frei- 
lassung, wo der Grofsvater des 
Flaccus aller Wahrscheinlichkeit 
nach noch am Leben war, wenn 
anders sein 86 gestorbener Vater 



damals (99 Ädil, s. Einl. § 1) etwa 
50 Jahre alt sein mochte. Dann 
wäre der verstorbene Vater des 
hier genannten L. Flaccus der 
(jüngere) Bruder des 86 getöteten 
Konsuls und der junge Flaccus der 
Vetter des Ang[eklagten. (Übrigens 
irrt Orelli gewifs^ wenn en s. Ono- 
mastic, memt, dafs dieser L. Flac- 
cus der d. Div. 1 104 und noch an 
anderen Stellen erwähnte Flamen 
Dialis war. Richtig wird unter die- 
sem bei Pauly der Konsul vom J. , 
100, der vielfach mit dem Vater 
des Flacci^s verwechselt worden, 
8. Einl. Anm. zu § 1, verstanden. 
Von dem hier genannten L. Flac- 
cus ist nichts weiter bekannt.) 

reddita abgeliefert, übergeben. 

petita eingefordert, in Anspruch 
genommen. 

redacta eingetrieben. 

hvMC Antiochum j der also zuge- 
gen. S. Einl. § 27 a. E. 

senex ille Flaccus wahrscheinlich 
der Frg. Vat. II genannte C. Flac- 
cus. D. EinL § 2 Anm. 

videmurne, S. zu § 77 Nunc 
accusamur, 

pudore Bescheidenheit. 

non ampUssimis patrimonii copiis 
durch die nicht eben reichlichen 
Mittel Ißeines väterlichen Erbteils. 

sed etiam prolixe cumulategue 
fecit. Dafö er überhaupt Anspruch 
auf die Erbschaft erhob, war ein, 
Akt grofsmütiger Rücksicht für den 
Vetter (denn seinetwegen hätte er 
es nicht gethan); er hat aber die- 
ser Grofsmut dadurch die Krone 
aufgesetzt {cumulate)^ dafs er die 
Erbschaft ganz dem Vetter überliefs. 
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leges pecunias non cepisse, qui tarn fuerit in hereditate con- 
cedenda liberalis. 

90. Ät Falcidianum crimen est ingens: talenta quinqua- 
ginta se Flacco dicit dedisse. Audiamus hominem. Non ad- 
est. Quo modo igitur dicit? Epistulam mater eins profert et 
alteram soror: scriptum ad se dicunt esse ab illo tantam pecu- 
niam Flacco datam. Ergo is, qui si aram tenens iuraret, cre- 
deret nemO; per epistulam quod volet iniuratus probabit? At 
qui vir! quam non amicus suis civibus! qui Patrimonium satis 
lautum; quod hie nobiscum conficere potuit, Graecorum con- 
viviis maiuit dissipare. 91. Quid attinuit relinquere hanc 
urbem^ libertate tam praeclara carere^ adire periculum navi- 
gandi? quasi bona comesse Romae non liceret. Nunc denique 



pecuniam capere technischer Aus- 
druck für das einem Repetunden- 
prozefs zu Grunde liegende cn- 
men. Vgl. d. Leg. III § 46, ebds. 
§ 11 8. Kin. 

§ 90. At Falcidicmum crimen 
£St ingens. Der Einwurf im Sinne 
des Gegners vom Redner gemacht, 
ironisch, wie oben § 84 Ät enim 
Seactüio gravis iniuria facta. Fal- 
cidianum: das den Falcidius be- 
treifende, gegen Falcidius be- 
gangene, Vergehen, genauer: der 
hinsichtlich des F. zugezogene 
Vorwurf, den F. betreffende Anschul- 
digungsgrund. Vgl. crimen Astir- 
vianum (das die Ermordung des 
Asuvius betreffende crimen) p. 
Cluent. 39 ; crimen Clodianum 
(ebenso) p. Mil. 67; falsch Osiander: 
der Vorwurf, welchen Falcidius 
vorbringt. 

talenta quinquaginta = 78587 
Thlr. oder 235761 Mk. 

hominem verächtlich. 

Qiiomodo? auf welchem Wege? 
Nicht mündlich sondern schrift- 
lich. 

qui si aram tenens iuraret^ cre- 
deret nemo. Das Relativpronomen, 
wie gewöhnlich , verschränkt d. h. 
nach dem Rektionsverhältnis des 
vorderen (Neben-) Satzes konstru- 
iert. S. darüber Haacke Stil. p. 194 
%. (§ 67, 2) der ersten, p. 380 
(§ 123, 4b) der zweiten Ausg., 
Krebs -AUgayer Antib. T. I § 166 
(l). 95). Graeve, dem diese Ver- 
bindung unbekannt war, konjiziert 
cui statt qui, aram tenens. Zu 
dieser feierlichen Form der Eid- 



leistung vgl. Verg. Aen. XII V. 201, 
Justin. XXIV 2, 8 qtu) perducto in 
sanctissimum lovis templumy veter- 
rimae Ma^cedonum religtonis, Ptole- 
maeus sumptis in manus altaribus 
contingens eius simulacra et pulvi- 
naria Deorum inauditis ultimisque 
exsecrationibus adiurat, 

At qui vir! der Gegensatz zu 
initiratus probabit, dieses in dem 
positiven Sinne der Gegner, nicht 
m dem negativen des Redners ge- 
nommen. Denn dann müfste nam 
folgen. Er soll, so meint ihr, durch 
einfach briefliche Aussage ohne 
Eid beweisen, was er will. Aber 
was ist er für ein Mann dazu I Das 
ehrende vir nach der Auffassung 
der Ge^er, die ihn ffir einen sol- 
chen hielten. 

Quid attinuit? Wozu lohnte es, 
war es nötig? 

libertate tam praeclara (zu prae- 
clara § 15) findet Campe sinnlos 
und verlangt civitate. Letzteres 
wäre sehr matt. Allerdings war 
oben § 71 der entgegengesetzte 
Gedanke ausgesprochen : Decian 
habe, um der Strenge des römi- 
schen Rechtes aus dem We^e zu 
gehen, die Freiheit einer griechi- 
schen Stadt aufgesucht. Indes 
scheint es in Hinblick auf den Ver- 
fall der sittlichen Zucht in Rom 
Cicero auch gestattet gewesen zu 
sein nach Bedürfnis umgekehrt von 
einer schrankenlosen Freiheit in 
Rom zu reden. 

Nunc denique. Jetzt erst, wo die 
Anklage unternommen worden und 
passende Gelegenheit darbot. 
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materculae suae festivus filius, aniculae minime suspitiosae, 
purgat se per epistulam, ut eam pecuuiam^ quacom traiecerat, 
non consumpsisse, sed Placco dedisse videatur. XXXVII. At 
finictus isti Trallianorum Globulo praetore venierant: Falcidius 
«merat HS nongentis milibus. Si dat tantam pecuniam Flacco, 



festivus der artige, niedliche. 

cmiculae. Beachte die Diminu- 
tiven: materctUa^ amctUa, unten 
(§ 93) mulierciüae. 

se pu/rgat er entschuldigt sich. 
Womit? natürlich damit, dafs er 
an FlaccuB habe zahlen müssen, 
auf dafs es scheine, als ob er das 
mitgenommene Geld nicht durch- 
gebracht habe. Das sed FIclcco 
dedisse ist nicht logisch angeknüpft, 
wenn anders dieses der Inhalt des 
pwrga/re war. « 

Kap. XXXVII. At fructus. Ät 
Widerlegung der Behauptung den 
Flaccus bestochen zu haben. 

fructus isti Trallianorum, Tral- 
lianorumy welche die Trallianer 
lieferten, von ihnen herkamen. 
fructus wahrscheinlich nicht allge- 
mein die Erträge, sondern die 
Fruchtlieferungen , die decumae^ 
welche Asien wie Sicilien statt des 
Stipendium zu entrichten hatte. 
S. darüber § 19. Dieser Verpflich- 
tung waren nur die freien Städte 
ledig, zu denen aber Tralles nicht 
gehörte. S. § 71. 

Globulo praetore : a. 63. S. § 76. 

Auffällig erscheint hier, dafs die 
Einziehung^ der Abgaben von dem 
Frovinzialstatthalter verpachtet 
wird, während nach Marq. III 2 
p. 153 den Censoren in Bom die 
Verpachtung derselben für Asien 
oblag. Er schliefst dies aus Cic. 
Verr. III § 12, wo es heifst at*t 
eensoria locatio constituta est, ut 
Äsiae lege Sempronia und aus ad 
Att. 1 17, 9 Asia^iy qui de censoribus 
conduxeruntj questi stmt in senatu 
se cupiditate prolapsos nimium 
magno conduxisse: ut induceretur 
locatio postulavenmt. Die erste 
Stelle würde für mich weniger Ge- 
wicht haben, da sie so gefaist wer- 
den kann: für Asien werden die 
Verpachtungsbedingungen von den 
Censoren festgesetzt im Gegensatz 
zu Sicilien, wo die lex Hieronica 
in dieser Beziehung noch in Kraft 



besteht (s. 1. c). Wichtiger er- 
scheint mir die andere Stdle. Aus 
dieser ersehen wir, dafs im J. 61 
(aus dieser Zeit ist der Brief) die 
asiatischen Pächter von den Cen- 
soren in Bom gepachtet hatten. 
Was für dieses Jahr aber galt, 
sollte auch' für 63 gelten, sofern 
die Zeit zwischen 64 und 61 Cen- 
soren hatte. S. zu § 79. unter den 
verschiedenen Möglichkeiten, die 
sich zur Lösung dieses Widerspru- 
ches denken lassen, scheint mir die 
am wahrscheinlichsten, dafs, im 
Falle die Censoren verhindert waren 
ihre bezüglichen Amtsgeschäfte zu 
verrichten, die Prätoren der Pro- 
vinzen an ihre Stelle traten. Dafs 
die Censoren von 64 aber daran 
verhindert waren, bezeugt Cass. 
Dio XXXVII 9 ot diddo%oi avx&v 
{tmv tLfiritmv d. J. 689 d. St.) iv 
rm vatSQco itBi ovdhv anoiriaav ifi- 
noStadvTcov aq>äg tSv drjfidcQxaiv 
ngog tbv rrig ßovXrjg natdXoyov 
disi zov ^71 zyg ysQOvaiag ckv- 
xovg iTiTcsasiv. Vgl. Fischer Zeitt. 
a. 64. 

HS Zeichen für Sesterz, entstan- 
den aus LLS d. h. Libra Libra 
Semis, denn Sesterz = 27, As und 
As = Libra, S. R. Kühner 1 p. 702 
(§ 229 A. 1), also zu lesen sester- 
tium, 

nongentis milibus = 52 623 Thlr. 
oder 157 869 M. Hieraus ergiebt 
sich, dafs die Kauf summe kleiner 
war als die Bestechungssumme und 
zwar 78 587 Thlr. 
52 623 

um 25 964 Thk. 

oder 235 761 M. 
157 869 

um 77 892 M, 
Also hatte Falcidius weit unter der 
Hälffce des wahren Wertes gekauft, 
wenn anders nicht anzunehmen, 
dafs er, um die Pacht zu erhalten, 
über den wirklichen Betrag der 
Einnahmen hinausgegangen. 
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nempe idcirco dat^ ut rata sit emptio. Emit i^tur aU^uid^ 
qood certe multo pluris esset: dat de htero; niliii detrahit de> 
[Minus igitur lucri facit.] 92. Cur AlbaAum yenii^ 



VIVO. 



iubet?' cur matn praeterea blanditur? cur epistulis et sororis 
et matna imbecillitatem aueupatur? postremo cur non audimus 
ipsum? Retinetur, credo, in provincia: mater negat. Yenisset, 



ut rata 8Ü en^io. Also konnte' 
der Statthalter die vom früheren 
St. erteilte Pacht wieder aufheben. 
Somit galt sie nur für ein Jahr. 
Wenn sie vom Genaor übertri^en 
war, so galt sie für seine (fün^äh- 
rige) Amtsperiode. S. Lange R. A. 
I p. 588/685. Mommsen R. Staatsr. 
U p. 332 mid 450 flg. 

JEmit (Perf.) aUquid quod mtilio. 
pluris esset. Der Eoi^unktiv wegen 
der qualitativen Bedeutung von 
äliquid: etwas derartiges (was der 
Art war, dafs es — ). 

dat de lucro: nihü detrahit de 
vivo, vivum der Hauptstamm, das 
Kapital. (Scheller: das lebendig 
bleiben, Zinsen tragen — wir wür- 
den sagen: arbeiten — soll). YgL 
in Verr. III 118 De vivo igitur cui- 
quid erat resecandum. Die Be- 
stechungssumme (jene 50 Talente) 
konnte Falcidius nur aus dem Ge- 
winn, aus dem, was die gezahlten 
900 000 Sesterzen hinter deih wirk« 
liehen Betiag, mindestena 131210 
Thlr, der Einnahmen zurückblieben 
entnehmen, nicht aus dem einge- 
legten Kapital. Das eingele^e 
Kapital sind die in den Zehntem- 
nahmen steckenden, aus ihnen her* 
auszuschaffenden, 900 000 Sesterzen, 
die er als Kaufpreis der Einnahmen 
gez^lt. Aus diesen konnte er um 
Boweniger die 50 Talente g[eben, 
als letztere erstere weit überstiegen. 
Aber wenn die Bestechungssumme 
auch kleiner gewesen wäre, so 
wäre sie doch niemals aus dem 
wieder herauszuziehenden Kapital 
gezahlt worden^ denn er würde doch 
aas Kapital nicht angelegt haben, 
um es zu vermindern, sondern aus 
dem zu erwartenden Überschusse 
(und dieser mufste natürlich gröfser 
sein als 50 Talente). 

Minus, igitur lucri facit ist von 
Kayser eingeldammert. Mir scheint, 
mit Recht. Nicht blofs g^ewinnt 
die Beweisführung an Präzision mit 



Entfocnung des überflüfsigen Satzes 
— denn, wenn einer vom Gewinn 
giebt, macht er natürlich weniger 
Gewinn — sondern auch das fol- 
gende C%i/r AJÜxmwm- venire iube^ 
erhält einen stre^eren Anschlurs. 
„Er giebt es vom Gewinn. Warum 
also, wenn die Bestechung Ursache 
seines Geldverlustes gewesen (nichts 
eine andere Ursache mitgewirkt 
oder vielmehr allein ihn bewirkt 
hat), verkauft; er sein albanisches 
Landgut? Hat doch die Bestecbung 
ihm nur Verkürzung des Gewinnes, 
nicht Kapitalverminderung zuziehen 
können/* Diese Gedankenfolge wird 
fühlbar durch die Zwischenbemer- 
kung: Er macht also weniger Ge- 
winn gelockert. (Cur Älbanum, 
venire tubet im ganzen schon rich- 
tig von Sylvius erklärt: Ostendit 
falsum essej quod fruetus TraUia- 
nos emerit, quod de lucro aliquid 
Flacco dederit soll heilten ettm — 
dedisse. Nam si Trallianos fiructus 
minoris quam eseent, emit, et si 
quid de lucro Flacco dedit, ojpu% 
non fuit ut Albanum^ venderet.) 

sororis ei matris imbedüitatem 
aueupatur. Warum sucht er lauernd 
(auf eine Handhabe, Gelegenheit, 
passend) in seinen Briefen die^ 
Schwachsinnigkeit seiner Schwester 
und Mutter zu hintergehen? (liegt 
auf der Lauer, wie er hintergehe)^ 
Warum sucht er in seinen Briefen^ 
dem Schwachsinn seiner Schwester 
und Mutter gleichsam Leimruten 
zu legen (oder sie in ihrem Schwach- 
sinn durch Leimruten zu fangen, 
anzuleimen)? Es möchte sdieinen, 
dafs^ er es. nicht blofs darauf ab- 
gesehen hatte, die Weiber über die 
Ursache seines Bankerottes zu täu- 
schen, sondern ihnen noch oben- 
drein Geld abzuschwindeln. 

BetinetuTy credo, in provincia. 
Vermutlich wird er in der Poovinz. 
zurückgehalten (mit leichter Hin- 
neigung zur Ironie. Bei stärkerer 
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inquity si esset denuntiatum. Tu carte coegisses^ si viktm 
-firtaamentum in iUo teste posuieses. Sed homiiMsm ab negotio 
abducere noluisti. Magnum erat 'ei ceriameu propositum^ magna 
cam Graeds contentio; qui tarnen^ ut opinor, kcent victi. 
Nam iste unus totam Asiam magnitudine poculoram bibendo- 
que superavit. Sed tarnen quis tibi, Laeli, de epistulis istis 
indicavit? Mulieres negant se scire. Quis is est igitur? lUe 
ipse tibi se ad matreHi et sororem scripsisse narravit? An 
etiam scripsit oratu tüo? 93. At vero M. Aebutium, 



wütde keioe Antwort folgen). Wo- 
durch znrfiokgehalteu? Durch Qe- 
Schäfte? Kaum möglich, da^ nach- 
dem im folgenden geleugueit, ^fs 
er zurückgehalten wird, und be- 
hauptet, dafs Laelius dessenunge- 
achtet, wenn sein Erscheinen rar 
ihn Wert hätte, ihn herbeigeschafft 
^aben würde, demselben Laelius 
supponiert wird, er habe ihn von 
Geschäften nicht abziehen wollen. 
Oder durch die Umtriebe des PlaC- 
'CUB und seiner Freunde, die den ge- 
fährlichen Zeugen vom Gericht fem 
halten wollten? Wahrscheinlich. 

si esset demmtiatum. S. § 35, 
Einl. § 31. 

fkmamenhim — posuisses, Falsdh 
Osiander: wenn du geglaubt hät- 
test etwas auf diesen Zeugen bauen 
au können. Vielmehr: wenn du 
ihm irgend welche Beweiskraft zu^ 
getraut hättest. VffL den rhetori- 
schen Schulgebrauch des Wortes: 
firmamentum est firtnissima argu- 
tnentaUo d. Inv. 1 § 19. 

propositum zur Aufgabe gestellt. 
' cum Chraecis. Manutius erinnert 
an den Ausdruck pergraecart (Flaut. 
Most. I 1) 21) schwelgerisch, in 
Saus und braus leben. 
. iacent kann bildlich und eigent- 
lich verstanden werden. 

Sed tarnen. Aber mag dem sein, 
wie ihm wolle: mag er nun ge- 
hindert sein zu kommen oder nicht, 
mag er wahrheitsgemäfs über seine 
BestechuDg des i«laccuB ausgesagt 
haben oder nicht. 

^ms is est igitur 'i^ Ille ipse 
tibi . . . nach Faernus, der so in 
einigen Codices geschrieben fand. 
Die noch frühere Ascensiana: Quid 
est igitur? Hle . . ., welcher öt- 
ling p. 13 folgt. Unsere |^ten 
Handschriften, S; quis ipse igitur 



ille, wonadi Baiter: se scire, quis: 
ipse igitw ille, und T: scire gm sis. 
ifse igitur iJle, was Pluygers für 
richtig hält imd Eavser aufgenom- 
men. Aber mit Kecht bemerkt 
Otling, dafs die Frauen, welche auf 
Bitten des Anklägers die Briefe 
vorgelegt, unmöglich behaupten 
konnten den A^l^er nicht zu 
kennen. Die von Pluygers darge- 
legte Auffassung {Ceterum ilia um*- 
Herum hominis ignoratio non ita 
urgenda est, quasi dixissent se 
mmquam vidisse lAuHium xxwt de 
«0 audimsse. In iudicium productae 
et ab adversario vnterrogaiae, ecqua 
mecessitudo aut familtoH^as esset 
inter ipsas et accusatorem, id mth 
lieres negasse censendae sunt, JSa- 
rum verbis abutitur adversarius: 
negant cett.) ist gesucht. Die Bai- 
tcfrsche Lesart scneint unzulässig, 
da quis hier völlig überflüssig 
steht. Dagegen ist gegen die der 
Ascensiana (s. y. a* Wie vethält es 
«ich also?) nichts einzuwenden, 
ebenso wenig aber gegen die wohl 
noch besser beglaubigte, weil er^ 
klärtermafsen aus Codices entnom- 
mene des FaemuB. Wenigstens 
darf dagegen nicht geltend gemacht 
werden, dafs die vori^ Frage hier- 
mit nur wiederholt wird. Das war 
naph MüHeres negant se scire fast 
notwendig, das Dringliche der Wie- 
derholung aber erscheint durchaus 
passend. 

An etiam scripsit oratu tuo? Oder 
hat er gar (er hat wohl gar) auf 
dein Ansuchen geschrieben? Na- 
türlich mit dem Sinn der Bejahuug. 

§ 93. M. Aebutius Fälcidii afp- 
nis nicht weiter bekannt. (Nicmt 
zu ermitteln, ob auf ihn <üe in- 
haltslose Notiz ad Att. XVi 2, 5 
geht.) 
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constantissimum et padentissiiuum hominem, Falcidii adfinem, 
nihil interrogas? nihil eius geuenun, pari fide praeditum, C. Ma- 
niliam? qui profecto de tanto. peconia, si esset data, nihil audisse 
non possent. His tu igitor epistulis^ Deciane, recitatis^ 



constcmtissimum et pudentissimum 
(vgl. § 8 t) höchst charaktervollen 
und ehrliebenden. 

C7. Manüius Falcidii gener. Man 
ist im Zweifel, ob dies derselbe 
mit dem bekannten Yolkstribon, 
der im J. 66 dem Pompejas den 
Oberbefehl im Mithndatischen 
Kriege verschafiPbe. Dieser (über 
den zu vergl. besonders Cass. Dio 
XXXVI 42 (25) und Fischer Zeitt. 
66) war ein Mann von keineswegs 
lauteren politischen Grundsätzen 
(semper vencUis et alienae minister 
potentiae, VelleL Paterc. II 33). 
Gleich im Beginn des Tribunats 
setzte er in unregelm'äfsiger Weise 
eine lex durch, welche den Frei- 

felassenen das Stimmrecht in allen 
ribus erteilte. Als dies Gesetz 
noch am folgenden Tage vom 
Senat kassiert wurde, suchte er 
durch Schmeichelei imd Begünsti- 
gung des Pompejus Schutz von 
diesem. Gleich nach Niederlegung 
des Tribunats wurde er wegen 
Unterschlagung angeklagt. Der 
Prozefs, in welchem Cicero nadi 
langem Schwanken die Verteidi- 
gung übernahm, wurde von den 
Freunden des Manüius, Anhängern 
des Catilina, gewaltsam unterbro- 
chen. Dafs aber die Sache in einer 
oder anderen Weise einen schlim- 
men Ausgang für Manilius nahm, 
geht aus den Worten des Asconius 
pn Comel. p. 60 edit. Orell. V 2) 
m einer lückenhaften Stelle her- 
vor: ComeHus perterrüus Mandlii 
exitu. Hierin dürfte ein Wahr- 
scheinlichkeitsgrund liegen ihn für 
verschieden von dem unsrigen zu 
halten. Denn der unsrige wird 
wegen der jenem crimen entgegen- 
gesetzten Tugend, der fides, gelobt 
und erscheint in einer durchaus 
unerschütterten Stellung. Wenn 
übrigens bei Pauly aus unserer 
Stelle entnommen wird, dafs Mani- 
lius, wer er auch immer gewesen, 
gleichzeitig mit Falcidius m Asien 



gewesen sei, so findet sich dafür 
kein Anhalt. 

His tu epistülis, Deciane y red- 
tatis, hia miUiercfdis prodticHSy illo 
absente auctore laudato, tanttum te 
crimen probaturum putiuti? Diese 
sämtlichen Akte, die hier dem De- 
cian beijgelegt, können in Verbin- 
dung mit dem Zeugenbeweis statt- 
gefunden haben und nötigen nicht 
zu dem Schlufs, dafs er als Redner 
aufgetreten, was mit anderem in 
Widerspruch träte. S. zu § 82. 
Richtig ist, dafs der Redner oft bei 
seiner Rede Urkunden und Zeug- 
nisse vorlas. Vgl. oben § 20, § 27, 
§ 78, besonders die Anklage gegen 
Verres (Act II lib. I § 67; 79; 83; 
94; 96; 106; 128; 143; II 183; III 
26; 45; 85; 92; 99; 100; 124; 126; 
154; 167 etc.). Aber keine Zeugen- 
aussage oder Urkunde konnte von 
dem Redner eher angeführt werden, 
ehe sie nicht bei der Beweisauf- 
nahme vorgelegt und festoestellt 
worden war. (S. Zumpt Kr. Pr. 
p. 340.) Das Interesse der Richter 
konoentrierte sich, wie Cicero selbst 
sagt (in Verr. Act. II lib. I 27), 
auf das Beweisverfahren, weil dort 
alle Zeugnisse mil^eteilt wurden, 
während bei den Reden nur die- 
jenigen, welche der Redner beson- 
ders hervorzuheben nötig fand, vor- 
geführt wurden. Dasselbe Zeugen- 
verhör gab den Anwälten auch die 
Gelegenheit zu sprechen (sogar in 
längerer Rede, vgl. interrogatio 
in Vatinium), ja es ist vorgekom- 
men, dafs die Anwaltschaft der 
einen Partei sich einer zusammen- 
hängenden Rede überhaupt ent- 
hielt und auf eine kurze Darle^ng 
der einschlagenden Punkte bei der 
Beweisauthahme beschränkte, wie 
es Cicero in der Anklage gegen 
Verres g:ethan. S. Halm Einl. zu 
den Verrinen § 18 p. 10. Dafs aber 
der Ankläger die schriftlichen Be- 
weisstücke selbst verliest anstatt 
ihrer ursprünglichen Inhaber, zu- 
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bis mulierculis productis, illo absente auctorei laudato^ tantum te 
crimen probaturum putasti, praesertim cum ipse non dedu- 
cendo Falcidium iudicium feceris, plus falsam*epistulam habi- 
turam ponderis quam ipsius praesentis fictam vocem et simu- 
latum dolorem? 

94. Sed quid ego de epistulis Falcidii aut de Androne 
Sextilio aut de Deciani censu tam diu disputo [postulo], de 
Salute omnium nostrum^ de fortunis civitatis, de summa re 
publica taceo? quam vos universam in hoc iudicio vestris, 
vestrisy inquam, umeriS; iudices; sustinetis. Yidetis quo in motu 



mal wenn diese Frauen waren, kann 
nicht befremdlich erscheinen. Hier- 
nach finde ich in den vorliegenden 
Worten keinen Widerspruch mit 
der von uns zu § 82 dargelegten 
Ansicht, dafs Decian einen zusam- 
menhängenden Vortrag nicht ge- 
halten habe. 

Ms mulierculis productis braucht 
kein Hysteronproteron zu sein. Er 
konnte die mm eingehändi^en 
Briefe zunächst vorgelegt und selbst 
vorgelesen haben und zu sichererer 
Beglaubigung die Frauen nachher 
haben auftreten lassen. 

producere vorführen , auftreten 
lassen, technischer Ausdruck, s. 
Zumpt Kr. Pr. p. 333. Vgl. § 35; 
§ 39. 

auctore laudato, Osiander: durch 
Belobung jenes abwesenden Ge- 
währsmannes (in demselben Sinne 
erklärt es Manutius} ; vielmehr blofs : 
durch Nennung, Berufung auf. 
Vgl. d. Or. III 68. Brut. 44. 

praesertim cum zumal da du 
doch, trotzdem du. Der Sinn von 
praesertim tritt am deutlichsten 
nervor, wenn man den Gedanken 
nicht gegensätzlich ausdrückt: das 
durftest du nicht hoffen, zumal da 
du . . . In gleicher Weise adversativ 
steht praesertim cum Or. 32 nee 
vero nomen eius exstaret, praesertim 
cum fuisset nobilis; Corn. B. 54 
JMfic viam ad civitoitem paterepassi 
su/nt, cum praesertim genus ipsum 
accusationis nimis iucu/ndtwi esse 
non passet, 

deducendOy s. zu § 17. 

iudicium feceris plus falsam sq. 
Sinn: obgleich du selbst die Ver- 
ächtlichkeit dieses Zeugen zu er- 
kennen gegeben hast, wenn du 



urteiltest, ein Schriftstück von ihm 
werde mehr Eindruck machen als 
seine mündliche Aussage. 

§ 94. disputo, postulo Cod. S., 
disputo et postuU) Cod. T. Hier- 
nach Lambin und Orelli: disputo 
et expostulo. Doch ist der Gebrauch 
zweier Verba hier matt. Jedes für 
sich ist erträgUch (expostulo i rechte 
ich — mit Laelius), doch zu diu 
disputo passender. Ich möchte 
glauben, dafs nach diu die erste 
Silbe von disputo ausgefallen war, 
imd aus dem übriggebüebenen puto 
von irgend einem Abschreiber ver- 
suchsweise pos^t«Zo gemacht, s|)äter 
disputo^ und so beides stehen ge- 
blieben. 

de saiute omnium nostrum, de 
fortu/nis civitatis^ de summa re pu- 
blica (vgl. unten § 98 quid utilitas 
civitatis, quid commwnis salus^ quid 
rei puhlicae tempora): von unser 
aller Bestehen, dem Glücksbestand 
des Staates (dieser wird von den 
Bekämpf ern der Patrioten, welche 
als Verbündete Catiliuas, somit als 
Zerstörer des Eigentums, Vemichter 
der Schuldbücher, beziehnngsw. 
Lockrer der Herrschaft, z. B. den 
Allobrogern gegenüber , gedacht 
werden, in Frage gestellt), der 
Gesamtheit der Eepublik: im we- 
sentlichen alles drei dasselbe, somit 
rhetorischer avvaO'goiaii.og, Vgl, 
zu § 86 und Frg. Med. p. 66. Zu 
summa respublica vgl. p. Plane. 52 
(mit Köpkes Anmerk.); 66; p. Sest. 
26; p. Tüll. 8; ib. 86; in Cat. III 
13; ad Fam. VIII 14, 2; IX 24, 2; 
X 34, 2; XIII 68, 2; ad Brut. II 7, 
1; ad Att. I 16, 9; d. Inv. I 28. 

quo in motu temporum in wie 
bewegter Zeit. 
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temporum, quanta in conversione rerum ac perturbatioue ver- 
semur. XXXVIII. Cum aiia multe certi homines tum hoc vel 
maxim« moliuntor, ut vestrae quoqae mentes, vestra iudicia, 
vestrae sententiae optiino cuique iniestisBimae atqae inimicissi- 
mae reperiantur. Gravia iudicia pro rei publicae di^itate multa 
de coniuratorum scelere fedstis. Non putant satis conversam 
esse rem publicam; nisi in eandem impiorum poenam optime 
meritos civis detruserint. 95. Oppressus est C. Antonius. 
Esto: habmt qua^dam ille infamiam suam; neqüe tarnen ille 



in conversione rerum de pertwr- 
hatione in welcher Umwälzung nnd 
Verwirrung der Verhältnisse. 

Kp. XXXVIII. certi == quidam. 
Vgl. Corn. Balb. 62; d. Dom 28; 
d. leg. agr. II 6; ib. 26; ib. 63; 
ib. 70; p. Marc. 16; ad Fam. 1 2, 3; 
I 9, 10; IV 9, 2; XVl 11, 2; Brut. 
64 etc. 

vestra iudicia, vestrae sententiae 
eure Urteile (=« Ansichten), eure 
Stimmen (ürteüsöprüche, vgl. sen- 
tentiam ferre), 

Gravia iudicia muUa de coniu- 
ratorum scelere fecistis. Nach Be- 
seitigung der Hauptverschworenen 
(Lentulus, Oethegus, Statilius, Ga- 
binius, Caeparius, Cassius, P. Furius, 
Manlius Cnilo, P. Umbrenus, M. 
Marcellus, C. Marcellus, P. Sittius, 
8. Drumann V p. 496 u. 569—70) 
wurden auch die übrigen gericht- 
lich verfolgt und ab^eurteut, wie 
L. Varguntejus, Servius Sulla, M. 
Porcius Laeca, der Ritter C. Corne- 
lius, der Senator P. AutroniusPaetus 
(Drum. V p. 570 flg., Richter Einl. 
zu p. Sulla init.), alle mit Exil 
und Geld bestraft. Doch ent^ngen 
auch einige der Strenge des Ue- 
richtes, wie P. SuUa durch die Ver- 
teidigung Ciceros, L. Sergius durch 
Verrat Mitschuldiger (Drum. V 
p. 572). 

conversam — rem publicam um^ 
ge(ver)kehft, auf den Kopf gestellt. 

in eandem poenam detrudere in 
dieselbe Strafe (hinabstürzen) hin- 
einreifsen. 

§ 95. Oppressus estC. Antonius zwar 
in einer Anklage wegen Teilnahme 
an der Katilinarischen Verschwö- 
rung (oben zu § 5), ledoch wieder 
nur wegen Verrates derselben. Sie 
ist also — nach Cicero — von den 



geheimen Anhängern des Catilina 
ausgegangen, und seine Verurtei- 
lung war eine Genugthuun^ für 
diese, wie eine Sühne für Catilina. 
Umsomehr aber konnte Cicero in 
Antonius nurdasOpffer seines patrio- 
tischen Verhaltens und des Hasses 
der Katilinarier sehen, als ihm das 
zur Last gelegte Verbrechen nicht 
nachgewiesen wurde, sondern seine 
Verurteilung auf Grund seines 
schmählichen Benehmens (infamiam 
quandam suam) in Maceaonien er- 
folgte. 

esto: häbuit. Wie hier folgt nach 
esto die Einräumung als etwas Wirk- 
liches und Erkanntes im Indikativ 
oben § 71; § 72; §80; in Verr. III 
132; p. Cluent. 132; d. Rep. IV 11; 
d. Fin. II 75; ad Att. VI 1, 14. Vgl. 
F. Schultz Lat. Sprachl. § 341 A. 1. 

suam eine ihm eigentümlich an- 
gehörige, wirklich anklebende. 

neque t. vobis iudicibus damnoctus 
esset. Garatoni und Klot2 seheh in 
diesen Worten eine Andeutung, dafs 
Flaccus nach der durch Vatinius g^e- 
änderten Gerichtsordnung (s. ßinl. 
§ 32 u. § 40) angeklafft worden. 
Aber so richtig dies auch erscheint 
(6. ebds.), 80 bedürfet! wir doch 
aieser Beziehung gar nicht, um 
uns die Worte Ciceros zu erklären. 
Die Sache ist die, dafs Antonius, 
sei es wegen Mtgestäts Verletzung, 
sei es wegen vis publica, Flaccus 
wegen Erpressungen belangt, beide 
also von einem verschiedenen Ge- 
richtshofe abgeutteilt worden (s. 
darüber zu § 5). In diesem Falle 
war es auch ohne Herbeiziehung 
der lex Vatinia wohl denkbar, dafs 
die Richter des Flaccus den Vor- 
kämpifem des Bestehenden gün- 
stiger waren als die des Antonius. 
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ipse, pro meo iure dico, vobis iudicibus damnatus esset, cuius 
damnatione sepulcrum L. Gatilinae, floribus omatuiU) IpLomiuum 
audaeissimorum ac domesticorum hostium conventu epulisque 
celebratum est: iusta Catilinae facta sunt. Nunc a Flacco 
Lentuli poenae p^r vos expetuntur. Quam potestis P. Xjentulo, 
qui vos in complexu liberorum coniugumque vestrarum ^teucidatos 
incendio patriae ^epelire conatus est; maotß*re yictimam grartio- 
rem, quam ai L. Flacci sanguiae illius uefarium in omnis odium 
satur^vOTtis? 96. Litemus ,igitur Xißntulo, parentemus Cethego, 



cuius damnatione infolge desfien 
Verurteilung. 

sepulcrum L, Catilinae. Wie 
«chonManutius erinnert, ist einsym- 
bolisches, von seinen Anhängern 
errichtetes, Kenotaphion zu ver- 
stehen, da er aufserhalb in Etru- 
rien gefallen war (vgl. Marq. Ausg. 
V. 1878 Bd. VI p. 296), und sein 
von Antonius zum Zeichen des Sie- 
mes nach Born gesendeter Kopf 
(Dio. C. XXXVII 40) sicherHch ir- 
gendwo im Verborgenen beerdigt 
worden war. 

floribus ornatttm — epulisque cele- 
bratum est. An den Gedenktagen 
des Toten, den parentdlia, den ro- 
saria, dem dies violae und beson- 
deren aufserordentlichen , wurde 
aufser dem eigentlichen Totenopfer 
{inferiae)j einer Libation von Was- 
ser, Wein, Milch, Honi^, öl und 
Blut schwarzer Schafe, Rmder oder 
Schweine, ein Mahl sowohl auf dem 
Orabe aufgetragen als an dem Grabe 
eingenommen, nachdem dieses mit 
Blumen (besonders Rosen und 
Veilchen) und Kränzen geschmückt 
worden war. Marquardt Bd. VI, 
Ausff. V. 1878, p. 300. — Sein Grab 
wurde durch eine zahlreiche Ver- 
sammlung (celebrare) und einen 
Opferschmaus frecher Menschen und 
einheimischer Feinde geehrt. 

ittsta Catilinae facta su^, Sühne 
ist (somit) dem Catilina geleiatet 
worden. Hier überwiegt die Grund- 
bedeutung den gemeinen Sinn 
(Totenehre erweisen) der bekannten 
Phrase. 

Nunc a Flacco Lentuli poenae 
ea^etwntwr. Antonius fiel dem 
Catilina zum Opfer. (Er hatte ^e- 
gen diesen gekämpft.) Jetzt wird 
an Flaccus für Lentulus Bache ge- 
nommen. Die Entdeckung der 

Cicero oratio pro Flaoco. 



Schuld des Lentulus war ein Werk 
des Flaccus. S. Einl. § 4. 

P. Lentulo. S. über ihn a. a. 0. 
und frg. Vat. I nach § 5. 

liberorum coniugumque. Diese ge- 
wöhnliche Verbindung (doch häufi- 
ger in umgekehrter Stellung com'ttflfe« 
a>c liberi, coniuges liberiqu^ Cat. III 
23; ib. IV 2 und Süpfle Übungsb. 
T. II St. 152 A. 7), aufser der in 
etwas verändertem Sinne mtüieres 
puerique^ mulier es acpueri, selten 
feminae pu^erique im Gebrauch war 
(s. S^ptle ebds.), findet sich ebenso 
unten § 104. 

incendio patriae sepelire wir: 
unter den Trümmern des Vater- 
landes begraben, eigentlich auf dem 
Scheiterhaufen des Vaterlandes ver- 
brennen, oder noch genauer: durch 
den Brand, die Flamme des Vater- 
landes bestatten, ßep^lire, eigentl. 
fortschafifen, umfafst auch das Ver- 
brennen. S. meine Anmei^k. zu d. 
Leg. II § 57 und 58. Beispiele für 
verbrennen geradezu bringt Klotz 
Lex. sepelire 1 b (Liv. VIII 24, 16; 
Justin XI 15, 15, mge hinzu IX 4, 4 
mit der Anmerkung von Benecke, 
Suet. Dom. 15). 

§ 96. Litemi^. lUare für ein 
Sühnofer bringen (sonst »* HaXXis- 
Qsi^v) aufserdem nur aus einem Bei- 
spiele bei Senec. trag. Agam. 577 
mir sicher bekannt. 

CethegQ, C. Cornelius Cethe- 

gus war einer der ungestümsten von 
atilinas Genossen, darin sehr ver- 
schieden von dem unentschlossenen 
und schläfrigen Lentulus. Vielleicht 
schon an der ersten Katilinarischen 
Verschwörung i. J. 66 beteiligt, 
war er trotz seiner Ji^end, una 
trotzdem er seiner Stellung nach 
nur Senator war, bei der zweiten 
eines der Häupter. Ihm fiel nach 

14 
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revocemus eiectos : uimiae pietatis et summi amoris in pa- 
triam vicissim nos poenas, si ita placet, sufferamus. No» 
iam ab indicibus nominamur; in nos crimina finguntur: nobis 
pericula comparantur. Quae si per alios agerent^ si denique 
per populi nomen civium imperitorum multitudinem concitas- 
sent, aequiore animo ferre possemus; illud vero ferri non po- 
test, quod per senatores et per equites Romanos ; qui haee 
omnia pro salute omnium communi consiliO; una mente atque 
virtute gesserunt, harum rerum auctores, duces, principes spo- 
liari omnibus fortuuis atque civitate expelli posse arbitrantur^ 
Etenim populi Eomani perspiciunt eandem mentem et volun- 
tatem: omnibus rebus quibus potest populus Eomanus significat 



Abgang Gatilinas die Aufgabe zu 
den Senat und die übrigen Opti- 
maten zu ermorden mit Ausnahme 
Ciceros, dessen Ermordung Lentulus 
auf sich genommen. Er hatte zu 
diesem Zwecke eine Menge Waffen 
in seinem Hause zusammenge- 
bracht, welche dem Prätor C. Sul- 
^icius den Beweis der Schuld gegen 
ihn erleichterten. Nach seiner 
Überführung wurde er unter Auf- 
sicht des gewesenen Prätors Q. 
Corniücius gestellt, und als seine 
Sklaven und Freigelassenen einen 
Befreiungsversuch machten, schleu- 
nigst am 5. Dezember hingerichtet. 
(Drum. II p. 658—59). 

revocemtts eiectos. S. oben § 94. 

pietatis Pflichttreue. 

nos: ich, Cicero. 

indicibus. Einer der berüchtigt- 
sten Angeber der Zeit war L. Vet- 
tius^ den Cicero selbst gegen die 
Eatilinarier , als früheren Mitver- 
schworenen derselben, gebraucht, 
der sich aber später gegen Cicero 
selber wendete und ihn (a. 59) als 
Teilnehmer einer Verschwörung 

fegen das Leben des Pompejus 
ezeichnete (p. Sest. 132). Ob an 
diesen unter anderen zu denken 
sei, bleibt dahingestellt. 

si denique wenn sogar. S. zu § 71. 
denique geht nur auf per populi 
nomen. Selbst wenn unter dem 
Namen des Volkes gegen ihn vor- 
gegangen worden wäre, wollte er 
es ertragen. Zu dem zweiten Gliede 
civium imperitorum multitudinem 
würde eine Steigerung nicht passen, 
denn darin findet er eben Trost 
lind Beruhigung, dafs nur solche 
gegen ihn sich aufhetzen lassen. 



per populi nomen kann wohl nicht 
einfach neifsen : unter dem Namen 
des Volkes, somit auch concitare 
nicht aufregen, sondern vermittelst 
des Namens des Volkes, sodafs 
concitare zusammenrufen-, zusam- 
menbringen bedeutet (vgl. § JJ 
Kp. II). Selbst wenn vermittelst 
der Ankündigung einer Volksver- 
sammlung, V. des Namens (Aus- 
hängeschildes) „Volk*' eine Menge 
von unerfahmen Bürgern gegen ihn 
zusammengebracht worden wäre 
rindern Bürger von konservativen 
Grundsätzen, Ggs. zu imperitiy 
durch Gewaltmittel fern gehalten 
worden oder aus Furcht vor sol- 
chen fern geblieben wären), um 
feindliche Beschlüsse gegen ihn zu 
fassen, so wollte er es ertragen. 

senatores et equites Bomanos als 
richtende Stände. S. zu § 4. 

qui haec omnia — una mente at- 
que virtute gesserunt. S. Einleitung 
§ 4 und 5. 

au^ores, du>ces, principes. Be- 
achte den avva&Qoiafiog, Vgl. § 94. 
Die Worte gehen in erster Linie 
auf Cicero, in zweiter auch auf 
Flaccus, der in gewissem Sinne auch 
zu den Ratgebern, Führern und 
Häuptern gezählt werden kann. 

Etenim, Sie versuchen es durch 
diese — die Senatoren und Ritter 
— , nicht vielmehr durch das Volk, 
denn dieses erkennen sie in sei- 
nem Kern, soweit es echt und wahr- 
haft Volk ist, als ihnen nicht gün- 
stiger noch dem Cicero abgeneigter.. 

eandem nach Konjektur des Gui- 
lielmus. Die Hdschrr. eam. 

Omnibus rebus quibvs potest signi- 
ficat. Welcher Art die significa^ 
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quid sentiat; nulla varietas est inter homines opinionis, nulla 
YoluntatiS; nulla sermonis. 97. Qua re si quis illuc me vocat^ 
venio: populum Bomanum disceptatorem non modo uon recusO; 
sed etiam deposco. Vis absit, ferruin ac lapides removeantur, 
operae facessant^ servitia sileant: nemo erit tarn iniustus qui 
me audierit; sit modo liber et civis; quin potius de praemiis 
meis 'quam de poena cogitandum putet. XXXIX. di im- 
mortaleS! quid hoc miserius? Nos, qui P. Lentulo ferrum et 
flammam de manibus extorsimuS; imperitae multitudinis iudicio 
confidimus, lectissimorum civium et amplissimorum sententias 
pertimescimus. 98. M'. Aquilium patres nostri multis avaritiae 



tiones des Volkes sein könncD, setzt 
er selbst p. Sest. § 106—127 aus- 
einander; darunter nehmen eine 
besonders bedeutende Stelle ein die 
Kundgebungen im Theater und im 
Cirkus. 

'§ 97. üluc vor eine Versamm- 
lung des wahren Volkes, als welche 
er bekanntlich später diejenige, 
welche ihn in Verbannung trieb, 
nicht anerkannte. S. de Leg. III 
25 und die von mir dort angeführ- 
ten Stellen. 

ferrum ac lapides, die damals 
beliebtesten Mittel eine Volksver- 
sammlung zu stören oder Mifslie- 
bige fern zu halten, aufser denen 
oft auch faces erwähnt werden. 
Vgl. p. Sest. § 2, § 27, § 43, § 78, 
§ 85. Ein anschauliches und aus- 
führliches Bild einer solchen Volks- 
versammlung giebt Flutarch Cat. 
Min. Kp. 37—38. 

operae facessant die Arbeitsleute 
mö^en davon machen (sich packen^ 
schieren). Das volkstümliche, bei 
den Komikern häufig so gebrauchte, 
facessere hat auch hier und da in 
der höheren Stilgattung Eingang 
gefunden, wie Liv. I 47, 5; 48, 6; 
VI 17, 8. operarum contiones nennt 
Cicero Tp. Sest. 127 die von Clodius 
berufenen. 

servitia sileant die Sklaven (ei- 

V gentlich Sklavenscharen , ebenso 

^d. Leg. III 25; Verr. V 14; Liy. 

V 21, 11; Tac. Ann. III 54; ib. 

60 etc.) sich stille verhalten. Zur 

Sache vgl. oben § 66. 

qui me audierit korrespondiert 
demSubj. nemo: niemand, der mich 
hören wird. Doch ist audierit Konj. 
Perf. nicht Fut. II, da die Sache 
nur in der Voraussetzung liegt: der 



d. h. falls einer mich gehört haben 
sollte. Dem Prädikat tarn iniustus 
korrespondiert quin cogitandum 
putet, 

liber et dviskein Sklave und 
kein Fremder. Über letzteren Be- 
standteil damaliger Volksversamm- 
lungen 8. oben § 66. 

cogitare de sinnen auf. S. oben 
§2. 

Kp. XXXIX. di immortalesi sq. 
Der Redner steigert den Ausdruck 
seines Zutrauens zum Volke, das 
nach dem Vorhergehenden geringer 
erscheinen mufste als das zu den 
oberen Ständen, um durch sein 
Mifstrauen zu letzteren resp. ihren 
Vertretern in diesem Gerichte hin- 
sichtlich der zu treffenden Entschei- 
dung, mehr ihr Qemüt und Ge- 
wissen zu rühren. 

ferrum et flammam. Vgl. § 102. 
S. über die Eegelmäfsigkeit dieser 
Stellung Berger Stil. § 159. Doch 
finden sich auch Abweichungen wie 
d. prov. cons. 24 ?iaec omnicTßamma 
ac ferro delere voluerunt ; Verr. IV 
78 bis ex duorum bdlorum flamma 
ferroque servata est. 

imperitae muJtitudinis , der er 
oben, 96, nicht recht traute. 

lectissimorum civium et amplissi- 
morum. Ohne Grund vermifst öt- 
ling, p. 14, der das Nachdrückliche 
der Hintenanstellunfif von amplissi- 
morum nicht empfindet, zu letzterem 
ein Substantiv und schiebt ein 
mattes virorum ein, oder will am- 
plissimorum vorgerückt wissen. 

sententia s. oben § 94. 

§ 89. M\ Aquilius führte als 
Konsul 101 den Krieg gegen die 
Sklaven, als diese zum zweiten male 
unter Anthenio aufgestanden waren, 

14* 
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criminibus testimoniisque couvictum, quia cum fugitivis forti- 
ter bellum ^esserat, iudicio liberaverunt. Oonsul ego nuper 
defeudi C. Pisonem, qui quia consul fortis constansque fuerat, 
iucolumis est rei publicae conservatus. Defendi item oonsul 
L. Murenam, consulem designatum. Nemo illorum iudicum 
clarissimis viris aecusantibus audiendum aibi de ambitu pu- 
tavity cum bellum iam gereute Oatiliua omnes me auotore 



und rieb sie hauptsächlich durch 
Hanger auf. Einige Jahre darauf 
klagte ihn L. Funus wegen Er- 
pressungen an (Brut. 222, Off. II 
50); er wurde durch viele Zeug- 
nisse seiner habsüchtigen Handlun- 
gen übevfßhrt, aber gleichwohl 
wegen «einer Tapferkeit im Skla- 
veiärie^e freigesprochen. Sein 
Verteidiger war der berühmte 
Bedner M. Antonius, welcher am 
Sohlulis seiner Itede das Effektmittel 
anwendete, dem Aquilius die Tonika 
von der Brust zu reifsen und dem 
Volke und den Richtern seine 
Narben zu zeigen (d. Or. II 195 ; vgl. 
ib. 124 und 188 ; Verr. V 8). Über 
sein späteres lieben zu § ^0. 

C, Öälpumius Piso ein eifriger 
Optimat trat als Konsul im J. 67 
dem Vorschlage des Gabinius de 
uno imptratore contra praed&nes 
constüuindo entgegen und wurde 
Urheber einer iec& de am§ät«, welche 
Geldstrafen ^und immerwährende 
Ausschliefsung von Ämtern und vom 
Senat festsetzte. Darauf verwal- 
tete er zwei Jahre hintereinander 
Oallia Narbonensis, %Qß sidb durch 
Ei^ressungen gegen die Allobroger 
eine Anklage zu, die Cäsar unter- 
stützte und veaschärfte, indem er 
ihn zugleich wegen der Hinrich- 
tung emes Mannes «us jener Pro- 
vinz belangte (im J. 68). Cicero 
übernahm seine Verteidigung und 
erlangte seine fFreis|ureohung. Seit- 
dem ein erbitterter f^nd des Cä- 
sar suchte Piso den Cicero zu be- 
stimmen durch die Allobroger auch 
Cäsar fäkohlich als Mitverschwo- 
renen des Oatilina angeben zu 
lassen. In der Senatsverhandlung 
wegen BestEaümg der Katilinarier 
stimmte er noch vor Gates Bede 
für Tod. Auch als Redner hatte 
er einiges Ansehen. Vgl. aufser 
Aflcon. m Com^ Orell. V 2 p. ^ 
u. 75, ad Att. I 1, 2; 13, 2; XII 



21, 1; Brut. 289, besonders Sali. 
Cat. 49, 1 mit der Anmerkung vou 
Jacobs. 

L, Licinius Murena (vgl. § 80) 
machte den Erie^ gegen Mithri- 
dates erst unter seinem vater, danu 
als Legat unter Luoullus miL nach- 
dem er inzwischen mit Bervius 
Sulpicius lue Quästur verwaltet 
hatte. Mit Übergehung der Ädi- 
lität bekleidete er mit ebendem- 
selben im Jahre 65 die Prätur als 
jpraetor urhcame und ffewaan sich 
m dieser St^lang durm .glänzende 
Feier der ludi ApoUmares die 
Gunst des Volkes. Im folgenden 
Jahre übernahm er als Proprätor 
die Verwaltung von Gallia Trans- 
alpina, aus der er vor Ablauf des 
zweiten Jahres nach Born zurück- 
kehrte, um sich um das Konsulat 
zu bewerben. Hierbei fand er 
Mitbewerber in« Catilina, Ser. Sulpi- 
cius und D. J.u n iu s S ii au üb. Mit 
letzterem erlanate er, nicht ohne 
Bestechun^n, dies Anlt, sah sich 
a^er nun m -eine Anklage de am- 
bitu verwickelt, welche sein durch- 
gefallener Mitbewerber u. früherer 
Amtsgenosse Servius Sulpicius u. als 
subscitptoree M. Porcius Cato, ein 
jüngerer Sulpicius und der JRitter 
Postumus gegen ihn anstrengten. 
Dagegen verteidigten ihn Q. Hor- 
tensius, M. Crassus und Cicero, 
letzterer teils durch die bei Ent- 
deckung der katilinarischen Ver- 
schwörung von jenem ihm gelei- 
steten Dienste teils und besonders 
durch die im folg^iden angege- 
bene Biücksicht bewogen. 

clarissimis viris acousantibus: 
Sulpicius und Cato. 

ambitu Wahlbestechung. 

beUum iam gerente CatiUna. In 
der Nacht zum 6. November nach 
Ciceros eiüster katilinarischer B.ede 
hatte dieser Rom verlassen, um sich 
an die Spitze des Heeres in Etra- 
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duos consules Kalendis lanuariis scirent esse oportere. Innocens 
et bonus vir et omnibus rebus onaatits bis hoc anno me defen- 
dente absolntus est A. Thermus. Quanta rei publieae causa 
laetitia populi Bomani^ quanta gratulatio consecuta est! Sem- 
per graves et sapientes iudices m rebus iudicandis quid utilitas 
civitatis, quid communis salus, quid rei publieae tempora posce- 
rent cogite»Ternnt. 99. ,Cum tabella vobis dabitur^ iudices, non 
de Flaceo dabitur solum: dabitur de ducibus auctoribusque 
conservandae civitatis; daDitur de omnibus bonis civibus; dabi- 
tur de Yobism^t ipsis; dabitur de liberis yestris^ de vita^ de 



rien zu stellen. Die Verhandlung 
des Prozesses siegen Murena fiel 
in die zweite HäTf^ des Novembers 
d. J., s. Halm Einleitung zu p. Mq- 
rena § 11, etwa einen Monat nach 
den Eonsularkomitien , welche^ s. 
Halm £inl. zu den Katilin. Beden 
Anm. 49, am 28. Oktober stattge- 
funden hatten. Der Krieg gegen 
Catilina wurde erst am 6. Januar 
62 mit der Schlacht bei Pistoria in 
der Hauptsache beendigt. 

dtwe consides. Der andere, s. 
oben u. Einl. § 5^ war D. Junias 
Silanus. 

omnibtis rebus ornatus mit allen 
Yörzüffen ausgerüstet, in jeder 
Hinsicht ausgezeichnet. 

A, MinuciiM Thermus gehörte, 
wie die Stelle zeigt, zu den rüsti- 
gen Vorkämpfern der Optimaten- 
partei i. J. 63. Weder welcher Ver- 

gehen wegen er 59 zweimal vor 
ericht gestellt worden, noch sonst 
etwas ist über ihn bekamnt. (Bei 
Pauly Beall. wird der ad Att. I 1, 
2 erwähnte curator viae Flaminiaey 
welcher sich für 64 um das Kon- 
sulat bewarb, mit ihm füir iden- 
tisch gehalten, während Orelli Ono- 
mast, sehr anwahrscheinlich in 
demselben den Proprätor von Asien 
51—50, Q. lliermus, erkennt, und 
Metzger in den Anmerkungen zu 
jenem Briefe vermutet, dais jener 
Thymus kein anderer sei, als der 
Konsul von 64 C. Marcius Figulus, 
welcher letzteren Namen durch 
Adoption in die Familie der Marcii 
erhalten.) 

rei publieae causa. Causa scheint, 
wie hier, noch an einzelnen anderen 
Stellen nicht im Sinne des Zweckes 
gebraucht zu sein. Vgl. unten 
§ 106 extr., Liv. XXVI 49, 14; 



(ebenso gratia Off. II 21)^ dock ist 
ein Wiederschein der regehnäMgen 
Bedeutung noch immer zuerkennen. 
Auch hier ist der Sinn: aus Bück- 
sieht auf, im Interesse, nicht: ur- 
sächlich (infolge von). Die Freude 
^ng hervor — dies die Auffassung 
des Autors — aus dem (nunmehr 
erfüllten) Wunsche den Staat ge- 
rettet zu sehen, nicht aus der 
Thatsache, dafs sie ihn serettet 
sahen. Über den Gebrauch § 106 
s. das. Bei Livius meae popülique 
Bomani disciplinae causa facerem 
(ut curam cültumque obsidum femi- 
narum impensius custodibus com- 
mendarem) erklärt Weifaenb. rich- 
tig: schon wegen der von mir be- 
obachteten , uns eigentümlichen 
Kriegszucht^ um diese aufrecht zu 
erhalten. (Off. II 21 quaecunque 
homines komini tribuunt aut beni- 
volentiae gratia facttmt, cum aliqua 
de causa quempiam diligumi, aui 
honoriSj si cuius virtutem su^nciwnt 
mag erst gemeint sein zurBethä- 
t i 9 u n g des Wohlwollens, nachher, 
bei honoris^ -ist die Bedeutung des 
Zweckes offenbar.) 

gratulatio Freudenbezeugung. 

qmd utilitas civitatis — poscerent: 
ein bedenklicher, dem Begriff der 
Justiz widersprechender, Grundsatz. 

§ 99. tabella Einl. § 35. 

non de Flaceo dabitur, dabitur sq. 
Der Redner kehrt hiermit zu dem 
Gedanken des Anfangs der Perora- 
tio, § 94, zurück. 

du>cibus auctoribusque, vgl. § 96. 
In diese kann, da es hiefs non de 
Flaceo solum, wenn auch Cicero 
vorzugsweise gemeint ist, Flaccus 
mit eingeschlossen werden. 

boni cives (virij gutgesinnte B., 
Patrioten; cives (viri) boni gute 
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patria, de salute communi. Non iudicatis in hac causa de ex- 
teris nationibus, non de sociis : de vobis et de yestra re publica 
iudicatis. XL. 100. Quod si proyinciarum vos ratio magis 
movet quam vestra, ego vero non modo non recuso, sed etiam 
postulo ut proyinciarum auctoritate moveamini. Etenim oppo- 
nemus Asiae provinciae primum magnam partem eiusdem provin- 
ciae, quae pro huius periculis legatos laudatoresque misit; deinde 
provinciam Galliam, provinciam Giliciam; provinciamHispaniamy 
provinciam Cretam: Graecis autem Lydis et Phrygibus et Mysis 
obsistentMassilienseS;Bhodii, Lacedaemonii, Athenienses, cuncta 
Achaia, Thessali a, Boeotia. Septimio etCaelio testibusP.Servilius 
et Q. Metellus huius pudoris integritatisque testes repugnabunt. 
Asiaticae iuris dictioni urbana iuris dictio respondebit. Annüi 
temporis criminationem omnis aetas L. Flacci et perpetua vita 
defendei 101. Et si prodesse L. Flacco, iudices, debet, quod 
se tribunum militum^ quod quaestorem, quod legatum impera- 



(ehrliche) B. S. Berger Stil § 144 
b. A. 2 u. oben p. 173. 

exteris nationibus: Mysier, Phry- 
gier, Lydier. 

sociis: die offizielle und anstän- 
dige Bezeichnung für ünterthanen 
des röm. Volkes. 

Kap. XL § 100. provinciarum 
auctoritate durch das gewichtvolle 
Urteil der Provinzen. 

Asiae provinciae gegen die ge- 
wöhnliche Stellung von provincia, 
vgl. nachher provinciam Galliam^ 
prov, Ciliciam, prov. Hispaniam, 
prov. Cretam und Berger Stil. 
§ 144 c Anm.; so, weil Asia hier 
mit starker Betonung steht. 

magnam partem eiusdem provin- 
ciae. Davon erwähnt die Rede 
nichts, aufser einer laudatio von 
Acmonitty § 36. 

provinciam Galliam, Ciliciam, 
Hispaniam^ Cretam, s. Frg. Mediol, 
nach § 5, Einl. § 2. 

Graecis, Campe emendiert über- 
eilt Graecif indem er sagt, Cicero 
halte die Lydi u. s. w. nicht für 
Griechen. Dagegen s. § 9, § 14, 
§ 16 sq., § 18, § 24, § 27, § 60, 
§ 61. (Nur für echte Griechen 
hielt er sie nicht, s. Anf. von 
Kp. XXVI.) 

obsistent Massilienses sq. Vgl, zu 
dem Folgenden § 62—63. Dort 
jedoch waren die Bhodii nicht ge- 
nannt, die aber zugleich mit den 
übrigen Umwohnern des kretischen 



Meeres während seiner Befehls- 
haberschaft {legatiö) im kretischen 
Kriege ihn kennen gelernt haben 
werden. 

cuncta Achaia, Thessalia, Boeotia. 
Bemerkenswert ist, dafs, wie auch 
§ 63, Boeotia und Thessdlia von 
crmcta Achaia getrennt werden. 
Won Thessdlia nimmt es nicht 
wunder, da es früher mit Mace- 
donien vereinigt war, später bald 
abgesondert bestand, bald der Pro* 
vinz Macedonien zugerechnet wurde 
(Marq. III 1 p. 117); dagegen hat 
Böotien seit Einrichtung einer Pro- 
vinz Achaj a dieser entschieden an- 
fehört (vgl. Pausan. VII 16, 9—10, 
trabo XV III 26 extr., Marq. III 1 
Kp. XVI. XVII), während allerdings 
streitig ist, ob 'Vor Augustus Grie- 
chenland d. h. Achaia als Provinz 
organisiert war (s. Marq. a. a. 0.). 
Ich möchte annenmen , dafs der Be- 
griff Achaj a damals noch fliefsend 
war und nur soweit feststand, als 
der Achäische Bund sich erstreckt 
hatte, der zeitweise auch Lace- 
daemon (Plutarch. Philop. XV) 
und Athen (Plut. Arat. 34) um- 
fafst hatte, niemals aber Böotien. 

Septimio et Caelio, Einl. § 25. 

P. Servilius et Q. Metellus, Einl. 
§ 27. 

pudoris s. § 68. 

urbana iurisdictio, Einl. § 3. 

§ 101. tribuinum militum sq. S: 
Einl. § 2. 
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toribus clarissimis, exercitibus ornatissimis, provinciis gravissi- 
mis dignum suis maioribus praestitit, prosit, quod hie vobis 
videntibus in periculis communibus omnium nostrum sua peri- 
cula cum meis coniunxit; prosint honestissimorum municipiorum 
coloniarumque laudationes; prosit etiam senatus populique 
Romani praeclara et vera laudatio. 102. nox illa, quae 



exercitibus ornatissimis bei wohl- 
auBgerüsteten Heeren. Das Attribut 
der EonciDnität wegen hinzuge- 
fügt, übrigens inhaltlos, da nicht 
abzusehen, wie dies das Verdienst 
seiner Amtsthätigkeit erhöhen 
konnte. 

vobis videntibus. Videre steht 
aufföllig hier absolut (nur schein- 
bar in Tat 26 ut cölloquereTe popula 
Bomano vidente sc. id), 

nostrum Codex T, von Otling p. 13. 
mit Recht empfohlen, während 
Cod. S und nach ihm die Heraus- 
geber vestrum schreiben. 

municipiorum coloniarumque lau- 
dationes wegen seiner Mitwirkunj^ 
bei Unterdrückung der Katilinari- 
schen Verschwörung. MuMicipium 
und colonia bezeichnet seit der Er- 
teilung des Bürgerrechtes an alle 
Italiker durch die leges lulia (90) 
und Plautia (89), s. Marq. HI 1 
p. 45, nur noch einen Titularunter- 
schied, während ursprünglich mu- 
nidpia Städte römischen Bürger- 
rechtes sine suffragio et honortbuSy 
coloniae römische Ansiedelungen 
mit vollem Bürgerrechte {opttmo 
iure) waren. S. ebds. p. 8 flg. u. 
p. 14 flg. 

senatus — praeclara et vera lau- 
datio. S. Einl. § 4 a. Ende. 

§ 102. nox illa. Gemeint ist 
die vom 2. bis 3. Dezember, in wel- 
cher die Gesandten der Allobroger 
gefangen genommen, die ihnen 
von den Verschworenen an ihr 
Volk und an Catilina übergebenen 
Briefschaften abgenommen wurden. 
S. Einl. § 4. Alle die hier genann- 
ten Thatsachen passen nicht in den 
Baum derselben Nacht und sind 
nur des rhetorischen Effektes wegen 
derselben Zeit zugeteilt. Galli ad 
bellum vocabantur erscheint nicht 
unpassend, insofern die Brief- 
schaften diese Aufforderung ent- 
hielten, und der Aufruf zu ergehen 



anfängt, wo die Gesandten die 
Stadt verliefsen. Catilina ad ur- 
bem pafst nicht weniger (Campe 
hält urbem für verkehrt! und ver- 
langt caedem), weil der den Allo- 
brogem beigesellte Volturcius (s. 
Einl. § 4) dem Catilina die Mel- 
dung bringen sollte, dafs alles be- 
reit sei, und er kommen möchte {in 
urbe parata esse quae iusserit; ne 
cu/nctetur ipse propius accedere 
Sali. Cat. K!p. 44, 6); coniurati ad 
ferrum et flammam kann, wenn es 
einen Sinn geben soll, nur mittel- 
bar verstanden werden, insofern 
jener Aufruf gebunden war an Ca- 
tilinas Anmarsch gegen Rom. (Xen- 
tulus cum ceteris constituerant, uti, 
cum Catilina in agrum Faesula- 
num cum exercitu venisset^ L. Be- 
stia trib. pleb, contione hdbita que- 
rer etur de actionibus Ciceronis: eo 
signo proxima nocte cetera multi- 
tudo coniurationis suum quisque 
negotium exsequeretur, Sed ea di- 
visa hoc modo dicebantur: Stati- 
lius et Gabinius cum magna manu 
duodecim simul opportuna loca ur- 
bis incenderent sq. Sali. Cat. 43 in. 
Nur war in dieser Disposition die 
Änderung getroffen, dafs der An- 
marsch gegen Rom, nicht das Ein- 
rücken in das Gebiet von Faesulae 
das Signal sein sollte.) cum ego 
te, Flacce, caelum noctemque con- 
testanSy flens flentem obtestaoar pafst 
in keiner Weise, da der Auftrag 
Ciceros an Flaccus am Tage er- 

fangen war. Vgl. Cio. Cat. III § 5 
taque hesterno die L, Flaccum et 
C, Pomptinum praetores ad me 
vocavi, rem exposui, quid fieripla- 
ceret ostendi. Uli autem sine ulla 
mora negotium susceperu/nt et cum 
advesperasceret occülte ad pon- 
tem Mulvium pervenerunt. Selbst- 
verständlich konnten sie, wenn sie 
erst um die Dämmerung beim pons 
Mulvius anlangten, nicht in der- 
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f)aeiie aetemas huic urbi tenebras attulisti; cum Galli ad bei- 
um; Catilina ad urbem; coniurati ad ferrum et flammam Yoca* 
bantur; cum ego te, Placce, eaelum noctemque contestan^, 
flens flentem obtestabar; cum tuae fidei optimae et spectatisai- 
mae salutem urbis et civium commendabam. Tu tum, Flacee, 
praetor, communis exitii uuntios cepisti; tuinclusam in litteris 
rei publicae pestem deprehendisti; tu periculorum indicia, tu 
salutis auxilia ad me et ad senatum attulisti. Quae tibi tum 
gratiae sunt a me actae! quae a senatu! quae a bonis Omni- 
bus ! Quis tibi, quis C. Pomptinio, fortissimo virö, quemquam 
bonum putaret umquam non salutem, veruto honorem uUum 
denegaturum? Nonae illae Decembres, quae me consule 
fuistis! quem ego diem yere natalem huius urbis aut eerte 



selben Nacht — und nur von die- 
ser, der der Gefangennahme, ist 
die Rede — von Cicero beauftragt 
worden sein. Zum Überflufs be- 
sagt auch die Stelle, dafs die Un- 
terredung am Tage stattgefunden 
habe. Ohne diese kühne Verschie- 
bung der Zeit aber hätte Cicero 
diesen Ausbruch ergreifender Be- 
redsamkeit, die Vorführung eines 
so rühtuDgsvollen Bildes sich ver- 
halten müssen. 

communis exitii nuntios cepisti: 
die Verkünder (Boten) des gemein- 
samen Verderbens. So werden die 
Allobroger und Volturcius genannt, 
weil sie die von Lentulus dazu ge- 
troffenen Anordnungen dem Cati- 
lina und ihrem Volke meldeten. 

inclusam in Utteris rei publicae 
pestem deprehendisti: du hast den in 
den Briefschaften enthaltenen Unter- 
gang der Republik durch Ergreifung 
ermittelt, aufgedeckt. Vgl. p. 118. 

periculorum indicia die Beweis- 
stücke der Gefahren, somit Hülfs- 
mittel zur Rettung. 

?uae a senatu! s. oben. 
7. Pomptinii^ (so mit der En- 
dung ins hier die Hdschrr., dagegen 
Catu. III § 6 Pomptin—um, des- 
gleichen bei Dio : Ilofinrcvog, wäh- 
rend an den anderen Stellen bei 
Sallust und Cicero die Hdschrr. 
schwanken) war Legat des M. Cras- 
sus im Sklavenkriege 71, i. J. 63 
Prätor und als solcher mit Flaccus 
bei dem Überfall der Allobroger 
am pons Mulvitis behülflich (Cic. 
Cat. ITI 5; Sali. Cat. 45). Darauf 
drei Jahre (62—59) lang Proprätor 



von Gallia Narbonensis bezwang 
er die AUobrogier, welche aus Zorn, 
dafs ihren Beschwerden trotz der 
bei der Verschwörung geleisteten 
Dienste nicht abgeholfen worden 
war, die Waffen erhoben hatten. 
Den ihm lange teils durch den 
Widerstand der Freunde Cäsars 
(darunter Vatinius, s. Schol. Bob. 
Edit. Orell. V 2 p. 322), welche 
diesem alle gallischen Lorbeeren 
aufbewahrt wissen wollten, teils an- 
derer (wie der Prätoren Cato und 
Servilius, ad Q. Frat. Ill 4, 6) vor- 
enthaltenen Triumph erlangte er 
endlich *54 durch einen Kunstgriff 
seines früheren Legaten, damahgen 
Prätors, Serv. Sulpicius Galba, wel- 
cher die Abstimmung vor der ge- 
setzlichen Zeit vornehmen liefs und 
dadurch die Intercession einiger 
Tribunen verhinderte. Doch ging 
nun der Triumijh auf Veranlassung 
eben jener Tribunen nicht ohne 
Störungen, sogar Blutvergiefsen, vor 
sich (Dio 39, 65, aufserdem 37, 
47—48). Im J. 51 begleitete er 
Cicero als Legat nach Cilicien, 
kehrte aber schon vor diesem in- 
folge vorherigen Übereinkommens 
(ad Att. VI 3, 1) nach Rom zurück. 

non salutem ich sage nicht Ret- 
tung. S. § 6. 

Nonae illae JDecemhres. S. 
Einl. § 5. 

quae me fuistis die zweite Pers, 
in der Apostrophe, wie oben § 102 
nox illa^ quae attulisti. 

vere natalem huius urlns appel- 
lare possum. Ähnlich Cat. III 1-2. 
Im selben Sinne war er pater pa- 
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salutarem appellare poseum. XLI. 103. nox illa^ quam iste 
est dies consecutus^ fausta hiiic urbi, miserum me, metuo ne 
funesta nobis ! Qui tum animus L. Flacci — nihil dicam eiiim 
(Je me -^y qui amor in patnam^ quae virtus, quae grafvitas 
exstitit! Sed' quid ea commemoro, quae tum, cum agebantur, 
uno consensü omnium, una voce populi ßomani; uno orbis 
terrae testimonio in caelum lau(fibus efferebantur? nunc vereor 
ne non modo non p^osint, verum etiam aliquid obsint. Etenim 
multa acriorem improborum iuterdlim memoriam esse sentio 
quam bonorum, tigo te, si quid gravius acciderit, ego te, in- 
quÄm, Flacce, prodidero; mea dextera illa, mea fides, mea pro- 
missa> cum te^ si rem publicam eonservaremus, omnium bono- 
rum praesidio quoad viveres non modo munitum, sed etiam 
omatijm fore poUicebar. Putavi, speravi, etiam si bonos noster 
vobis vilior fuisset, salutem certe caram futuram. 104. Ac 



triae genannt, zuerst von Cato. 
S. Flut. Cic. Kp. 22 extr. 

Kp. XLI. O nox üla wieder die 
am Anf. § 102 bezeichnete, vom 
2—3. Dez. 

quam iste est dies consecutus 
jener für ihn und Flaccus ehren- 
vollen Senatssitzung. S. Einl. § 4. 

nikil dicam enim de me: sein 
Mut war nicht geringer. 

muie gravitas welch' würdevolle 
Hoheit, hauptsächlich in Rücksicht 
auf Festigkeit. 

una voce populi Homani, S. Sali. 
Cat. 48 Interea (nach Gefangen- 
nehmung der Allobroger und Ci- 
ceros Rede am 3. Dez.T plebes con^ 
iuraitione patefacta Ciceronem ad 
caelum tollere; velut ex Servitute 
erepta gaudium atque laetitiam agi- 
tdbat, Plutarch. Cic. 22 "Hdri (am 
5. Dezember nach Hinrichtung der 
Verschworenen) 6* fiv i^niga xal 
8i dyogccQ ocvsßaivBv sig xriv ol- 
liCav ov%iti CKonfi toöv noXtxanv 
ov8^ Tcc^si nQonsfinovroav ccvt6vj 
dlXcc (poovais^ xal nQOtoig dsxoiii- 
voovy xa-d"' ovg yivotto, ttcotrjga 
%al nrC(ttrji> dpavtaXovvtcvp rfjs 
naxpidoQ sq. 

orhis terrae statt terrarum wie 
d. leg. agr. II 76 ager Campanus 
orbe terrae pulcherr%mus\ Cat. I 9 
in hoc orbis terrae sanctissimo con- 
silio; d. Dom. 110 prindpem orbis 
terrae i ad Fam. V 7, 8 orbis terrae 
iudicio ac testimonio; Nat d. II 165 
quam nos orbem terrae vocamus. 



in caelum efferebcmtwr ^ ebenso 
ad Att. XIV 18; 1 rem gestam Do- 
labellae in caelum videor efferre; 
so ferre in caelum Phil. IV 6; häu- 
figer tollere ad caelum ^ Fam. XV 
9, 1, oben Sali. Cat. 

eicriorem lebendiger. 

Bgo te — produlero sq. Der Ge- 
danKe erinnert an einen ähnlichen 
in der Peroratio der Rede pro 
Plancio: ^md me aspectas'i quid 
mea promissa repetis? quid meam 
fidem imploras? Vgl. auch p. Mil. 
§ 102 flg. 

si quid gravius acciderit euphe- 
mistisch; so für Tod: si quid cui 
acddit p. Ml. 58; si qpid in qua 
evenit\ si quid quo fit d. Imp. 
Cn. Pomp. 59; si quid Jmmanitus 
cui acddit Phil. I 10. 

mea dextera illa und das Folgende 
bei dem Auftrage der Gefangen- 
nehmung zu denken. 

mea fides mein Wort, meine Ver- 
sicherung. 

ornatum geehrt. 

putü^i, speravi. Der Gleichklang 
im Ausgange absichtlich und kraft- 
voll. Ähnlich vorhin ne non modo 
non prosintj verum etiam aJimnd 
obsint (Paronomasie, Berger stil. 
§ 131.) 

vilior fuisset, wenn ihr euch 
gleichgültiger zeigen, gezeigt haben 
solltet bei vorhergehenden Gele- 
genheiten. 
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L. Flaccum quidem, iudiceS; si, quod di immortales omen aver- 
taut, gravis iniuria adflixerit, uumquam tarnen prospexisse 
vestrae saluti, consuluisse vobis, liberis, coniugibus, fortunis 
vestris paenitebit; semper ita sentiet; talem se animum et 
generis dignitati et pietati suae et patriae debuisse: vos ne 
paeniteat tali elvi non perpercisse; per deos immortalis ! iudi- 
ces, providete. Quotus enim quisque est qui hanc in re publica 
sectam sequatur^ qui vobis, q[ui vestri similibus placere cupiat^ 
qui optimi atque amplissimi cuiusque hominis atque orainis 
auctoritatem magni putet^ illam viam si sibi videant expedi- 
tiorem ad honores et ad omnia, quae concupiverunt? XLII. Sed 
cetera sint eorum: sibi habeant potentiani; sibi honores^ sibi 
ceterorum commodorum summas facultates : liceat iiS; qui haec 



§ 104. L. Flaccum quidem. Sonst 
wird die postpositive Partikel nach 
dem Pränomen gesetzt. Beispiele 
unzählig, hier nur einige: Cat. Maj. 
M, quidem Välerium; ebds. 50 M, 
vero Cethegum-y p. Lig. 2 Q. enim 
Ligarius; Phil. VlII 5 C. quidem 
Caesar; ad Att. VII 12, 4 Jir, qui- 
dem L^idUfS; XI 6, 6 Z». vero £en- 
tulus; XI 15, 2 C. quidem Cassium; 
XIV 17 a, 3 L, quidem Caesar; XV 
12, 2 L, 'quidem Antonius; ad Brut. 
I 5, 3 CC enim Marius. Hier und 
da findeh sich Abweichungen, wie 
ad Att, X 9, 2 M, Caelii quidem; 
IX 15, 4 ne T, Bebilum quidem; 
p. Mur. 33 L, Lueülli vero. 

quod di immortales omen aver- 
tant. Dies die regelmäfsige Wort- 
stellung. Vgl. ad Brut. I 10, 5 
quod di omen avertantf ib. 12, 1 
mwd lupiter omen avertat f p. 
Mur. 88 ebenso; d. Har. resp. 42 
quod di omen öbruant! Die Stelle 
p. Mur. ist auch sonst im Aus- 
drucke ähnlich: Si, quod lupiter 
omen avertatl htmc vestris sententiis 
adflixeritis. Dagegen im Inhalt 
berührt sich mit der vorliegenden 
p. Mil. 93, wo eine ähnliche Stand- 
haftigkeit der Gesinnung, unab- 
hängig von dem Urteil der Richter, 
ausgesprochen wird. Dafs dies 
mcht wenig dazu beiträgt, die Stim- 
mung derselben zu gewinnen, ist 
offenbar. 

generis dignitati dem Adel seines 
Geschlechtes. 

pietati, s. § 96. 

hanc in re publica sectam diese 
politische Parteirichtung, nämlich 



die konservative. Die Phrase im 
politischen Sinn auch sonst z. B. 
ad Brut. I 3, 4. 

vestri similibus den euch Nahe- 
stehenden d. h. den Angeseheneren 
der Bürgerschaft. 

optimi des bestgesinnten. 

amplissimu>s , sonst das stehende 
Beiwort der Senatoren, umfafst hier 
auch die zunächststehenden Stände 
(die richtenden). 

si fehlt in den Hdschrr., ist von 
Baiter eingeschoben, während man 
früher cum illam sq. nach Faernus* 
Emendation las. 

illam viam den Weg der Gewalt- 
thätigkeit und Volksaufregung, der 
Anarchie und Demagogie. Hiermit 
aber deutet er nicht blofs auf 
die Eatilinarier, sondern versteckt 
auch auf die Caesarianer. Denn 
dafs er diese — Leute, wie Clodius, 
Vatinius u. s. w. — jenen verwandt 
erachtete, ist auch aus anderen 
Stellen ersichtlich. S. meine Anm. 
zu d. Leg. III § 20. Deutlicher 
noch tritt die Anspielung auf Cäsar 
und Genossen in Folgendem: sibi 
habeant potentiam, sibi honores etc. 
hervor. 

expeditiorem bequemer. 

Kp. XLII. summas facultates die 
wirksamsten Mittel, im höchsten 
Mafse die Gelegenheit. 

haec oft für den römischen Staat. 
Vgl. p. red. i. sen. 4 qui haec paene 
delertmt (nachher d!afiir interfec- 
tores rei publicae) ; p. red. ad Quir. 
19 qui haec delere voluissent; d. 
Har. resp. 60 haec iam labefacta 
vix cohaerebimti p. Font. 48 (38) 
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salva esse voluerunt, ipsis esse salvis. 105. Nolite, iudices, 
existimare eoSy quibus integrum est; qui nondam ad honores 
accesserunt, non exspectare nuius exitum iudicii. Si L, Flacco 
tantus amor in bonos omnis, tantum in rem publicam Studium 
calamitati fuerit^ quem posthac tam amentem fore putatis qui 
non illam viam vitae^ quam ante praecipitem et lubricam 
esse ducebat; huic planae et stabili praeponendam esse arbi- 
tretur? Quod si talium civium vos^ iudices, taedet^ ostendite: 



Mec sdlva esse non possent; Gael. 
39 qui haec ex mimmis tanta fe* 
cerunt; p. Marc. 32 haec scUva esse 
volumtts; Phil. IV 7 qui haec salva 
velint; ad Att. XII 19, i si modo 
haec stabtmt. Modifiziert die Ver- 
hältnisse des Staates: ad Farn. V 
13, 3 haec dliquando futu/ra mdiora ; 
VI 12, 6 para te ad haec nobiscum 
fsrenda. Im weitesten Sinne für 
Eosmus: Acad. II 120 Negätishaec 
tam subtüiter effici potuisse sine 
divina äliqua soUertia; 121 qui 
asperis et levilms corporibus con-^ 
creta haec esse dicit interiecto inani . 

§ 105. quibus integrum est, die 
noch freie Hand haben, sich noch 
aaf keine Richtung durch ihr bis- 
heriges Verhalten verpflichtet ha- 
ben ; denn die in politischen Dingen 
bestehende Notwendigkeit der iLon- 
sequenz verpflichtet. S. Anh. 

qui nondum ad honores accesse- 
runt: die noch nicht in die Lauf- 
bahn der Ehrenämter eingetreten 
sind. Vgl. ad rem publicam, ad 
magistratus accedere, 

exspectare huius exitum iudicii 
gespannt blicken auf den Ausgang 
dieses Prozesses. Vgl. § 87. 

tantus amor sq. wieder Hinwei- 
sung auf die Triumvirn. 

Studium in rem publicam» Vgl. 
ad Att. XVI 16 f. 17 tv^ studia in 
amicos\ d. Inv. II 104 suo studio, 

?uod in vos semper hdbuit ; ad Fam. 
6, 2 summa in teMudia exspecta; 
ib. 9, 5 obscura m me studta cer- 
nebam ; Cat. IV 23 pro meis in vos 
singularibu^ studiis; Sali. Cat. 49, 
4 qtu) Studium suum in rem publi- 
cam clarius esset; Tac. Ann. IV 56 
studio in poptUum Bomanum und 
oft. Ebenso mit erga, s. Lexik. 
Klotz. (Vgl. oben § 59 Studiosus 
in mit dem Ablat.) 
illam viam vitae die oben Ep. 41 



§ 104 mit denselben Worten be- 
zeichnete demagogische und revo- 
lutionäre Richtung. — Beachte die 
Allitteration. Beispiele habe ich zu 
d. Leg. III 32 gegeben, denen ich 
hinzufügen will Tusc. III 3 vim 
vidisse videantu/r; ad Att. XII 5, 2 
videre videor (in dieser Weise ei- 
gentlich Traductio, s. Berger Stil. 
§ 129) ; ib. XV 13, 3 quäle velis velim 
scire (desgl.) ; X 4, 6 videremur vi- 
tam insuavem reddidisse; XIV 13, 4 
nihil vitare videor; XV 4, 4 veltem 
verum fuisset. JDe regina velim 
verum sit; XVI 6, 3 bella reliqua 
reliqui (auch Traductio); d. Or. 1 119 
libere liceat iudicare ; ib. 1 2 mäximae 
moles moW^iarum; vielleicht auch 
Tusc. III 49 iucuMde posse negat 
vivi nisi cum virtute vivatur, ebds. 
qui — dolore malum metiatur, men^ 
tionem faeere {?); d. Fin. V 38 ut 
virtutes *non voluntarias vincant 
virtutes voluntariae; ib. 43 quasi 
deum ducem subsequens. Vgl. zu 
§ 86. 

praeceps et lubrica zu dem Bilde 
passend : abschüssig und schlüpfrig, 
somit (gefährlich) leicht zu Falle 
bringend; ebenso bleibt planae 
eben, stabili sicher, worauf der 
Fufs fest stehen, sicher ruhen kann, 
im Bilde. Letztere natürlich die 
verfassungstreue, konservative Rich- 
tung. Gut Manutius: quae bonos 
antea viros recto itinere ad honores 
duxit, (Übrigens mufs man den 
Begriff dieser Adjektiva entspre- 
chend den entgegengesetzten mehr 
subjektiv fassen : der für eben und 
sicher galt, nicht dafs man so über- 
setzen dürfte, denn der Redner hat 
sich diesen Zusatz erspart.) 

Quodsi talium civium, konservati- 
ver Bürger. Beziehung auf Flaccus. 
Man erwartete einen Gegensatz zu 
der vorigen Annahme. Der folgt aber 
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mutabunt senteutiam qui poterunt; constituezii quidagai^ quibus 
integnim est; nos, qui iam progiressi sumus, haue exitum nosteae 
temeritatis feremus: sin hoe animo quam plurimos esse veUis^ 
deelaimbitis hoc iudieio quid sentiatis. 10&. Huic misevo puero, 
vestro ac liberorum veirtrorum supplici, iudices, hoc ludieio 
vivendi praecepta deibitia: eui si pcUirem comservatis; quälte ipse 



nicht, Bondem es wird der vorige 
Gedanke wieder aufgenommen und 
etwas verändert hingestellt. Wird 
Flaccus verurteilt, so wird keiner 
mehr den konservativen Weg wan- 
deln. Wollt ihr dies also, so zeigt 
es ; dann werden alle, die noch im 
Anfang ihrer politischen Laufbahn 
stehen und konservativ gesinnt sind, 
sich ändern; nur die, Sie, wie wir, 
schon zu weit auf dem Wege der 
Verteidigung der Verfassung vor- 
geschritten sind, können es nicht 
mehr. Der Fortschritt ist somit 
ein schwacher: es wird nun einer- 
seits mehr die Rede an den Willen 
der Richter gewendet, sodaniT die 
Folge genauer präcisiert, indem 
von allen, die sich dann der Re- 
volution in die Arme werfen werden, 
diejenigen ausgeschlossen werden, 
welche in ihrer poHtischen Lauf- 
bahn schon zu weit vorgerückt sind. 
mwtalyunt sententiam qui pote- 
runt, die sich noch zu keiner be- 
stimmten Fahne bekannt , * sich so- 
zusa^n noch auf kein bestimmtes 

Eolit^sches Programm verpflichtet 
aben, sodafs mit Änderung ihrer 
Gesinnung sie in den Ruf der Un- 
zuverlässigkeit kommen und kein 
Vertrauen mehr finden würden. 

constituent quid agcmt: sie werden 
mit sich ausmachen, entscheiden, 
was sie thun sollen. 

quibus integrum est s. oben Anf. 
§ 106. 

nos . . . wir freilich (ich und Flac- 
cus und die übrigen Vorkämpfer 
der Verfassung). 

hu/nc ^citum nostrae temeritatis 
. . . den Überdrufs der Richter (im 
weiteren Sinne: den Hafs der vor- 
nehmen Stände) und das Ergebnis 
dessen, Verurteilung und Strafe. 

temeritatis Verblendunff. 

sin. Jetzt erst kommt die vorher 
schon erwartete gegensätzliche An- 
nahme. 

Jioc animo patriotischen, verfas- 



sungstreuen Sinnes; hoc, wie ihn 
Flaccus und Cicero bethätigt haben. 

declaräbitis. Es ist nicht nötig 
in diesem Futurum einen gemil- 
derten Imperativ zu sehen. S. dar- 
über Fercl. Schultz § 326 Anm. 2. 
Es kann da.rin die biofse Erwartung 
liegen. Der FuturbegriflF in voltta 
kongruiert mit der Futurform des 
Verbums im Hauptsätze, declarä- 
bitis durch Freisprechung. 

§ 106. Huic — puero. Er fällt 
llJahre später (48) als Pompejaner 
in der Schlacht bei Dyrrhacnium 
(Caes. bell. civ. III 53), mochte also 
jetzt etwa 6 Jahre alt sein. Wahr- 
scheinlich ist er auch gemeint 
Orat. 131 nee seium miseroHone 
mens iudicum permovenda est, qua 
nos ita dolenter uti soVemus, ui in 
causa (quadam) excitato reo nobiliy 
stiblato etiam filio parvo, plangore 
et lamentatione complerimus forum. 

Die Einführung dieses damals 
gewöhnlichen Enektmittek, die 
Binder vorzuführen wird dem durch 
seinen Treubruch an den Lusita- 
niern berüchtigten, aber als Redner 
ausgezeichneten Servius Sulpicius 
Galba zugeschrieben. S. d. Or. I 
227 flg. Brut. 90. 

supplex findet sich nicht selten 
substantivisch (wie simiUs, par, su- 
perstes, viele andere, s. F. Schultz 
§ 264 Anm. 1) mit dem Genitiv. 
Vgl. p. Mur. 86 vester est supplex; 
p. Gluent. 200 levate hunc Buppli- 
cem vestrum; p. Cael. 79 suppHcem 
vestrae misericordiae; Nepos Pau- 
san. £p. 4, 5 mpplicem dei; ib. 
Ages. 4, 8 sfupplicibus deorum, 

vivendi praece^ta Lebensregeln, 
Anweisungen, wie er leben soll, 
hinsichtlicn der Politik, wie oben 
§ 105 illam viam vitae, 

si ifotrem conservatis. Das Prä- 
sens ist auffällig, der Sinn: ihn zu 
halten entschlossen seid, ebenso 
nachher sin eripitis, Beispiele der 
Inkongruenz der Tempora im Haupt- 
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debeat esse civis praescribetis; sin eripitis^ ostendetis bouae 
rationi et constanti et gravi nulluni a vobis fructum esse pro- 
positum. Qui vos, quoniam est id aetatis ut sensum iam per- 
cipere possit ex maerore patrio^ auxilium nondum patri ferre 
possity orat ne suum luctiim patris lacrimis; patris maerorem 
suo fletu augeatis; qui etiam me intuetur^ me voltu appellat^ 
meam quodami modo flens fidem implorat ac repetit eam, quam 
ego patri suo quondam pro salute patriae spoponderim, digni- 
tatem. Miseremini familiae; iudices^ miseremini patris ^ mise- 
remini fiUi; nomen clarissimum et fortissimum vel generis vel 
vetustatis vel hominis causa rei publicae reservate. 



und Nebensatz habe ich d. Leg. II 
35 zusammengestellt. Ich fuge hinzu 
ad Fam. Y 12, 10 si Htscipis causam, 
confic%am\ XYI 1,2 m stasttm na- 
vigaSy me Leucade consequere; ad. 
Brat. I 2, 6 opprimemini, msipro- 
videtis; ad Att. XII 40, 4 id nisi 
fUy excludemuT; ib. XIII 12, 3 re- 
ponemus, si tuprohas; ib. XII 34, 2 
Quoniam ipse venio, viddnmus; in 
Bezug auf einen Futurbegriff ad 
Att. X 8, 2 rdinquitw ut, 8% vin- 
cimur, quiescamus; ad Fam. XI 
10, 4 ut 86 conferat, si redpitur; 
ad Att VII 12, 2 si manet, vereor 
ne habere non possit; ad Q. Fr. I 
3, 7 sive restituimur, sive despera- 
mur, nihü ampUus opus est. 

hontu rationi tt consianti et gravi 
einer patriotischen, festen und be- 
sonnenen Politik. 

ntdlum a vobis fructum esse pro- 
positum kein Lohn in Aussicht ge- 
stellt ist, dafs sie keinen Lohn bei 
euch zu erwarten hat. 

id aetatis, S. Ellendt-Seyffert 
Lat. Gr. § 163 b. F. Schultz § 262 
Anm. (Ebenso illud, wie Phil. VIII 
5 cum illud esset aeMis.) 

sensum perdpere ex eine Empfin- 
dung, einen Eindruck von etwas 
bekommen. 

orat ne suum luctum patris lacri- 
mis, patris maerorem suo fletu au- 
geatis: ein ganz inhaltsloser Ge- 
danke. Schmerz des Kindes und 
Vaters sind hier nicht von einander 
getrennt, sonäemexsterer beruht auf 
letzterem. Fok^oh ist es Unsinn 
zu sagen, der Schmerz des Kindes 
möge durch die Thränen des Va- 
ters nicht vermehrt werden ; er ist 
ohne diese überhaupt nicht da; 



Unsinn : die Trauer des Vaters möe e 
durch die Thränen des Kindes nicmt 
vermehrt werden; mit dem Stillen 
der Thränen des Kindes ist zugleich 
notwendig jede Trauer des Vaters 
gehoben. Über derartige Schein - 
antithesen, die blofs dem Glfmze 
des Ausdrucks dienen, habe ich zu 
d. Leg. III § 21 gehandelt. 

me voltu appeuat spricht mich 
mit seinem Blicke an. 

repetit dignitatem fordert die 
Ehrenstellung ein. Zu dem bezüg- 
lichen Versprechen s. «oben § 103. 

pro sahnte patriae für die Rettung 
>des V^aterlandes. Einen ähnlichen 
Appell des Kindes an sich führt er 
p. Sest. 146 vor. 

miserimini famüiae — poitris — 
fäii eine Art descensio a maiore 
ad minu>8. 

nomen — fortissimum den Helden- 
namen. Name für die Person ge- 
setzt, wie p. red. in sen. 37 desi- 
derium me% nominis renovari co^git, 
worauf Garatoni gegen Manuuus 
und Ursinus, die allzu nüchtern 
civem oder hominem statt nomen 
gelesen wissen wollten, hinweist 
und gut erläutert: Nomen ipsius 
est Ftacci; respicit nobilitcUem Va- 
leriorum factaque tum Flacci tum 
eius maiorum fortia et rei p. utilia. 

genus Adel \ . Geschlechtes 
vetustas Alter ) ^®® ^eacmecnces. 

hominis der Person. 

causa zu Liebe: um diese drei zu 
ehren. S. zu § 98. 

m publicae reservate. „Condem- 
nati enim aut txsulabcmt aut ita 
affligehantur, ut qtuisi de re pMica 
sublati viderentur.^^ Garatoui. Vgl. 
Einl. § 38. 



Abweichnngen von dem Kayserschen Texte. 



Kayser. 
§ 2. *institutae 

viris veteres et iustissitnas 
§ 3. compulsi condtatiqiM 
§ 5. Bepetitwr 
Frg. Mediol. ea d . , d . . ea . »f , , . no? 

aliqmd, quia suspitiose dici poterat, 
criminäbare 
Frg. Vat. II. tempits aetatis potuit 

völuptate corrumpere 
§ 6. laudäbatur. 

qua spCy qua vi, qua re 
§ 7. [turpe conipendium], 
§ 12. Vo8 [autem] 

omnis impudenti mendaeio. 
§ 14. [vehementer] initnicus 
§ 17. epülati [paulö] atque 
§ 19—20. reperietis. In aerario 

§ 22. * reprehendit , 

§ 23. [testium]; 
dicet 

§ 24. [rdiquis] 

§ 25. cuius familia [qui primus con- 
sul factus est, primus in hoc dvi- 
täte consul fuit, cuius virtute regi- 
hus exterminatis libertas in re pu- 
blica constituta est, quae] usque 

§ 25. sed qua 
§ 26. [acerrime] 
§31. eventus, occasio; 
§ 32. Num igitur 

sumptus. 

Discripsit 
§ 33. genus imperatae 

superiorum, 
§ 37. Neque ienim] 

öbsignata 
§ 40. cuiuscumque sunt 
§ 41. fconsensuque 

[ac dicto testimonio] 

actionis 

[con]victu8 
§ 45 extr. [Heraclidem] istum 
§ 46. sumpsit muiuam 

iste discipulos adulescewtis (§ 47) 
§ 47. illic persequitun. 
§ 50. mancipia qtuiedam 
§51. HJum [tu testem] 
§ 52. \stttdia et] 
§ 53. nie [miM] 

neque vere 



du Mesnil 
institutae 
viris iustissimas 
corrupti concitatique 
Bapitur 

• ...*.. • 
aliquid, . . ia sus . . 



tempus aetatis 

laudatwr. 

qua spe, qua re 

turpe compendium, 

Vos etiam 

omnis in impudenti mendaeio? 

vehementer inimicus 

epulati, paulo ante 

reperietis. * 

In aerario 

reprehendit; 

testium: 

dicit 

reliquis 

cuius ex familia qui primu>s con- 
sul est f actus , primus in hac 
dvitate consul fuit, cuius vir- 
tute regibus exterminatis liber- 
tas in re publica constituta 
est, quae usque 

sed in qua 

acerrime 

eventus [occasu)]', 

Num id igitur 

sumptu>s? 

Descripsit 

onus imperatae 

priorum. 

ISfeque enim 

consignata 

cuiuscumque modi sunt 

consessuque 

ac dicto testimonio 

accusationis 

convictus 

Heraclidem istwn 

su/mpsit tum 

iste adulescentis (§ 46) 

nie persequitur: 

mancipia 

Eum tu testem 

studia et 

hie mihi 

neque severe 
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Kayser. 

§ 54. [Qtio] cum 
§ 55. tstum dolorem 

a 86 ahlatam querantw, 
§ 59. ex quibus nihil ipse eapiebat 
§ 60. quantum — fidem habere 
§ 62. [et eorum eadem terra parens, 

altriXj patria dicatwr,] 
§ 63. trihunum militum 
§ 64. habetur; 

Dores 

maximam oram 

[illam gentem] 
§ 65. Quid de tota Caria? 
§ 66. contionibus: submissa 
§ 68. quandoquidem 

per ön. Domitium 

Pergami f 
§ 69. quod est victa, [quam deo cara, 

quod servata.'] 
§ 70. [in] Pergameno. 

Tyriam eandem; in qua 
§71. fidelissimosque 

tota Asia 
§ 72. Longe est omnino 
§ 74. cum mulierum aperta 

[rebus] 
§ 75. häberem 
§ 76. committebant. Ne tum quidem 

Isti igitur [Pergament] 
§ 77. cum per 
§ 78. [sed m latentem] 
§ 79. occasione facta ad Flaccum de- 
tulerunt ? 

Apollonidienses 

in censum 

Apollonidiensibus 
§ 82. facete locum 

fecisti ut te , , . exdperes 

est, [haud veri similej Decianum 
§ 82—83. corruptum, %ta sdtote 
§ 85. Belinquitw [illud] 

de Flacco 

T. Vecti 

non ocdsio, non vis, non tempus, 
§ 86. [Eoctorqu^re] 
§ 87. orationi suae 
§ 88. iudicatur? 
§ 89. pudens 

adcumulateque 
§ 92. scire, qui sis; ipse igitur ille tibi 

§ 101. vestrum 
§ 102. Pomptino 
§ 104. si sibi vident 



du Mesnil. 

^uo cum 

tustum dolorem 

a se ablatam queruntw, 

Xcx quibus nihil ipse capiebat] 

quantam — fidem habere 

et eirrum eadem terra parens, 

altrix, patria dicaiwr; 

militem 

hahebatur; 

Doris 

maritimam oram 

iUam regionem 

Quid? De tota Caria 

contionibus. Sic, submissa 

quoniam quidem 

per Cn, Domitium legatum 

Pergami 

quod est victa, quod elocata, 
quod serva. 

in Pergameno 

Tyriam i in qua 

et fidelissimos 

tota ex Asla 

Longe omnino 

cum muliercülis aperta 

rebus 

habere me 

comittebantj ne tum quidem 

Isti igitur, isti Pergameni 

cum tibi per 

sed in latentem 

occasione nonne facta ad Flac- 
cum detulerunt? 

ApoUonidenses 

in censu 

Apollonidensibus 

fädle locum 

fecissety ut tu , , . exdderes 

est, haud veri simile Decianum 

corruptum, Ita sdtote 

Belinquitur illud 

de L. Flacco 

T. Vetti{B. Bait.-Orelliscbe Au8g.) 

non vis, non occasio, non tempus, 

Fxtorquere 

religioni suae 

iudicatis? 

prudens 

cumulateque 

sdre, Quis is est igitur? Die 
ipse tibi 

nostrum 

Pomptinio 

si sibi videant 



An folgenden Stellen folge ich den schlechteren Handschriften : § 23 
didt; § 25 in qua; § 36 istam (gegen Schol. Bob.); verliefs trotz mög- 
lichen Sinnes üoerhaupt die Handschriften § 67 prae re publica'. 



Anhang. 



Cobet hat, Mnemosyne N. S. IX (1881), nach Ploygers' Tode folgeDde 
Emendationen desBelben zu pro Flacco veröffentlicht: 

§ 35 statt reprehendantur: deprehendantur 

§ 57 in [Tiac] gravissima 

§ 59 [ex quilms ipse nihil capiebat] 

§ 105 existifnare eos, [quibus integrwn est] qui nondum ad h. sq. 
und diesen eine eigene hinzugefügt: 

§ 61 statt nomeu dvium Bomanorum: nomen Bomanum, 

Sie erscheinen bis auf eine (§ 59), die nicht neu ist (s. darüber Kom- 
mentar z. St.), sämtlich dem Herausg. mehr oder weniger willkürlich. 



Sachlich-gram TTiatischer Index. 



A. 

ab bei dare, solvere, legare etc. 
118 ; 129 ; 186 : bei Begriffen des 
Maogels und der Fülle 143. 

abhorrere a 166. 

Ablativus 82; 123; 130; (mehrere 
nebeneinander in ungleicuem Ver- 
hältnisse? 184.) 

Abrundung 55. 

ac scheinbar im 3. Gliede 111, sonst 
123; vgl. atqne. 

accedere 89; 219. 

si quid accidit 217. 

Accusatiy appositioneil 128. 

Accusativ. c. Infin. st. qnod 98 flg. 

Accusator 28; 80; 77; 88; vgl. An- 
kläger. 

acer 128; 217. 

Achaia 214. 

Ackerverteilnngen 185. 

Acmonia 19; 20; 49; 110. 

acriter videre 94—95. 

actiones 135; 188; 189; vgl. 38; 48; 
actio iudicati 185; 137. 

actor 142. 

addicere 135. 

adesse scribendo29 ; 127 ; adesse präg- 
nant = anwesend bleiben? 143. 

Acliectiva cansativ gebraucht 146; 
aktivisch und passivisch 179; sub- 
stantivisch — 170, daher mit Ge- 
nitiv 220; s. crimen. 

Adram^ttium 103; 165. 

adulteria 110; 112. 

Adverbium bei scire etc. 73. 

adversaria 114. 

Aebutius 205. 

Ädilen 179. 

Aemilius Lepidus M. 56. 

Aemilius Scaurus M. 56. 

Aenus 105. 

aerarium 86; 126. 

Ärartribunen s. bribuni. 

aestuare 134. 

Cicero oratio pro Flaooo. 



aetas 65. 

Aetidemus 141. 

L. A&anius 10. 

Agamemnon 172. 

ager publicus 84; 185. 

agere aliud, hoc, 120. 

quid agitur? 172. 

agnati 192. 

A^us 20; 27; 103. 

aliquando 56. 

Albtteration 194; 219; vgl. Parono- 

masie. 
ambitiosus 125. 
ambitus 32; 39; 212. 
ampliatio 82; 38. 
ampliBsimus.218. 
amplius bei Zahlwörtern 165. 
amplus 68. 
Amtspflicht 180. 
Amyntas 16; 20; 24; 51; 172; 173 

u. flg. 

Frau des Amyntas 16. 

Schwiegermutter des A. 16. 
an 146; 199; 205. 

Andro Sextilius 19; 24; 51; 191; 200. 
animi (Flur.) 142. 
Ankläger belohnt 27; 186; vgl. 

accusator. 
Anklaffbarkeit der Beamten 179. 
Antiochus, Freigelassener des Flac- 

CUB, 20; 27; 201. 
Antithese 71; 78; 196; 198; schein- 
bar 221. 
(C.) Antonius, Kollege Ciceros, 11; 

sein Prozefs 40 flg.; 60—68; 208. 
(M.) Antonius (Greticus) 3; 101. 
Apamea 165. 
dno HOivov? 177. 
Apollonidenses 169. 
Apollonis 15; 16; 139; 167; 169. 
Apostrophe 216. 
appellare 221. 
Appellation 136; 181. 
applicare 190. 
Apuleii 168; vgl. Decianus. 

15 
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Aqnillius 150 flg.; 211 flg. 

arator 170. 

arbiter 200. 

Archidemus 141. 

AristobuluB 163. 

arrogantia 142. 

Asclepiades 19; 20; 49; 110. 

ascribere 174. 

Asia 66; 84; 106 u. 107; 157; 158; 

203. 
Asiarch 140. 
asserere 121. 
Asyndetisclie Rede 175. 
at 69; 145; 183; 200; 202; 203. 
at enim 108; 147; 191. 
Athen 20; 153; 214. 
Athenagoras 82. 

Athene^ Streit mit Poseidon 154. 
Athenienses 153 flg. 
Atimie 111; 125; 126; 127; 
atque (vgL ac) 121. 
attinet 202. 
Atyanas 103. 
auctor 142. 
auctore 97. 

auctoritas 73; 78; 79; 214. 
auctoritates perscribere 127. 
aucupari 204. 
audio 193. 
Aufidius Lurco 19; 21; 73; 195; 

200. 
T. Auficlius praetor Asiae 131. 
Anrelianum tribunal 161. 
Aurelii gradus 161. 
aut 169. 
Autonomie 167. 



B. 

Bacchus 151 (andre Namen des- 
selben). 

(L.)Balbas,Mitaukläger des Flaccus, 
13; 17. 

Beamten, Gesinnung zu einander 
180. 

Bedingungssatz 188. 
)gräbni 
ehren. 



Begräbnis 176; vgl. funus u. Toten- 



bellus 120. 

Belohnung des Anklägers 27; 186. 

Besitz 184. 

Besitzstreit 173. 

Beweisverfahren 206; vgl. Zeugnis, 

Zeugenverhör. 
Bibulus (M. Calpurnius) 10. 
Boeotia 214. 
boni 94. 
boni viri 173; 213. 



bonus 83. 

Brachylogie 67; 117; (130); 157; 206; 
vgl. Kürze. 

c. 

Caecilius 200. 

Q/L,) Caelius (Rufus) 11; 22; 61 flg. 

Caelius testis 19; 22 flg.; 73; 74. 

in caelum eflerre u. synonyme Phra- 
sen 217. 

Caesius 165. 

Caetra 13; 17; 64. 

Caicus 172. 

Caninius Gallus 61; 63. 

Capena 171. 

capere pecuniam 202. 

Capitalstrafe 38. 

capitis deminutio 135; 136. 

Cappadox 152. 

Cares 158. 

Cassius, L. 150. 

Castricius 142; 176. 

castus 165. 

Casus unabhängig v. dem Yerbum 
177. 

Catilina 209; 212 üg. 

Catilinarische Verschwörung 4 flg., 
gerichtlich als crimen de vi oder 
maiestate behandelt 61 flg. 

— Hauptteilnehmer derselben 208. 

Cato Censorius 171. 

Cato Minor 212. 

causa 213; 221. 

causa 93. 

causa liberalis 121. 

cautio 104. 

cedo 114. 

censeo 177; 185; 186. 

censeri agrum 185; 186. 

Censor verpachtet die Einnahmen 
der Prov. Asien 203. 

in censum (u) dedicare 183. 

censum censere 184. 

census 183; 184; 185 Spalte 1 u. 2. 

Centuriatkomitien 80. 

cera 117. 

Ceres s. Demeter. 

certus i* quidam 208. 

Cestius 20; 27; 103. 

ceteri 82. 

Cetiiegus, C. Cornelius 209. 

TBiffOxovCa 79; 82. 

Chiasmus 87. 

M. Cicero, politisches Verhalten u. 
urteile 56; 57; 147; 154; 176; 
196; 198; 213. 

Q. Cicero 6; 16; 108 flg.; 178. 
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Cilicia 99. 

circumscriptio 174; 201. 

civitas libera 167; 169; 180; 185; 
203. 

Civität 191. 

Claudius Nero 56. 

claustra 102. 

clavus 168. 

(P.) Clodius Pulcher 9 flg. 

codex, Hausbuch 86. 

coemptlo 193. 

coepi 137. 

coercitio 82; 198. 

cogitare de 56; 211. 

cognati 192. 

cOffDOscere 81. 

conors praetoria 128; 194. 

colere 140. 

CoUegialität der Gesinnung bei Be- 
amten 180. 

Collektivischer Gebranch des Singu- 
lar 83. 

colonia 215. 

committi 139; 140. 

compensare 171. 

comperendinatio 83. 

complere 107. 

comprehendere rem 118; 165. 

concido 174. 

Conoinnität s. Inconcinnität. 

concitare 58; 66; 69; 72; 84; 210. 

condicio 92. 

Condiciona.lBatz s. Bedingungssatz. 

confarreatio 193. 

conficiens litterarum 128. 

Congruenz d. Pi^^ikats, s. Singular. 

— vgl. Inkon^uenz. 
coniuges libenque 209. 
Conjunctiv in Orat. obl. 66, nach 

Relativis 204; vgl. qui. 

— iussivus plusquamperfecti 172. 
Consecutio temporum nach Iterativ- 
sätzen 75; nach Praeteritum 114. 

consessus 122. 
Consilium 28; 180. 
consistere 179. 
consors 114. 
constans 200; 206. 
constantia 116. 
constare 166. 
constrictus 79. 

Construction, harte 93 ; 129 (?) ; 177. 
Consules, Amtsantritt 35. 
contendere 78; 118. 
contentio 71; 118. 
contentuB suo 170. 
cohtio 80; 81 Spalte a u. b; 82; 
143; 161; 162. 



contundo 174. 
convenit 121; 129. 
conventus iuridicus, s. Tr alles, Perga- 
mum, Apamea, Laodicea, Smyrna. 
convincere 89; 123; 183. 
copiae 77; 78; 201. 
comici oculum 133. 
Corona 166 j 190; c. aurea 176. 
Corresponnon, xmgenau 66. 
corruptae litterae 119. 
crassus 171. 

Crassus, L., der Redner 56. 
Crassus (P.Licinius)Dives 9; 10; 105. 
credo 204. 
Creta 101. 
creta 117. 

crimen, Adjektiv dabei 202. 
Crustumerium 171. 
cultus 96. 

cum mit Indicat. 141; 146; 190. 
cumulate 201. 
cupide 66; 76. 
cupiditas 76; 77; 166; 160. 
Curtius 97—98. 
Cyme 19; 132. 
CypruB 100. 

D. 

damnatus c. ablat. 114. 

Dativ bei Amtsbenennungen 69; 

bei Passivis 103. 
de bei emere u. ähnlichen Verbis 132. 
— bei deminuere 193. 
decemere 178; 182; 199. 
Decianus (C. Appuleius), Vater des 

Anklägers 2; 64; 169. 
Decianus (C. Appuleius), Ankläger 

des Placcus 12extr.; 13; 15— 17-; 

19; 42 flg.; 51; 64; 188; 189; 206 
decidere 200. 
decisio 200. 
decreta, von Volksversammlungen 

118; 127. 
decumae 84; 131. 
dedicare in censu (um) 183. 
deducere 30; 83; 114; 128. 
deferre ad 136 — mit ut 175. 
d. in censum 183. 
deiectio 174. 

deiktische Ausdrucksweise 162. 
delectare 172; vgl. 169. 
dehgi oder diligi? 75. 
Demeter 153. 
deminuere de 193. 
denique 170; 173; 202; 210. 
denuntiare, s. testimonium u. 114. 
deplorare de 90. 

15* 
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deprehendere 117; 118; 216. 

Descensio 174; 221. 

deacribere 116; 157. 

descriptio 106; 116. 

devorare 146. 

dico 77. 

ut dicitor 133. 

Diei diotio 30. 

dignitas 218; 221. 

dingere 140. 

Diminutive 203 

Dio 176. 

disciplina 80; 156. 

discnptio 106. 

distinctuB 96. 

distributis partibua 77; 80. 

Divinatio 28. 

dolor 95. 

dolus 136; 201. 

dolus malus 175. 

Cn. DomitiuB 20; 26; 103; 166. 

Doris 156. 

Dorylaeum 19; 49; 119 Spalte 1 

u. 2; 121. 
dos 196. 

ducere 135; 187. 
duplum, Strafe des 136. 
dux 71. 

E. 

edicere 178; 182. 

edictum 198 flg. 

educere 135. 

Ehe, römisclie 191; 192. 

Ehrenbezeugungen der Statthalter 
144; 147. 

Eidleistung, feierliche 202. 

Eigentum 184 (vgl. Besitz). 

ElEpse 79; 91; 117; 133; 157; 164; 
165; (167?); 171; 172; 193; 210. 

— vgl. nam, Brachylogie und Er- 
gänzung. 

elocare 166. 

enim 98; 117. 

Epexegese 174. 

ephebus 139; 176. 

Ephesus 105. 

Epigonus 141. 

Eppius 20; 27; 102. 

equidem 67. 

Erbrecht 191 flg. 

Ergänzung 120; 122; 134; 165; 193. 

erigere se 130. 

eruclitus 133. 

esse, ausgelassen 171. 

esse, in ungenauem Gebrauch 128. 

esse in 104. 



esse mit Dativ 184. 

est, gestellt 103; illud est quod 188. 

esto 208. 

et 97; vgl. ac. 

Euhius 151. 

eum, ausgelassen 193. 

Euphemismus 217. 

evenire 121. 

eventus 104. 

evocare 30. 

ex 170. 

excidere 189. 

excipere 189. . 

Exekution 164. 

exemplum 92. 

exhibere 114. 

existimatio 140; 172. 

i^ovXi^g 8i%vi 174. 

expeditns 218. 

explicare 73; 130; 196. 

expostulo 207. 

expressus 79; 142. 

exspectare 198; 219. 

exstare 110. 

ex tempore 115. 

F. 

Q. Fabius Maximus 61 flg. 

Fabius Rullianus 56. 

facere se 182; f. umschreibend 146; 
189; ausgelassen 164. 

facere cum 174. 

facessere 211. 

Falcidius 20; 24; 52; 202 flg. 

Falcidii mater 19 ; 24; soror 19; 24. 

falsae litterae 119. 

fama 157. 

familiam collocare in 172. 

familiaris 198. 

ferre 86; 138. 

ferrum et flamma 211. 

Feste zu Ehren von Personen 144. 

festivus 203. 

fides 200; 217. 

fiducia 139. 

flrmamentum 205. 

flabellum 144. 

Placcus (L. Valerius), Vater des 
Angeklagten 1—2; 144 (Feste 
ihm zu Ehren); 201. 

Flaccus (L. Valerius), der Ange- 
klagte 2—7; 12; 45; 46; 55; 108; 
153; 155; 178. 

Flaccus (C. Valerius), Oheim de« 
Angeklagten 2 Anm.; 67; 201. 

Flaccus (L.), Vetter des Angeklag- 
ten 20; 27; 201. 



SACHLICH -GRAMMATISCHER INDEX. 



229 



Flaccufl, Sohn des Angeklagten 54; 
220. 

flnctas excitare 146. 

formnla 116; 139. 

in foro versari 167. 

forum 161. 

fractns 123. 

frauB 175; 201. 

Freigelassene 134. 

Freineit in der Stellung der Wör- 
ter 66. 

Frostiger Spott J24; 176. 

fructus 203. 

froges 153. 

frumentom in cellam 131. 

Fufii 133. 

Fulvius Neratius, P. 133. 

M. Fondanius 141. 

fonera 122; 176. 

Furius, P. 169. 

furti 125. 

Fatorum 220; korrespondiert mit 
Praesens ebds. 

Gallia 155. 

Gedankenverbindung s. Znsammen- 
hang, frei 219 flg. 

Gegensatz, mehrere zugleich 73 flg. 

Gelehrsamkeit, deren Schein ver- 
mieden 154; 158. 

Genitiv in verschiedenem Verhältnis 
bei demselben Wort 116. 

— hart 124 ; subjektiv zu verstehen 
203. 

genus, s. rhetor. Vorschrift. 

genus 70; 72. 

gerere 91. 
erichtshof 31 ; 180. 

Gerichtshöfe 32; 59. 

Gerundium, Bedeutung? 186. 

Globulus (P. Servilius) 6; 16; 178; 
194; 203. 

Goldausfuhrverbot 162. 

Gradatio 142; 146; vgl. Steige- 
rung. 

gradatio inversa 174. 

Sradus Aurelii 161. 
raeci 82; 169; 205; 214. 
Sratiä 213. 
ratidius 137. 
gratiosus 178; 199. 
gratulatio 76; 213. 
gravis 75; 83; 140; 144; 145; 
200. 

gravitas 58; 103; 116; 217. 
riechen 72; 82. 



Griechische Staaten , Verfassung 

111; 135. 
Griechische Kolonisation in Asien 

157. 

H. 

habere 184. 

haec 218. 

Härte der Verbindung 144. 

Häufung des Ausdrucks 59; 67; 81; 
119; 123; 140; 177; 195; 207: 210; 
213, vgl. cwad-Qüiafiog u. Pleo- 
nasmus. 

Hendiadyoin 66; 124; 145. 

Heraclides 19; 20; 49; 124. 

heredes s. Erbrecht; hereditatem, 
Phrasen 196. 

Hermippus 20; 24; 130 flg. 

hie, prägnant 81. 

Hierosolyma 162; 163; 166. 

homo 202; 221. 

honestus 176. 

bonos 140; 172; 176. 

Q. Hortensius 9; 18. 

hostis 199. 

humanitas 153. 

Hyperbel 147; 151; 152; 155; (169?) 

hypotheca 140. 

Hypothetischer Satz s. Bedingungs- 
satz. 

Hypsaeus s. Plautius. 

Hyrcanus 163. 

Hysteronproteron (?) 174; (?) 207. 

I. 

iac^re 114. 

iacere 205. 

iactare 135. 

iam 145. 

id aetatis 221. 

Jerusalem 162. 

illud aetatis 221. 

Imperfectum Coniunct. 188. 

Imperium 157. 

impressio 195. 

in 76; 94; 97; 117; 118 (bei Verben 

des Aflekts); 149 (bei Adiect. 

relativis); bei Studium 219. 
indicare 164. 
Infamie 111; 125; 126; 127; 135; 

vgL iudicia turpia. 
infeSuare 134. 
inferre 86; 132. 
Infinitivform 112. 
infltiari 134; 136. 
infra 105. 
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ingenuas (-aa) 191. 

in^ratns 198. 

iDitiria 179. 

Inkoncinnität 79. 

Inkongruenz 112. 

Inkorrektheit 195 ; 203 , vgl. Unge- 

nanigkeit. 
Inqaisitio 30 flg. 
inquit 97; 144; 192. 
Inscriptio 29. 
instituta adolescentia 66. 
insoltare 118. 
integer 166. 
integrum est 219; 220. 
in integrum restitutio 136 ; 181 ; 183. 
i. i. restituere 184. 
intendere 192. 
intendere oculos 94—96. 
inter dictum de vi armata 174. 
Interrogatio 29; 33. 
Intestaterbrecht 191 flg. 
intestato 191. 
introferre in 176. 
inutilis 81. 

invidus substantivisch 65. 
—io, Endung 195. 
ipse 91. 
iracundia 96. 
ire in duplum 136. 
-Ts Endung 166. 
iste 115. 
ita 124. 
iubere 80; 81. 
ludaea 166 flg. 
Juden 60; 161 flg. 
iudex versch. v. arbiter 138. 
iudex c[uaestionis 32; 138. 
— iudicem sumere 138, ib. ferre. 
iudicare 164. 
iudicatio 198. 
iudicatum negare 136 flg. 
iudicium 31; 208. 
iudicium dare 198. 
iudicium turpe 73; 110 flg.; 126. 
iudicia legitima 138. 
in iure cessio 139. 
ins civile — praetorium 184. 
ins: in iure 30. 

ins iurandum der Senatoren 79. 
Jussiv der Vergangenheit 172. 
iusta facere 209. 

K. 

Had'vJtBQ&s 105. 
Eenotapiiion 209. 
Klimax s. Gradatio. 
Kornlieferant 131. 



Eomwucher 82. 

Kürze der Rede 175. Vgl. Brachy- 

logie. 
%VQios 174; 176. 

L. 

Lacedaemon 20; 164 flg.; 214. 

lacema 168. 

D. Laelius, Ankläger des Flaccus 

12—15; 40; 42 flg.; 188; Vater 

desselben 13; 78. 
Ländername 170. 
Laodicea 166. 
latitatio 181. 
laudare 207. 
laudatio 87; 115. 
laudatores 153 (176). 
lautus 168. 

Leerheit des Ausdrucks 215; 221. 
legati 137. 
legatio 83. 
1. libera 195 flg. 
lege agere, legis actio 138. 
Leichenzüge 122. 
Cn. Lentulus Clodianus 61; 132. 

Sohn des vorigen 7. 
(P.) Lentulus Sura 5; 66; 209. 
Lejpiso 141. 
levis 83. 
levitas 160. 
lex Acilia 117. 
1. Apuleia 39. 
lex Aurelia 31; 33; 69. 
1. Calpurnia 37; 39; 88; 144; 147. 
1. Cornelia 37. 
1. Fufia 34; 40 flg.; 77. 
lex lulia 33; 36-42; 77; 88; 147; 

148; (185); 196; (215). 
lex Lutatia 32. 
lex Plautia 32; 39; (215). 
1. Poetelia 186. 
1. Porcia 82. 
1. Sempronia 39; 116. 
lex Servilia 32; 37; (185). 
1 Varia 39 

lex Vatinia 31; 40 flg.; 60; 61. 
Liber 151. 

Überaus causa s. causa, 
liberi (Freie) 180. 
liberi (ooniugesque) 209. 
libertas, s. civitas libera, sonst 

202. 
liberti 192; 193; (198). 
libido 96; 140. 
Licenz, s. Ungenauigkeit. 
litare 209. 
litis aestimatio 34. 
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itterae 87; 110 flg.; 142; 176; 198; 

(litteriß 104; 177.) 
LiyiuB Salinator 56. 
locus 104; 189. 
Loryma 18; 19; 66. 
Luccejus, Mitankläger des Flaccus 

13; 17; 44 flg.; 190. 
L. LuculluB 10; 19; 56; 194. 
M. Lucullus 56. 
ludere 177. 
Lurco B. Aufidius. 
Ljcurgs Gesetzgebung 154. 
Lydi 58; 158; 160. 
LysaniaB 15; 19; 21; 49. 

M. 

Maeandrius 19; 21; 50; 140. 
magistratus minores 179. 
Magnesia 67. 
de maiestate quaestio 32 , — crimen 

61fljBr. 
maledica civitas 70, vgl. 164. 
manceps vectigalium 184. 
mancipatio (139); (193); (196). 
mancipium 184. 
Manilius 206. 
in manum convenire 192. 
manuB 77; 191 flg. 
manus iniectio 135. 
Marcellia 144. 
Marcius Phiüppus L. 56. 
Massilia 20; 155. 
Meculonius 132. 
mensarii «=> rgansiincti 128. 
MetelluB (Q. CaeciHus) Creticus 3; 

7; 10; 20; 25; 68; 101 flg. 
(Q.) Metellus Kepos 8; 56. 
Metropolen Asiens 176. 
metus 136; 200. 
miles, Stellung eines Vornehmen 

als solcher 156. 
ministrator 141. 
minus bei Zahlwörtern 165. 
MithridatesPergamenus 19 ; 20; 82flg. 
Mithridates rez Ponti 146 flg.; 

150 flg.; 151. 
mittere 136. 
moderari 76; 197. 
moderatio 104. 
moderatrix 146. 

monedulae aurum committere 177. 
morem gerere 188. 
multa 198. 
municipium 215. 

Murena (L. Licinius) 5; 97; 212. 
mutus c. genitiv. 69. 
Mysi 58; 82; 168; 159. 



N. 

nam 114; 125; 160. 

Namen, gestellt 191; die Partikel 
bei N. gestellt 218. 

namque 167. 

Naso, Q. Voconius 138. 

nee st. neve 157; 178. 

necne 184. 

negare iudicatum 136 flg. 

neque s. nee; neque — neqne od. 
neque — nee 197. 

nervi 76; 174. 

nescio quis 199. 

Neutrum durch res aufgenommen 
104. 

— Sinffularis koUektivisch ge- 
braucht 113. 

Nezum 135. 

Nicomedes 19; 21. 

nimirum 67. 

Nomen wiederholt beim Relativ 146. 

nomen 134; 142; vgl per; für die 
Person 221. 

nominare 152. 

nominatim dare 128. 

nomine 144; 162. 

Nominis delatio 29. 

non 70; 216. 

Nonae Decembres 5; 216. 

non modo 71. 

non scire 149. 

nostri 80. 

nostri homines 72. 

nugator 118. 

Numerus 165. 

nunc yero 140. 

nuper 141. 

Nysius 161. 

o. 

Objekt des Inhalts und der Bezie- 
hung 81. 

Objektiver Ausdruck statt subjekti- 
ven 219. 

observare 180. 

obsidere 157. 

obsignare 115; vgl. Siegelung. 

obsignator 200. 

occasio 104. 

occupare pecuniam 139; 149. 

offensio 142. 

Olympischer Sieg 103. 

quod di omen avertant 218. 

omnino 67; 170. 

omnis 76; 82; 183; Stell. 84. 

operae 211. 
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opes 78. 
opimns 186. 
OppiuB 102; Q. 160. 
opprimere 118. 
optdmuB 218. 
Oratio obliqua 55. 
orbis terrae 217. 
P. Orbius 6; 16; 178. 
orbuB ab 143. 
Omare 189. 
ornatas 213; 215; 217. 

P. 

pacatas 166. 

PalaoBtina 166 flg. 

Paronomasie 69; 70; 85; 96; 124; 

152; (195); 217, vgl. Allitfceration. 
Parrhasins 141. 
ParticipiuiD Praes. adjektiyiBcli 72; 

128. 
Partikel, postpositive gestellt 218. 
partium primarom 160. 
paBCua 84. 

Pastor es 119. 
atarani i .^o 

Patarei 1 ^^^• 

patemuB 78; 180. 

patria (communis) 66. 

Patron und Klient als eins gedacht 
180. 

Patronatsrechte 191 flg. 

Pause z. Hülfe zu nehmen 110. 

peculatus 125. 

peculians 139. 

pecuniam capere 202. 

pedibus compensare pecuniam 171. 

Peducaeus 19; 165. 

penitus per 85. 

per nomen 210. 

percutere 134. 

peregrinari 168. 

Pergamum (16); (19); (82); (146); 
166; 167; 168; 176. 

periculo alicuius vivere 122. 

perscribere (perscriptio) 128. 

— vgl. auctoritates. 

persolvere 134. 

Person, Gebrauch 216. 

Person, durch ein Sachnomen be- 
zeichnet 221. 

Personenwechsel 187. 

petitio principii 108. 

Pfand 139 flg. 

Philodorus 141. 

Phryges 58; 82; 118; 121; 122; 158. 

Phrygien, BrechtsverhSItnis 121, Na- 
tur 122. 



Pietas 210; 218. 
ietätsverhältnis unter Beamten 

180. 
pignus 140. 
Piso Caesoninus 46. 
C. CalpumiuB Fiso 212. 
Piso L. Frugi 68 (vgl. lex). 
Piso (M. Pupius) 3; 9; 68. 
Plautius Hypsaeus 87. 
Pleonasmus s. Häufung, femer 93, 

scheinbar 94; 131; 140, s. solus. 
Plotius, C. 187. 
Plural (rhetorisch-. 150?) 176; 180; 

181. 
plus bei Zahlwörtern 165; adver- 

biell 177. 
Plusquamperfect. Vgl. Conjunktiv, 

sonst 185; 190. 
Polemo 141. 
Polemocrates 175. 
Pompejus 95; 98 flg.; 106; 163. 
C. Pomptinus 4; 55; 216. 
pondo 165. 
ponere in lucro 120. 
portorium 84. 

Poseidon, Streit m. Athene 154. 
Possessionstreit 173; 174. 
postulatio 28. 
prae 162. 
praeceps 135. 
praeclarus 79. 
Prädicat ergänzt, resp. erweitert 

66; s. Singular. 
Prägnanz 67; 87 (tributi conf.); 91 

(fremitum); 124; 143(?); 151; 164; 

173—174; 174 Sp. 2; 178; 195. 
Präposition ausgelassen, ? 167. 
Präpositionale Verbindung hartl44. 
praes 184. 
Praesens 69; 107; (Conjunctiv nach 

Praeterit.) 115; 128; 176; 199; 

in Korresponsion mit Futurum 

220 flg. 
praesertim cum 207. 
praestare 96. 
praetor 74; 87; 95; richterliche 

Gewalt 199. 
praetor provinciae, verpachtet die 

Einnahmen der Provinz 203; vgl. 

204. 
praetores 32; 156. 
— =" äQXOvxsg 128. 
precarium 139. 
pretium 95. 

primarum partium 160. 
prior 109. 
pro 163. 
probrum 110; 112. 
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Frocefs 8. Prozefs. 

prodire 190. 

producere 207. 

proferre 64; 164 u. 165. 

promptuB 74. 

promulgatio 81. 

propins accedo ( — am) 76. 

pr08crii)tio 174; 175. 

pro socio 125. 

ngcDTTj 'Aaia^ 176. 

ngcitTj *ElXttdos 140. 

Provinzialland 185. 

Provinzialstädte , Verfassung 111; 
180. 

Provinzialeisnalimen von wem? ver- 
pachtet 203; vgl. 204. 

Provinzen, Yerhfitnis zu Eriegsbe- 
fehlshabem 155. 

provincia, Stellung 214. 

Prozefs 27 flg. ; wird nicht durch 
andere unterbrochen 123, nicht 
erneuert durch Appellation 136, 
vffl. 149. 

Brüdens 200. 
ru^elstrafe 82. 
psephisma 79, Redaktion derselben 

127; 176. 
Ptolemaeus von Cypern 100 flg. 
— von Ägypten 100 flg. 
publicani 84. 

pudens 134; 144; 187; 200; 206. 
pudor 164; 201; 214. 
Purpura 168. 
Fytnodoris 141. 
Pythodorus 141. 

Q. 

quaerere 164; 165. 
quaestiones perpetuae 32. 
quaestores = rccfiiai 128. 
quam 114. 

quam quam 156; 197. 
qui 192, 

qui mit flg. Konjunktiv eigentüm- 
lich 84; 204; 211. 
quid tum? 145. 
quidem 117. 

quin: nach non ignoro 156. 
qnodsi 102. 
quoniam quidem 164. 

R. 

ratio 221. 
re aliqua 123. 
recordari 157. 
recuperatores 74; 121; 134. 

Cicero oratio pro Flaooo. 



reddere 201. 

redigere 201. 

referre 86; 107; 128; 129 

r. ad 186. 

Reflexivpronomen, s. se. 

reicere 31. 

Reihenfolge frei 66; 182. 

Relativische Anknüpfung frei 93; 

123. 
Relativpronom. nimmt das Nomen 

wieder auf 145. 
Relativsatz verschränkt 202. 
— ^eht in Demonstrativsatz über 131. 
rehgio 95. 

relinquere hereditatem 196. 
remitiere 118. 
repetere 221. 
repetundae 32; 61; 62; (darunter 

Ehrenbezeugungen einbegriffen? 

144}; 147; 148; 149. 
reprehendere 89; 114; 164; 166. 
res 69; 70; 93; 104; 173; 174; 184. 
restitutio in integrum 136. 
reus 29. 

Rhetorische Vorschrift 72; Effekt- 
mittel 216; 220; 221. 
Rhodii 214. 

Richter vgl. Gerichtshof, -höfe. 
Richteralbum 31; 59. 
Richterliche Gewalt der Prätoren 

199. 
Ritter 59; 74; 199; Epitheton 199. 
Römer der alten Zeit 96; später 

169; sonst 170. 
Rogatio 33. 
Rom 70; 164; 202. 
rusticanus 170. 

s. 

Sachnomen für die Person 221. 

sacramentum 139. 

sanctus 170. 

Scharfsinn, spitzfindig 124. 

Scherz 45 flg. 

Schuldknechtschafb 135. 

Schwulst 177. 

Schwur, feierlicher 202. 

scilicet 67; 187. 

P. Scipio Nasica 176. 

sciscere 80. 

scrintura 84. 

se, bei Gesandten in bezug auf die 

Gemeinde 128. 
secta 218. 
secundum 138. 
sed in naher Aufeinanderfolge 76; 

Bedeut. 77. 

15** 
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seditioBus 147. 

Sempronius Gracchus, Ti. 56. 

Senat, gerichtliche Befugnis 181. 

sententia 79; 208; 211. 

gententiam ferre 33; 138. 

— dicere 138. 

sepelire 209. 

Septimius 19; 22; 73; 74. 

servare 167. 

(P.) Servilius (Vatia) 2 flg.; 20; 

24 flg.; 68. 
P. Servilius, Sohn des vorigen 66. 
servitia 211. 
Sesterz, Zeichen 203. 
severe 142. 
Sextilius s. Andro. 
A. Sextilius 114. 
C. Sextilius 200. 
P. Sextilius 97—98. 
si 56; 102. 
si quae 72. 
si quidem 119. 
sie 162. 

Siegelung von Zeugnissen 87. 
siffmflcationes populi 210 flg. 
Süanus (D. lunius) 5; 97; 212; 213. 
simultas 69; 75. 
Singular des Prädikats in Bezieh. 

auf zwei Nomina , von denen eins 

im Plural 75; kollektivisch 83; 

113; 165. 
Singularische lufinitivform 112. 
üttotpvXa^ 131. 
Sklavennamen 152. 
Smjrma 168; 176. 
socii 214. 
Bodalicia 133. 
BoUicitatus 66. 
Bolus pleonastisch 131. 
Sophistik des Schliefsens 108. 
sordes Sing. 71. 
Sparta 154 flg. 
speculari 146. 
Speluncae 119. 
spitzfindig 124. 
splendiduB 199. 
Bponsio 139. 

stare 78; 166; re iudicata 137. 
Steigerung blofs äufserlich 173. 
Stellung der Worte 174; 175. 
Steuerverpachtung 203; 204. 
Stipendium 84. 
Stloga 19; 133. 
Stola s. Stloga. 

Strafgewalt der Magistrate 198. 
Studium 95; — in 219. 
subdere 184. 
Subjektspronomen ausgelassen 193. 



subire 120. 

Bubsellia 89. 

Bubsignare 184. 

Substantivum, objektiv gebr. es Mit- 
tel 58. 

— vgl. Nomen. 

Substuitivierung 55; 170. 

Bui (heredes) 191. 

Sulla 33; 106. 

SulpiciuB, ServiuB 212. 

sumere (erg. mutuum) 133; iudicem 
138. 

summa res publica 207. 

summuB 69. 

sumptus 106; 107. 

superior 109. 

supplex mit Genitiv 220. 

supra 105. 

susteutare 76. 

sustinere 76. 

suus gestellt 130; sonst 208. 

Symmetrie 66; 70; 71; 178; 194; 
215. 

üwad-ooiCftog 67; 207; 210^ vgl. 
Häufung. 

syn^apha 86. 

Syna 99. 

T. 

tabulae 86; 87; 114; 119; 126. 

tamen 73. 

tandem, Stellung 82; 91; 167. 

Telephus 172. 

Temnus 19; 49; 124; Verfassung 

127; 128. 
temperare 104. 
templa, delubra 55. 
Tempus 185; 190. 
teuere 145. 
testimonia 87. 

testimonium denuntiare 30; 78. 
tesümonium mutuum dare 73. 
testis 68 flg.; 75; 83; 90; 93. 
theatrum 81. 

Thermus (A. Minudus) 12; 213. 
Thessalia 214. 
Tmolus 18; 19; 66; 71. 
toga 168. 
Totenehren 209. 
Traductio 219. 

Tralles 19; 50; 140; 147; 168. 
tribunal 89; 161. 
tribunatuB militum 156; 179. 
tribuni aerarii 31; 59. 
tribunuB militaris st. militum 68. 
tribunus plebis, Amtsantritt 35. 
Tributkomitien 80. 



1 



SACHLICH- GRAMMATISCHER INDEX. 



235 



tributum 86; 129; 185. 

toi 194. 

tutela mulierum 174; 176. 

tutor 174. 

tntores legitim! 192. 

Y. 

Valeria 61 flg.; 191; 201. 

(M.) YaleriuB Messala 9. 

ValeriuB Poplicola 65; 93. 

VariniuB P. 132. 

Varro 22. 

vecti^alia 86; 129. 

Vectius s. Vettius. 

vel 190. 

velle Eonstraktion 176. 

vendo 136; 137. 

Tonio ad 140. 

Teniunt hereditates ad 192. 

vere a. verus. 

vero 84; 107. 

Verria 144. 

YerschiedeDe Anwendimg desselben 
Casus oder Wortes 116; 117. 

Versiegelung s. Siegelung. 

versuram facere 134. 

verum esto 168. 

verus 182. 

vestigium 150. 

vetare 81. 

L. Vettius 210. 

T. Vettius 19; 61; 194. 

de vi 32; 61 flg. 

de vi armata actio 174. 

viaticum 79; 126. 

videre 215. 

videro 146. 

vilicus 198. 

vindez 135. 

vir 202. 

vis 73; 136 (vis et metus); 200. 

vita, im politischen Sinne 219. 

vivere, im politischen Sinne 220. 

vivum 204. 

ultro 132. 

—um Endung unverändert 112. 

Ungenauigkeit s. Abrundung, Cor- 
responsion. 

Uuffenauigkeit des Ausdrucks (Ge- 
dankens) 59; 73; 93; 97; 116; 



130; 142; 154; 156; 166; 173; 

178; 195; 203; 216; 219 (zu prae- 

ceps). 
Unrichtigkeit s. Ungenauigkeit; in 

d. Folgerung 148; 149. 
Unterworfene Staaten, Verfassung 

111. 
unus solus 131. 

Voconius, s. Naso; 1. Voconia 138. 
volitare 118. 

Volkskundgebungen 210 flg. 
Volturcius 5. 
volubilis 135. 
vox 158. 
Urkunden, s. tabulae; vom Redner 

vorgelesen 206. 
Urteil 33; Urteilsvollstreckung 164. 
— urum Endung 112. 
usque mit blofs. Ablat. 130. 
usu amittere 194. 
usu capio 193 ; iL94. 
usus 193; 194. 

ut, Stellung nach NegaMon 157. 
ut — ita (?) 190. 
utrum 130. 
Vulturcius s. Volturc, 



w. 

Wechsel der Beziehung 198. 

Widersprüche der Beurteilung 100. 

Witz 45 flg.; 167; 172. 

Wortstellung 103; (suus 130); 174; 
176; 191; 209 (liberi); 211 (ferrum 
u. ampHssimorum); 214; 218 (der 
Partikel bei Namen, u. quod di 
omen flg.). 

Wucher s. Eomwucher. 



z. 

Zeno 141. 

Zeugen 68 flg.; 75; 89; 93; Unter- 
haltung derselben 126. 

Zeugenverhör 82 — 33 ; (44— 45) ; 
189; 206. 

Zeugnisse s. testimonia. 

— vom Redner verlesen 206. 

Zusammenhang unterbrochen 187; 
vgl. Gedankenverbindung. 



